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EINLEITUNG. 


W  as  über  die  Lebensumstände  Jobannes  Paulis,  des  Sammlers 

und  Herausgebers  der  folgenden  Schwanke  bekannt  ist,  hat  C.  Veith 

in  seiner  Schrift    über  ihn  * ,    und    später  J.   M.  Lappenberg    in 

seiner  Ausgabe  des  Ulenspiegel  (Leipzig,  1854)  Seite  363  bereits 

xosammengestellt.    Da  er  als  Bearbeiter  und  Herausgeber  Geileri- 

.sciher  Predigten  meistens  nur  beiläufig  erwähnt  wird,  so  findet  sich 

irenig  Genaues  über  ihn  aufgezeichnet,    und  die  Daten  über  sein 

Xeben   sind  zum  grösten  Theile  unzuverläßig ,    so  weit  sie    nicht 

;  «nf  eigenen  Notizen  in  seinem  Buche  *  oder  in  den  von  ihm  heraus- 

'*  gegebenen  Predigten   Geilers  beruhen.    Pauli  wurde  um  das  Jahr 

:  1455  von  jüdischen  Eltern  geboren   (nach  einer  Vermuthung  Veiths 

war    sein    ursprünglicher    Name    Paul    Pfedersheimer) ,    trat    früh 

;  nun  Christenthume  über,   wurde  in  Straßburg  Magister  der  freien 

Künste,  trat  in  den  Franciscaner-Orden  ein  und  predigte  schon  1479 

in  dem  Kloster  seines  Ordens  zu  Thann  in  der  Grafschaft  Pfirt  im 

Elsaß.     Im  Jahre  1499  wurde  er  als   ein  ausgezeichneter  Prediger 

n  dem  von  Franz  Sabarra  nach  Oppenheim  berufenen  Convent  ent- 

aendet.     Von  1506  bis  1510  ist  er  Guardian  djBs  Barfüßer-klosters 

in  Straßburg,  wo  er  die  Predigten  Geilers  hört,  die  er  aufzeichnet  und 

in  den  folgenden  Jahren  ausarbeitet.  Die  erste  Sammlung  derselben  gab 

er  als  Lesemeister  zu  Schietstadt  1515   (Straßburg,  Grüninger,  neu 

I  * 

1  Ober  den  BarfOßer  Johannes  Panli    und    das  von  ihm  verfaßte  Volks- 
boeb  Scbimpf  and  Ernst,  Wien  1839.    8. 

^        2  Im  9 Schimpf  und  Ernst''  spricht  Pauli  von  sich  selbst  in  der  Vorrede 
nnd  in  den  Nnmmern  28,  69,  226,  230,  825,  520,  621,  564  und  565. 
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aufgelegt  1517)  unter  dem  Titel  »Evangelibuch«  heraus,  der  im  fol- 
genden Jahre  (ebend.,  auch  1517)  eine  andere  Sammlung,  die  »Emeis«, 
und  1517  eine  dritte,  die  »Brösamlin«  folgte.  Nach  Schimpf  und 
2^r  Ernst  N.  325  muß  er  kurze  Zeit  vorher  oder  nachher  auch  Lese- 
meister zu  Villingen  gewesen  sein.  1518  war  er  wieder  Lesemeister 
zu  Thann,  in  welcher  Stellung  er  die  Redaction  von  »Schimpf  und 
Ernst«  beendete,  deren  Vorrede  er  1519  unterzeichnete,  Geilen 
Predigton  über  Seb.  Brants  Narrenschiff,  die  bis  dahin  nur  lateinisch 
von  Jac.  Otger  bekannt  waren,  ins  Deutsche  zurückübersetzte  (Straß- 
burg, Grüninger,  1520),  und  bis  zu  seinem  nach  1530  erfolgten 
Tode  verblieb. 

Paulis  Schwanksammlung  »Schimpf  und  Ernst«  ist  eins  der 
beliebtesten  Volksbücher  des  16  und  17  Jahrhunderts  geworden. 
Das  Buch  hat  eine  große  Anzahl  von  Ausgaben,  und  eine  vielleidit 
nicht  geringere  Zahl  von  Umarbeitungen,  Nachahmungen  und  Über- 
setzungen erlebt,  die  in  Lappenbergs  Ulenspiegel  S.  365  in  sehr 
vollständiger  Zusammenstellung  beschrieben  sind.  Da  das  Weric 
Paulis  indessen  für  den  verehrten  Herausgeber  des  Ulenspiegel  nur 
eine  nebensächliche  Bedeutung  hatte,  so  konnte  das  Verzeichniss 
der  Ausgaben  desselben  dort,  so  ausgezeichnet  es  in  bibliographisdier 
Beziehung  ist,  nicht  in  allen  llieilen  und  namentlich  nicht  in  Bezog 
auf  den  Inhalt  der  einzelnen  Sammlungen  so  zuverläßig  und  er- 
schöpfend sein,  wie  der  Bearbeiter  einer  neuen  Ausgabe  es  wünschen 
darf,  und  ich  kann  nicht  umhin,  unter  Zugrundelegung  der  Lappen- 
bergischeii  Zusammenstellung  die  einzelnen  Drucke  noch  einmal 
kurz  zu  vergleichen. 

Als  die  älteste ,   vollständigste   und  allein  zuverläßig  von  Paoli 
selbst  besorgte  Ausgabe  muß  die  1522  bei  Joh.  Grieninger  in  Straß- 
bürg  erschienene  gelten,   deren  Text  in   der  vorliegenden  BewW*  ^ 
r  liung  mit  möglichster  Treue  wiedergegeben  ist,  und  auf  welche  abo 

im  Folgenden  noch  näher  eingegangen  werden  muß.    Für  die  zweito 
der    bis    jetzt    bekannten    Ausgaben    muß   ich   die   in  Reidiardt 
Bibliothek  der  Romane,  Band  17,  S.  115   von  Würzburg  aas  !)••. 
schriebene   halten    (Lappenb.  N.  3),    die   1525   bei  Erasmus  Joh.^ 
Knoblauch  in  Straßburg  gedruckt  ist.     Sie  kann  sich  nur  diirck| 
sehr  geringe  Abänderungen  von  dem  ersten  Drucke  unterscheideDit| 
da  die  angegebene  Zahl  der  Nummern  (700)  wegen  der  gewöhnüdi» 
Ungenauigkeit  derZälilung  im  Texte  sowohl  wie  im  Register  scbwCN 


lieh  zuverläßig  ist,  und  da  unter  den  zehn  von  N.  69  bis  650 
aagefährten  Stücken  nur  eins  mit  der  Text-Nummer  der  ersten  Aus- 
gabe nicht  übereinstimmt,  nämlich  N.  304,  welches  dort  unter 
N.309  sich  findet:  ja,  ich  muß  gestehen,  daß  ich  bei  der  Tölligen 
Übereinstimmung  sämmtlicher  übrigen  angezogenen  Stücke  weit 
eher  geneigt  bin,  einen  Druck-  oder  Schreibfehler  anzunehmen,  als 
eine  wirkliche  Verschiedenheit  der  beiden  Ausgaben,  mindestens 
innerhalb  der  Grenzen,  in  denen  die  Vergleichung  sich  bewegt. 
Das  von  Veith  S.  24  als  die  vermuthlich  zweite  Ausgabe,  und  auch 
Yon  Lappenberg  unter  N.  2  beschriebene  Exemplar  der  Wiener 
Hofbibliothek,  dessen  letztes  Blatt  unten  defect  ist,  kann  frühestens 
die  dritte  Stelle  in  Anspruch  nehmen,  da  äer  noch  dazu  durch 
Holzschnitte  beschränkte  Raum  von  106  Blättern  nicht  wohl  gegen 
700  Erzählungen  enthalten  kann  ^.  Die  von  Lappenberg  als  im  eignen 
Besitze  befindlich  unter  N.  4  aufgeführte ,  am  Ende  unvollständige, 
aber  auf  dem  Titel  mit  der  Jahreszahl  1526_  bezeichnete  Ausgabe 
muß  mit  den  Augsburger  Drucken  von  1534,  1535  April  10  (Titel 
1536)  und  1536  Juni  12  identisch  sein;  ob  eine  derselben,  vielleicht 
1534,  nur  eine  Titelausgabe  der  seinigen  ist,  giebt  Lappenberg  leider 
nicht  an.  Die  bei  Barthol.  Grüninger  in  Straßburg  1533  gedruckte 
Ausgabe,  106  Bl.fol.  mit  Holzschnitten  ohne  Register  (Lappenberg  N.  5) 
enthält  41  Erzählungen  weniger  als  der  älteste  Druck  bis  N.  563 
(neue  Ausgabe),  und  femer  fehlen  die  sämmtlichen  Stücke  von 
tf.  564  bis  693;  dagegen  sind  ihr  die  21  ersten  Erzählungen  des 
bigenden  Anhanges  eingeschoben,  welche  meistens  auch  die  späteren 
Ausgaben  beibehalten  haben.    Yon  dieser  ist  die  Ausgabe:   Augs- 

1  Während  des  Drnckes  erhalte  ich  von  dem  Gnstos  der  k.  k.  Hofbib- 
Uothek  Dr.  Theodor  Georg  yod  EarajaD  folgende  frenndliche  Mittheilang  über 
dieses  Exemplar:  Dem  Exemplare  der  Hofbibliothek  fehlt  wirklich,  wie  K. 
Veith  angiebt,  die  nntere  Hälfte  des  letzten  Blattes  und  mit  dieser  Tielleicht 
die  Jahreszahl  des  Druckes.  Ein  Register,  d.  h.  ein  gedrucktes  hat  diese 
Ausgabe  auch  nicht.  Die  letzte  Erzählung  anf  Blatt  GY^  col.  a  trägt  die 
Ihierschrift  und  Zahl:  /  „Eyn  Geystlichen  Meyen  zu  ||  stecken  geystlichen  leüten 
uirilden  Meytag.  II  Von  Ernst  das.  dxlj  ||  "  Die  Vorrede  ist  datirt:  „Geben 
zu  Tann,  nach  der  Geburt  ||  Christi  vnsers  säligmachers.  M.  D.  xix.  jare.  |{^ 
Hiebt  aber  wie  es  bei  Veith  heißt:  M. D.lxix  jare. 

Nach  dieser  Beschreibung  stimmt  das  Wiener  Exemplar  selbst  in  der  r 
ZtOenabtheilung  mit  der  Straßburger  Ausgabe  von  1533  überein  und  muß^ 
tfßo  für  identisch  mit  dieser  gelten. 
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bürg,  H.  Steiner,  1534,  Nov.  17,  99  Bl.  fol.  mit  Holzschn.  ohne 
Register  (Lappenb.  N.  8),  nur  durch  Irrthümer  in  der  Zählung  der 
Stücke  verschieden,  und  von  letzterer  sind  bloße  AbdiUcke  die 
Augsburger  Ausgaben  1535«  April  10  (das  Exemplar  der  Göttioger 
Bibliothek  trägt  auf  dem  Titel  die  Jahreszahl  1536,  daher  vieüeififat 
die  Irrthümer  bei  Lappenberg  S.  371)  99  Bl.  fol.  mit  Holzschnitten  ohne 
Register  (Lappenb.  N.  8);  und  1536^^  Juni  12,  ebenfalls  99  BL  fol 
mit  Holzschn.  ohne  Register  (Lappenb.  N.  9).  Die  von  Grüninger 
in  Straßburg  1535,  Marise  Lichtmess  (2  Febr.)  gedruckte  Ausgabe 
(Lappenb.  N.  7)  enthält  mehrere  Verschiedenheiten,  die  in  eine 
Reihe  der  späteren  Drucke  übergegangen  sind.  Sie  hat  102  Bl.  M 
mit  Holzschnitten,  darunter  fünf  Blätter  Register,  und  zeichnet  sid' 
namentlich  durch  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Übersdiriftei 
im  Register  aus,  die  in  der  ältesten  Ausgabe  zum  großen  Theito' 
/  sehr  mangelhaft  waren.  Die  in  den  früheren  Drucken  beibehaltea^ 
Jahreszahl  1519  am  Ende  der  Vorrede  ist  weggefallen,  dageget^ 
endigt  die  Vorrede  mit  dem  Zusätze:  »Lieber  Leser,  so  dir 
yetzt  gegenwertig  arbeit  angenem  sein  würth,   hab  ich  dir  nit 

S{,  •  halten  wollen  das  ich  in  willens  bin  noch  einen  theil  zu  disem  Budi 
/  zutrucken,  welcher  theil  mit  vil  grösserem  fleiss,  müe  vnd  arbdl 
zusamen  bracht  ist,  mit  vil  yetzund  weltleuffigen ,  Exemplen,  Histo- 
rien vnd  fahlen,  vorhin  in  kheinem  truck  nie  auszgangen.« 
enthält  die  21  in  der  ersten  Ausgabe  nicht  gegebenen  Ekzählungei 
bislang  erschienener  Drucke,  femer  unter  N.  124  eine  ganz  n( 
(im  Anhange  N.  22) ,  und  endlich  am  Ende  eine  Auswahl  von 
der  bis  dahin  unterdrückten  Nummern  von  564  bis  693  der  ältestei 
Ausgabe  (neue  Nummer),  während  die  früher  fehlenden  Stücke  dö 
selben  bis  zu  No.  563  ebenfalls  fehlen;  eine  Anordnung,  die  sp&tel 
beibehalten  ist,  nur  mit  der  Beschränkung,  daß  im  Laufe  der 
immer  mehr  Nummern  ausgemerzt  werden.  Die  von  Lappenl 
unter   N.   10  verzeichnete  Augsburger   Ausgabe   vom  Jahre    153! 

^  im  Besitze  der  Mü^ichener  Bibliothek,  habe  ich,  so  wie  die  füboi 
gen  im  gleichen  Besitze  befindlichen  Drucke  Augsburg  1542 
1546  (Lappenb.  N.  14  und  21),  nach  den  Erfahrungen  mehrerü 
Freunde,  namentlich  E.  Gödekes  nicht  versuchen  können,  mir  8i 
gänglich  zu  machen.  Die  folgende  Ausgabe,  Straßburg,  Grüningc 
1538^  Aug.  28  (Lappenb.  N.  11)  ist  ebenfalls  in  einer  Reihe 
terer  Drucke  wiederholt,    unter  dem  Holzschnitte  des  Titels 
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igens  schon  auf  dem  Titel  der  Ausgabe  1535,  Febr.  2  vorkommt) 
et  sich  die  Bezeichnung :  Zu  F.  amMeyn,  Bei  Christian  Egenolph. 
D.XXXVm,  während  das  Ende  heißt:  Getruckt  zu  Straßburg 
ch  Bartholomeum  Grüninger,  In  kosten  vnd  verlagk  dess  ehren- 
chten  Christian  Egenolphen,  etc.  1538,  Aug.  28.  Sie  enthalt  103 
erte  Blätter  und  fttnf  unbezifferte  Blätter  Register  (dem  Exemplar 

Göttinger  Bibliothek  fehlt  der  Bogen  Siij  mit  den  Register- 
Dmern  130  bis  364).  Nach  einer  auf  die  Mehrung  und  Beßerung 
'  Ausgabe  bezüglichen  Änderung  der  ursprünglichen  Vorrede 
jt  noch  der  Zusatz :  »Zum  Leser.  Lieber  Leser,  wie  wir  vormalsz 
heissen,  das  buch  zumeren,  ist  jetzunt  beschehen,  das  such  zuhiderst 
buch,  da  findest  du  sie  bei  einander.«  Die  Anordnung  der 
Sählungen  ist  bis  N.  497  die  bei  der  vorigen  Ausgabe  angegebene, 
m  folgen  unter  der  Rubrik:  »Anfang  der  newen  stuck  so  vil  disz 
;h  jetzunt  mer  dan  vormals  inhalt«  die  siebzehn  Erzählungen  des 
banges  von  N.  23  bis  39,  welche  im  Ganzen  ebenfalls  in  die 
teren  Drucke  übergegangen  sind.  Die  von  Matlüas  Apiarius  in 
•n    veranstalteten   Ausgaben    1542,    1543,   Febr.  24   und    1546 

12,  13  und  19  des  Lappenbergischen  Verzeichnisses,  deren 
itere  ich  für  identisch  mit  Lappenb.  N.  22  halte)  stimmen  im 
sentlichen  sowohl  unter  sich,  wie  mit  dem  Drucke  von  1538 
rein.  Mit  der  Augsburger  Ausgabe,  Heinr.  Steiner,  1544  (Lap- 
h.  N.  17)  103  Blätter  fol.  und  vier  Bl.  Register,  wieder  mit 
1  alten  Titelbilde,  aber  mit  den  Zusätzen  des  Druckes  von  1538 
Vorrede  und  Text,  ist  die  Ausgabe  Frankfurt,  Cyr.  Jacobus  1550 
düautend,  die  mit  der  Eybischen  Übersetzung  zweier  Comö- 
1  des  Plautus  und  der  Philogamia  des  Ugolinus  vermehrt  ist; 
enthält  104  Bl.  ohne  Register  (Lappenb.  N.  24) ,  und  wird  sich 

der  1544  ebenda  erschienenen  Ausgabe  (Lappenb.  N.  16)  wenig 
r  gar  nicht  unterscheiden.  Das  im  Besitze  der  Berliner  Biblio- 
t  befindliche  Exemplar  ohne  Druckort,  1545  in  Quart  (Lappenb. 
18)  gehört  zu  den   »gestümpleten  vnd   gehümpleten  Büchlein,« 

denen  später  gewarnt  wird.  Der  Titel  lautet:  »VOn  Schimpff, 
d  Ernst,  vil  weiser  Höflicher  Spruch,  Historien,  Exempel,  vnd 
iren,    Zu  Vnderweisung  vnnd  Manung,   in  allem  thun  vnd  leben 

menschen.  Auch  zu  Kurtzweil,  Schertz  vnnd  Frölichkeit  des 
iftts,  zesamen  bracht.  letzund  New,  vnd  vormals  der  massen 
auszgangenn.    Cum  Priuilegio.«    Es  beginnt  ohne  Vorrede  und 


ohne   den  Namen  Panlis ,  mit  vier  unbezifferten  Blättern  Uta  iiit| 
Register;   dann  folgt  auf  Blatt  1  bis  88,  Sign.  A  bis  Yüij,  den 
Holzschnitten  ausgestattete   und  ganz  umgeordnete  Text,  am] 
die  Jahreszahl   1545   ohne   weitere  Angabe.    Unter   den  etwa 
Stücken  (oft  sind  mehrere  unter  einer  Nummer  zusammeng 
befinden  sich  72  neue;   und  die  aus  sämmtlichen  Ausgaben, 
der  ältesten,  ausgewählten  Erzählungen  sind  häufig  zu  bloßen  J 
doten   und  Vafredicten   zusammengezogen.    Dem  von  Nyerup, 
mindelig  Morskabsläsning,  S.  251  beschriebenen  Drucke  von  Hei 
GQlfferich  in  Frankfurt  1546,  219  Blätter  in  Octay  (Lappenb.N.J 
wird  die  bei  Hans  Zimmerman  in  Augsburg  1549,   8*  erschiei 
Ausgabe  (Lappenb.  N.  23)  ganz  gleich  sein,   da  sie  dieselbe 
von  Nummern  (vorbehaltlich  der  Irrungen  in  der  Zählung  456)  1 
derselben  ganz  neuen  Anordnung  nach  dreizehn  Abschnitten  enti 
Titel,  Vorrede  und  Text  nehmen  227  Blätter  ein,    dann  folgt 
zwölf  (nicht  8)  Blättern,  Sign,  fv  bis  gviii,  das  Register.    Die 
umgeschriebene  Vorrede   endigt  mit   den  Worten:   »Demnach 
Buch  yetzt  von  neüwem  auffs  fleissigest  durchlesen,  gebessert,  n 
an  vil  enden  Gemerrt  ist  worden.    Auch  in  ain  wolgeschickte  W   ^ 
nung  gestellet,   Dermasseu,   das  es  ainem  yeden  zu  lesen  vnd 
gebraucheil   seer  Dienstlich  vnd  Nutzlich  sein  wirdt.    Vnd  ist 
dreyzehcu  Thail  mit  Schönen  Figuren,  geordnet.«    Dann  folgt  i 
Warnung:  »Lieber  Leser  wisz  dich  zu  hätten,  vor  den  Bü^em 
vndter  disem  Namen  auszgeen ,  welliche  ausz  disem  gestümpletj 
gehümplet  sein,   vnd   doch   nit   die   halb  mainung  Frater  JoluidJ 
Pauli  ist.    Gehab  dich  wol.«    Die  Erzählungen  sind  bis  auf  drei«    i 
(N.  68,  86,  89,  168,  214,  215,  220,  293,  320,  385,  429,  463 
454)   dieselben,   wie  in  den  früheren  Ausgaben  mit  Ausnahme  < 
ältesten,   und  zwar  in  ziemlich  unveränderter  Gestalt,   nur  niJ 
häufiger    Ilinzufügung    von    meistens   gereimten  Nutzanwendung 
Mit  ihr  ist  ebenfalls  gleichlautend  die  Frankfurter  Ausgabe  (Wi   i 
gand  Han)   von   1556,    184  Blätter  und  2  Bl.  Register  (Lappel 
N.  26) ;  und  der  ohne  Druckort  1577  erschienene  Druck,  best< 
aus   287  Blättern  und  13  Bl.  Register  (Lappenb.  N.  32)  wird  i 
nicht  wesentlich  davon  unterscheiden. 

Durch   die  Zusammenstellung  der  Nummern  nach   ganz 
1  Rubriken  und  die  fortwährende  Neigung,  ältere  Stücke  auszusehen 
neue  einzuschieben  und  jedem  einen  moralisierenden  Schluß 


hängen,   sowie  Sprache  und  Orthographie  dem  Gebrauche  der  Zeit 
anzupassen,    erhalten  die  nach  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
ersdieinenden  Ausgaben   ein  immer  fremdartigeres  Ansehen,   und 
müßen  endlich  als  ganz  neue  Werke  betrachtet  werden,  die  wie  so 
lide  andere  Schwankbücher,  Paulis  Sammlung  benutzt  oder  aus- 
gezogen haben.    Zu  diesen  gehört  die  Sammlung,   die  unter  dem 
Titel  erschienen  ist:   >Scfaerz  niit  der_ Warhey t.    Vonn  guttem  Ge- 
spräche, In  Schimpff  vnd  Ernst  Reden,  vil  höflicher  weiser  Spruch, 
lieblicher  Historien,  vnd  Lehren.    Zu  Vnderweisung  vnd  Ermanung, 
in  allem  thun  vnd  Leben  der  Menschen,  Auch  ehrlichen  kurtzweilen, 
Scherz  vnd  Freüdenzeiten,    zu    erfrewung  des  gemüts,   zusammen 
bracht.    letzund  New,   vnnd  vormals   dermasseu  nie  auszgangen.« 
Dann  unter  einem  großen  Holzschnitte :  Cum  Priuilegio  Imp.  Franck- 
fort.    Hei  Christian  Egenolff.    Die  Rückseite  des  Titelblattes  enthält 
drei  Sprüche  aus  Salomon,  und   einen  großen    Holzschnitt.    Dann 
folgen  drei  Blätter  Register  und  danach   der  Text.     Das  mir  zu 
Gebote  stehende  Exemplar  der  Göttinger  Bibliothek  enthält  nur  die 
Blätter   1  bis  77,  auf  dessen  Rückseite   der  Abschnitt  »vom  Todt 
Tnd  Steiben«  beginnt.    Nach  der  Blattzahl  (79a)  der  letzten  Nummer 
im  Register  und  dem  Umfange  derselben  in  der  Ausgabe  von  1563 
ist  indessen  anzunehmen,   daß  das  Werk  80  Blätter  enthalten  hat, 
und  demnach  ein  Exemplar  der  in  Lappenbergs  Verzeichnisse  unter 
K.  25a   aufgeführten  Ausgabe  ist.    Dieselbe  Sammlung  ist  1563  bei     y) 
Egenolffs  Erben  in  Franckfurt   wieder  erschienen,  84  Blätter  und 
drei  Bl.  Register,   fol.  Titel  und  Text   sind  nur  unbedeutend  ver- 
ändert, beide  Ausgaben  enthalten  etwa  240  bis  250  Nummern,  die 
letzte  etwa  sechs  mehr.    Ungefähr  fünfzig  derselben  sind  unzweifel- 
haft einer  Ausgabe  der  Paulischen  Sammlung  entnommen,  ein  Hun-  i 
iert  stimmt  mit  Erzählungen  derselben  überein,   ist  aber  andern  ! 
Quellen  entnommen,   (die   classischen  z.  B.  sind  meistens  aus  den  • 
Originalen  übertragen)  und  das  andere  Hundert  enthält  Stücke,  die 
bei  Pauli  nicht  vorkommen.    Es  folgt   dann  noch  eine  ganze  Reihe 
von   Ausgaben,   die  sich  meist  an  die  zunächst  vorausgegangenen 
Drucke  anschließen,  aber  sie  verlieren  immer  mehr  den  Charakter 
des  Originals.    Die  Frankfurter  Ausgabe  von  1570_z.  B.    (gedruckt 
von  Nie.  Basse  in  Verlegung  Th.  Rebarth;   275  Bl.  und  11  Bl.  Re- 
gister in  8**.  Lappenb.  N.  30)  ist  in  der  Vorrede  und  den  dreizehn 
Babriken  der  Augsburger  Ausgabe  von  1549  gleich,    enthält  aber 
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unter  523  Erzählungen  schon  71,  die  in.  den  Drucken  mitnin 
änderter  Anordnung  nicht  vorkommen.  Wegen  der  späteren  A 
gaben  und  Übersetzungen,  deren  bis  zum  Jahre  1781  nadigeiifl 
werden ,  verweise  ich  auf  Lappenbergs  Verzeichniss,  zu  dem  idi 
die  Ausgabe  1567,  8®  nachzutragen  habe,  nach  welcher  Kurz  in  sei 
Ausgabe  des  Rollwagens  (deutsche  Bibliothek,  7)  dtiert;  sie  sind 
den  gegenwärtigen  Zweck  ohne  Bedeutung. 

Bei  der  Bearbeitung  einer  neuen  Ausgabe  der  Paulisdien  Sa 
lung  konnte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  der  erste,  als  der 
ständigste  und  fast  in  jeder,  namentlich  auch  in  sprachlicher 
Ziehung  vorzüglichste  Druck  zu  Grunde  gelegt  werden  muste. 
enthält  130  Blätter  in  Folio,  darunter  124  BL  Titel,  Vorrede 
Text  in  zwei  Columnen  (Sign.  A  bis  Xvj)  und  sechs  Bl.  (Sig 
bisYvi)  Register;  der  Titel  steht  in  einem  Rahmen  vonHolzschn: 
den  einzigen  die  das  Buch  enthält.  Das  sehr  schöne  Exempla: 
Dresdener  Bibliothek  ist  bis  auf  Bl.  7  und  8  (Sign.  B  und  Bij) 
ständig;  dem  Berliner  Exemplare  fehlt  Blatt  A  mit  Titel  und 
rede,  und  der  Bogen  Eij  (Bl.  26  und  29),  wogegen  der  Bogei 
(Bl.  27  und  28)  doppelt  vorhanden  ist.  Die  Ausgabe  zeigt  fol{ 
Irrthümer  in  der  Folierung: 

Küij  ist  falsch  mit  LIVE    statt  LVm       foliert. 


Lv 

> 

TiXVI       » 

LXV 

» 

Lvj 

» 

Lxvn    » 

LXVI 

» 

Miij 

» 

LXVIX    » 

T.XIX 

» 

Piüj 

» 

IXC 

T.xxxvm 

> 

Pv 

» 

XC 

TiXXXTX 

» 

Pvj 

» 

XCI 

XC 

> 

Sij 

» 

CIX 

CIV 

> 

Süj 

» 

ex 

cv 

» 

Xv 

» 

CXXl       » 

cxxni 

»^ 

Yy 

» 

cxxvm» 

CXXVT 

» 

Yüj 

» 

cm       » 

CXXVU 

» 

Yiiij 

» 

CTTTT 

cxxvm 

> 

Yv 

» 

CXXXI     » 

CXXEX 

» 

Yvj 

» 

CXXXTT    » 

CXXX 

» 

Diese  älteste  Ausgabe 

ist  im  Folgenden  mit  möglichster  ' 

wiedergegeben. 

Die  Änderungen  die  ich  mir  erlaubt  habe, 

sämmtlich  durch  Druckfehler  des  Originals  veranlaßt, 

,   welche 

U-M  /t'f  ;t»-^'*y!  >vw  l)n%.   ,    i 

...Hn.iiy  1- 
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m  Texte  angegeben  sind^  mit  einziger  Ausnahme  erstens  offenbarer 
Ingel  in  der  Interpungierung,  die  zu  unbedeutend  waren  um  sierV^ 
asumerken,  und  zweitens  der  allerdings  mannigfachen  Nachläßig-  j^,'^ 
iten  und  Fehler  in  der  Zählung  und  namentlich  im  Register.  Ich 
bjB  den  Text  unverändert  gelaßen,  die  Zählung  desselben  berich- 
:t  und  danach  das  sehr  in  Unordnung  gerathene  Register  geordnet, 
er  doch  geglaubt,  früherer  Citate  wegen  die  alten  Nummern  con-. 
rvieren  zu  müßen,  so  daß  das  neue  Register  oft  drei  Zahlen  hinter 
lern  Stücke  enthält,  von  denen  die  erste  die  Nummer  des  Textes, 
3  zweite  die  Registernummer  und  die  dritte  die  neue,  richtige 
h\  angiebt.  Wo  sich  im  Register  nur  zwei  Zahlen  finden,  da /] 
mmen  Text  und  Register  überein.  Ich  gebe  die  Irrthümer  in  der 
khlung  des  Textes  und  des  Registers  nebst  den  übrigen  darauf 
züglichen  Mängeln  lieber  hier  in  fortlaufender  Übersicht,  als 
iter  dem  Texte,  wo  jede  Übersichtlichkeit  unmöglich  sein  würde, 
id  bemerke  dabei  nur,  daß  ich  auf  bloße  Druckfehler  in  der 
ihlung  keine  Rücksicht  nehme,  sondern  nur  auf  wirkliche,  die 
chtigkeit  der  Zählung  störende  Fehler.  Die  Überschrift  von 
.  2  fehlt  im  Register  und  ist  wie  die  meisten  außerdem  fort-  .  ^ 
ilaßenen  Überschriften  aus  der  Ausgabe  von  1535  nachgetragen; 
igegen  fehlt  im  Register  die  Zahl  3,  so  daß  mit  N.  4  die  Ord- 
mg  wiederhergestellt  ist.  N.  19  ist  im  Register  nicht  gezählt, 
)  dass  von  N.  20  bis  53  der  Text  und  die  richtige  Zählung  um 
ine  Nummer  dem  Register  vorausgeht,  wo  die  Zahl  53  im  Register 
lusgelaßen  und  dadurch  die  Übereinstimmung  hergestellt  ist;  ferner 
änd  N.  49  und  50  im  Register  umgestellt.  N.  158  ist  im  Text 
ausgelaßen,  im  Register  dagegen  die  Zahl  1Ö9,  so  daß  von  160  an 
Text  und  Register  übereinstimmen,  aber  der  wahren  Zahl  um  eine 
Kummer  voraus  sind.  Die  Textnummer  173  ist  im  Register  erst 
imter  N.  175  aufgeführt.  Dann  fehlt  die  Nummer  255  im  Texte, 
ter  aber  richtig  fortzählt,  so  daß  bis  N.  280  dasselbe  Verhältniss 
bleibt.  Femer  sind  die  im  Register  unter  No.  281  und  282  aufge- 
fthrten  Stücke  im  Texte  nicht  enthalten,  da  aber  dort  die  ent- 
sprechenden Zahlen  ebenfalls  fehlen,  so  stimmen  Text  und  Register, 
aber  die  richtige  Zahl  ist  nun  um  drei  Nummern  zurück.  Die 
Überschrift  der  Textnummer  299  fehlt  im  Register,  dessen  Zahlen 
ftrigens  fortlaufen,  so  daß  nun  auch  Text  und  Register  nicht  mehr 
ttteremstimmen;  da  aber  die  Zahl  301  im  Text  zweimal  vorkommt, 
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80  ist  die  Ordnung  wiederhergestellt  und  die  wahre  Zahl  ist  nur  m 
zwei  Nummern  zurück.  N.  333  steht  im  Texte  über  zwei  Enft- 
Inngen,  und  so  sind  alle  drei  Zahlen  verschieden;  da  aber  ft 
rechte  Nummer  334  weder  im  Texte  eine  Zahl  erhalten  hat  no^ 
im  Register  überhaupt  erwähnt  ist,  so  stimmt  nun  der  Text  mit  M 
richtigen  Zahl  überein  und  das  Register  geht  eine  Nummer  vonw, 
bis  es  N.  343  doppelt  -zählt,  und  auf  dieser  Nummer  alle  drei 
lungen  zusammenfallen.  N.  344  folgt  aber  im  Texte,  N.  345 
Register  zweimal,  und  so  ist  die  richtige  Zahl  jetzt  um  eine  Ni 
voraus.  Die  beiden  Erzählungen  371  und  372  haben  weder  imT( 
eine  Zahl  noch  sind  sie  in  das  Register  aufgenommen,  wodurch 
rechte  Zahl  drei  Nummern  voraus  zählt.  Die  Erzählung  N. 
ist  im  Register  nicht  erwähnt,  das  Verhältniss  zum  Texte  wird 
dadurch  nicht  verändert,  weil  dieser  die  entsprechende  Nummer 
doppelt  zählt,  nur  ist  die  rechte  Zahl  noch  um  eine  Nunmier  W( 
voraus,  und  dieses  Verhältniss  wird  bei  N.  464  auf  dieselbe W< 
noch  ferner  ei-weitert,  wo  die  Überschrift  zu  N.  460  des  T( 
im  Register  fehlt,  ersterer  dagegen  diese  Zahl  zweimal  enthält 
aber  die  im  Texte  mit  N.  506  bezeichnete  Hinweisung  im 
fehlt,  so  stimmt  bis  zu  der  im  Texte  doppelt  gezählten  N. 
auch  die  Registerzahl  nicht  mehr,  und  die  richtige  Zahl  ist  um 
Stellen  voraus.  Wiederum  fehlt  Überschrift  und  Zahl  des  T< 
N.  515  im  Register,  der  Text  zählt  doppelt  und  die  Entferoi 
der  wahren  Zahl  ist  noch  größer.  Dann  fehlt  die  im  Register  oi 
N.  541  aufgeführte  Geschichte  im  Texte,  wo  indessen  die 
sprechende  Zahl  ausgelassen  ist,  und  weiter  überspringt  der  01^ 
die  Zahlen  625  bis  630,  während  das  Register  die  Übe: 
von  neun  Erzählungen  mit  den  entsprechenden  Zahlen  625  bis 
aufführt,  welche  bis  auf  zwei  am  Ende  nachgetragene,  im 
sämmtlich  fehlen.  Dadurch  stimmt  die  Textzählung  mit  der 
Zahl  überein,  steht  aber  vor  der  Registerzahl  um  drei  Ni 
zurück.  Die  Nummer  664  ist  in  der  Textzählung  ttberspi 
N.  668  ist  im  Register  zweimal  gezählt,  aber  die  unter  668a 
führte  Erzählung  fehlt  im  Texte.  Ausserdem  fehlt  die  Zahl  67S 
Texte,  entsprechend  der  im  Register  unter  674  aufgeführten 
schichte.  Ebenso  die  Erzählungen  N.  677,  678,  681  und  686 
Registers,  während  die  Textzählung  ohne  Unterbrechung  fi 
Die   Nummer  683   der  neuen  Zählung  fehlt  im  Register,  N. 
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md  689  sind  dort  yerstellt  und  tragen  die  Nummern  693  und  691. 
Dann  springen  die  Textnummem  von  690  auf  697,  und  von  698 
auf  700  und  endlich  folgen  noch  mit  den  ihnen  dem  Register  nach 
^gehörenden  Nummern  627  und  629  zwei  Erzählungen  aus  der 
vwher  ausgelassenen  Rubrik  >Von  verziehen  vnd  von  dem  dot.« 

Den  693  Nummern,  die  in  der  ersten  Ausgabe  enthalten  sind, 
habe  ich  als  Anhang  noch  39  Erzählungen  beigefQgt,  die  in  den 
späteren  Drucken  hinzugekonmien  sind,  so  weit  dieselben  die  ur- 
sprfto^che  Anordnung  des  Stoffes  beibehalten  baben.  Die  große 
Reihe  von  Stücken  dagegen,  welche  in  die  noch  späteren  Bearbei- 
taogen  des  Paulischen  Werkes  aufgenommen  sind,  habe  ich  nicht 
geglaubt  an  dieser  Stelle  berücksichtigen  zu  dürfen,  obwohl  sehr 
viele  derselben  in  Beziehung  auf  ihre  Quellen  und  Verbreitungen 
besonders  interessant  sind:  es  bleibt  das  besser  einer  selbstständigen 
Arbeit  vorbehalten.  Ebenso  habe  ich  das  femer  angehängte  ver- 
gjeichende  Register,  der  wichtigsten  Ausgaben,  auf  welches  schon 
Jap.  Grimm  (deutsches  Wörterbuch  I,  Ixxüj)  gedrungen  hat,  nicht 
weiter  als  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  geführt,  weil 
durch  die  Aufnahme  der  späteren  durchaus  umgeordneten  Ausgaben 
eine  Orientirung  mehr  erschwert  als  erleichtert  sein  würde. 

Die  Nachweisungen  über  den  Ursprung  und  die  Verbreitung 
der  einzelnen  Erzählungen  können  natürlich  keinen  Anspruch  auf 
irgend  welchen  Grad  von  Vollständigkeit  machen:  sie  geben  nur 
das,  was  sich  bei  fleißigem  Suchen  aus  einem  allerdings  ungewöhn- 
lich reichen  Materiale  zusammengefunden  hat.  Einen  großen  Theil 
dieses  Materials  habe  ich  der  wirklich  seltenen  Liberalität  meines ' 
«wgezeichneten  Freundes  K.  Gödeke  zu  verdanken,  der  mir  seine 
wichen  Sammlungen  vonExcerpten  und  Parallelen  zu  unbeschränkter 
Benutzung  überlassen  hat;  durch  die  Vollständigkeit,  Genauigkeit 
WdZuverläßigkeit  derselben  ist  meine  Arbeit  auf  das  Wesentlichste 
lefördert  worden.  Ferner  habe  ich  den  Herausgebern  vieler  ver- 
^dten  oder  nahestehenden  Werke  zu  danken,  deren  Forschungen 
»nr  oft  wesentliche  Unterstützung  gewährt  haben.  Da  es  nicht 
Beglich  war,  ohne  die  Anordnung  der  Nachweisungen  zu  verwischen, 
^  alle  und  überall  hervorzuheben ,  so  will  ich  hier  wenigstens  die 
^«atgenossen  nennen,  denen  ich  ganz  besonders  zu  Danke  ver- 
ifiAtet  bin:  unter  den  Deutschen  Th.  Benfey,  von  der  Hagen, 
im  Keller,  Heinrich  Kurz  und  Fei.  Liebrecht,  die  in  der  Er- 
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forschang  nnd  Bearbeitung  von  Denkmälern  der  Litteratnr  einen 
wesentlichen  Theil  ihrer  Lebensaufgabe  gefunden  haben,  anter  den 
Franzosen  die  kaum  weniger  ausgezeichneten  Ed^l.  du  Meril  und 
Stan.  Julien.  Ich  selbst  habe,  außer  einem  grossen  Theile  der 
ausländischen  Yolkslitteratur,  durch  E.  Gödekes  Forschungen  auf 
diesem  Gebiete  veranlaßt  (die  er  hoffentlich  recht  bald  Muße  finden 
/■■;  wird,  zum  Abschluße  und  zur  Veröffentlichung  zu  bringen),  nament- 
lich die  Eirchenschriftsteller  des  früheren  und  späteren  Mttelalten 
ausgezogen,  und  ein  Blick  auf  die  folgenden  Nachweisungen  wird 
zeigen,  eine  wie  reiche  Ausbeute  dieselben  gewährt  haben.  Ich 
bedaure,  daß  mir  trotzdem  der  Ursprung  mancher  Erzählungen 
unbekannt  geblieben  ist,  der  unzweifelhaft  in  der  patristischea  ViSi/^ 
teratur  gesucht  werden  muß,  aber  ich  hoffe,  daß  das  Geboteoi 
wenigstens  hinreichend  sein  wird,  auf  diese  unendlich  reiche  Quelle 
für  ähnliche  Arbeiten  au&nerksam  zu  machen.  In  Bezug  auf  die' 
\  Nachahmungen  muß  ich  besonders  bedauern,  daß  mir  von  den 
dänischen  Volksbüchern  Nichts  zu  Gebote  gestanden  hat,  von  denen 
eine  ganze  Reihe  auf  der  Sammlung  Paulis  beruht,  während  von 
den  Schwankbüchern  Englands  vor  Kurzem  eine  wenn  auch  unge- 
nügende Sammlung  erschienen  ist. 


^ . 
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SCfflMPF  VND  ERNST 

heiset  das  bnch  mit  namen 
urchlaufft  es  der  weit  handlnng  mit  ernstlichen 
nd  kurtzweiligen  exemplen,  parabolen  vnd  hysto- 
ien  nützlich  md  gnot  zno  bessernng  der  menschen. 

CUM  PRIÜILEGIO  IM. 

DIE  VOßßED  DIS  BUCHS. 

So  NUN  lETZ  ETLICHE  ZEIT  VERGANGNER  LEÜFF  VND 
)en,  auch  irrangen  durch  vil  vnd  manigfaltige  büchlin  vszgangen, 
ie  heilsamen  bücher  ewiger  selikeit  vnd  fridsamens  lebens  etliche 
dt  geschlaffen  haben,  on  allen  zweifei  von  dem  herren  Jhesu,  durch 
jine  gnad  bald  widerumb  erweckt  werden.  Ist  mitler  zeit  dises 
kch  zusamen  gelesen  von  dem  erwürdigen  vatter  vnd  bruder  Jo- 
jOmes  Pauli  barfusser  ordens,  leszmeister  zu  Than  in  dem  selben 
lOBter,  so  er  .xl.  iar  vff  erden  gepredigt  hat,  vnd  hat  dise  exempel 
tarnen  gelesen  vsz  allen  büchem,  wa  er  es  funden  hat  .dc.lxxx. 
Vtorien  vnd  parabulen  zu  beiden  hendlen,  geistlich  vnd  weltlich 
taiende.   Vnd  vff  das,  das  wort  des  heiligen  Ewangely  erf&lt  werd, 

sn  die  brösamlin  zusamen,   das  sie  nit  verloren  werden.    Es  ist 

b  ein  arm  ding,  dz  einer  stetz  brucht  das,  das  da  funden  ist, 
das  er  nichtz  nüwes  findet ,  vnd  das  da  funden  ist,  nit  bessert, 
ist  dis  buch  getaufft  vnd  im  der  nam  vff  gesetzt.  Schimpff 
Ernst,    wan  vil  schimpfflicher,   kurtzweiliger  vnd  lecherlicher 

inpel  darin  sein,  damit  die  geistlichen  kinder  in  den  beschlosznen 
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klöstern  etwa  zu  lesen  haben,  darin  sie  zu  zeiten  iren  geist  mögen 
erlüstigen  vnd  ruwen,  wan  man  nit  alwegen  in  einer  strenckeit  blei- 
ben mag.  Vnd  auch  die  vff  den  schlossern  vnd  bergen  wonen  vnd 
geil  sein,  erschrockenliche  vnd  ernstliche  ding  finden,  da  von  sie 
gebessert  werden.  Auch  das  die  predicanten  exempel  haben,  die 
schlefferlichen  menschen  zu  erwecken,  vnd  lüstig  zu  hören  madieO) 
auch  das  sie  osterspil  haben  zu  ostern,  vnd  ist  nichtz  her  gesetzt^ 
dan  das  mit  eren  wol  mag  gepredigt  werden.  Es  bit  auch  der  ob: 
gemelt  samler  dis  buchs,  das  man  es  lesen  wöl  in  der  meinung,  ah 
er  es  gemacht  hat,  nit  verkeren  noch  verwerffen,  sundern  bessen, 
vnd  es  raeren,  vnd  andere  gtitigliche  stück  herzu  setzen,  die 
ziemen,  dan  er  hat  sich  gehüt  vor  schampem  vnd  vnzüchtigen 
plen,  deren  im  vil  entgegen  gangen  sein,  damit  er  niemans  keb 
ergerung  geh,  vnd  ist  etwas  sträflichs  heryn  gesetzt  worden,  so  b» 
gert  er  gnad  vnd  Verzeihung  von  got  dem  herren,  vnd  Maria 
liebsten  muter,  von  sancto  Francisco,  vnd  von  sancto  Martino 
Patronen,  und  von  allem  himelischen  her,  auch  denen  zu  lob  er 
buch  gemacht  hat,  auch  von  allen  menschen.  Vnd  ist  dis  budi 
macht  worden  zu  Than  in  dem  selbigen  kloster  nach  der  gdMI 
Christi  vnsers  herren.    Tausent.  ccccc.  lax,  iar. 
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SCHIMPFF  VND  ERNST  FINDESTÜ  IN  DISEM  BÜOCH, 
ätozweilig,  vnd  auch  das  ein  iechlich  mensch  im  selber  danon  exempel 
'»d  leren  nemen  mag,  vnd  ist  im  nützlich  vnd  gut.  etc. 


E^ 


Das  erst  von  schimpff. 

|g  WAR  EIN  EDELMAN  VFF  EINEM  SCHLOSZ  EIN 
I  weitling,  der  het  ein  iungen  narren,  vnd  wan  der  iuncker 
dbweg  reit  vsz  dem  sdüosz,  so  lebten  die  knecht  vnd  die  kellerin  in 
kffm  sausz,  vnd  waren  guter  ding.  Vnd  wan  der  iuncker  wider  heim 
Itom,  so  sie  dan  ob  dem  tisch  sasen,  so  verwisz  er  inen  als,  was 
de  die  weil  gessen  vnd  getruncken  betten,  vnd  fragt  sie  in  spotz 
iteisz,  wie  schmackt  vch  der  wein  in  dem  fasz,  vnd  deszgleichen.  etc. 
^ff  ein  mal  war  der  iuncker  aber  hinweg  geritten  da  sprach  der 
Bdn  knecht,  es  ist  ein  verretter  vnder  vnsz,  der  dem  iunckern  sagt 
to  wir  thun,  wan  er  vsz  ist,  er  weisz  als  was  wir  die  weil  essen 
^nd  trincken.  Ein  anderer  knecht  sprach,  der  nar  thut  es,  den 
der  iuncker  als,  wan  er  kumpt,  so  sagt  er  im  was  er  weisz. 
er  ander  knecht  antwurt  im  vnd  sprach,  ich  wil  den  narren  leren 
er  CS  nit  me  thut.  Vff  ein  mal  war  der  iuncker  aber  hinweg 
itteu,  da  fürten  sie  den  narren  in  den  keller,  vnd  zohen  in 
kent  vsz,  vnd  bunden  in  an  ein  saul,  vnd  schlugen  in  mit  guten 
en,  vnd  wan  im  einer  ein  streich  gab  vff  den  rucken,  so  sprach 
zu  im,  se,  se,  dz  ist  die  warheit,  kanstu  die  warheit  sagen, 
ta  ein  nar,  so  treib  dein  narheit,  se,  se,  das  ist  die  warheit 
liesen  sie  in  wider  gon.  Vnd  da  der  iuncker  kam,  vnd  sich 
zohe  da  fragt  er  den  narren,  wie  sein  gewonheit  was,  wie  haben 
haosz  gehalten,  die  wyl  ich  vsz  bin  gewesen.  Der  nar  schweig 
.,  vnd  wolt  nichtz  reden,  vnd  legt  ein  finger  vff  den  mund,  vnd 
cht  mnm,  mum,  mum,   nach  langer  frag,   der  iuncker  sprach, 
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wolan  vnd  sag  mir  die  warheit.  Da  der  nar  hört  die  warheit 
uen ,  da  schrei  er  mordio ,  mordio ,  es  ist  kein  böser  ding  vff 
reich,  dan  die  warheit,  o  nenn  mir  die  warheit  nit.  Wa 
sprach  der  iancker.  Darnmb  sprach  der  nar,  da  stot  sie  n 
dem  rucken  geschriben.  Der  iuncker.zohe  den  narren  vsz,  di 
er  wol,  wie  man  mit  dem  narren  gehandlet  hat,  das  er  nist 
sagen,  etc. 


D^ 


Das  ander  von  ernst. 

JE  WARHEIT  DARF  NIEMANS  ME  SAGEN, 
'  wer  sie  sagt,  der  ist  verhasset,  aber  der  nar  shent  all 
dicanten,  desz  er  gegeiszlet  vnd  geschlagen  ward  aber  die  predi« 
verschweigen  ietz  die  warheit,  vnd  hat  noch  nie  keiner  kein  j 
empfangen ,  vnd  würt  keiner  kein  empfaheu ,  allein  das  sie  ni 
erzürnen  besunder  die  oberen.  Darumb  sein  wenig  predicant 
als  Johannes  der  tauffer  wz ,  der  Herodi  die  warheit  sagt  ( 
6.  Mathei.  14.)  Es  zimt  dir  nit  deines  bruders  weib  zu  ! 
die  weil  er  lebt,  er  sähe  nit  an  den  dot.  etc.  Deszgleiche 
nit  me  vff  erdtreich  die  sant  Ambrosy  gleich  sein ,  der  den 
Theodosium  vsz  dem  chor  treib ,  vnd  in  strafft  vmb  das  schi 
teil,  das  er  hat  begangen. 


E' 


Das  drit  von  schimpff. 

|S  WAR  EIN  ABENTÜRER  EIN  GAUCKÖLMAJ 
einem  abent  spat  sasz  er  vor  eins  baren  hausz  vff 
bloch.  Da  der  bauer  von  dem  feld  kam,  da  sähe  er  den  gesel 
sitzen  vnd  sprach  zu  im.  Gut  gesel  wassitzestu  da,  wammb  gai 
in  ein  hausz,  das  du  nit  da  vnder  dem  hinmiel  dy  nacht  müst  \ 
Er  sprach  lieber  guter  meyer,  ich  hab  ein  gewonheit  an  mi 
bin  das  gantz  dorff  vsz  gangen,  vnd  wil  mich  niemans  herb 
ich  wil  recht  die  nacht  hie  bleiben,  morgen  würt  es  vil  leicht  l 
Der  buer  sprach,  gut  gesel,  was  ist  das  für  ein  gewonheit 
sprach  ich  sag  iederman  die  warheit,  darumb  wil  mich  niemai 
herbergeii.  Der  meyer  sprach,  das  ist  ein  gute  gewonheit, 
zu  mir  heryn,  du  bist  mir  ein  werder  gast  hab  du  es  als  g 
ich.  Der  gesel  gieng  mit  dem  buer  in  dz  husz.  Der  buer  s 
Greta  hauszfraw  bach  küchlin  vnd  schnitten,  ich  hab  ein  gast 
kummen.    Da  sie  also  assen  vtid  also  bei  dem  fener  sassen 
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man  dan  in  den  dörfern  thut.    Da  nam  der  gut  gesel  als  war,  wie 

man  hausz  hielt  da  was  niemans  in  dem  bansz,  dan  der  buer,  der 

het  ein  bletzlin  vor  dem  aug  hangen,  ynd  sein  hauszfraw  Greta  bet 

nur  ein  aüg,  ynd  ein  katz  der  troff  ein  aug.   Da  man  in  dem  besten 

«ssen  was,  da  sprach  der  buer.    Lieber  guter  gesel,  du  sprichst,  du 

sagst  alwegen  die  warheit,   sag  mir  auch  ein  warheit.    Der  gesel 

sprach,   ach  lieber  hauszvsirt  ir  werdet  zornig  vnd  bösz  vber  mich. 

Der  b.uer  sprach,   nein.    Der  gut  gesel  sprach,    du  vnd  dein  fraw, 

vnd  dein  katz  haben  alle  nit  me  dan  drü  äugen.    Da  der  buer  das 

hört  als  die  warheit,   da  erwüscht  er  die  offengabel,   vnd  lagt  den 

giten  gesellen  zu  dem  hausz  hinusz.    Also  ist  es  noch  vff  ertreich, 

das  war  ist,  dz  Osee  der  prophet  spricht  an  dem  .4.  cap.  (Non  est 

'  leritas)  Es  ist  kein  warheit  noch  kein  barmhertzikeit  vff  erdtreich. 

öisz  exempel  ist  auch  wider  vil  menschen  vnd  predicanten,    die 

ctwan  warheiten  sagen,  dy  nit  vil  nutz  bringen  sunder  schaden,  vnd       / 

^  lesser  wer  geschwigen ,   vnd  bringen  etwan  kriegen  vnd  zancken. 

pi)ie  warheit  ist  so  edel,   das  sie  nit  von  allen  menschen  an  allen 

'Orten  zu  allen  zeiten  sol  gesagt  werden.    Als  sanctus  Paulus  spricht 

1*2.  Tbimotheum.   (Senium  autem  domini  etc.)  Ein  knecht  vnd  ein 

diener  gottes  sol  nit  zancken  vnd  kriegen,   er  sol  senfftmütig  sein 

Ken  allen  menschen,   lerlich  vnd  geduldig,  mit  modestia,    straffen 

die,  die  der  warheit  widerston.  etc. 


E' 


Von   schimpff  das  fierd. 

|g  KAMEN  VFF  EIN  MAL  FIER  lUNCKFRAWEN 
zusamen,  vnd  gefetteretten  einander,  vnd  schimpfften  mit 
einander  vnd  waren  guter  ding.  Die  ein  sprach  zu  den  andern  dreien. 
Idi  nun  ist  vnsz  doch  wol  bei  einander,  wan  wir  einander  gern  wider- 
Imb  betten,  wa  finden  wir  einander  widerumb.  Vnd  die  ein  hiesz  (Ignis) 
iPeär.  Die  ander  hiesz  (Aqua)  Wasser.  Die  drit  hiesz  (Aer)  Lufft. 
Ifce  fierd  hiesz  (Veritas)  Warheit.  Ach  sprach  die  ein,  Feür  wa 
kden  wir  dich.  Sie  sprach,  in  einem  harten  stein,  da  schlahen  mit 
Mnem  stachel  daran,  so  finden  ir  mich.  Da  sprach  sie,  Lufft  wa 
Kftden  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sie  sprach,  ir  müssen  lugen  wa 
Hb  bletlin  an  einem  bäum  zittert  vnd  sich  bewegt,  da  finden  ir  mich, 
bi  sprach  sie,  Wasser  wa  finden  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sie 
Ipucfa,  wa  ir  binzen  finden,  da  graben  zu  der  wurtzel  da  finden  ir 
|l$di,  da  bin  ich  da  heim.    Da  sprach  sie,  o  du  edle  warheit,  wa 

2 


/  ^ 
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finden  wir  dich.  Die  warheit  antwnrt  inen  allen  dreien,  o  ir  b 
Schwestern,  ir  haben  alle  enwere  ort  enalt,  da  man  endi  w« 
finden.  Aber  leider  ich  hab  kein  eigen  baosz,  nienums  vä 
beherbergen,  ich  bin  von  iederman  Terbasset  (Osee.  4.  Non  est 
tas.  etc.) 


T 


Von   ernst  das  fflnfft. 

-F  EIN  ZEIT  WAS  Em  REICHER  MAN  EIN 
der  was  ein  btiler,  der  het  ein  knecht,  der  was  ?ü  is 
im  gewesen.  Es  war  ein  anderer  reicher  nian,  der  bet  den 
knccht  aach  gern  gehebt.  Der  knecht  sprach,  ich  wolt  gern  za 
dingen,  so  wil  mir  mein  her  nit  vrlanb  geben.  Der  her  sprach, 
du  an  vnd  sag  im 'die  warheit,  so  wttirt  er  dir  vrlaab  geben, 
sprach,  ich  wil  es  thun.  Nit  laug  darnach  sprach,  sein  her  A 
gang  vnd  lieisz  mir  das  metzlin  kamen.  Der  knecht  sprach,  her 
ist  der  ecbruch,  ir  selten  es  nit  thun,  vnd  dergleichen,  vnd 
kneclit  sagt  den  herren  alwegen  die  warheit.  Der  her  sprach  vi 
mal,  du  vnd  ich  gehören  nit  me  znsamen,  da  bist  mir  zu  ven 
worden,  daramb  so  kam  her,  so  wollen  wir  mit  einander  redil 
vnd  bezalt  in  der  her,  vnd  gab  im  vrlaab.  Also  kam  der  knecU 
dem  andern  herren,  der  mit  im  geret  het.  Daramb  geistlidi  so 
die.  warheit  kein  eigne  herberg,  niemans  hört  sie  gerne  Oj 
vrsach.  Cristus  der  her  sprach  in  dem  Eaangelio  (Mathei  10.  S 
potest.)  Es  mag  nieman  zweien  herren  dienen,  die  wider 
sein.  Daramb  ist  schier  alle  weit  falsch,  vnd  dienen  dem  hfl 
der  falschheit,  so  hasset  iederman  den  andern  herren,  die 
vnd  wil  sie  niemans  me  beherbergen. 


- 


E' 


Von  schimpff  das  sechst. 

iS  WAR  EIN  EDELMAN  EIN  EREN  MAN,  DER 
allen  mal  gest,  daramb  so  behielt  er  alwegen  etwas 
ders,  es  weren  lange  hüner,  oder  wer  wiltbret  in  dem  satti, 
weren  fisch  in  dem  trog,  wa  er  vberfallen  würd  von  ersamen  g 
das  er  aach  etwas  het  inen  f(lr  zusetzen,  wan  das  ist  einem  l 
man  gnug,  der  da  gest  bot,  wan  er  einer  trachten  me  hat, 
er  allein  ist,  vnd  kein  gest  hat.  Yff  ein  mal  het  er  ein  gfitfl 
in  dem  fischtrog  lauffen,.  vnd  es  begab  sich  das  er  mosz  hinweg 
ten,  vnd  da  er  hinweg  kam,  da  gieng  sein  hauszfraw  za  irer  iil 
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aurin  zu  irer  gespil,  vnd  sprach  zu  ir.  Ach  liebe  nachbaurin  ich 
ab  den  grösten  Insten  ein  al  zu  essen,  mein  iuncker  hat  ein  al  in 
lern  fischtrog  lanffen,  wollen  ir  mir  helfen,  so  wollen  wir  in  schlem- 
aeo,  ynd  wollen  darnach  sprechen  ^  der  otter  hab  in  fressen.  Die 
lachbürin  sprach  ia.  Sie  bereiteten  den  al  nach  irem  willen,  vnd 
lutten  ein  theil  vnd  brieten  ein  theil.  Indem  der  iuncker  widerumb 
cam  reiten,  ynd  sich  widerumb  ab  zoch.  Nun  het  der  iuncker  ein 
itzel  in  einer  keffin,  die  kunt  schwetzen.  Ynd  die  atzel  sprach  zu 
dem  iunckern.  Juncker  die  fraw  hat  den  al  gesotten  vnd  gebraten, 
?nd  hat  in  fressen.  Da  sich  nun  der  iuncker  ab  gezohe,  da  gieng 
«r  vber  den  trog ,  wan  er  wolt  der  atzlen  nit  glauben ,  da  was  er 
hinweg  da  ward  er  zornig  vnd  sprach  zu  der  frauwen.  Fraw  wie 
sein  ir  so  schleckerhafftig,  warumb  haben  ir  mir  den  al  fressen,  den 
kh  vff  gest  behalten  hab.  Sie  sprach,  ich  hab  es  nit  gethon,  ist  er 
lücht  noch  da,  so  müssen  in  die  otter  haben  fressen,  wan  sy  haben 
•udi  vor  me  fressen.  Der  iuncker  sprach  ia  es  ist  war,  ir  haben  es 
iiethon,  ir  sein  der  otter  vnd  der  marder  der  in  fressen  hat,  der 
rfcgel  hat  mir  es  gesagt.  Da  die  fraw  hört  das  es  im  der  fogel  hat 
||esagt,  ward  sie  zornig  vber  den  fogel.  Da  nun  der  iuncker  vff  ein 
M  widerumb  hinweg  geriten  was,  da  nam  sie  ire  nachburin  zii  ir, 
Äe  den  al  het  helffen  fressen,  vnd  berupfften  der  artzlen  den  kopff 
^d  machten  im  ein  blatten,  sie  betten  in  lieber  gar  zu  dot  ge- 
schlagen. Wan  dan  der  fogel  einen  man  sähe,  der  ein  kalen  kopff 
4er  blatten  het,  so  sprach  er  zu  dem  selbigen  man,  du  hast  frei- 
icfa  aach  von  dem  al  geschwetzt. 

Von   schimpff   das   sibent. 

ALSO  LESEN  WIR  VON  DEM  YENERABILI  BEDA, 
dz  vff  ein  mal  da  der  rat  der  senat  zu  Rom  bei  einander 
Hs  in  einer  gros^n  sach,  da  erschinen  zwölff  buchstaben  an  einer  wand. 
^  P.  P.  P.  Drü.  S.  S.  S.  Drü.  R.  R.  R.  Drü.  F.  F.  F.  Da 
be  Römer  als  weisz  lüt,  nit  kunten  vszlegen,  vnd  funden  in  rat,  das 
te  den  bedam  darüber  wolten  fflren,  vnd  müst  sie  inen  exponieren, 
Wm  er  der  gelertest  zu  der  zeit  geachtet  ward.  Da  er  nun  die 
hiGlistaben  sähe,  da  legt  er  sie  also  vsz.  Drü.  P.  P.  P.  (Pater  Pa- 
tee  *  Profectus.)   In  dem  tütschen  laszt  es  sich  nit  anders  schreiben 

*  • 

1  Pater  Pater. 
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dan  also.  Der  vatter  des  vatterlands  ist  hinweg  gezogen 
S.  S.  S.  (Sapientia  Secum  Sublata.)  Weiszheit  ist  mit  im 
Drü.  R.  R.  R.  (Regnum  Rome  Ruet.)  Das  römisch  reich  w1 
fallen  vnd  zergon.  Drü.  F.  F.  F.  (Ferro  Flamma  Farne  etc 
yssin,  feür  vnd  hunger.  Beda  ret  daruff,  wan  sie  hetteu 
frumme  vnd  weise  Itit  vertriben.  Da  die  römer  horten  die  vs 
der  buchstaben,  da  wurden  sie  zornig,  vnd  fielen  vber  in,  ^ 
chen  im  die  äugen  vsz,  aber  wie  er  es  vsz  legt,  also  ist  es  j 
das  was  sein  Ion,  dz  was  sein  predig  gelt.  Also  das  war  ist 
warheit  niemau  sagen  darff,  vnd  nieman  me  die  warheit  höi 


A' 


Von   schimpff  das   acht. 

LSO  SCHREIBT  UALERIÜS  VON  EINEM  BIL 

einer  saul,  das  sagt  wan  einer  etwz  gestolen  het. 
wolt  vff  ein  mal  stelen  in  der  kirchen,  vnd  gieng  vor  hin  zu  d< 
vnd  nam  ein  hamer  vnd  tröwet  im,  wan  es  in  verriet,  so  woli 
mit  dem  hamer  den  kopff  zerschlagen.  Da  das  bild  nun  { 
warheit  sagen,  da  sprach  es  (Tempora  mutantur  homines  ( 
rantur  et  qui  vult  dicere  veritatem  frangitur  sibi  caput.)  I 
hat  sich  verwandelt,  die  menschen  haben  sich  gebösert,  wer  i 
warheit  wil  sagen,  dem  Wil  man  den  kopff  zerschlagen. 

Von   schimpff  das   nünt. 

Wpi  LESSEN  VON  DREIEN  HANEN  DIE  ZÜO  ]^ 
kreieten.  Da  die  fraw  by  dem  eebrecher  lag, 
kellerin  in  dem  husz  die  verstund  der  vogel  gesang.  Der  ein  han 
die  erst  nacht.  Mein  fraw  ist  dem  herren  vntrüw.  Das  sprach  c 
lerin  zu  der  frawen.  Die  fraw  sprach,  der  han  musz  sterbei 
der  han  ward  gebraten.  Der  ander  han  sang  die  ander  nacl 
die  kellerin  das  vszlegt,  da  sie  gefraget  ward,  da  sagt  sie,  d 
hat  gelcreyt,  Mein  gesel  ist  gestorben  vmb  der  warheit  willen 
fraw  sprach,  der  sol  auch  sterben,  vnd  der  ward  auch  gebrate 
die  fraw  bei  dem  bulen  lag,  da  kreyet  der  drit  han,  als  es  di 
lerin  vsz  legt  (Audi^vide,  tace,  si  vis  viuere  in  pace.)  Sil 
hör  vnd  schweig,  wiltu  leben  in  dem  friden. 

Von  iunckfrawen  gut  vnd  bösz. 
Von   schimpff   das    .x. 


E' 
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IS  WAS  IN  EINER  VNIÜERSITET  VFF  EINER  HOHEN 
schulen  ein  iunger  edelman,  der  solt  studieren.  Er  kam 
hinder  ein  metzen,  vnd  verthet  mit  ir  wz  er  het,  zu  dem  letsten  da  wolt 
er  die  letz  mit  ir  essen,  vnd  lud  sie  vnd  ir  muter,  da  man  nun  ges« 
ßen  het,  da  vmbfieng  er  seinen  bülen,  vnd  zoch  darmit  hin  weg,  da 
fieng  das  gut  meitlin  an  zuweinen,  vnd  gehub  sich  fast  vbel,  ir  muter 
trost  sie  vnd  sprach.  Schweig  liebe  dochter,  es  sein  noch  vil  hüb- 
scher Studenten  hie,  ich  wil  dir  wol  ein  andern  schaffen.  Die  doch- 
ter antwurt  ir  vnd  sprach,  o  liebe  muter,  ich  wein  nit  das  er  hin- 
weg ist,  ich  klag  den  guten  mantel  mit  den  silberin  stefften,  den  er 
antregt,  das  ich  in  auch  nit  verzert  hab.  Das  was  ein  liebe  muter, 
die  ir  kind  also  wol  gelert  vnd  vnderwissen  het.  Es  solten  auch 
leren  die  Studenten  vnd  ledigen  gesellen,  vnd  solten  der  lüt  müsig 
gon  wan  das  volck  sucht  allein  gelt.  Es  stot  geschriben  (Venus  ex 
omni  gente  tributa  petit.)  Das  ist,  die  huren  wollen  in  allen  landen 
gelt  haben,  niemans  wil  vmbsunst  des  tüffels  sein. 


V 


Von   ernst   das   .xi. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  KLOSTERFRAW  IN  EINEM 
kloster,  da  wz  ein  edelman  kastfaut  vber  das  selbig  klo- 

8ter,  vnd  in  dem  selbigen  kloster  was  ein  fraw  die  gefiel  im  wol,  vnd 
'  Ward  ir  vber  die  massen  hold,  vnd  schreib  der  Eptisin  ein  brieff,  sie 

solt  im  die  nunnen  schicken,  es  geschach  nach  vilen  brieffen  nit.  Vff  ein 
löal  da  schickt  er  rosz  vnd  man  vnd  boten,  das  man  sie  im  schickte, 
»nd  schreib  auch  darnach,  theteu  sie  es  nit,  so  wolt  er  das  kloster 
tnd  die  nunnen  alle  darin  verbrennen.  Ach  lieber  got,  sie  waren 
leidig,  die  firumen  kinder  gottes.  Die,  vrab  deren  willen  der  krieg 
Was,  die  kam  selber  zu  dem  selbigen  botten,  vnder  andern  werten 
^rach  sie.  Lieber  frtind,  was  bot  euwer  iuncker  an  mir  gesehen, 
dz  er  mein  mer  begert  dan  keiner  andern  frauwen,  nun  sein  doch 
Hol  hübscher  frawen  hieinnen  dan  ich  bin.  Der  botten  einer  ant- 
»mrt  ir  vnd  sprach.  Fraw  euwere  äugen  gefallen  im  so  wol  vnd 
der  gleichen  etc.  Die  klosterfraw  sprach  zii  den  botten,  warten  ein 
wenig,  ich  wil  euch  bald  ein  antwurt  wissen  lassen,  vnd  gieng  damit 
hinyn,  vnd  stach  ir  selber,  oder  liesz  ir  beide  äugen  vsz  stechen,  vnd 
khet  die  äugen  in  ein  btichszliu,  vnd  beschlosz  es,  vnd  schreib  ein 
brieff  darzu  durch  ein  andere  frawen.  Also  nim  hin,  das  du  lieb 
in  mir  hast,  vnd  lasz  mich  vnd  das  kloster  in  dem  friden.    Da 
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nun  die  botten  dem  edelman  das  büchszlin  brachten.  Da  tliet  der 
edelman  das  büchszlin  vff,  vnd  lasz  den  brief  vnd  da  er  den  briel 
gelasz,  vnd  die  äugen  gesahe  in  dem  büchszlin,  da  fiel  die  gnad  goKr 
tes  vff  in,  vnd  fieng  an  zurüwen  vnd  zuweinen,  das  zwei  gross  wmH 
derzeichen  geschahen.  Er  erwarb  durch  sein  weinen  vnd  rüwen  !■; 
selber  küscheit,  vnd  der  selbigen  klosterfrawen,  deren  äugen  er  vbow 
kumen  het,  das  ir  andere  äugen  wuchsen,  vnd  vberkam  ir  gesidit 
widerumb.  Deren  klosterlüt  fint  man  ietz  nit  vil  me.  Wan 
ir  keüscheit  erwarb  sie  einem  anderen  küscheit  vnd  ir  selber 
semlich  grosz  zeichen  das  sie  ir  gesiebt  widerumb  vber  kam. 

Von   ernst   das   .xii. 

WIR  LESSEN  WIE  IN  EINER  STATT  DIE  HIESI 
Acon,  die  ward  belegert  von  den  vngleubigen,  in 
stat  da  was  ein  iunckfrawen  kloster  yn,  vnd  die  Eptisin  liesz  zu  di 
capitel  lüten.  Da  nun  dy  frawen  alle  zusammen  kamen,  da  spradi  sie 
inen  alsam.  Also  ir  lieben  kind  vnd  ir  lieben  frawen ,  es  ist  i( 
daran,  das  die  vngleubigen  werden  hereyn  fallen,  es  sei  dan  si 
das  wir  weiszlichen  handien,  so  werden  sie  zu  dem  ersten 
seien  verderben,  darnach  den  leib.  Wollen  ir  mir  aber  folgen, 
wollen  thün  was  ich  thü,  so  behalten  wir  leib  vnd  seel  rein, 
sprachen  allesamen,  ia  liebe  muter,  wir  wollen  dir  folgen.  Da 
die  Eptisin  ir  messer  vsz  der  scheid,  vnd  schneid  ir  selber  die 
ab.  Da  theten  sie  ir  das  alsamen  nach,  vnd  wolt  keine  die 
sein,  vnd  waren  ir  bei  .xlii.  Da  aun  die  vngleubigen  kamen 
sahen  das  sie  so  vngestalt  waren,  da  Hessen  sie  sie  in  dem  fridU 
Das  waren  erbere  iunckfrawen,  dy  durchengstigten  sich  selber,  ^ 
vmb  liebe  willen  der  küscheit  machten  sie  sich  selber  vngestalt 'i 
vngeschaffen.  Wa  sein  ietz  vnsere  iunckfrawen,  ia  wol  ietz  auj 
vsz  stechen  vnd.  nasen  ab  schneiden,  sie  reitzten  von  selber  die 
seilen,  lieffen  inen  nach,  zieren  sich  vnd  mutzen  sich  vff,  wie 
gemeinen  metzen  thun,  man  weisz  schier  kein  vnderscheid  me,  a 
ir  küschheit  ist  in  dem  mund,  vnd: sein  gleich  denen  iunckfrawK 
von  denen  man  lisset,  wie  hernach  folgt. 


E 


Von   schimpff  das   .xiii. 

S  WAS  EIN  MAL  EIN  EDELMAN,  DER  HET 
eines  bauren  dochter  gebulet,  sie  wurden  der  sach  eins,  < 
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-tig  ward  gesetzt,  das  er  knmen  wolt  mit  einem  pferd,  vnd  wolt  sie 
Under  im  hinweg  füren  vff  sein  schlosz.  Da  er  nun  kam  er  fand  die 
thflr  offen,  es  was  niemans  da  heim,  er  rüfft  ir  ohen  vnd  vnden  in 
iiem  hausz,  er  hört  sie  nit.  Er  gedacht  es  ist  nichtz,  sie  hat  dich 
4|eftffet,  da  wilt  widemmh  hinweg  reiten,  also  wer  sie  wol  vor  im 
JUteeh  blihen.  Aber  so  der  edelman  ^  zii  der  huszthür  wil  hinasz 
^D,  da  sasz  sie  in  einem  fasz,  vnd  schrei  zu  dem  puncktenloch  vsz, 
jißBLek  guck,  guck  guck.  Er  sprach  bistu  da  vnd  nam  sie,  vnd  satzt 
Utt  hindersich  vff  das  pferd,  vnd  fart  sie  mit  im  yff  dz  schlosz.  Die 
Itet  ir  ktlscheit  nur  in  dem  mund,  als  die  hernach  auch. 

Von   schimpff  das   .xiiii. 

S  WAS  EIN  MAL  EIN  BÜRGER  DER  HET  DREI 
ir  die  alle  zeitig  waren  zu  versehen  in  den  schweren 
L.  ee,  vnd  wüst  der  vatter  doch  nit  welche  er  zu  dem 
ilt,  wan  sie  betten  alle  drei  werber.  Er  beräflft  sie 
drei  zusamen  vnd  sprach,  wolan  lieben  döchter,  ich  wil  euch  allen 
reien  mit  einander  wasser  geben,  vnd  ir  sollen  die  hend  auch  mit 
inander  weschen,  vnd  sollen  sy  an  kein  düch  trücknen,  sunder  sel- 
r  lasen  trucken  werden,  vnd  welcher  ire  hend  zu  dem  ersten 
icken  werden,  deren  wil  ich  zu  dem  ersten  ein  man  geben.  Der 
Ifcter  gosz  inen  allen  dreien  wasser  vber  die  hend,  da  wuschen  sie 
hend  vnd  Hessen  sie  von  inen  selber  wider  trucken  werden.  Aber 
iüngst  döchterlin  dz  weiet  mit  den  henden  hin  vnd  her,  vnd  sprach 
Ich  wil  keinen  man,  ich  wil  keinen  man,  vnd  von  dem  selbigen 
wurden  im  sein  hend  zu  den  ersten  trucken,  vnd  ward  im  zu 
n  ersten  ein  man,  vnd  mästen  die  ältesten  noch  me  warten,  etc. 
ist  auch  ein  retersch.  Man  spricht :  rat  was  ist  das ,  thut  man 
60  geschieht  es,  thut  man  es  nit,  so  geschieht  es  dannocht.  Es 
hend  weschen.  Trücknest  du  sie  an  ein  zwehel,  so  werden  sie 
Iscken,  trücknestu  sie  nit,  so  werden  sie  von  selber  trucken.  Dise 
iter  het  auch  küscheit  allein  in  dem  mund,  aber  nit  in  dem 
Irtzen,  dammb  so  was  es  listig,  es  weiet  die  hend,  das  sie  zu  dem 
iten  drucken  würden,  etc. 

Von  schimpff  das   .xv. 
1  edelmal. 


.2 
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VF  EIN  ZEIT  WZ  EIN  GRÖSE  DOCHTER,  DIE  KAM 
zu  dem  richter  zu  dem  Official,  vnd  klagt  ein  langen  ge-.d 
"V       seilen  vmb  den  blümen  an,  er  het  sie  verfeit,  vnd  notzwnngen.  Der  l 
richter  sprach,  liebe  dochter  ich  kan  die  sach  nit  on  in  vsz  richteBy  j 
er  musz  auch  da  sein,  darumb  gang  heim,  vnd  kum  morgen . wider- 
umb  zu  diser  stund,  so  wil  ich  im  auch  her  lassen  gebieten.   Die  g&t-: 
dochter  gieng  heim,  der  richter  der  Official  schickt  ir  ein  knedii 
nach,  der  solt  thun  als  wolt  er  sie  berauben,  vnd  ir  den  sdileieit 
wolt  nemen  vnd  den  seckel.  etc.   Das  geschah,  da  die  dochter  mor^ 
gen  widerumb  kam,  vnd  sach  den  rauber  da  ston,  da  verklagt 
denselbigen  rauber,  wie  er  sye  vff  freyer  Strassen  het  wollen  berate 
ben,  wan  sie  sich  nit  gewert  het.    Der  richter  sprach,  kunstu  dich 
dan  sein  erweren.   Sie  sprach  ia,  ich  schrei,  dz  die  lüt  vff  der 
vnd  vsz  den  htisem  herzu  lieffen,  vnd  mir  zu  hilff  kjagOH.;  Da 

jy^^vJ:  YfUYi  ir  der  richter,  hettestu  auch  also  geschruweMMfe der  g( 

'  ^f       den  kummer  wolt  an  thun,  vnd  dich  zwingen  seine^^^mhen  zäthii 
vnd  den  blümen  nemen,  so  wer  man  dir  auch  zu  hilff  kamen, 
umb  far  hin  liebe  dochter  dein  strasz,  der  gesel  ist  dein  ledig. 


V 


Von   schimpff  das   .xvi. 

OR  ZEITEN  WZ  ES  ETWAN  GAR  EIN  GROSE  SACiM 
wan  einer  ein  iunckfraw  verfeit,  als  es  dan  noch  ein  groa 
sach  ist  in  den  rechten,  aber  es  ist  zu  eim  miszbruch  kumen,  besau 
I  der  in  den  grosen  stetten  da  etwan  ein  muter  ein  dochter  hat,  dl 
sol  sie  wol  etwan  selber  einem  reichen  pfaffen  oder  einem  edelmi 
heim  fttren,  oder  als  wescherin  heim  schicken,  vnd  inen  allen  gfli 
ab  treuwen  vnd  ab  schrecken,  vnd  sie  mit  recht  fQrnemen.  etc. 


W 


Von   schimpff   das   .xvii. 

-XJN  HET  ES  SICH  VFF  EIN  ZEIT  BEGEBEN,  D 
in  dem  Fürstenthum  zu  Wirtemberg  in  einem  dorff  da  sti 
ein  reicher  bauer,  der  verliesz  ein  hübschen  iungen  sun,  da  wai 
auch  vil  hübscher  döchter  in  dem  selbigen  dorff,  die  gedachten  \ 
sie  den  selbigen  reichen  hübschen  iungen  gesellen  möchten  vb 
kumen  zu  einem  man,  vnd  sie  machten  im  krentzlin,  vnd  giengl 
im  nach  vnd  entgegen,  vnd  eine  iegliche  meint,  er  solt  sie  nömen 
der  ee,  aber  er  thet  nit  dergleichen  als  ob  er  es  thun  wolt.  Da 
nun  sahen  dz  er  nit  daran  wolt,  da  liesen  sy  alle  von  der  Ut 
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lieffen  im  nit  mer  nach,  bisz  on  zwo,  die  wollen  nit  nach  lassen, 
.  forcht  iegliche,  er  würd  die  andere  nemen,  vnd  haszten  einan- 
,  vnd  lugten  eingMer  vff  die  ysen.  Es  begab  sich  das  eine  die 
ler  vsz  spürt,  das  sie  za  dem  laden  hinyn  was  gestigen  zu  dem 
shen  langen  gesellen,  vnd  wolt  die  nacht  bei  im  schlaffen,  als  sie 
:b  thet  Die  ander  steig  auch  zu  dem  selben  laden  hinyn,  vnd 
It  auch  bei  im  schlaffen,  als  sie  thet.  Der  iung  gesel  lag  zwischen 
n  beiden,  ynd  macht  ieglicher  ein  kind,  vnd  wurden  beid  schwan- 
*,  vnd  iegliche^  sprach  in  an  ymb  die  ee,  die  sach  kam  an  das 
icht  in  dem  selben  dorff,  die  erbem  Itit  wissen  sie  gen  Stück- 
•ten,  oder  wa  es  dan  was,  vff  das  landgericht,  die  selben  herren 
isen  sie  gen  Gostenz  an  das  geistlich  gericht,  der  Official  da  selbst 
alch  die  sach  den  richtern  wider  in  dem  dorff,  das  sie  es  solten 
;zsprechen,  vnd  bei  dem  sententz  solt  es  blyben.  Die  erbern  lüt 
:anten  es  also,  das  die  zwo  döchtern  solten  den  iungen  gesellen 
1  magthum  bezalen,  vnd  solt  ledig  sein  von  inen,  vnd  solten  sie 
•en  blyben  nach  als  vor.  Den  sententz  schriben  sie  an  die  ob 
neiden  ort,  vnd  erkanten  die  herren  geistlich  vnd  weltlich,  das  es 
[  vsz  gesprochen  wer,  vnd  bleib  da  bei. 

Von  der  ler  vatter  vnd  müter. 
Das   .xviii.   von   schimpf  f. 

ES  WAS  EIN  ALTER  LEW,  DER  MOCHT  NIT  WOL  ME 
lagen  vnd  lag  in  einem  loch,  vnd  hat  ein  iungen  sun,  der 
riszt  In,  als  biUich  was.  Der  alt  lew  gab  dem  iungen  lewen  ein 
,  vnd  sprach  zu  im,  lieber  sun,  sich  zu,  das  du  mit  keinem  men- 
gen fechtest,  hab  nichtz  mit  im  zuschaffen,  wan  er  ist  stercker  dan 
e  thier,  so  wflrt  es  dir  nimer  vbel  gon.  Der  iung  lew  empfand 
ner  stercke,  vnd  verachtet  seines  vatters  ler,  vnd  gieng  vsz  vnd 
it  doch  ein  menschen  sehen,  vnd  fand  zwen  ochsen  bei  einander, 
i  zusamen  gebunden  vnder  ein  loch.  Der  lew  sprach  zu  inen, 
li  ir  menschen,  nein  sprachen  sie,  aber  ein  mensch  hat  vnsz  zfi^r 
IMn  gebunden.  Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  reisingen  hengst, 
r  was  wol  beschlagen,  vnd  het  ein  sattel  vff  dem  rucken,  vnd  ein 
im  in  dem^  maul,  vnd  gebunden  an  ein  bäum.  Der  lew  sprach  zu 
;bista.ein  mensch,  er  sprach  nein,  aber  ein  mensch  bat  mich  ge- 

1  ietliche. 
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bunden.    Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  baren  holtz  haw 
einem  wald,  er  sprach,  bistu  ein  mensch.  Der  buer  sprach  ia 
so  rüst  dich,  wir  wölen  mit  einander  fechten.    Der  buer  sp 
dem  lewen,  gut  gesel,  hilff  mir  vor  das  holtz .  zerspalten ,  so 
dir  darnach  zu  willen  werden.    Der  buer  thet  ein  streich 
axt  an  dem  bäum  da  vornen,  vnd  macht  ein  spalt,  vnd  lert 
wen,  wie  er  mit  den  klawen  den  bäum  solt  von  einander 
Da  der  lew  die  klawen  in  den  spalt  stiesz,  da  zohe  der  buei 
vsz  dem  spalt  da  schnalt  der  bäum  wider  zusamen,  vnd  was 
gefangen.    Der  buer  lieff  zu  dem  dorff  zu,  vnd  macht  ein  g 
ein  lew,  ein  lew,  die  buren  alle  zu  dem  dorff  hinusz,  mit  e 
gablen,  stecken  gegen  dem  lewen.    Der  lew  sähe  das  er 
nöten  was,  vnd  zart  die  füsz  herusz,  vnd  hüben  im  die  kl 
dem  holtz  stecken,  vnd  entlieff  den  buren  mit  groser  mart( 
seinem  vatter  sein  blutigen  füsz,  vnd  sprach.   Yatter  het  ich 
rat  gefolgt,  so  wer  es  mir  nit  also  gangen,  ich  hab  erfaren, 
mir  hast  gesagt. 


A" 


Das   .xix.   von   schimpf  f. 

LSO  SOLLEN  DIE  lUNGEN,  VATER  VND  M 
glauben  vnd  inen  volgen,  oder  sie  müsen  dem  hen( 
gen,  wan  sie  ir  gut  vnnützlich  verthun,  man  sieht  inen  zu,  n 
inen,  sie  finden  gesellen  die  inen  helffen.  Wan  sie  aber  betlen 
gon,  so  haben  sie  den  spot  zu  dem  schaden,  so  werden  sie  d 
ter  die  nasz  ab  beissen.  Als  der  thet,  von  dem  Boetius  seht 
man  in  hencken  wolt,  da  begert  er  ein  kusz  zu  geben  seiner 
vor  seinem  end,  da  im  der  vatter  den  backen  bot,  da  beisz 
sun  die  nasz  ab,  vnd  sprach,  hettestu  mich  gestrafft  in  der 
so  wer  ich  nit  zu  der  schand  kumen.  Da  begert  er  der  str 
er  in  der  iugent  veracht  het.  Es  sein  aber  etlich  die  die  } 
vnd  1er  irer  eitern  verschmähen  vnd  verachten,  vnd  gat 
einem  or  yn  vnd  zu  dem  andern  widerumb  vsz,  vnd  seil 
lewen  gleich,  von  dem  wir  lesen. 

Von   schimpff  das   .xx. 

JR  LESEN  VON  EINEM  LEWEN  DER  HET 
sün  die  wolt  er  versorgen  vnd  gab  ieglichem  eir 
vnd  zu  der  eestür  gab  er  ieglichem  ein  wald  vnd  drei  leren,  d 
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e  bebalten  vnd  sprach.  Fröwen  euch  lieben  sün,  wan  alle  thier 
lin  euch  ynderthenig,  vnd  hüten  euch  allein  vor  dem  menschen, 
ad  fechten  nit  mit  im,  wan  er  in  stercke  alle  thier  vbertrifft.  Zu 
em  andern  so  sollen  ir  frid  haben  mit  üwern  nachbauren.  Zu  dem 
ritten  so  haben  die  weit  in  eren,  die  ich  euch  geben  hab,  damit 
%s  die  thier  bei  euch  vil  iungen  machen.  Wan  ir  dise  drü  ding 
iftn,  vnd  die  drei  leren  behalten,  so  gat  es  euch  nimer  vbel,  dar- 
Mdi  gieng  der  vatter  der  alt  lew  schlaffen,  vnd  ward  begraben.  Der 
test  sun  lebt  nach  den  leren  seines  vatters.  Aber  der  iung  sun 
^  fieng  an  zu  krigen  vnd  zu  hadern  mit  denen  die  bei  im  wonten. 
Bid  vff  ein  mal  da  het  sein  fraw  vnd  andere  in  zornig  gemacht, 
ui  kam  sein  zorn  yber  die  thier  vsz  in  dena  wald,  vnd  er  erwürgt 
vil  vnd  döttet  sie,  vnd  da  das  die  andern  thier  gewar  wurden, 
td  es  sahen,  da  flohen  sie  alle  von  im.  Da  sähe  er  vff  ein  mal, 
:d  weit  seinen  bruder  visitieren  vnd  besehen,  vnd  kam  zu  im  vnd 
tach.  Lieber  bruder  wie  hat  es  ein  handel  vmb  dich,  das  du  so 
Idi  bist,  vnd  dir  so  wol  gat,  vnd  gat  mir  so  vbel.  Er  antwurt  im 
d  sprach,  ich  halt  vnsers  vatters  ler,  aber  du  haltest  sie  nit  du 
legst  vnd  haderst  mit  denen  die  bei  dir  wonen.  Vnd  hast  nun 
ii  wald  enteret,  vnd  weichen  die  thier  von  dir,  vnd  fürt  in  mit  im 
Iseinen  wald,  vnd  zögt  im  sein  wesen.  Vnd  da  sie  also  in  den 
kamen,  da  sahen  sie  die  wilden  thier  mit  grosen  huffen  da  gon. 
da  sie  lang  also  in  dem  wald  hin  vnd  her  waren  gan  da  sahen 
\  ein  menschen  ein  iäger,  der  spant  die  garn  vff  vnd  wolt  das  ge- 
lagen.  Da  sprach  der  iung  lew  zu  seinem  bruder,  bruder 
nit  den  bauren  da  gon,  dz  ey  dir  schaden  wil  thün,  gang 
fvnd  zerreisz  in  vnd  frisz  in.  Er  antwurt  im  vnd  sprach,  vnser 
hat  vnsz  gelert  wir  sollen  mit  dem  menschen  nichtz  zu  schaf- 
|1iaben,  vnd  sein  müssig  gon,  vnd  fridsam  mit  im  leben.  Da 
der  iung  lew,  wiltu  vergessen  deiner  stercke  vnd  lewens  hertz 
■  der  wort  willen  eins  alten  lewen ,  er  ist  vor  in  die  aberwitz 
ich  wil  gon  vnd  wil  in  zerreissen  vnd  wil  in  fressen,  vnd 
|.dem  laufft  er  da  hin,  vnd  lugt  nit  für  sich  vnd  fiel  in  die  strick 
I  in  die  garn  die  der  iäger  het  vsz  gespant,  vnd  ward  also  ge- 
1  vnd  gedöt. 

Von   ernst   das   .xxi. 

ALSO  SEIN  ETLICHE  SÜN  VND  KINDER,  DIE  GANTZ 
den  rat  vnd  dy  ler  irer  eitern  verachten  vnd  verschmähen, 
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vnd  verthun  was  sie  haben  ererbt  von  iren  eitern,  versoffen  es  Tal 
verspilen  es,  vnd  verhüren  es,  vnd  man  sieht  inen  zu,  vnd  sie  findet 
gesellen  die  inen  helffen.  Wan  sie  aber  kumen  zu  dem  stand  dfli 
verlornen  sunes,  der  auch  alles  verthet  was  er  het,  vnd  die  ler  sei- 
nes vatters  veracht. 

Es  was  ein  reicher  burger  zu  Venedig  der  het  ein  sun  der 
gantz  ein  weinül,  er  was  al wegen  vol,  vnd  er  kam  vff  ein  mal 
dem  rat  mit  andern  ratzherren  zu  einem  husz  da  lag  ein  tmndofl 
man  vff  einem  laden  blosz  vnd  vnzichtig,  vnd  spottet  iederman  u 
Der  frum  vater  gedacht  sehe  dein  sun  disen  truncknen  man 
schantlich  vnd  spotlich  da  liegen,  er  würd  sich  bessern  vnd  daroi 
hüten,  dz  im  semlichs  nit  widerfür,  vnd  schickt  sein  knedit 
seinem  sun.  Vnd  da  der  sun  nun  kam,  da  predigt  im  der 
vnd  strafft  in,  wie  er  sich  solt  hüten  vor  dem  sauffen.  Da  er 
lang  het  gepredigt,  da  fieng  in  an  zu  dürsten,  vnd  sprach  zu  da 
die  da  stünden,  wa  ist  der  so  truncken  worden,  wa  schenckt 
den  guten  wein  das  ich  auch  darzn  kem. 
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Von   schimpff  das   .xxii. 

S  WAS  EIN  REICHER  MAN  EIN  ERENMAN,  All 
des  regimentz,  der  het  ein  sun  der  thet  vil  kindisdier 
nerrischer  ding.  Der  vatter  lert  in  vnd  predigt  im,  vnd  strafft  in, 
der  sun  wult  vber  alle  ding  ein  nar  sein.  Vff  ein  mal  da  kam 
vatter  vsz  dem  rat,  da  stund  sein  sun  in  dem  sal  vnder  dem 
vnd  schlug  dz  wasser  ab,  oder  brüntzlet  vsz  dem  fenster  vsz, 
da  er  den  vatter  sähe,  da  hört  er  vff  brüntzlen,  vnd  flnh  wida 
dem  fenster  hinyn.  Vnd  da  es  der  vatter  sähe,  da  wz  er  firo 
gedacht  das  ist  ein  zeichen  der  vernunfft,  vnd  meint  der 
schampt  sich  vor  im,  vnd  da  er  zu  dem  sun  kam,  da  fragt  e 
warumb  er  in  geflohen  het  da  er  vnder  dem  fenster  stund 
bruntzt.  Der  sun  sprach,  ia  lieber  vatter  ich  forcht  du 
mich  an  dem  seichfaden  zu  dem  fenster  hinusz  ziehen,  darumli 
ich  geflohen.  Da  erkant  der  vatter  das  sein  sun  ein  nar  weit 
vnd  liesz  also  von  seiner  ler,  vnd  liesz  den  sun  ein  narren  bld 
Also  sein  vil  iunger  lüt,  an  denen  Chrisam  vnd  tauff  verbreti 
kein  besserung  ist  da,  vnd  warten  wan  wie  ein  Wiegt  (spriditFi 
ciscus  petrarch^  also  hat  man  ein  hoffnung  das  er  also  frudit  hri 
Also  die  iungen  auch  gemeinlich,  wie  wol  es  etwan  feit,  wun  I 
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l€s  wol  zogen  würt  ynd  erber  ist  in  der  iugent,  so  werden  alte 
helck  vnd  alte  huren  darusz,  ein  Junger  engel,  ein  alter  tüffel  (An- 
tlicus  iauenis,  senibus  sattaniga)^  in  annis.)  ^ 

Ein   titel    von   den   narren. 
So  ietz  nechst  gemelt  ist  ein  nerrischer  sun,  hat  frater  Johan- 
ns Pauli  etlich  narren  her  wollen  setzen,  die  zu  vil  laster  mögen 
^m  predicanten  dienen,  so  fint  man  sie  sie  bei  einander. 

Von  ernst   das   .xxiii. 

ES  WZ  VF  EINMAL  EjN  NAR,  DEN  HET  EIN  HER 
einem  andern  geschenckt,  vnd  waren  zwen  knecht  georde- 
t,  die  solten  den  selbigen  narren  holen  vnd  in  heim  füren.  Vnd  da 
die  zwen  knecht  vff  das  feit  brachten,  da  giengen  die  zwen  knecht 
it  vor  anhin,  vnd  der  nar  gieng  langsam  binden  hernach,  vnd  die 
en  knecht  musten  sein  al wegen  warten  vnd  schalten  in  vbel  vnd 
cbten  im.  Da  sprach  der  nar,  der  nar  thut  nichtz  on  geschlagen.  Da 
«hten  die  zwen  knecht  ein  lange  ruten,  vnd  schlügen  den  narren 
3l,  vnd  triben  in  vor  anhin,  vnd  het  der  nar  kein  hossen  an,  vnd 
iffen  in  die  zwen  knecht  mit  den  rüten  ein  mal  oder  drü  vmb  die 
lenckel.  Vnd  da  der  nar  der  rüten  empfand,  da  fieng  er  an  also 
mel  zu.  gon  vnd  zu  lauffen,  das  in  die  zwen  knecht  mit  den  rüten 
^  erlauflfen  mochten.  Also  sein  vil  menschen  die  nit  zu  dem  himel- 
idi  lanffen,  sie  werden  dan  geschlagen  vnd  getriben  mit  kranck- 
y|jen  vnd  pestilentzen ,  vnd  mit  andern  plagen,  die  seind  gleich 
pdien  hunden  die  ir  her  schlecht,  so  lauffen  sie  wol  zehen  oder 
Ufi  mal  vmb  in,  etwan  schmucken  sie  sich  in  ein  winckel  vnd 
|ien.  Etliche  frawen  die  wollen  auch  geschlagen  sein,  vnd  spricht 
idie,     Wan  mich  mein  man  nit  schlug,  so  wer  er  mir  nit  lieb, 

suiist  so  er  mein  förcht,  mir  nach  lügt  vnd  mich  schlecht,  so  ist 
mir  lieb,  vnd  erken  ich,  das  er  mich  auch  lieb  hat.    Es  sein  dar- 

etlich  frawen  vnd  hund  die  wollen  nit  geschlagen  sein.    Also 

got   dich  schlecht  mit  widerwertikeit ,  das  ist  ein  zeichen  das 

got  lieb  hat.  (Sapientie  4.  ca.) 

Von    schimpff  das   .xxiiii. 

ES  WAS  EIN  NERRISCHER  HUND  DER  KAM  IN  EIN 
tal,  da  waren  zwen  berg,  vff  ieglichem  berg  was  ein  schlosz, 
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vnd  betten  die  schlosz  die  gewonheit  die  weil  man  asz,  so  mu 
die  wechter  pfeifen  vnd  tnimeten,  ein  lied  vmb  das  ander, 
hund  gedacht,  da  man  anfienge  zupfeiffen  vff  dem  einen  schlosz, 
isset  man,  du  will  gon  vff  das  schlosz,  da  er  den  berg  halber  biniifj 
kam,  da  hört  der  yrechter  vff  zu  pfeiffen,  vnd  fieng  der  ander 
dem  andern  schlosz  auch  an  zu  pfeiffen.  Da  gedacht  der  hund, 
hat  ietz  da  gessen,  man  isset  ietz  vff  der  anderen  borg  auch,  vi 
lieff  wider  herab,  vnd  den  andern  berg  hinuff.  Damach  bort  der 
vnd  fieng  der  vff  dem  andern  schlosz  wider  an  zu  pfeiffen.  Alsol 
der  arm  hund  von  einem  berg  zu  dem  andern,  bisz  dz  er  sich  In 
der  inbisz  versaumpt.  Also  sein  vil  menschen  vnbestentlich,  sie 
len  fröd  vnd  lust  haben  diser  weit  vnd  ewiges  leben  vnd 
schier  dz  gantz  iar  den  zeitlichen  fröden  nach,  vnd  in  den  fitsl 
stellen  sie  nach  der  ewigen  fröd,  mit  beichten  vnd  zu  dem  Saa 
ment  gon,  vnd  mit  andern  guten  wercken,  sie  bleiben  aber  nit  Ifl 
Deszgleichen  geschieht  es  schier  alle  tag,  an  dem  morgen  lauffen 
got,  zu  der  mesz  zii  der  predig,  vnd  nach  dem  essen  hinckenl 
zu  dem  tüffel,  zu  dem  bretspil.  etc.  Vnd  treiben  das  bisz  in 
dot,  vnd  ist  zu  besorgen,  das  wir  vnsz  beider  hochzeit  versaoi 
wie  der  hund. 
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Von   schimpff  das    .xxv. 

iS  WAS  EIN  BAUER  NIT  WEIT  VON  DER  NABB 
kappen,  der  het  ein  garten,  da  kam  ein  hasz  yn,  der  th0l 
vil  schaden  als  der  nar  meint.  Da  bestalt  er  ein  edelman,  der 
den  hassen  vertreiben  vnd  fahen.  Der  edelman  kam  reiten,  vnd  bii 
fanff  oder  sechs  hund  mit  im,  vnd  lagt  den  hasen  in  dem  gar 
mit  einem  grosen  geschrei.  Der  hasz  entgieng  inen ,  er  wüst  cU 
den  zäun  hinusz,  vnd  ward  im  nit.  Diser  rüter  mit  den  hunden 
dem  buren  me  schaden  in  einer  stund,  dan  im  der  hasz  in  u 
iaren  het  gethon,  noch  so  wolt  sich  der  buer  rechen  an  dem  ha 
vnd  ward  im  dannocht  nit.  Also  sein  vil  neidiger  menschen,  dlQ 
wollen  ablassen  vnd  verzeihen,  sie  wollen  sich  rechen,  vnd  grei 
got  in  seinen  gewalt,  dem  da  zu  gehört  zu  rechen,  vmd  wan  A 
lang  machen,  so  thün  sie  inen  selbs  den  grösten  schaden,  vnd 
inen  als  den  Aman,  den  Mardocheo  ein  galgen  liesz  noacben, 
ward  er  daran  gehenckt.  Also  auch  es  grebt  einer  eim  em  gl 
vnd  feit  er  selber  daryn,  vnd  wan  sie  schon  dem  weltlichen  rid 
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lauffen,  der  sie  nicht  strafft,  so  mögen  sie  doch  dem  gottes  ge- 
lt nit  entlaoffen,  der  sie  straffen  wttrt  das  sie  im  in  seinen  ge- 
lt gegriffen  haben.  (Psal.  Michi  vindictam.  etc.) 

Von  ernst  das  .xxvi. 

DARNACH  VFF  EIN  ZEIT  WAREN  ZWEN  BRÜDER, 
der  ein  was  ein  nar,  vnd  der  ander  was  witzig.  Die  giengen 
t  einander  vberfeld,  sie  kamen  an  ein  wegscbeid,  der  ein  weg  was 
(üg  ynd  eben,  der  ander  steinecht  vnd  räch,  sie  kriegten  mit  ein- 
äer,  welchen  weg  sie  weiten  gon,  der  weisz  wolt  den  ruchen  gon, 
3  der  nar  wolt  den  glatten  gon,  nach  langen. zanckten  gicng  der 
r  den  guten  weg,  der  weisz  wolt  seins  gesellen  geselschaft  nit 
nglen,  vnd  gieng  im  nach,  sie  wurden  gefangen,  vnd  in  ein  bürg 
'tlret,  vnd  in  ein  tum  gelegt.  Da  sie  in  dem  turn  lagen,  da 
gten  sie  aber  mit  einander,  der  weisz  sprach,  dz  hab  ich  von  dir, 
ren  wir  den  ruhen  weg  gangen,  so  weren  wir  nit  in  dise'not 
uen,  so  hab  ich  dir  müsen  folgen.  Der  nar  antwurt,  du  bist 
üBz,  vnd  ich  bin  ein  nar,  ich  hab  gethon  nach  meiner  art,  werest 
für  dich  gangen,  so  wer  ich  dir  nach  gangen,  etc.  Also  geist- 
i,  leib  vnd  seel  sein  zwen  brüder,  der  leib  ist  ein  nar  vnd  die 
lichkeit,  die  sei  ist  witzig.  Der  leib  wil  hie  den  lustigen  weg 
I  der  Sünden,  so  gat  die  sei  hinnach,  darumb  werden  sie  ein  ewig 
■weissen  mit  einander  haben  in  dem  tum  ewiger  verdampnis,  dar- 
ib  sol  die  sei  dem  leib  nit  nach  folgen. 

Von  schimpff  das  .xxvii. 

ES  WAS  AUF  EIN  MAL  EINER  GEFANGEN,  DEN  WOLT 
man  hencken,  als  man  auch  thet,  da  man  in  hinusz  fürt,  da 
er  nichtz  dan  sein  rote  kappen,  dy  er  in  dem  turn  het  lassen 
was  man  im  sagt  so  was  es  nichtz  dan  als  sein  rote  kap,  het 
mein  rote  kappen.  Also  sein  vil  die  sich  an  dem  letsten  bekü- 
mit  nerrischen  dingen,  so  sie  sich  mit  got  vnd  mit  rüwen  irer 
selten  bekümera,  als  Frandscus  petrarcha  spricht  (Quam  diu 
kos  est  in  corpore  über  est  animus.)  So  lang  der  geist  in  dem 
ist,  also  .lang  ist  das  gemüt  frei,  es  mag  sich  zu  got  oder  von 
wenden. 

Von   schimpff  das   .xzyüi. 


N' 
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-UN  AUFF  EIN  MAL  FÜORT  MAN  EINEN  VSZ,  DEJ 
wolt  man  hencken,  da  fürt  man  in  für  eins  brotbeckei 
haasz  hin,  da  stund  nttwbachen  brot  an  dem  laden,  das  schmackt  si 
hertzlichen  wol,  das  den  armen  man  darnach  glust,  er  sprach  wer  dod 
etwan  ein  mensch,  das  mir  ein  weiszbrot  kaufft.  Der  nach  richte 
gab  im  ein  heller  vmb  ein  weiszbrot,  vnd  schneid  im  ein  stücklin  ai 
eim  ort  herab,  vnd  gab  es  im  in  den  mund.  Der  dieb  sprach,  lie 
her  meister  schaben  mir  das  mel  vnden  an  den  boden  herab,  mai 
spricht  es  sei  gar  vngesunt.  Der  nachrichter  sprach,  es  ist  dir  ge 
sunt  gnug,  als  lang  du  noch  zuleben  hast.  Also  sein  vil  menschei 
die  an  dem  letzten  nach  irer  1er  werck  treiben,  wie  sie  es  in  dei 
iugent  gewont  haben.  Andere  suchen  noch  kurtzweil  vnd  fröd,  w 
sie  von  hinnen  scheiden  sollen. 


A' 


Von   schimpff  das   .xxix. 

IJF  EIN  MAL  FURT  MAN  EIN  FUCHSZ  VSZ  VNI 
wolt  in  hencken,  wan  er  het  vil  enten  vnd  gentz  vnd  hfinei 
gestolcn,  da  man  in  vsz  fürt,  da  wolt  man  in  ein  strasz  ftlren  zu  del 
rechten  band  an  den  galgen,  da  bat  er  die,  die  in  fürten,  sie  soltd 
in  die  ander  strasz  zii  der  lincken  band  anhin  fttren.    Sie  spracht 
warumb,   der  fuchs  sprach,  darumb,  vff  der  selben  strasz  sein  li 
gens,   das  ich  noch  an  dem  letsten  meine  äugen  mOg  erlüstig« 
Also  sein  vil  menschen  denen  mau  an  dem  dotbet  kurtzweil  madii 
musz.  '  Dem  einen  musz  man  seine  guldin  herfür  bringen ,  dem 
dern  sein  metzen  heisen  kumen,  vnd  klagen  me  das  sie  die  dii 
lassen  müsen  weder  sie  ire  sünd  klagen  vnd  das  sie  wider  got  habe 
gethou,  da  thut  scheiden  we  als  der  weisz  spricht  (0  mors.)  Od 
wie  bitter  ist  dein  gcdechtnis  einem  menschen  der  lust  bat  in  seuii 
gütern.    Ist  die  gedechtuis  des  dotz  also  bitter,  wie  bitter  ist  4 
er  selber. 


T 


Von   schimpff  das  .xxx. 

-F  EIN  ZEIT  WZ  EIN  DER  HET  EIN  KOSTLICl 

stein  kaufet  wol  für  .xl.  guldin  vnd  gab  den  selben  stfl 
seiner  frawen  zu  behalten.  Es  begab  sich  das  sie  vff  ein  mal  c^l 
tet  nach  einem  salat,  vnd  mit  dem  selben  kam  ein  fraw  die  brau 
den  aller  hübst en  salat,  kressig,  lattich,  iunge  zwiblen,  sie  wolt 
kauffeu,  da  hat  sie  kein  pfennig,  vnd  gab  den  kostlicben  stein  d 
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frawen  vmb  den  salat,  die  was  auch  nit  witzig,  vnd  sein  vil 
idise  frawen  möchten  schelten  ein  nerrin,  vnd  selber  sie  neni- 
sachen  thun,  wan  vmb  das  zeitlich  verlassen  das  ewig,  das 
rtlich  verlassen  vmb  das  zeitlich  got  in  seinen  gebotten  vmb  ein 
gleich  als  ein  nar  der  gab  ein  rosz  vmb  ein  pfeiffen. 

Vonernstdas   .xxxi.  " 

VF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  BESCHULT 
das  man  sie  offenlich  straffen  solt,  als  an  etlichen  orten 
vnd  sie  in  das  halszyssin  stellen,  vnd  ir  ein  brieff  an  die  stim 
hen,  daran  ir  boszheit  geschriben  ston  in  etlichen  stetten  hat 
ein  korb.  Ir  man  het  sie  zu  lieb,  darumb  er  billich  bei  den 
en  ston  sol,  vnd  vberkam  mit  den  herren  vnd  gab  gelt  für  sie. 
er  trug  den  lasterstein  für  sie,  oder  stund  für  sie  in  das  halsz- 
Wan  es  sich  darnach  begab,  das  sie  vneins  wurden,  vnd  mit 
iider  haderten,  so  verweisz  sie  es  im,  vnd  sprach  dannocht  auch 
den  frembden  lüten,  ich  bin  doch  noch  nit  in  dem  halszyssin 
Binden  als  du.  Das  war  gar  ein  grose  vndanckbarkeit,  die  schand 
sie  im  vff  hüb  vnd  verweisz,  die  sie  hat  verschult,  sie  solt  die 
gelitten  haben  dy  er  leid.  Also  gat  es  noch  mit  Christo  dem 
vnd  mit  vnsz,  wir  haben  beschult  zu  leiden  vnd  zusterben 
\.  vnsem  sünden  vnd  der  sun  gottes  het  menschliche  natur  an  sich 
aen  vmb  der  vbertreffenlichen  liebin  willin  dy  er  zu  vnsz  hat, 
.  hat  fär  vnsz  gelitten  vnd  gestorben  des  schantlichen  dotz,  vnd 
verweissen  im  die  menschen  die  gotzlesterer  vnd  gotsschwerer, 
geschieht  so  du  im  sein  hirn ,  lung ,  leber ,  krösz ,  wunden ,  on- 
bt  vnzimlich  wider  seinen  willen  nennest,  vnd  me  verflucht  bist 
dan  Cham  (Genesis.  9.)  Wan  Cham  entblotzet  die  heimlichen  /^^J^  ;>,  V 
eines  menschen.  Du  entblotzest  die  heimlichen  glider  Jesu 
herren,  der  got  vnd  mensch  vmb  deinet  willen  worden  ist  vnd 
^  deinet  willen  gecrütziget  vnd  gestorben,  darumb  sein  die  versz- 
darüber  gesetzt. 

Est  amor  ingratns  cum  non  sit  amator  amatas. 
Uli  pena  dator  qui  semper  amat  nee  amatar. 

Von   ernst   das   .xxxii. 

DA  ROM  ZU  EINEM  TEIL  GEBAÜWEN  WAS,  DA 
schickten  die  Römer  gen  Athenis  eerliche  hotten  vsz 
a  radt  dar,  vnd  entbotteu  in  sie  solten  ein  gesatz  vnd  Statut  vnd 
?aidL  3 
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Ordnungen  schicken,  wan  es  was  ein  hohe  schul  da,  vnd  wie  s 
stat  wol  regierten.  Sie  schickten  ein  hochgelerten  man  gen  I 
der  het  der  stat  recht  vnd  ir  Ordnung  bei  im,  doch  so  ward  im 
folhen,  wan  er  gen  Rom  kem,  so  solt  er  inen  die  Ordnung 
Satzung  nit  vor  lesen  noch  geben,  er  solt  sie  vorhin  beweren 
disputieren,  ob  sie  würdig  weren  die  Ordnung  zu  empfahen,  vod 
^  dodi  die  disputacion_gejchehen.jait  zeichen  vndtüten.    Da  die 

'  '*  mer  das  horten,  da  legten  sie  einem  narren  ein  kostlichen  hübsc 
rock  an,  vnd  satzten  im  ein  hübsch  rot  hoch  baret  vff.  Vnd  ob 
sach  wer  das  der  Kriech  sie  vberwünd,  so  het  er  nicht  mee  dan 
narren  vberwunden.  Vnd  wer  es  aber  sach,  das  der  nar  den 
Athenis  vberwünd,  so  betten  die  Römer  alle  vberwunden.  Da  i 
die  stund  kam  das  man  disputieren  solt,  vnd  der  rock  da  was 
sunst  iederman  wer  da  wolt  zu  hören,  da  satzten  die  Römer 
narren  vff  den  sessel  gegen  dem  kriechen  von  Athenis,  dem  nar 
ward  befolhen,  das  er  kein  wort  solt  reden.  Der  kriech  von  Athi 
achtet  in  für  ein  hochgelerten  man,  wan  er  ansichtig  was. 
kriech  von  Athenis  fieng  die  disputation  an,  vnd  hub  ein  finger 
den  zöger,  als  wolt  er  verston  das  nit  me  dan  ein  got  wer,  da  i 
\-  stun.  es  der  nar  vnd  meint,  er  wolt  im  ein  aug  vsz  stechen  mit  ( 
finger,  da  hub  der  nar  zwen  finger  vff,  als  wolt  er  sprechen,  so 
ich  dir  zwei  äugen  vsz  stechen.  Nun  ist  es  gewonlich,  wan  ei 
zwen  finger  vff  streckt,  so  streckt  er  den  dumen  auch  vsz.  Da  i 
es  der  kriech  von  Athenis  vff  er  wolt  zu  verston  geben  <Me  hö 
dreiheit  in  einem  gewaren  gott,  darumb  so  streckte  er  drei  fin 
vsz.  Darnach  hüb  der  kriech  von  Athenis  ein  flache  offne  band 
als  wolt  er  zii  verston  geben,  das  got  dem  herren  alle  ding  offen' 
weren  vnd  kunt.  Da  nam  es  der  nar  vff,  er  wolt  in  mit  der  flad 
band  eins  an  den  backen  geben,  vnd  macht  ein  faust,  als  wolt  e^ 
mit  der  faust  vmb  den  kopff  schlagen.  Da  nam  es  der  kriech  jj 
Athenis  vff  vnd  meint  got  het  alle  ding  in  seinem  gewalt  beschloij 
vnd  die  vrteil  got  des  heren  weren  heimlich  vnd  aller  weit  vedj 
gen.  Also  erkant  der  kriech  von  Athenis  das  sie  würdig  weren  i 
gesatz  zu  empfahen,  wan  sie  betten  gelerte  leüt  zu  Rom,  dief 
diser  nar  stil  schweig  vnd  nit  ret.  Da  achtet  in  der  kriedi  \ 
Athenis  für  ein  weisen  hochgelerten  man,  het  er  aber  geret,  soj 
er  gleich  wol  gesehen  was  er  für  ein  man  wer  gewesen.  Als  i 
hützutag  sich  vil  ratherren  des  gebruchen.  ^ 
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Von   schimpff  das   .xxxiii. 

ALS  DEM  NARREN  GESCHACH,  WAS  AUCH  VFF 
ein  zeit  ein  san  dem  starb  sein  vatter,  da  man  in  nun 
^graben  het,  vnd  man  da  stund  vnd  iedennan  kam  da  zu  im  vnd 
tagten  in,  wie  dan  in  etlichen  steten  oder  dörffern  gewonheit  vnd 
rüchlich  ist.  Ynd  wan  man  dan  in  klagt  seins  vatters  halben,  so 
ixach  er  got  wöl  das  euch  euwer  vatter  sterb,  so  wil  ich  euch  auch 
timeu  klagen.  Also  het  man  in  auch  witzig  geacht,  het  er  ge- 
ihwlgen,  darumb  1er  ieder  man  syns  munds  warnemen,  vnd  lug  was 
"  red,  wan  bei  seiner  zungen  wttrt  einer  erkent,  vsz  welchem  land 
"  ist,  vnd  was  er  für  ein  mensch  ist,  man  spricht  gemeinlich  also. 
üan  begreifft  ein  ochsen  bei  den  hörnern,  vnd  den  man  bei  den 
orten. 


E' 


Von   schimpff  das    .xxxiiii. 

IS  REGNET  VF  EIN  ZEIT  VND  ALLE  DIE  DER 
regen  anrürt  die  wurden  alle  zu  kinden  vnd  zu  narren, 
üi  triben  kinderspil  vnd  narrenwerck.  Es  füget  sich  das  ein  witzi- 
Br  man  da  für  gieng,  vnd  sähe  das  die  alten  lüt  also  narrenwerck 
ben,  als  sie  nackent  lieffen,  vnd  ritten  vff  stecken  vnd  der  glei- 
|bn  narrenwerck  triben,  vnd  er  achtet  sie  alle  für  narren,  sie  ach- 
hten  in  auch  für  ein  narren,  vnd  lachten  sein,  vnd  schruwen  vber 
f^vnd  schlugen  die  hend  zusamen,  er  fragt  sie  wie  sie  darzu  kum- 
weren,  das  sie  also  zu  narren  weren  worden.  Die  narfen  sag- 
:  es  im ,  vnd  sprachen.  Es  hat  geregnet ,  vnd  vff  wen  der  regen 
ist,  der  musz  also  kinderspil  vnd  narrenwerck  treiben.  Der 
man  fragt  sie,  ob  man  nit  des  regen  wassers  me  finden  künt. 
^gprach  der  narren  einer,  nein.  Da  sprach  ein  anderer  nar  ia, 
dem  grüblin  ist  des  selbigen  regen  wassers.  Da  legt  sich  der 
vff  den  bauch  nider  vnd  stiesz  das  maul  in  das  grüblin  vnd 
darausz,  vnd  darnach  greiff  er  mit  der  band  in  das  grüblin 
\  gasz  im  des  wassers  vff  das  haupt  vnd  zwug  im  selber  darmit, 
I  gleich  was  er  auch  ein  nar  worden,  vnd  treib  auch  gleich  nar- 
ck  vnd  kinderspil. 
ilso  mag  das  exempel  zu  vil  geistlichen  dingen  gezogen  wer- 
da  einer  ietz  etwan  laster  hasset,  vnd  bald  darnach  so  treibt 
5  ding  auch,  vnd  lert  es  von  denen  bei  denen  er  wont.  Es 
t  auch  offt  das  die  bösen  narren  die  guten  narren  schelten, 

3* 
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darumb  das  sie  inen  nit  gleich  wollen  sein,  das  sollen  sie  ger 
den.  Es  spricht  sanctus  Paulus  (1.  Corinth.  3.  &  quis  vult  sa 
esse  in  hoc  seculo  stultus  fiat  vt  sit  sapiens.)  Wer  da  wil  y 
sein  in  diser  weit,  der  werd  ein  nar  yfF  das  er  witzig  sei. 


E' 


Von  schimpff  das  .xxxv. 

iS  WAS  EIN  MAL  EIN  BÜER,  WOL  EIN  HAI 
nar,  der  het  ein  guten  kesz  in  einem  trog  odi 
einem  kcnsterlin  da  kamen  im  die  müsz  darüber,  ynd  assen  im 
kesz.  Der  bauer  het  ein  grose  katzen  die  satzt  er  in  den  tro^ 
solt  im  des  kesz  hüten.  Die  katz  frasz  die  musz  vnd  den 
Also  thün  etwan  die  grosen  prelaten  vnd  herren  auch,  die  s 
ettwan  amptlüt  den  armen  lüten  zii  gut,  vnd  etwan  auch  zu 
straff,  vnd  den  armen  burgern  das  ir  nemen  wie  sie  mögen,  vn 
darzu  vmbringen,  vnd  inen  ir  blutigen  schweisz  vsz  saugen,  als 
etwan  ban warter  setzt  vnd  hüter,  vnd  niemans  hütet  aber  ii 
thun  den  armen  lüten  etwan  den  grösten  schaden,  da  in  den  i 
da  in  den  gärten.  Es  wer  not  das  mancher  decker  das  dach  ( 
dz  es  nit  vff  das  dach  regnet,  damit  man  drucken  in  dem 
wonen  möcht. 


E' 


Von   ernst   das   .xxxvi. 

IS  WAS  VF  EIN  MAL  EINER  VON  EINEM  SIECl 
gen  von  sinnen  kummen  vnd  zu  einem  narren  wo 
Vnd  vff  ein  mal  lieff  er  in  der  stat  hin  vnd  her,  wie  er  dai 
mals  dick  het  gethon.  Da  lieffen  iunge  kind  vnd  knaben,  gros2 
klein,  vnd  sprangen  vnd  spotteten  sein,  vnd  reitzten  in  zu  zon 
erwüst  er  einen  mit  dem  har  vnd  raufft  in,  da  was  ein  andere; 
der  schlug  den  narren  mit  einem  stecken  vff  den  kopff,  vnd  s« 
im  ein  wunden,  das  im  ein  dampff  vnd  ein  rauch  zu  dem  kopff 
usz  gieng.  Vnd  diser  was  augenblicklichen  sinnig  vnd  witzig 
den,  vnd  da  er  sich  also  sähe  vnder  souil  knaben  vnd  kinden 
da  schampt  er  sich.  Vnd  man  fragt  in  wie  im  were  gewesen,  i 
also  von  sinnen  was,  vnd  so  vil  knaben  vmb  im  sähe.  Da  ant 
er,  im  wer  nit  anders  gewesen,  dan  er  meint  er^  wer  Römisdb« 
nig  oder  Keiser,  vnd  müst  ein  grosen  feltstreit  beston,  den  der  j 
Alexander  het  gethon ,  vnd  das  weren  alle  seine  soldner  vd 
reissig  zug  etc.    Es  ist  kein  bessere  artznei  den  narren  zu  hfl 
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mnen,  vnd  vnsinnig  lüt  sinnig  zu  machen,  dan  einem  den  kopff  yff 
biian,  vnd  das  dämpf  daraon  gangen.   Es  ist  ein  verszlin  darüber. 
0  medici  mediam  capitis  pertandite  yeDam. 


T 


Von   schimpff  das   .xxxvii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  NAR,  VND  DIE  FLIEGEN 
thetten  im  vff  ein  zeit  me  vnglücksz  an  dan  sunst  al- 
'^^en^  vnd  was  den  fliegen  fast  feind.  Vnd^^tiggz  sein..hausz^n^ 
9Ui  verbrant  es  vonjyngedult,  damit  das  er  cUejfliegenjiuch  verbrant. 
Mmo  sein  vü  menschen  die  etwan  gestochen  werden  von  den  helli- 
ftien  mucken  von  voküschheit,  so  fallen  sie  gleich  in  die  sünd,  vnd 
leSii  kleinmütig,  vnd  nit  mögen  leiden  daz  sie  ein  wenig  vnrüwig 
Ai  gegen  inen  selber.  Es  sein  auch  die,  die  ir  hausz  das  ist  iren 
Kb  verderben  mit  vnuernünfftigen  abbruch  an  essen  vnd  an  trincken 
ta  sie  dester  ee  sterben,  vnd  brechen  inen  selber  ir  leben  ab,  das 
m  der  anfechtangen  ab  kummen,  das  sein  narren.  Wan  es  spricht  j 
Wiid  in  dem  Psalter  (Erudimini  qui  iudicatis  terram)  Ir  sollen 
liierwissen  werden,  die  da  das  erdtreich  vrteilen.  Das  erdtreich 
ll  dein  leib,  den  soltu  leren  zu  vrteilen,  das  es  beschech  mit  be- 
feeidenheit.  Als  sanctus  Paulus  spricht  (Bationabile  obsequium 
Ifetrum.)  Dis  exempel  ist  auch  gut  wider  die  vnzimlichen  recher, 
ped  ist  dem.  gleich  wie  ob  stot,  der  den  hassen  veriagt. 


► 


Von   ernst  das   .xxxviii. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  NARREN,  DER  HET  DIE  GE- 
wonheit  an  im,  wa  er  für  ein  menschen  anhin  gieng,  so 
er  in  mit  einem  steckten,  den  er  für  ein  kolben  in  den  hen- 
trog,   er  thet  aber  niemans  nit  we  er  rüret  einen  nur  hübsch- 
an,   vnd  lacht,  vnd  gieng  damit  für.    Es  füget  sich  vff  ein^ 
da  ein  frembder  nar  in  die  selb  stat  kam  da  der  nar  in  was, 
trug  auch  ein  stecken  in  der  band,  vnd  het  auch  die  selbig  ge- 
eit  an  im,  wa  er  für  ein  menschen  anhin  gieng,  so  schlug  er  in 
'i.  dem  -selbigen  stecken ,  vnd  thet  auch  nieman  we.    Vff  ein  zeit 
der  stat  nar  für  den  frembden  narren  anhin,  vnd  schlug  in 
nach  seiner  gewonheit.    Der  frembd  nar  schlug  den  Stadt  nar- 
mdi  nach  seiner  gewonheit.    Der  statt  nar  schlug  den  fremden 
n  auch  widerumb.    Der  fremd  nar  schlug  den  stat  narren  auch 
umb.     Vnd   darnach   der  statnar   den  frembden  narren,   vnd 
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schlag  ie  einer  den  andern,  vnd  ie  eins  ymb  das  ander,  yndvott 
keiner  der  letzt  sein  vnd  schlugen  die  zwen  narren  einander,  bis 
das  sie  alle  beid  nichtz  mer  mochten,  vnd  lagen  also  neben  einandei^ 
als  ob  sie  schier  dot  weren,  darnach  schlug  keiner  keinen  mensdiai 
me.  Ynd  wan  es  sich  dan  begab,  das  sie  einander  bekamen, 
gieng  einer  ein  andere  strasz,  oder  yff  der  anderen  selten  < 
Strassen  anhin,  vnd  spradi  ieglicher  zu  den  lüten,  wan  anders  lüt 
waren,  das  ist  ein  nar,  hüt  dich  vor  im,  er  schlecht  die  Itlt. 

Also  sein  vil  menschen  narren,  vn^  aller  jmei^t  grose_benrq 
die  nit  frid  mit  einander  haben  wollen,  so  einem  ein  klein  y» 
driessen  geschieht,  so  wil  er  es  rechen,  vnd  ziehen  vber  ein  andä^ 
vnd  verderben  land  vnd  lüt,  vnd  schlagen  einander  ire  lüt  zn 
vnd  nach  grosem  mercklichen  schaden  als  dan  in  kriegszleuffen 
wonlich  geschieht,  so  ret  man  dan  darzwischen,  vnd  werden  eins 
einander.  Als  dan  das  gemein  Sprichwort  ist  (Stultiis  post  damni 
pactum  facit.)    Nach  dem  schaden  „nj|i,chtder_n^^  frid.) 

Von   ernst   das   .xxxix. 

MAN  ZOCH  VFF  EIN  MAL  VSZ  IN  EINEN  KBD 
mit  grosen  büchsen  vnd  mit  vil  geweren,  wie  dan 
ist,  da  stund  ein  nar  da  vnd  fragt  was  lebens  das  wer.  Man 
man  zücht  in  die  reisz.  Der  nar  sprach,  was  thut  man  in  der  rei 
Man  sprach,  man  verbrent  dörffer,  vnd  gewint  stet,  vnd  verdö 
wein  vnd  kom  vnd  schlagen  einander  zu  dot.  Der  nar 
warumb  geschieht  das.  Man  sprach,  das  man  friden  ma<^. 
sprach  der  nar  es  wer  besser  man  macht  vorhin  friden,  damit 
lieber  schaden  vermitten  blib,  darumb  so  bin  ich  witziger  dan  M 
herren  sein,  wan  es  mir  wer,  so  wolt  ich  vor  dem  schaden 
machen,  vnd  nit  darnach  so  der  schaden  geschehen  ist. 

Von   schimpff  das   .xl. 

DESZGLEICHEN  THET  AUCH  EIN  NAR.    ES  % 
einer  der  wolt  gaucklen  vnd  vff  dem  seil  gon,  waa 
'^'  ''  ''het  vil  geltz  mit  vff  gehebt.   Vff  ein  mal  wolt  er  der  gemein  zil 
ein  stück  schencken  on  gelt,  es  dorfft  niemans  nichtz  geben, 
het  das  seil  vber  die  gassen  gespandt,  von  einem  hausz  zu  dem 
dem.    Der  abentürer  treib  sein  gefert  vnd  sprang  vff  dem  seil 
wy  er  die  sach  vbersahe,  das  er  vber  ab  fiel  vnd  fiel  fast  vbeL 
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B  lacht  alle  weit,  vnd  spottet  sein  wie  man  dan  thüt,  wan  ein  feit, 
BZ  gennmen  ein  nar,  der  auch  da  stund,  der  weint  das  ein  trehen 
en  ander  schlug.  Man  sprach  zu  im,  wie  ist  das  ein  sach,  alle  weit 
U±t  vnd  du  weinst.  Ja  sprach  er,  solt  ich  nit  weinen,  man  heiset 
lieh  ein  narren,  vnd  bin  ich  witziger  dan  der  ist,  got  hat  dem 
[mschen  das  ertreich  geben,  das  er  daruff  sol  gon,  vnd  der  wil  in 
dm  lufft  gon,  darumb  wein  ich.  Darumb  sprach  Dauid  (Gelum  cell 
c^mini  terram  autem  dedit  filiis  hominum.  etc.) 


E' 


Von   schimpff  das   .xli. 

S  IST  IN  FRANCKREICH  GESCHEHEN  DA  WAS  EIN  ^ 

apt^ein  groser  her,  d_erjiet  ein  narren,  das  was  gar  ein 
Qiitlicher  nar,  der  niemans  betrübet,  weder  mit  Worten  noch  mit 
arcken ,  wie  zornig  man  in  macht.  Nun  fügt  es  sich  vff  ein  zeit, 
16  der  apt  der  her  ein  frembden  erenman  geladen  het,  der  het 
hT  ein  fast  grose  nassen,  als  es  etwan  kumpt,  das  einer  ein  gebre- 
Bn  an  der  nassen  hat.  Da  man  nun  also  zu  dem  tisch  sasz  vnd 
rit  anfahen  essen,  da  sähe  in  der  nar  stetz  an  vnd  verwundert  sich 
k.der  grosen  nassen,  vnd  so  er  in  lang  angesicht,  da  lag  er  für 
In  selbigen  herren  mit  der  grosen  nassen  mit  den  eilenbogen  vfP 
Ih  tisch,  vnd  sprach  zii  dem  selbigen  herren,  wie  hastu  so  ein 
p»e  nassen,  wie  kumpt  es. 

I    Ach  lieber  got,  der  gut  man  schampt  sich  vnd  ward  fast  rot. 

her  sprach  zu  den  knechten,  treiben^  den  narren  hinusz.    Die 

echt  schlugen  den  narren  zu  dem  sal  hinusz  vnd  sprachen.    Nar 

da  die  trüsz  müsest  haben.    Der  nar  gedacht,  du  hast  es  war- 

yerderbt,  du  must  es  widerumb  gut  machen.    Da  nun  der  nar 

it  es  vrer  vergessen,  da  gieng  er  widerumb  in  den  sal,  vnd  nam 

_»  nichtz  an,   vnd  gieng  vmb  den  tisch  herumb  trosseii,  vnd  hin-  MTi^  y^i 

mach  legt  er  sich  aber  vff  den  tisch    vnd  sprach.    0  wie  ein     '        ' 

neszlin  hastu,  da  ward  der  gast  noch  me  geschent,  man  treib 

narren   aber  zu  dem  sal  hinusz.    Nach  langem  kam  der  nar 

emmb  wie  vor,  vnd  sprach  zu  im.    Got  geh  du  habest  ein  nasz 

nit,   was  wil  ich  deiner  nassen.    Da  het  er  es  erst  gantz  ver- 

\.    Also  geschieht  allen  Schmeichlern  vnd  kutzenstreichern  wie 

narren  ist  geschehen,  die  ein  etwan  loben  vnd  erheben,  vnd 

* 
.  treiben. 


I 
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meinen  sie  sein  liebe  zuhaben  vnd  gunst,  ynd  ie  me  sie  in  loben,  ie 
feinder  er  inen  würt  wan  sie  lieben  sich  wie  ein  band  der  heftai 
bricht. 


E' 


Von   schimpff  das   .xlii. 

|S  WARD  EIN  HER  VFF  EIN  MAL   GELOBT  VI 
seinem  knecht.    D^er  her  sprach,  was  lobesta  midi, 
mein  du  wollest  mich  verkanffen,  das  du  mich  lobest  oder  da 
ein  nar,  oder  du  bist  mir  sunst  yntrüw,  sichstu  meinen  gebiest^ 
nit  den  ich  an  mir  hab,  das  ist  ein  zeichen  das  da  ein  nar 
sichstu  aber  meinen  gebresten  vnd  sünd,  vnd  warumb  warnest  ] 
nit  vor  sdiaden,  du  bistu  mir  vntrüw,  das  was  ein  rechter  her. 


T 


Von   ernst   das   .xlüi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  NAR  ZÜO  STRASZBÜRG  Dl 
hiesz  Hansz  Sontag.    Wan  man  in  dan  fragt,  vffi 
eben  tag  kumpt  heür  sant  Laurentzen  tag,  so  sprach  der  nar, 
weisz  es  nit.   Da  sprach  dan  der  ander,  du  weist  es  wol,  so  sott 
wol  ein  gantze  stund  sagen  wie  der  sprach,  der  in  fragt.    Du 
es  wol,  du  weist  es  wol.    Der  nar  wüst  wie  lang  es  was  zwfisdi 
Weinachten  vnd  der  herren  fastnacht  alle  iar, .  wan  es  schon 
uallum  was.    Er  het  es  vber  zehen  oder  zwantzig  iar  gewüszt,  D 
het  nit  gefeit,  das  was  von  einem  sundern  ^nflnsz  des  bime^. 

Also,  die  Schmeichler  die  zudütler  vnd  die  dellerschlecker  ^ 
den  herren  hoffen,  was  man  sagt,  vnd  wie  der  her  spricht,  so  ist 
alwegen  ia.  Ja  sprach  der  her,  das  wasser  laufft  den  be^g  vff, 
spricht  dan  der  knecht,  ia  her  ich  hab  es  gesehen.  So  spricht  i 
der  her,  es  ist  warm.  Ja  spricht  der  kriecht,  mir  gat  der  schwi 
vsz,  so  in  schon  frort,  semliche  lüt  regieren  ietzunt  land  vnd  Ittl 


E' 


Von  schimpff  vnd   ernst  .xliiii. 

IS  IST  GESCHRIEEN  FÜR  EIN  WARHEIT  DAS  1 

ist  gewesen  ein  edeknan,  der  ein  fogtei  erkaufft  het; 
dörffer  vnd  stetlin,  als  etwan  die  herren  im  land  versetzen,  d 
edelman  nam  das  land  yn,  vnd  liesz  es  im  schweren  von  einem 
zu  dem  andern,  vnd  war  er  kam,  da  eerten  in  die  erber  lüt,  j 
schanckten  im  gaben,  vnd  einer  dis,  der  ander  yens.  Nun  het 
her  ein  Schreiber  bei  im,  der  zeichnet  ire  namen  vff  mit  Iren  gab! 
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ie  erber  lüt  waren  fro,  das  er  es  yfF  schreib,  vnd  meinten  er  thet 
I  daromb,  das  er  es  nit  vergesz,  vnd  erkanten  in,  in  danckbarkeit 
3gen  einem  ieglicben,  ynd  ye  einer  sagt  es  dem  andern,  vnd  wolt 
Biner  der  minst  sein,  das  was  aber  nit,  was  man  im  zu  dem  ersten 
»b,  das  wolt  er  für  ein  recht  haben,  vnd  für* ein  gewonheit,  dar- 
tnb  liesz  er  es  auch  yff  zeichen.  Er  befalh  auch  seinen  Schaffnern 
%ä  knechten,  das  sie  das  ynzügen  vnd  forderten  von  einem  ieg- 
idien ,  wie  er  es  vff  geschriben  het.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit  das 
eur  edehnan  kranck  ward,  vnd  het  der  reichenlüt  siechtagen,  wie 
Ol  vil  armer  menschen  den  selbigen  siechtagen  auch  haben  das 
odagra,  das  er  ein  drit  nit  gon  mocht,  vnd  liesz  im  ein  bet  berei- 
'H  bei  einem  kemmet,  da  man  ein  feür  macht,  als  in  den  landen 
4  etwan  kein  stuben  sein. 

Der  edelman  het  ein  narren  der  in  etwan  zu  lachen  macht,  vnd 
1  knrtzweilig  was.  Vnd  vff  ein  mal  da  niemans  da  heiman  was, 
id  ein  füer  in  4em  herdt  was,  da  fieng  der  nar  an  zu  schimpffen 
it  dem  feür,  vnd  legt  straw  hinzu,  vnd  zu  letzt  von  dem  feür  zu 
kn  bet,  vnd  zünt  es  an.  Der  edelman  fieng  an  zu  schreien,  vnd 
irach  zu  dem  narren,  nar  lesch  das  feür  wiltu  mich  verbrennen, 
ir  nar  wolt  es  nit  thun  vnd  sprach,  ich  vdl  es  nit  löschen.  Der 
lelman  sprach,  warum  wiltu  es  nit  löschen.  Der  nar  sprach,  dar- 
nb,  waa  ich  es  ietzund  lascht,  so  woltestu  es  für  ein  gewonheit 
lben,'vnd  müst  es  morgen  aber  löschen.  Das  ist  das  wort  deiner 
Inieii  lüt,  wer  dir  ein  mal  het  geben,  der  musz  es  dir  alwegen 
fl)en.  Also  kam  das  feür  in  das  bet,  vnd  verbrant  der  edelman  in 
Im  bet  (Sapientie.  11.)  Warin  einer  sündet,  darin  soll  er  büssen, 
1^  hat  got  der  her  gethon  durch  den  narren,  als  Seneca  spricht  zu 
|ier- Epistel  zu  sancto  Paulo,  das  got  der  her  etwan  durch  ein 
faren  redet,  also  sagt  dem  der  nar,  das  sein  böse  gewonheit  ein 
^ch  wer,  das  er  hie  leiblich  solt  verbrent  werden,  vnd  dort 
riglich. 

I  Vonschimpff.das   .xlv.    ^  J^^^v<^  H^  •  sj2r//i,, 

ES  WAS  AUF  EIN  ZEIT  EIN  EDELMAN  DER  HET 
ein  narren,  der  was  im  lieb,  er  macht  im  ein  hübschen 
kolben  vnd  sprach  zu  im.    Nar  disen  kolben  gib  niemans,  er 
dan  nerrischer  dan  du  bist.    Der  nar  sprach  ia.    Nun  es  fügt 
vff  ein  zeit,  das  der  edelman  kranck  ward,  der  artzet  kam 
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allen  tag  zu  im  ynd  besache  in,  vnd  wan  er  dan  von  im  giesg,  so 
fragten  in  die  fraw  vnd  die  knecht,  wie  im  der  her  oder  der  iuncker 
gefiel,  so  sprach  er  dan,  er  wtlrt  faren  er  bleibet  nit.  Der  nar 
stünt  darbei  vnd  hört  die  wort  die  der  artzet  zu  der  frawen  vnd 
zu  den  knechten  ret,'vnd  wan  er  dan  hört  sagen,  der  iuncker  wttrt 
faren  er  bleibt  nit.  So  lieff  der  nar  dan  yn  den  stal  zu  den  pfer- 
den  vnd  lugt,  ob  man  die  pferd  auch  sattelt,  vnd  zu  dem  reiszwagen 
vnd  luget  ob  man  in  auch  rüste  vnd  vfP  mutzt,  da  er  darzu  kam, 
sähe  er  nichtz.  Ynd  wan  dan  morgens  der  artzet  widerumb  kam, 
vnd  widerumb  von  dem  iunckem  gieng,  da  fragten  in  des  iuncken 
knecht  vnd  sein  huszfraw  aber,  wie  es  umb  in  ein  gestalt  het,  vnd 
wie  er  im  gefiel.  Der  artzt  sprach  zu  den  knechten  vnd  zu  der 
frauwen,  haben  sorg  zii  im  er  würt  nit  bleiben,  er  wtlrt  faren.  Dtf 
nar  lieff  aber  vmb  vnd  lugt,  aber  er  kunt  kein  rüstung  sehen,  vnd 
gieng  selber  zu  dem  herren  vnd  fragt  in.  Her  sie  sprechen  du  wöl* 
lest  faren,  du  bleibest  nit,  wie  lang  wiltu  vsz  bleiben,  ein  iar.  0  len- 
ger lieber  gesel,  zehen  iar,  o  lenger.  Ich  weisz  nit  wie  lang.  Non 
sihe  ich  kein  vffrüdtung  in  dem  hoff,  darumb  wil  ich  dir  meinen : 
kolben  geben  wan  du  bist  vil  nerrischer  dan  ich,  wan  solt  ich  so 
lang  vsz  sein  ich  wolt  etwas  dort  hin  schicken,  daioion  ich  zä  leben 
het,  vnd  nit  mangel  lit,  darumb  so  hab  du  dir  nun  den  kolben,  er 
gehört  dir  von  rechtz  wegen  zii.  Der  edelman  der  nam  die  wort 
vff  vnd  besseret  sich,  vnd  macht  sein  testament  vnd  sei  gerecht,  vnd 
rüstet  sich  zufaren,  das  er  ein  kind  der  ewigen  selikeit  ward.  Dft^ 
hat  got  auch  durch  den  narren  geret. 


E' 


Von   schimpff   das   .xlvi. 

^S  WAS  AUF  EIN  MAL  EIN  RITTER  DER  IIET  EIN 
narren.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit  das  der  nar  kranck 
ward,  vnd  wan  sein  her  für  in  gieng,  so  tröstet  er  in  vnd  sprach 
zu  im.  Heini  schweig  stil  wir  wollen  schier  zii  got  faren.  Da  der 
her  das  wort  offt  vnd  dick  zii  im  gesagt  het,  wir  wollen  schier  z& 
got  faren.  Vnd  vff  ein  mal  sprach  der  nar  zii  dem  herren,  ich  wü- 
nit  zu  got  faren.  Da  sprach  der  her,  warumb  wiltu  nit  zu  got  faren. 
Der  nar  sprach  darumb,  du  wilt  doch  auch  nit  zii  got  faren,  du  vnlt' 
in  die  hei  faren,  da  wil  ich  auch  hin  faren,  wan  wie  ich  vff  disem 
3rdtrcich  bei  dir  bin  gewesen,  also  wil  ich  in  der  hellen  auch  hA 
lir  bleiben.  Der  her  sprach  zii  dem  narren,  wie  weistn  dan  das  iok 
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die  hei  würd  kummen.  Der  nar  antwurt  dem  herren.  Alle  die 
'.  die  in  deinem  land  sein  die  sprechen,  da  seiest  ein  böser  man, 
L  thüest  das  vnd  das  vnd  der  gleichen.  Ynd  kampt  ie  kein  bösz 
ensch  in  das  bimmelreich  zu  got.  Der  ritter  nam  des  narren  wort 
1,  vnd  bessert  sich  vnd  ward  ein  gerechter  frummer  mensch  darusz. 
Iso  nim  du  auch  das  gotz  wort  an,  die  predig  die  dir  geschieht 
on  den  priestem,  die  wol  narren  sein,  wan  sie  nit  thiin  das  sie  dir 
agen,  vnd  sich  nit  hüten  vor  dem  schaden,  vor  dem  sie  dich  war- 
ten. Es  ist  vmb  die  selben  priester,  als  saut  Jeronimus  ret  in  einer 
Cpistel,  wie  vmb  ein  warm  wasser,  das  durch  eschen  laufft,  das  ver- 
ttrt  sein  klarheit  vnd  würt  laug,  noch  so  wescht  es  andre  menschen, 
nd  ist  vmb  sie  wie  vmb  das  wasser  in  dem  tauffstein,  das  schickt 
las  kind  zu  dem  himelreich,  vnd  ist  von  dem  ertreich  verflucht, 
ocb  so  ist  das  selbig  wasser  nit  zu  verachten  von  dem  der  zu- 
imel  fiert.  Also  dy  warheit  ist  auch  nit  zu  verachten  die  ein  nar 
redigt,  wie  wol  er  zu  der  hellen  gat,  wan  ein  nar  mag  als  wol  die 
arbeit  sagen  als  ein  weiser.  Machabeorum.  2.  et.  8.  Moanor  pre- 
Igt  das  got  die  luden  beschirmpt. 

Von   ernst   das   .xlvii. 

VF  EIN  ZEIT  STRAFFET  GOT  EIN  KETZER  IN  DEM 
glauben  durch  ein  narren  vnd  besesznen  menschen,  als 
esarius  schreibt.    Es  was  ein  ketzer  in  dem  glauben  der  hies  Eli- 
ins  boogris  in  der  stat  Gjamerach,  da  kamen  die  ketzermeister  von 
em  Prediger  orden  dar,  vnd  suchten  den  selben  ketzer  zii  verbren- 
Bn,  wie  sie  dan  vil  da  selbst  verbrant  betten.    Da  mit  das  er  inen 
Dtliefif,  da  nam  er  sich  an,   er  wer  von  vernunfft  kumen,  vnd  wer 
piesen  von  dem  tüffel.    Da  ward  er  von  seinen  fründen  gebunden, 
id  zu  sant  Eucharium  gefürt.   Da  man  dan  zu  dem  selbegen  lieben 
laigen  semliche  lüt  pflegt  zu  füren,  vnd  sie  der  selbig  lieb  heilig 
macht,   da  legt  man  den  selbigen  besesznen  in  die  kirch  an 
bet  an  ein  keten,  da  dan  andere  besesznen  menschen  nie  da 
n,  waren  hüter  geordnet  die  ir  hüten.    Da  was  ein  clericus  be- 
psen  von  ir  ordenung  gottes  ward  er  in  der  nacht  ledig  von  seiner 
thinen,    vnd  gieng  in  der  kirchen  hin  vnd  her,  vnd  alle  matzen 
I  breter,  die  er  in  der  kirchen  fand,  die  legt  er  vnder  das  bet 
I  ketzers,  vnd  oben  vff  in,  das  sach  der  ketzer,  aber  er  acht  es 
^  er  gab  seiner  taubheit  vnd  vnsinikeit  die  schuld.  Zu  dem  letzten 
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gieng  er  vber  ein  ampel,  wan  vil  amplen  da  bnumen,  vnd  zünt  ein 
Hecht  an,  vnd  zünt  des  ketzers  bet  an,  der  ketzer  fieng  an  mordio 
züschreien.  Die  wechter  erwachten  beide,  vnd  lieffen  herz&,  vnd 
wolten  weren,  da  was  dem  clerico  dem  Studenten  ein  schwert  worden 
vngefert,  der  wert  vnd  schlug  vmb  sich,  vnd  treib  sie  hinder  sich, 
bisz  das  der  ketzer  in  dem  bet  verbran.  Damach  gab  got  disem 
Studenten  gnad,  da  er  gotzlesterung  gerochen  het  das  der  bösz  geist 
von  im  weich,  vnd  ward  entledigt,  vnd  kam  wider  zu  seiner  ver- 
nunfft  vnd  sinnen. 


E^ 


Von   schimpff  das   .xlviii. 

iS  KAN  AUCH  ETWAN  EIN  NAR  EIN  VKTEIL  FIN- 
den,  das  ein  weisser  nit  finden  kan.  Es  schreibt  Johan* 
nes  andree  von  einem  narren.  Es  kam  vff  ein  mal  ein  armer  man 
ein  betler  in  eins  wirtzhausz,  da  was  ein  groser  braten  an  dem 
spisz.  Der  arm  man  het  ein  stück  brotz  das  hub  er  zwischen  den 
braten  vnd  das  feür,  das  der  geschmack  von  dem  braten  in  das  brot 
gieng,  da  asz  er  dan  das  brot,  das  thet  der  arm  man  bisz  das  er 
kein  brot  me  het,  da  wolt  er  hinweg  gon..  Der  würt  hiesch  im  die 
ürten.  Der  arm  man  sprach,  ir  haben  mir  doch  nichtz  zä  essen 
noch  zu  trincken  geben,  was  sol  ich  bezalen.  Der  wirt  sprach  du 
hast  dich  gesettigt  von  dem  meinen,  von  dem  geschmack  des  bra* 
tens,  das  soltu  mir  bezalen.  *  Sie  kamen  mit  einander  an  das  gericht» 
da  ward  die  sach  vff  geschlagen,  bisz  vff  ein  andern  gerichtztag,  da 
was  der  gerichtz  herren  einer  der  het  ein  narren  da  heim,  vnd  ob 
dem  tisch  da  ward  man  der  sach  zured.  Da  sprach  der  nar,  er  sol 
den  Wirt  bezalen  mit  dem  klang  des  geltz,  wie  der  arm  man  ej^et- 
tiget  ist  worden  von  dem  geschmack  des  bratens.  Da  nun  der  ge- 
richtztag kam  da  bleib  es  bei  dem  vrteil,  das  vrteil  fand  der  nar. 

Von   schimpff  das   .xlix. 
Von  anderen  narren. 

WIR  LESEN  VON  EIM  APT  DER  HET  EIN  NAR- 
ren.  Vff  ein  mal  was  ein  grose  hochzeit,  das  der 
apt  Officiator  solt  sein  vnd  die  vesper  anfahen.  Nun  bettet  man 
mit  schweigen  vor  der  vesper  ein  Pater  noster,  darnach  so  facht 
man  die  vesper  an.  Also  der  apt  fieng  die  vesper  an  zusingen. 
(Dens  in  adiutorium  meum  intende.) .  Der  gantz  chor  antwurt  im, 
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I  man  dan  thüt  (Domine  ad  adiavändam  me  festina.)  Da  gieng 
*  nar  zu  dem  apt,  vnd  schlag  in  ah  den  einen  backen,  ynd  gab 
ein  gutz,  ynd  sprach,  das  geschrei  hastu  in  der  kirchen  gemacht. 

Von   schimpff  das   J. 

VF  EIN  ZEIT  WAZ  ZÜO  PAFY  EIN  VNEINIKEIT 
zwischen  den  doctores  des  rechten  vnd  der  artznei,  vnd 
It  ein  iegliche  facultet  der  andern  vor  gon,  vnd  lagen  mit  einan- 
'  in  dem  rechten  vor  dem  hertzog  von  Meiland,  der  solt  das 
heil  vszsprechen,  ob  die  Juristen  solten  vorgon  oder  die  ärtzet. 
r  hertzog  het  rat  mit  gelerten  lüten,  vnd  knnten  nit  darusz  ku- 
Q,  der  hertzog  het  ein  narren  der  hört  daruon  reden,  der  sprach, 

sach  künt  ich  wol  vsz  sprechen.  Der  fürst  sprach,  wolan  wie, 
).    Es  ist  gewonlich  wan  man  ein  vsz  fürt,  so  gat  der  vbeldöter 

vnd  gat  der  hencker  hinnach. 

Von   schimpff  das   .li. 

ES  HET  EIN  BAPST  EINEM  KEISER  GESCHRIBEN, 
wie  dan  gewonlich  der  bapst.    K.  vnd  K.  schreibt.   (Di- 

0  in  cristo  filio  nostro.)    Vnserem  lieben  sun  Friderico.  etc.    Da 

1  den  brieff  also  offenlich  lasz,  da  het  der  keiser  ein  narren  der 
ich  das  ist  erlogen,  er  ist  keins  pfaffen  sun,  ich  bab  sein  vatter 
.  muter  kent,  es  sein  frume  erbere  lüt  gewesen. 

Von   schimpff  das   .lii. 

VF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  EIN 
sperwer  mit  dem  er  beitzt,  vnd  vil  fröd  mit  het,  ob 
1  tisch  so  er  fremd  gest  het  so  lobt  er  alwegen  dep  fogel,  wie 
er  wer.  Vff  ein  mal  reit  der  her  hinweg,  der  nar  thet  den  fo- 
ab  vnd  briet  in  vnd  asz  in.  Da  der  iuncker  wider  kam.  Da 
ich  der  nar  zu  dem  herren,  du  hast  mich  betrogen  du  hast  mir 
Igt  wie  gut  der  fogel  sei,  ich  hab  in  gebraten,  er  ist  nit  gut  ge- 
en,  er  was  als  zech.  etc.  Das  bedüt  schlackerhafftige  menschen 
)eren  seltzame  speisz. 


M 


r    Von   schimpff  das  .liii. 

AN  LISZT  VON  PHNEM  BUREN,  DER  BH^LICH  EIN 
nar  sol  gezelt  sein,  der  het  ein  hennen  die  legt  im 
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alle  tag  ein  ey.  Der  buer  gedacht,  sie  hat  freilich  ein  handert  od 
zwei  in  ir,  hettestu  sie  alle  einsmals,  so  möchtesta  etwas  mit  scba 
fen,  ein  ey  mag  dir  nit  erschiessen,  du  wilt  sie  erstechen.  Er  döti 
sie ,  vnd  thet  sie  vff  vnd  fand  nichtz  in  ir,  also  verlor  er  das  hä 
vnd  die  eyer.  Also  geschieht  den  geitigen  auch,  die  bald  reich  w5! 
len  werden,  einer  wil  etwan  zu  vil,  so  würt  im  zuwenig  vnd  de 
gleichen. 


E^ 


Von   ernst   das   Jiüi. 

iS  WAKEN  LEÜT  IN  EINEM  HÜSZ,  DIE  SÜNGEl 
vnd  dantzten,  wan  sie  hatten  ein  brunnen  in  dem  baaa 
wer  des  wassers  tranck,  der  must  iren  reigen  dantzen.  Es  käme 
vil  lüt  dar  die  zulügten,  man  bot  inen  den  eertrunck,  so  bald  ä 
getruncken,  da  fiengen  sie  auch  an  zu  dantzen,  *  da  was  einer  de 
was  weisz  der  flucht  inen,  das  sie  also  sungen  vnd  dantzten,  vi 
gat  auch  dar  vnd  wolt  lugen  was  es  doch  für  lüt  weren.  Man  bc 
im  auch  zu  trincken ,  so  bald  er  getranck ,  da  fieng  er  auch  an  i 
singen  vnd  zudantzen,  das  er  vor  gescholten  het,  das  thet  er  selW 
Also  ist  es  noch,  du  findest  einen  der  den  herren  in  dem  rat  flüdj 
vnd  inen  vbel  ret  vnd  wer  ich  in  dem  rat,  ich  wolt  also  reden  ii 
nit  daryn  gehellen,  vnd  ist  ein  grosz  geschrei,  vnd  wan  er  in  dl 
rat  kumpt,  so  singt  er  eben  das  selbig  liedlein,  vnd  darfif  das  vm 
nit  vff  thun ,  vnd  spricht  wa  er  bei  den  lüten  ist.  Bei  meinem  4 
es  müsz  also  zu  gon,  es  kan  nit  anders  sein,  ich  het  es  nit  geglaal 
het  ich  es  nit  gesehen. 

Von   schimpff  das   .Iv. 
Von  ordenszlüten  vnd  guten  brüdem. 

-F  EIN  ZEIT  WAS  EIN  APT  DER  HET  EIN  EM 
man  zu  einem  kastenfogt.  Der  edelman  was  dem  i 
nit  holt,  vnd  kunt  doch  kein  vrsach  wider  in  finden,  vnd  bescU 
den  apt  vnd  sprach  zu  im.  Münch  du  solt  mir  drei  fragen  veni 
wurten  in  dreien  tagen.  Zu  dem  ersten  soltu  mir  sagen  was  du  \ 
mir  haltest.  Zu  dem  andern,  wa  es  mitten  vff  dem  erdtreich 
Zu  dem  dritten  wie  weit  glück  vnd  vnglück  von  einander  sei.  T( 
antwurtestu  die  drei  fragen  nit,  so  soltu  kein  apt  me  sein.  Der  i 

1  dantzten. 
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NBS  trurig  ynd  kam  heim,  vnd  gieng  vff  das  feit  spaderen,  ynd  kam 
Ea  einem  sawhirten,  der  sprach.  Her  ir  sein  gar  traurig,  was  hrist 
Buch.  Der  apt  sprach,  das  mir  an  ligt,  da  kanstu  mir  nit  helffen. 
Der.  sawhirt  sprach ,  wer  weisz  es ,  sagen  mir  es.  Der  apt  sagt  es 
tan,  die  drei  fragen  musz  ich  verantworten.  Der  hirt  sprach,  her  sein 
Säter  ding  vnd  frölich,  die  fragen  wil  ich  alle  wol  verantwurten,  wan 
ier  tag  kumpt,  so  legen  mir  ein  kutten  an.  Der  tag  kam,  vnd  der 
ft^pt  mit  seinem  bruder  kam,  oder  er  schickt  in  dar  in  seinen  nam- 
men.  Der  edelman  sprach,  eptlin  bistu  hie.  Ja  iuncker  sprach  der 
4^  Wolan  was  sagsta  vff  die  erst  frag,  was  haltestu  von  mir.  Der 
ig^  sprach,^  iuncker  ich  schetz  euch  für  .xxviii.  pfennig.  Der  iuncker 
ipradi  nit  besser.  Der  apt  hirt  sprach  nein.  Der  iuncker  sprach 
pputunb.  Der  apt  sprach  darumb  Cristus  ward  für  .xxx.  pfennig  ge- 
^mn.  so  acht  ich  den  keiser  für  .xxix.  pfennig  vnd  euch  für  .xxviii. 
pflDnnig,  das  ist  wol  verantwurt.  Yff  die  ander  frag,  wa  ist  es  mit- 
jpA  vff  dem  erdtreich.  Der  apt  sprach,  mein  gotzhausz  ist  mitten 
dem  erdreich,  wollen  ir  es  mir  nit  glauben,  so  meszen  es  vsz. 
die  drit  frag,  wie  weit  ist  glück  vnd  vnglück  von  einander.  Der 
sprach,  nit  weiter  dan  vber  nacht,  wan  gestert  was  ich  ein  saw- 
heOt  bin  ich  ein  apt.  Der  iuncker  sprach,  bei  meinem  eid,  so 
apt  bleiben,  vnd  bleib  auch  also  apt,  er  hielt  aber  den  alten 
..anch  in  eren,  als  auch  billich  was. 

Von   schimpff  das   .Ivi. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  CARDINAL,  DER  HET  EIN 
Ordens  man  zu  einem  caplan  der  was  im  lieb,  vff  ein 
stund  der  münch  vor  dem  herren  vor  dem  tisch,  da  sprach  der 
zu  dem  caplan,  also.   (QuitQLuid  a.git  mun       monachus  vult  esse 
adus  id  est  quietus.)    Was  man  anfacht  leckerei  oder  büberei, 
der  münch  der  ander  daran  sein.  Der  münch  sprach,  nein  wür- 
her,  nit  also.    (Vult  esse  primus.)    Er  wil  nit  der  ander  sein 
der  erst  sein  vnd  nit  der  ander.    Der  her  lacht  vnd  sprach, 
es  wol  verantwurt. 

Von   schimpff   das   .Ivii. 

ES  WAZ  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  ORDENSZMAN 
zu  einem  beichtuatter  zu  Flqrentz  der  die  selbig  fasten 
tag  gepredigt  het  da  selbst.   An  dem  Ostermontag  wolt  der  rit- 
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ter  dem  beichtuatter  ein  eer  an  thun  vnd  lad  in  zugast,  er  solt  mit 
im  essen.  Der  beichtuatter  kam  ee  das  es^in  der  kirchen  tsz  wu,  { 
vnd  der  her  was  noch  in  der  kirchen.  Den  beichtuatter  hanger^i 
vnd  kam  in  die  küchin,  da  sah  er  villerlei  gebratens  an  dem  spa^J 
Fasanten  vnd  kreuch.  Er  sprach  zu  der  köchin,  das  gebrateos^ir 
ietz  an  dem  aller  besten  zuessen ,  geb^  mir  ein  kolben  yon  ioA 
kranch,  so  mag  ich  warten.  Die  köchin  sprach  warlich  idi  darff< 
nicht  thiin,  mein  her  dörfft  mich  zu  dem  husz  hinusz  iagen,  wan  i 
im  das  wiltbret  also  gesdient  vber  den  tisch  brecht,  aber  nemenj 
.„^.  selber,  so  hab  ich  kein  schuld  daran.  Der  beichtuatter  mit 
#.' WY.  messer  au  den  braten,  vnd  reisz  den  kolben  vsz,  vnd  gab  im  i 
/'^^^  köchin  ein  weiszbrot  darzu,  vnd  ein  halbe  masz  weins.  Der  beid 
uatter  schlempt  es.  Da  man  nun  zu  dem  tisch  sasz,  vnd  man 
bratens  für  trug,  da  lag  der  kranch  vff  der  verwnnten  selten, 
her  sprach,  wa  ist  der  ander  schenckel  hin  kumen,  vnd  weit 
zornig  sein  vber  die  köchin.  Der  leszmeister  wolt  in  begütigen, 
runzlet  im  in  ein  or  als  er  neben  im  sasz,  er  solt  zufriden  sein ' 
den  gesten,  wan  man  gessen  het  so  wolt  er  im  beweren,  das 
fogel  nit  me  dan  ein  schenckel  gehabt  het.  Der  her  als  ein 
nünfftiger  man  liesz  es  sein,  da  man  gessen  het  sprach  der 
Wolan  her  leszmeister,  wir  wollen  spatzieren  gon  vnd  giengenl 
die  stat  hinusz,  da  die  burgers  kind  vnd  die  edlen  lanffen  vnd  f 
gen.  Vff  dem  weg  sprach  der  ritter,  her  leszmeister ,  ir  haben  | 
sagt,  das  der  fogel  nit  me  dan  einen  schenckel  hab  gehabt,  wy^ 
es  dan  ein  sach.  Der  leszmeister  sprach,  das  wil  ich  eudi 
vnd  fürt  in  vff  ein  matten  vor  der  stat  Florentz,  da  wol.  xxx. 
xl.  kreuch  stunden,  wan  ir  vil  da  selbst  sein,  als  sie  dan  gewon 
ston  vff  einem  bein.  Der  leszmeister  zögt  es  dem  ritter  vnd 
sehen  ir  her,  wie  die  fogel  schier  alle  nur  ein  bein  haben. 
ritter  schlug  sein  hend  zusamen,  vnd  iögt  sie,  da  erschracken  { 
fogel  vnd  strackten  die  helsz  vsz  vnd  den  andern  schenckeL 
sprach  der  ritter  zu  dem  leszmeister,  wie  nun,  sehen  ir  daSi 
zwen  schenckel  haben.  Da  sprach  der  leszmeister,  lieber  her  het  " 
ir  die  hend  auch  also  zusammen  geschlagen,  vnd  also  ob  dem  ti 
geiagt,  so  wer  der  ander  schenck  auch  herfür  gangen. 
Von  schimpff  das  .Ivüi. 
-F  EIN  ZEIT  WARD  EIN  BEICHTUATTER  EIN  (  . 
denszman  von  einem  edelman  zu  gast  geladen,  et[ 
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uit  im  essen,  da  man  nun  zu  tisch  gesasz  vnd  asz,  da  was  er  da 
md  seine  zwen  sün  vnd  seine  zwo  döchteren  die  sassen  anch  da. 
3a  nun  das  gebratens  kam,  da  was  ein  rebhun  oder  ein  gebratner 
Etiqiien,  was  es  dan  was.  Der  edelman  legt  dem  ordenszman  den 
^atfj^n  yfF  seinen  deller,  er  solt  in  zerlegen.  Der  ordenszman  legt 
tti  den  kappen  widerumb  für  vnd  sprach.  Ich  kan  nichtz  damit, 
nr  wolt  mich  leren  hüner  zerlegen.  Der  edelman  sprach,  er  mtlst 
m  zeilegen  vnd  legt  im  den  kappen  widerumb  vff  den  deller.  Der 
Mnch  sprach,  müsz  ich  in  zerlegen,  so  wil  ich  in  nach  der  geschrifft 
Kriegen.  Die  fraw  sprach,  ia  her  das  thun,  zerlegen  in  nach  der 
ÜBdirifft.  Der  münch  schneid  dem  kappen  den  kopff  ab,  vnd  legt 
fii  dem  edelman  für.  Damach  schneid  er  den  kragen  ab,  vnd  legt 
Bt  der  frawen  für.  Darnach  schneid  er  dy  flügel  ab  vnd  legt  sie 
msk  zweien  döchtem  den  zweien  iunckfrawen  für.  Damach  schneid 
m  die  zwen  schenckel  ab,  vnd  legt  sie  den  zweien  sünen  für,  vnd 
Wm  gantzen  kappen  asz  er  allein,  vnd  gab  niemans  nichtz  dauon. 
^  der  münch  nun  den  kappen  also  allein  vff  het  geseen,  da  sprach 
j|r  edelman.  Her  beichtuatter  wa  stot  das  geschriben  das  man  die 
en  also  zerlegen  sol.  Der  münch  sprach,  iuncker  in  meinem 
stot  es  gesdiriben.  Ir  sein  das  haupt  in  euweren  hausz, 
hat  euch  billich  das  haupt  von  dem  kappen  zu  gehört.  Mein 
fraw  ist  die  nechst  nach  euch,  vnd  das  nechst  nach  dem 
vnd  hat  ir  billich  der  kragen  zu  gehört.  Vnd  den  iunck- 
gehören  diz  flügel  zu,  die  fliegen  in  iren  sinnen  hin  vnd  her, 
haben  sorg  was  sie  für  man  vberkummen,  vnd  wie  sie  versorgt 
en,  darumb  haben  inen  von  recht  die  flügel  zu  gehört.'  Vnd 
zweien  sünen  gehören  die  zwen  schenckel  zu,  darumb  das  vff 
das  gantz  gesdüecht  stot,  vnd  die  schenckel  tragen  den  gantzen 
1,  darumb  gehören  inen  billich  die  schenckel  zu.  Nun  ist  es 
vngestalt  ding  vmb  ein  fogel,  der  weder  kopff,  noch  kragen, 
flügel  noch  schenckel  hat.  Vnd  ein  münch  in  einer  kutten  hat  ^ 
Schnabel  an  dem  rucken,  dammb  so  hat  der  kap  mii-  zu  gehört. 

Von  schimpff  oder  ernst   das   .lix. 

ES   WAS   EIN   MAL   EIN   EDELMAN   DER   HET  IN 
einem  krieg  eins  burgers  sun  gefangen,  vnd  fürt  in  mit 
;  heim  in  sein  schlosz  vnd  legt  in  in  ein  tum.   Da  er  ein  Zeitlang 
thum  ^lag,  da  liesz  er  den  iunckem  bitten,  das  er  zu  im 
PaaU.  4 
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kern,  er  het  etwas  mit  im  zureden,  da  er  zu  im  kam,  da  sprach  ei 
Lieber  iuncker,  ich  lig  hie  vnd  bin  weder  euch  noch  mir  nütz,  s( 
wollen  mir  meine  fründ  die  hnndert  guldin  nit  schicken,  darmit  id 
mich  selbs  lösen  möcht.    Ynd  thun  als  wol,   vnd  lassen  midi  seil» 
heim  ziehen,  in  acht  wochen,  so  wil  ich  mich  wideromb  stellen,  yiA 
euch  das  gelt  bringen  als  ein  firumer  gesel.    Der  iuncker  spraob^ 
wen  wiltu  mir  zu  einem  bürgen  geben.    Der  gefangen  sprach,  idk 
hab  niemans,  ich  wil  euch  got  den  herren  zu  einem  bürgen^  gebe| 
vnd  wil  euch  einen  eid  schweren,  bei  dem  selbigen  btlrgen  das 
halten.    Der  iuncker  sprach  den  bürgen  wil  ich  annemen,  ynd  Uei 
in  ein  eid  schweren  vnd  liesz  in  heim  faren.   Da  für  der  arm  kneek 
heim,  vnd  verkauft  alles  sein  gut  das  er  het,  ynd  bracht  das  gelt 
ynd  mocht  es  doch  nit  züwegen  bringen  in  den  acht  wochen,  als 
dan  gelobt  het,   ynd  bleib   wol  drei  wochen  yber  das  zil  ysz. 
fügt  sich  yff  ein  zeit,  das  der  iuncker  yberfelt  reit,  ynd  zwen  kneQ 
ritten  mit  im ,   da  begegnet  inen  ein  apt  oder  ein  prior  yff  zw 
hübschen  pferden,   mit  einem  knecht.    Ynd  der  iuncker  sprach 
seinen  zweien  knechten,   sehen  ir  lieben  gesellen,    wie  reitet 
münch  mit  zweien  reisigen  pferden,   ynd  reit  als  kostlich  als 
ritter,  er  solt  yff  einem  essel  reiten,  sein  gewarnt,  wir  wollen 
dat  thun.    Da  er  nun  zii  inen  kam ,  da  greifft  er  dem  pfert  in  i 
zäum,  ynd  sprach.    Her  wer  sein  ir,  wer  ist  üwer  her.    Der  mfli 
sprach,  ich  bin  ein  gottes  diener,  ynd  gpt  ist  mein  her.    Da  spn 
der  edelman,   so  kumen  ir  mir  eben  recht,   ich  hab  ein  ge&ngl 
gehabt,   ynd  hab  in  ledig  gelasen,   der  hat  mir  euwem  herren^ 
pfand  gelassen  ynd  zu  einem  bürgen  geben.   Nun  kan  ich  im 
angewinnen,   er  ist  mir  zumechtig,  darumb  so  wil  ich  seine 
angreiffen,   ynd  nam  den  münch  zufusz  mit  im  yff  das  schlosz,  i 
namen  im  was  er  het.   Es  fügt  sich  das  sein  gefangen  man  widi 
kam,   ynd  fiel  dem  iunckeren  zufusz,   ynd  wolt  im  das  gelt 
ynd  saget  er  het  das  gelt  nit  ee  yon  den  armen  lüten  mögen 
gen,    er  solt  nit  zürnen.    Der  iuncker  sprach,   gut  gesel  stand' 
ynnd  behalt  dein  gelt,  ynnd  far  wa  hin  du  wilt,  wan  dein  bürg 
dich  wol  gelösset.    Das  exempel  dient  yff  böse  exempel  geben, 
ordenszlüt  thun,   die  etwan  hohe  rosz  reiten,    dadurdi  die 
etwan  geergert  werden,  das  man  das  almüsen  also  zühoffart 
ynd  anders  wahin  dan  got  zu  eren. 
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Von   schimpff  das   .Ix. 

ES  WAS  VFF  EIN  ZEIT  EINER  EIN  APT  WORDEN 
in  einem  kloster,  der  brach  den  armen  lüten  das  almu- 
n  ab,  vnd  die  aller  kärgsten  zehesten  mttnch  die  er  het,  denen 
i&lhe  er  die  vsserlichen  empter,  als  gastmeister,  portner,  almuszner 
in,  vnd  dergleichen  empter.  Ynd  begab  sich  yff  ein  mal,  das  ein 
irecher^  ein  gut  gesel^  benachtet ,  ynd  kam  an  das  kloster  in  dem 
hiter^  vnd  begert  herberg,  man  kunt  es  im  nit  versagen.  Der 
UBtmeister  fürt  in  in  die  'hundstuben ,  die  stanck  fast  vbel ,  vnd  %ij  *  ' 
"Bcht  im  ein  arme  suppen,  vnd  ein  stück  rauchs  brotz,  vnd  ein 
ureii  essigten  wein,  vnd  kein  liecht,  vnd  müst  also  dunckel  essen, 
id  most  die  selb  nacht  vff  einem  harten  banck  ligen  bisz  das  es 
g  ward.  Da  es  nun  wol  tag  ward,  da  wolt  er  hinweg  gon,  da 
»dacht  er,  yäe  bezal^stu  den  gastmeister  vnd  dancktest  im  der 
iten  herberg.  Da  er üitin  hinweg  wolt  gon,  so  findet  er  den  apt 
r  dem  kloster  gon  vnd  bettet.  Da  knüwet  der  spre^er  vor  im 
ier  vnd  dancket  im  der  herberg,  vnd  sprach.  Grosz  er  vnd  lob 
1  idi  von  euch  sagen,  in  zehen  iaren  bin  ich  nie  erlicher  gehalten 
Iffden  als  hinnacht.  Der  gastmeister  hat  mir  nechtin  grosz  vnd 
Mn  fisch  gesotten,  vnd  hat  mir  dreierlei  wein  bracht,  vnd  weisz- 
iMt,  vnd  sein  da  bei  einander  gesessen  in  einer  hübschen  stuben 
|l  zu  der  mettin  zeit.  Darnach  da  mir  wol  gelebt  haben,  da  hat 
Ivikli  schlaffen  gewissen  an  ein  gut  bet,  das  was  weisz  vnd  hübsch 
-vnd  zu  gerüstet,  vnd  hab  ich  ser  wol  geschlaffen,  vnd  ietz  so 
l^hin  weg  bin  gangen,  da  hat  er  mir  ein  hübsch  par  messer  ge-  ^  ^J*^ 
darumb  sol  ich  billich  euwer  lob  breissen,  vnd  für  darmit 
on.  Der  apt  der  was  fast  zornig,  da  man  nun  in  das  capitel 
I,  da  nam  er  den  gastmeister,  vnd  hielt  im  das  für,  wie  im  der 
gesagt  het.  Der  gastmeister  leugnet  es  fast,  es  must  aber 
^  sein,  ynd  liesz  dem  gastmeister  ein  gut  disciplin  geben  mit  den 
Also  hat  der  Sprecher  sich  gerochen  an  dem  gastmeister, 
\  man  satzt  in  ab,  vnd  macht  ein  andern  gastmeister.  etc. 

Von   schimpff  das   .Ixi. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  KLOSTER  SANT 
Benedieter  ordens,  da  er  kastfaut  vber  was,  wie  der  apt 
jT,  ficii  vnd  saw  zoh.    Der  apt  vnd  der  edelman  wurden  vneins, 
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das  der  ritter  dem  gotzhansz  das  fich  nam,  kü,  kelber,  ochsen  schaff 
vnd  pferd.  etc.  Wiewol  sie  kein  fleisch  assen,  hetten  sie  es  doch 
für  das  gesind  vnd  zu  verkauffen.  Der  apt  was  traurig  des  Schadens, 
vnd  schickt  im  zwen  herren  die  aller  gelersten,  die  er  in  dem  kloster 
het,  ob  sie  in  möchten  vberreden  widerker  züthon,  sie  sdiSiei 
nichtz.  Der  apt  schickt  vber  ein  zeit  zwen  andere  wol  gelerte  dir, 
sie  schufen  auch  nichtz.  Darnach  schickt  er  den  aller  einfedtigstai 
schlechtsten  priester  den  er  het  in  seinem  kloster  zu  im,  vnd  sprach 
zu  dem  selben  bruder.  Bruder  so  du  zu  dem  ritter  kämest,  so  ma 
von  fleisch  was  dir  werden  mag.  Da  der  einfaltig  bruder  zu  dea 
ritter  kam,  da  wolt  er  eben  zu  tisch  sitzen.  Da  sprach  der  ritter, 
her  sitzen  da  her  zu  dem  tisch,  vnd  essen  mit  mir.  Der  brodei: 
sasz  nider  vnd  asz  allerlei  trachten  die  man  dar  satzt  on  schaa; 
Da  man  also  asz  vnd  tranck,  da  sprach  der  ritter  zu  disem  priesto; 
Lieber  her  mich  wundert  so  ir  kein  fleisch  solt  essen  nach  euweni 
orden,  das  ir  dan  ictz  so  lüstlich  gössen  haben,  haben  ir  nit  widflij 
*euwere  regel  gethon.  Der  münch  antwurt  vnd  sprach,  nein  her, 
bin  meinem  apt  gehorsam  gewesen  in  dem  fleisch  eszen.  Wan 
ich  von  im  gieng,  da  sprach  er  zu  mir.  Nim  von  fleisch  was 
werden  mag,  da  hab  ich  wol  gedacht  das  mir  nit  me  mög  wei 
dan  ich  in  dem  bauch  heim  möcht  bringen,  darumb  so  hab  ich 
geitiglichen  yngeschoben.  Da  lacht  der  her  vnd  sprach.  Wolan 
müssen  me  heim  tragen  dan  das  in  dem  bauch,  vnd  gab  dem  gel 
hausz  widerumb  was  im  zu  gehört  het,  vnd  was  er  im  genomen  h( 
Darumb  einfaltkeit  etwan  me  vermag,  dan  kunst  vnd  bescheidenhi 
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Von   ernst   das   .Ixii. 

(S  WAS  VFF  EIN  MAL  EIN  KLOSTER  IN 
fürstenthum,  da  was  gewonheit,  das  der  conuent  z? 
erwölt  vnd  vsz  schub  zu  einem  apt.  Aber  der  fürst  nam  vsz  dflll 
zweien  welchen  er  wolt,  der  was  dan  apt.  Es  fügt  sich  das  der  a|| 
starb,  vnd  der  conuent  erwölt  zwen  andere,  vnd  satzten  sie  dM| 
Der  fürst  solt  ein  erwölen,  welcher  im  liebt,  doch  hatten  sie  in  iti 
er  den  schlechtesten  von  dem  geschlecht  vnd  arm  von  fründen  mH 
nemen,  er  wer  geschickter  zu  der  geistlichkeit  dan  der  ander.  Nof 
het  aber  der  ander  dem  fürsten  ein  hundert  guldin  oder  zwei  gai 
schenckt,  wan  er  was  grosz  keller  gewesen,  das  er  in  annem,  M 
auch  der  fürst  thet  vmb  der  schencke  willen,  vnd  vmb  seiner  frUfl 
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ilen,  wau  er  von  dem  adel  was.  Da  er  nnn  apt  ward,  da  reit  er 
t  xvi.  pferden,  wie  ein  graff,  vnd  het  kein  vff  sehen  vff  die  geist- 
hkeit.  Es  miszfiel  dem  forsten  vnd  sprach  zu  einem  in  seinem 
t,  es  ist  mir  leid,  das  ich  nit  den  andern  münchen  den  schlechten 
.  einem  apt  hab  gennmen,  so  weren  wir  des  alles  vertragen,  het 
li  nit  mer  dan  ein  vrsach  wider  in,  ich  wolt  den  andern  zu  einem 
>t  setzen.  Diser  ratzher  sprach  zu  dem  forsten.  Gnediger  her, 
h  viril  euch  wol  ein  vrsach  wider  in  geben.  Es  ist  ir  Ordnung  vnd 
ätnt  das  ein  ieglicher  in  dem  kloster  alle  zeit  vnd  alwegen  ein 
idlen  bei  im  tragen  sol,  so  gon  etwan  in  ir  capittel,  so  sie  alle 
)i  einander  seind,  vnd  fragen  den  apt,  das  er  euch  sein  nadel  zog, 
wtLrt  er  sie  nit  haben,  so  heissen  dan  den  andern,  der  apt  solt 
^rden,  sein  nadel  zögen,  der  würt  sie  haben,  wan  er  würt  gewamet 
irden,  dan  so  haben  ir  ein  vrsach  wider  in,  ist  er  so  farlessig  vnd 
mig  in  einem  kleinen  ding,  was  ist  er  dan  sumig  in  einem  grosen 
Qg.  Das  hub  im  nun  der  fftrst  für,  vnd  es  ward  geordnet,  vnd 
et  der  fftrst  wie  im  geraten  ward,  vnd  gieng  also  mit  der  nadel, 
d  vv^ard  der  abgesetzt,  vnd  ward  der  ander  apt.  Disz  exempel  ist 
t  zu  fillerlei,  besunder  wan  man  einem  vbel  wil,  so  bricht  man 
i  yrsacli  ab  einem  zäun. 

Von   schimpff  das   .Ixiii. 

ES  WAS  ZÜO  HEILAND  ZÜO  DEN  BARFÜOSSERN 
ein  doctor  ein  eren  man,  der  vil  groser  burger  vnd  bur- 
*bk  zu  beichtkind  het,  die  etwan  menich  mal  zu  im  sprachen,  her 
Btor  wan  ir  etwan  fremde  gest  vnd  fremde  vetter  haben,  so  sagen 
^sz,  so  wollen  wir  euch  ein  essen  oder  zwei  bereiten,  vnd  guten 
darzfi  schicken.    Es  begab  sich  vff  ein  mal,    das  der  apt  gest 
:  vnd  sprach  zu  einer  frumen  burgerin.   Bereiten  mir  etwas  gutz 
^ir  vnd  ich  eer  haben,  ich  hab  gest,  vnd  schicken  es  mir  vff  die 
so  man  zunacht  isset.   Die  burgerin  sprach  ia,  es  sol  sein,  sie 
wie  sie  im.  zu  gesagt  het,   vnd  bereit  ein  guten  schwartzen 
vnd  wiltbret  daryn,   vnd  gab  es  irem  sun  er  solt  es  irem 
atter  bringen,   vnd  ein  flasch  mit  gutem  wein  an  den  hals. 
mab  nam  seinen  gesellen  zu  im,   vnd  frassen  den  pfeffer  vnd 
cen  den  guten  wein,  vnd  ward  dem  doctor  nichtz.   Der  doctor 
t  stetz,  es  wolt  aber  nichts  kuraen,  vnd  er  ward  zornig,  vnd 
±  verweisz  er  es  der  frawen,  sie  het  in  zuschanden  gemacht, 
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rnd  bet  im  nichts  gesdiickt.  Die  fraw  sprach,  lieber  her,  idi  bab 
es  each  geschickt  bei  meinem  san.  Der  beichtiiatter  qnmch,  fragen 
in  wa  er  es  hin  hab  gethon,  mir  ist  nidiU  worden.  Die  fraw  fragt 
den  sun.  war  er  es  gethon  het.  Er  sprach,  idi  hab  es  in  das  kioster 
getragen,  vnd  hab  nadi  dem  doctor  gefragt,  da  ist  einer  knmei, 
der  hat  mir  es  ab  gennmen  vnd  sprach,  er  wer  sein  diener,  er  wott 
es  im  bringen.  Die  moter  sprach,  ob  er  in  kant  wan  er  in  sei». 
Der  knab  sprach  ia,  er  wolt  in  wol  kennen.  Der  tag  ward  gesetri; 
das  sie  alle  bei  einander  waren  priester  ynd  brdder.  Der  koih 
ward  fQr  sie  alle  gefflrt,  er  solt  sie  wol  besehen  ?nd  zögen,  welchr 
die  boszheit  het  gethon.  Der  knab  gieng  ein  mal  oder  drei  ymbher, 
vnd  zu  dem  letzten  sprach  er,  ich  kan  keinen  vor  dem  andern  e^ 
kennen,  sie  sein  alle  gleich  graw  bekleidt.  Also  bliben  sie  alle  tili 
er  auch  bei  g&ten  eren. 
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Von   schimpff  das  .Ixiiii. 

iS  WAS  ZÜO  MEILAND  EIN  GUARDIAN  ZÜO  DER 
barfttssem,  der  gar  wol  an  dem  hertzogen  was  zn  Mek 
land,  vnd  was  im  brast  vnd  anlag,  so  was  der  hertzog  sein  zuflickt^ 
Eh  fügt  Bicli  vff  ein  tag,   das  der  Guardian  seinen  brfldem  nidM  : 
het  zii  essen  zii  geben,   vnd  in  der  gantzen  stat  nichtz  wüszt  A. 
vbcrkuiiien.    Er  ward  zu  dem  hertzogen  gezwungen  zngon  vnd  Ul 
das  zii  klagen.    Da  er  in  das  schlosz  kam.    Der  hertzog  sasz  fif 
dem  nidt  in  einem  ernstlichen  handel  mit  seinen  doctoren  vnd  edlco.; 
Der  Guardian  kam  für  den  sal,  da  der  hertzog  ynsasz,  vnd  embofe| 
dem  hertzogen  hinyn,    er  wer  gern  zii  im.    Der  her  embot  im,  6r| 
lict  ictz  ziischaifen.    Der  Guardian  embot  im  widemmb  es  wer  vml^ 
ein  wort  zethiin.   Der  hertzog  embot  im,  er  wolt  im  ein  wort  loseil^ 
redt  er  mc  dan  ein  wort,  so  wolt  er  im  die  katten  lassen  fol  BcUape 
gen,    vnd  hiesz  in  hinyn  gon.    Da  er  für  den  hertzogen  kam,  M 
neigt  er  sich  vnd  spracli,  suppa,  vnd  neigt  sich  aber  dieff,  vnd  gieflJB 
damit  hiuwog,    der  fürst  vnd  andere  herren  die  lachten,   ee  dsIT 
Guardian  heim  kam,  da  was  in  dem  kloster  wein,  brot  vnd  anckeBp 
vnd  anders  das  sie  bedorfften,  sie  hatten  nit  allein  zu  dem  tag  esserii 
vnd  trincken,  sunder  vil  tag  hindennach. 

Von  nunnen. 
Von  schimpff  das  .Ixv. 
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'•F  DAS  SO  WIR  VIL  VON  DEN  MÜNCHEN  GESAGT 
haben,  so  zimpt  sich  wol  das  wir  auch  etwas  von  den 
nunnen  schreiben,  wan  als  die  lerer  sprechen,  so  gehören  münch 
ynd  nnnnen  zusamen.  Es  was  ein  kloster,  sol  man  es  anders  ein 
Uoster  heissen,  emstifft,  da  waren  frey  frawen  yn,  als  ir  vil  in 
TOsern  landen  sein,  der  edlen  spittal.  etc.  Da  was  ein  edler  der 
dem  gotzhaosz  ab  wolt  ziehen  vnd  nemen,  das  sein  eitern  dar  hetten 
geben,  sie  lagen  in  dem  rechten  mit  einander,  vnd  was  vil  daroff 
gangen.  Der  Eptissin  ward  geraten,  sie  solt  fier  die  aller  hübsche- 
sten frawen  die  sie  het,  wol  vszstreichen,  vnd  solt  sie  mit  ir  nemen, 
Tnd  mit  inen  selber  fOr  den  fürsten  kamen,  sie  wtlrd  ein  gnedigen 
herren  finden.  Sie  yolgt  dem  rat,  da  sie  nnn  also  für  dem  fürsten 
stund  mit  den  fier  stoltzen  frawen.  Da  fragt  sie  der  fürst  vnd  sprach, 
^e  Til  sie  gestielter  vnd  chorfrawen  het.  Die  Eptissin  antwurt  dem 
ftrsten  vnd  sprach  mit  züchten,  vnser  sein  xxiiii.  frawen.  Der  fürst 
sprach,  wie  vil  haben  ir  pfaffen  vnd  cajdön.  Die  Eptisin  antwurt 
^nd  sprach.  Gnediger  her  wir  haben  zwölff  pfaffen.  Der  fürst  lacht 
yokd  sprach,  das  ist  vbel  geordnet,  es  solt  vmbgekert  sein.  Die  Ep- 
tissin verstund,  wa  der  fürst  hinnsz  wolt,  vnd  das  er  sie  hären 
«diatzt.  Da  sprach  dy  Eptissin,  nein  gnediger  her,  es  ist  wol  ge- 
ordnet. Es  sein  zwölf  pfaffen,  vnd  hat  ieglicher  sein  frawen,  vnd 
4le  vberigen  zwölff  nunnen  sein  für  die  gest.  Da  lacht  der  fürst 
lÄd  sprach,  fraw  Eptissin  ir  haben  wol  geantwurt  gon  heim  so  wol- 
len wir  mit  dem  edehnan  verschaffen,  das  er  euch  mit  friden  laszt. 
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Von  schimpff  das   .Ixvi. 

S  SCHREIBET  MEISTER  FELIX  HEMERLIN,   DAS 

ein  fraw,  die  da  sündet  mit  einem  fürsten,  ist  eben  als 

ein  hner  geheissen,  als  het  sie  hundert  bauren  gehebt,  vnd  ein 

die  ein  pfaffen  hat  gehebt  heisset  als  wol  ein  huer  als  het  sie 

^  münch  gehebt.    Also  einer  der  in  einer  dotsünd  stirbt,   ist  als 

il  verdampt ,   als  het  er  hundert  dotsünd  gethon ,   als  geschriben 

jÄot  (Qui  offendit  in  vno  factus  est  omnium  reus.  etc.)   Da  schreibt 

f  von  einer  klosterfrauwen,  die  het  heimlich  mit  einem  man  ge- 

tndt.    Vnd  vff  ein  läal  da  gieng  sie  für  eins  burgers  husz  an  hin, 

Ife  het  ein  atzel,  die  schrei  vber  die  klosterfraw  hurensack,  huren- 
•*5  als  dan  dje  atzlen  den  frawen  huren  sagen.  Die  klosterfraw 
ftschrack  vnd  sprach  zfi  ir  selber.    Wer  hat  dir  mein  heimlichkeit 
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gesagt,  ynd  meint  als  geschriben  stot.    Der  himmel  würt  dein  sflnd 
offenbaren,  vnd  bessert  sich,  vnd  thet  nit  me  ynrecht. 

Von  pfiffen. 

Von  schimpff  das  .Izvii. 

iS  WAS  EIN  MAL  EIN  PRIESTER,  DER  GAB  ALLE 
iar  dem  fischgal  fier  gnldin,  das  er  im  die  kellerin  in 
rawen  liesz,  das  het  er  nan  yil  iar  geben.  Hindennach  thet  er  äs 
von  im  vnd  lebt  küschlich.  Der  fischgal  kam  vnd  wolt  aber  die  fier 
goldin  haben.  Der  priester  sprach,  lieber  her  der  fischgal,  ich  hab 
das  lehen  nit  me,  von  dem  ich  ench  die  fier  gnldin  geben  hab,  em 
anderer  hat  sie  ietz,  den  heissen  ench  die  fier  gnldin  geben  (Faoeta 
responsio.) 

Von   ernst  das   .Ixyiii. 
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-F  EIN  MAL  WAS  EIN  PRIESTER  IN  EINEM  DORFF, 
der  het  kind,  vnd  was  ein  spiler  vnd  worden  seine 
vnderthon  von  im  geergert,  vnd  was  ein  guter  predicant,  aber  die 
menschen  folgten  seinen  wercken  me  nach  dan  seinen  Worten.  Der 
gut  priester  gedacht,  wie  thetestn  im,  das  da  die  lat  vff  den  rechtea 
weg  brechtest.  Vnd  yff  ein  mal  gieng  er  mit  dem  Sacrament  A 
einem  siechen,  vnd  gieng  die  gantz  gemein  dem  Sacrament  nadi, 
da  gieng  der  priester  dnrch  allen  treck  vnd  kat,  wa  es  an  don 
aller  dieffesten  was.  Die  erber  lüt  giengen  den  snber  weg  vber  dif! 
blöcher  vnd  stein,  wie  dan  in  den  wüsten  dörffem  sein.  Da  nun 
der  priester  mitten  in  dem  dreck  was,  da  kart  er  sich  vmb  vnd 
sprach  zu  dem  folck.  Lieben  vnderthonen  wammb  gon  ir  mir  ntt 
nach.  Sie  sprachen,  wir  haben  ein  guten  subem  weg,  was  weiten 
wir  in  dem  kat  thun.  Da  fieng  der  prester  an  vnd  predigt  inen^ 
also  selten  sie  im  auch  nit  nach  folgen  in  dem  vnreinen  weg  der 
laster,  so  sie  den  reinen  weg  der  tngent  betten,  etc. 


Von   schimpff  das   .Ixix. 

-F    EIN    ZEIT   FRAGET   EIN    ORDENSZMAN  EIN; 
leyen,   ob  er  wiszt  wa  her  der  alt  hasz  kem  zwüsd^f 
den  münchen  vnd  pfaffen,  wan  die  leyen  hassen  die  pfaffen,  so  baft^) 
sen  die  pfaffen  die  münch,  vnd  hassen  die  münch  die  pfaffen  wider,; 
vnd  die  pfaffen  den  leyen,  vnd  stat  ie  eines  dem  andern  für  dM^ 
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iecht,  vnd  hindern  einander  an  ewiger  selikeit.  Der  ley  sprach, 
\T  Wüst  nit  wa  her  es  kern.  Der  münch  sprach,  es  ist  ymb  der 
syer  willen,  wan  die  münch  essen  so  vil  eyer,  so  essen  die  pfaffen 
o  Yü  hüner  so  machen  die  pfaffen  ^  den  münchen  die  eyer  theOr,  so 
[lachen  die  münch  den  pfafen  die  hüner  theür.  Das  hat  der  schrei- 
»er  dis  budis  Frater  Johannes  Pauli  barfosser  beweret,  er  hat  ge- 
"echiiet  das  man  in  dem  barfusser  kloster  zu  Straszburg  zu  gemeinen 
aren  ein  iar  .xxii.  tausent  eyer  haben  musz,  vnd  sein  bei  .Iv.  per- 
onen  in  dem  connent.  Wie  vil  eyer  essen  erst  ander  klöster  vnd 
iiumen,  besonder  die  orden  die  kein  fleisch  essen,  so  weit  die  weit 
Bt.  Wan  nun  die  eyer  alle  fürkemen  vnd  alle  hüner  würden,  so 
Eeb  man  .Ix.  hüner  vmb  ein  Schilling,  wan  dau  die  hüner  alle  eyer 
^ten,  so  geb  man  tausent  eyer  vmb  sechs  pfennig.  Darumb  so  ist 
ler  hasz  vmb  der  eier  willen.  Gib  du  ein  ander  vrsach,  gefeit  dir 
tie  nit. 
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Von  schimpff  das  Jxx. 

IS  WAS  EIN  PRIESTER  IN  EINEM  DORFF,   DER 
het  gest,  vnd  het  gar  gute  fisch  kaufft,  die  gab  er  sei- 
sdiuler,   er  solt  die  vsznemen,   vnd  die  wol  vnd  recht  sieden, 
^  wolt  er  gon  wol  bald  mesz  lesen,  ein  ieger  mesz,  wan  die  gest 
Bweg  weiten,  vnd  weiten  vor  mesz  hören,  vnd  dan  zumorgen  essen. 
der  gut  pfaff  vber  den  altar  kam,  da  lagen  im  die  fisch  stetz  in 
sin,    vnd  forcht  der  knab  würde  im  die  fisch  versaltzen,   vnd 
dtlet  sich  selber.    Ach  warum  hastu  sie  nit  selber  gesaltzen,   sie 
dodi  nichtz  wert,  wan  er  sie  versaltzt,  vnd  lieffen  im  die  fisch 
kopff  vmb.    Da  er  nun  an  den  canon  kam,   da  kam  der 
in  seins  kochs  weisz  zu  dem  altar,  vnd  bracht  im  die  pfan 
den  fisdien  zum  altar,   vnd  sprach.    Pfaff  versuch  die  fisch  ob 
riecht  gesaltzen  seien.    Darumb  sol  ein  priest  er  kein  koch,  kein 
r,  kein  spiler  sein,  wan  im  semliche  sachen,  darmit  er  vmbgat, 
I  fbr  kiuumen,  vnd  in  hindern,  so  er  an  dem  aller  andechtigsten 
soL    Als  er  so  mesz  sol  lesen.    0  wie  grose  bereitung  gehört 
so  man  das  heilig  Sacrament  machen  sol  vnd  niessen,  so  sich 
ley  also  bereit  ein  mal  in  dem  iar  zu  dem  heiligen  Sacrament 
OD,  vnd  die  priester  schier  allen  tag. 

* 
1  den  pfaffen. 


T 
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Von  ernst  das  ixxi. 

-P  EIN  MAL  WAS  EIN  APT,  DER  ETLICH  DÖRFFEE 

het,  in  denen  het  er  ein  Ordnung  welcher  ein  offen- 
licher  eebrecher  was,  als  da  einer  vsserthalb  der  ee  ein  kind  madt, 
das  der  an  eim  Sontag  offenlich  vor  dem  crfltz  mttst  gon,  so  man 
vmb  die  kirch  gieng,  darumb  zu  einer  offenlichen  sünd  ghört  dn 
offene  straff.  Es  begab  sich  das  einem  baoren  in  dem  dorff  ein 
kind  gegeben  ward,  der  baner  weit  nit  vmb  gon  vor  dem  crfltz. 
Der  priester  mant  in  zwei  oder  dry  mal.  Der  bauer-wolt  nicht 
daran,  hindennach  verklagt  er  den  bauren  seinem  herren,  das  er  nit 
gehorsam  wer.  Da  er  also  vor  dem  herren  st&nd,  da  kort  sidi  der 
bauer  zii  dem  pfaffen  vnd  sprach  lieber  her,  sagen  mir  es  nodi  ein 
mal,  warumb  haben  ir  mich  verklagt  vor  meinem  herren.  Er  thet 
es  also  vnd  also.  Der  buer  sprach  zu  dem  priester,  lieber  her,  dto 
kind  die  ir  haben  sein  auch  nit  euwer  eeliche  kind.  Darumb  nemen 
das  crtttz  und  gon  vmbher,  so  wil  ich  euch  nach  gon,  also  schampt 
sich  der  gut  her.  Darumb  sprach  der  Catho  (Turpe  est  doctori  cum 
culpa  redarguit  ipsum.) 


T 


Von   schimpff  das   .Ixxii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  BURGER  DER  HET  EIN  HÜND 
der  was  seiner  frauwen  vnd  im  gar  lieb,  wie  die  mirt 
bellerlin  seind,  ettwan  lieber  dan  gott.  Der  hund  kunt  sich  W 
lieben,  das  man  sprach  nach  etlicher  irrung,  er  wer  ein  mensch  ge- 
wesen in  der  alten  ee.  Da  er  nun  starb  da  kam  der  burger  in  dem 
dorff  zu  dem  pfarrer,  vnd  bat  in,  er  wölt  im  fier  guldin  schencken, 
das  er  in  den  hund  liesz  in  dem  kirchoff  begraben  in  das  geweiohl, 
er  wer  weiser  gewesen  dan  andere  hund.  Der  pfarrer  nam  gelt 
vnd  thet  es,  vnd  liesz  in  den  hund  vff  den  kirchoff  begraben.  Es 
kam  dem  bischoff  für,  wie  der  pfarrer  den  hund  het  an  das  geweicht 
begraben,  vnd  citiert  den  pfarrer.  Der  gut  priester  erschrack,  vnd 
forcht  er  kem  vmb  die  pfrun,  vnd  thet  die  fier  guldin  die  im  der 
man  geben  het  in  ein  düchlin,  vnd  thet  noch  zwen  guldin  darzi» 
vnd  bracht  sie  dem  bischoff  vnd  sprach.  Gnediger  her  des  burgers 
lew,  wie  er  dan  hiesz,  der  hund  hat  euch  das  in  dem  testament  die 
sechs  guldin  verordnet  zugeben,  das  er  in  das  geweicht  kem.  Der 
bischoff  sprach,  wie  haben  ir  in  vergraben.    Der  pfarrer  sprach,  er 
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hat  in  mir  in  einem  sack  bracht  an  dem  abent  spat.  Da  sprach 
der  bischofi^  das  ist  vnrecht,  ir  sollen  mir  noch  zwölf  gnldin  geben, 
das  ir  den  hnnd  nit  mit  dem  crütz  geholt  haben.  Der  arm  priester 
mnst  im  noch  zehen  gnldin  geben.  Da  sehen  zu,  was  gelt  vermag, 
het  ich  gelts  gnag,  ich  wolt  werden  was  ich  weit,  ich  wolt  die  lüt 
oormmpieren  mit  gelt,  nem  es  einer  nit,  so  nem  es  der  ander,  es 
ist  niemans  erleidt. 


E^ 


Von   schimpff  das   .Ixxiii. 

S  WAS  EIN  MAL  EIN  BAUER,   DER  HET  DIE  GE- 
wonheit  an  im,  das  er  alwegen  zu  den  fier  opffern  den 
bdeten  pfennig  den  er  het  opffert.  Der  priester  ward  es  gewar,  das 
der  bauer  alwcgcn  den  hosten  pfennig  opffert,   vnd  gedacht,   wie 
Iveditestu  den  bauren  von  der  irrung,  yff  das  österlich  zeit  da  der 
bier  zu  solt  gon,   da  het  der  priester  ein  semlichen  bösen  pfennig 
In  ein  klein  hostien  lassen  bachen.    Da  nun  der  buer  kam  an  dem 
estertag  mit  andern  lüten  vnd  zu  dem  Sacrament  gieng,  da  gab  im 
der  priester  die  selbig  vngeweichte  hostien,   wan  er  het  sie  neben 
T8Z  ligen.    Da  sie  ün  nun  der  priester  gegab,   da  gieng  der  bauer 
neben  vsz,  vnd  kunt  die  hostien  nit  verschlucken,  vnd  erschrack,  er 
meint  der  tüffel  wolt  in  hin  füren.    Der  bauer  winckt  dem  priester, 
vnd  räumet  im  in  ein  or  vnd  sprach  0  her  wie  ein  harten  got  haben 
ir  mir  geben,  er  wil  mir  nit  hinab.    Der  her  sprach  würgen,  ob  er 
Mnab  wolt.    Der  buer  sprach,  er  wil  nit  hinab.   Der  priester  sprach 
Wfts  gestalt  dunckt  er  euch  das  er  hab.    Der  bauer  sprach,   mich 
diDK^t  es  sei  ein  pfennig.    Der  priester  sprach,   betracht  dich  ob 
I  da  dich  in  keinem  pfennig  verschuld  habest.    Der  bauer  sprach ,   o 
fcer  hören  mich  beicht,   er  fürt  in  hinder  den  altar,   vnd  hört  in 
beidit.    Vnd  der  bauer  sprach,   er  het  alwegen  bösz  gelt  geopfert, 
vnd  het  in  got  ietzund  gestrafft.    Also  gab  er  den  versesz  vnd  das 
Biw  miteinander,   vnd  fürt  der  priester  den  bauren  für  den  altar, 
vnd  nam  im  den  pfennig  vsz  dem  mund  vnd  gab  im  das  recht  Sa- 
crament, vnd  thet  es  nie  me.    Diser  priester  ist  nit  zuloben,  das  er 
dirdi  den  betrug  den  bauren  vff  den  rechten  weg  bracht.    Es  sein 
aber  vil  dem  buren  gleich  die  got  nichtz  gutz  geben ,    es  sei  in  ze- 
kenen,  in  opffer,  in  meszwein,  in  almusen  geben.    Hat  ein  edelman 
an  kind,  das  da  schilhet,  hinckt,  kröpffig,  lam,  oder  ein  krüppel  ist, 
10  gibt  es  ein  guten  pfaffen,   oder  ein  nunnen,   ein  guten  müncb 
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gleich' als  bei  got  aach  nit  gern  etwas  hübscfas.  Ja  es  sol  nichts  in 
die  weit,  sprichsta.  Es  was  in  dem  alten  gesatz  gebotten,  das  man 
got  kein  thierlin  opfern  solt,  das  ein  gebresten  het  noch  mosseo, 
also  wir  auch  in  vnserm  gesatz. 


E^ 


V" 


E' 


Von   schimpff  das   .Ixxüii. 

iS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  VIL  GELTZ  VND 
was  reich,  vnd  het  vil  sorg,  als  dan  der  geistlichen  art 
ist.    Wa  er  es  hin  legt  vnd  verbarg ,   da  forcht  er  es  würd  im  ge- 
numen.    Hindennach  gedacht  er,  er  wolt  es  in  das  Sacrament  hflsz- 
lin  legen,   da  wer  es  an  dem  aller  Sicheresten.    Er  stalt  es  daryn  i 
zu  dem  Sacrament,  vnd  schreib  darüber  (Dominus  est  in  isto  loco.)  j 
Der  her  ist  in  diser  stat,   das  verstund  ein  bescheide  katz,  ynd   ■ 
brach  das  hüszlin  vff,  vnd  nam  das  gelt  hinweg,  vnd  schreib  darflber. 
(Surrexit  non  est  hie.)    Er  ist  erstanden  vnd  ist  nit  me  hie.    Der 
Priester  mögt  vor  leid  gestorben  sein. 


Von   schimpff  das   .Ixxv. 

-p  EIN  MAL  WETTETEN  ZWEN  PRIESTER  MIT 
einander  vmb  ein  mal  von  fischen,  wellicher  zu  dem 
kürtzesten  mesz  het,  der  solt  es  gewunnen  haben.  Der  ein  was  yO 
ee  vsz  dan  der  ander,  da  man  ob  dem  tisch  sasz  vnd  die  vrtin  be- 
zalt  was  Da  sprach  der,  der  es  gewonnen  het,  ich  hab  das  patrem 
vnd  epistel  vnderwegen  gelassen,  danimb  bin  ich  ee  vsz  kummen 
dan  du.  Der  ander  sprach,  icli  hab  das  halb  Euangelium  vnder- 
wegen gelassen,  das  patrem  vnd  die  secret,  vnd  hab  es  dan  nocbt 
verloren,  das  waren  eilend  priester. 


Von   ernst   das   .Ixxvi. 

iS  SCHREIBT  RAIMÜNDÜS  IN  DER  8ÜM  VON  DER 

mesz,  die  metricc  gesetzt  ist  von  der  mesz,  wie  da  sein 
gewesen  zwen  priester,  der  ein  het  so  lang  mesz,  das  dy  lüt  grosen 
verdrusz  betten  sein  mesz  zuhören,  vnd  giengen  etwan  vsz  der  kir- 
eben,  vnd  mocht  es  niemant  erwarten.  Der  ander  het  so  kurtz 
mesz,  das  die  menschen  darab  geergert  warden,  das  kam  dem  bischoff 
fttr.  Er  beschickt  sie  beid,  vnd  fragt  den  ersten,  warurnb  er  so  lanj 
mesz  het.  Er  antwurt,  wan  ich  in  den  canon  kum,  so  hab  ich  gro89 
sttssikeit  in  den  werten,  vnd  m&sz  ein  wort  nach  dem  andern  be- 
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trachten  das  ich  nit  kan  noch  mag  ylen.  Er  fragt  den  andern,  wie 
er  80  kortz  mesz  künt  lessen,  es  wer  ein  schand.  Er  sprach  wan 
idi  vber  den  altar  kam,  so  hab  idi  der  seltzamsten  gedancken  vnd^ 
znfel,  waran  ich  snnst  nimmer  gedenck,  das  knmpt  mir  in  der  mesz 
f&r,  dammb  so  lisz  ich  kortz  mesz,  das.  ich  der  zufel  ab  kam,  vnd 
sie  mich  dester  minder  bekttmem.  Da  sprach  der  bischoff  gon  recht 
hin,  vnd  mach  ein  ieder  nach  seiner  andacht.  Also  wan  die  leyen 
semliche  messen  sehen,  so  sollen  sie  nit  geergeret  werden,  wer  weisz 
ivas  iederman  anligt. 

Von   schimpff  das   .Ixxvii. 

IJF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  APT  EIN  GÜOT  SCHLECHT 
schaflf,  nit  fast  gelert,  der  ward  vor  dem  bapst  verklagt, 
wie  er  so  vngelert  wer,  man  wolt  in  absetzen,  vnd  einandem  machen. 
Der  bapst  schickt  nach  im,  vnd  wolt  in  selber  examinieren,  vnd  fieng 
ED  in  der  gramatica  in  den  dingen,  die  man  die  kinder  lert  in  der 
schälen.  Wan  er  dan  die  kleinen  ding  nit  wüszt,  so  wer  es  dan 
wol  ein  zeichen,  das  er  die  hohen  ding  auch  nicht  wttszt  vnd  auch 
vnwissen  wer  vnd  sprach  der  bapst  zu  dem  apt.  Papa  qae  paxs. 
Der  apt  vnuerzagt  sprach,  est  Participium.  Der  bapst  sprach,  quare. 
Der  apt  sprach,  Qoia  capit  partem  a  clero  partem  a  secalari  cam 
:  todos  orbis  doloris  significatione  sine  modis  et  temporibas.  Der  bapst 
^cach,  weistQ  das  so  weista  me,  ich  bestedig  dich  in  deinem  ampt. 

Von   schimpff  das  .Ixxviii. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  WARD  VERKLAGT 
vor  dem  bischoff,  wie  er  also  vngelert  wer.  Der  bischoff 
I  idückt  nach  im  vnd  sprach  zu  im,  man  sagt  wie  ir  so  schlecht  seien 
i  A  der  pfar  die  ir  haben,  ir  müssen  permutieren  vnd  die  verwandlen. 
iDer  Priester  sprach  gern,  her  lassen  mich  bischoff  sein,  vnd  nemen 
|ir  die  p&r. 

Von   schimpff  das   .Ixxix. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  PRIESTER  BESESSEN  VON 
dem  bösen  geist.  Nach  langer  beschwerung  sprach  der 
IkOn  geist  er  wolt  nit  weichen ,  man  het  dan  ein  priester  der  ein 
Ihnckfraw  wer,  der  drei  messen  celebriert.  Die  Mnd  des  siechen 
Iktten  im  gern  geholffen,  wan  er  wol  het,  vnd  kamen  zu  den  pre- 
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digern,  vnd  begerten  ein  bruder  der  ein  innckfraw  wer,  vnd  drei 
mesen  het,  sie  wollen  im  gern  drei  güldin  geben.  Der  prior  spradi, 
lieben  fründ  semlich  geistliche  brüder  sein  gar  geschickt  zu  der  ler, 
sie  sein  zn  Köln  vnd  zu  Parysz  vff  der  hohen  schalen.  Sie  kamen 
zu  den  barfusern,  es  was  nichtz,  sie  waren  vff  der  terminy  vnd  bet» 
letten.  Sie  kamen  zu  den  carthttsem,  vnd  hatten  sie,  die  sprachen, 
wir  nemen  vnsz  semlicher  weltlicher  Sachen  nichtz  an.  Sie  kamen 
in  andere  klöster  die  betten  sunst  messen  zulesen.  Andere  hettra 
sunst  zu  schaffen.  Also  möcht  der  mensch  nit  ledig  werden,  ym 
kein  priester  ward  ein  iunckfraw  funden,  man  het  sie  vileicht  wol 
funden,  die  nie  kein  frawen  betten  gehebt  sie  waren  darumb  nit 
iunckfrawen.  Es  mag  ein  dochter  ir  iunckfrawschafft  wol  verlieren 
an  ein  man,  vnd  ein  man  an  ein  fraw,  dis  gehört  in  dy  belebt.  Es 
müssen  nit  alwegen  zwei  sein  wan  man  dotsttnd  volbringt.  Man 
musz  hofflich  dauon  reden  damit  man  niemans  ergere,  es  ist  ancii 
not  das  man  daruon  sag,  darmit  das  man  wttsz  wie  ein  mensch  mit 
willen  den  lust  empfint,  der  in  der  vnkttscheit  ist,  so  er  vmb  seinen 
blumen  kumen  ist,  vnd  het  aureolam  verloren,  als  die  doctoren  da- 
uon schreiben  in  dem  fierden  buch  sententiarum. 


E' 


Von   schimpff  vnd   ernst   das   .Ixxx. 

|S  WAS  EIN  HEILIGER  WALDBRÜODER,  DER  BB- 
gert  von  got  zusehen  dy  pen  der  seelen.  Yff  ein  mii> 
nam  in  der  engel  vnd  fürt  sein  geist  in  das  fegfeür  zh  sehen,  dt 
sach  er  mancherlei  straff  vnder  einander.  Da  sach  er  ein  seel  die 
leid  nit  me  dan  an  einem  fusz,  die  weint  vnd  schrei  vnd  gehub  sidi 
vbel.  Dameben  was  ein  die  sasz  bisz  an  den  hals  in  der  pen,  vnd 
lobet  got  vnd  danckt  im,  das  er  ir  yngedenck  wer  gewesen  vnd  wift 
frölich.  Da  fragt  der  br&der  den  engel,  was  das  bedtlt.  Da  sprack 
der  engel,  die  seel  in  der  grosen  pen  deren  hat  got  geöffnet,  das 
hüt  ein  kneblin  geboren  ist,  das  von  irem  geschlecht  ist,  das  sol 
priester  werden,  vnd  wan  er  sein  erste  mesz  würt  haben,  so  sol  «y 
erlöszt  werden,  darumb  ist  sie  also  frölich  vnd  lobet  got.  Der  hAr 
der  sprach,  was  bedüt  das,  da  sich  die  seel  also  vbel  gehebt  vnd 
weinet  ab  der  kleinen  straff.  Der  engel  sprach.  Sie  weisz  kein  zeil 
irer  erlösung,  darumb  truret  sie.  Da  wer  ietz  vil  zusagen  von  eine] 
ersten  mesz,  warumb  man  also  darzu  laufet,  als  ob  sie  besser  &^ 
dan  ein  andere,  etc.    Aber  so  vil  nim  damon,   das  ein  priestei 
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ler  besser  ist  vnd  andechtiger,  vnd  sich  me  bereit  dan  yff  die 
X  mesz,  wan  wen  er  lang  zeit  mesz  geüszt,  so  kamt  er  in  ein 
onheit,  das  er  ir  nit  yil  me  achtet,  vnd  verschwint  im  sein  an- 
dit,  als  den  alten  mesznern  oder  kirchwartern  andacht.  Darumb 
rach  ein  groser  predicant  vff  ein  mal,  das  man  einem  nüwen  prie- 
^  nimmer  basz  möcht  tiiun,  dan  gleich  wan  er  von  dem  altar 
eng,  vnd  in  in  ein  sack  stiesz,  vnd  in  ertrenckt,  so  stttrb  er  in 
an  aller  frümsten  vnd  in  dem  aller  besten,  wan  solt  man  in  vor 
Ben  lasen,  so  möcht  er  sich  versanden. 

Von  dem  bösen  geist. 
Von   schimpff  das   .Ixxxi. 

ES  GIENG  VF  EIN  MAL  EIN  STATKNECHT  VBER- 
feit  in  ein  dorff,   vnd  wolt  schuld  ynziehen  von  einem 
aren.     Da  kam  der  toffel  zu  im  in  eins  bauren  weisz,  vnd  giengen 

0  mit  einander.  Da  sie  also  durch  ein  dorff  giengen,  da  weint 
i  kind,    vnd  ward  die  muter  fast  zornig  vnd  sprach.    Nun  schrei 

1  dich  der  tüffel  holen  mttsz.  Der  statknecht  sprach  zu  dem  tOffel, 
rsta  nit  das  man  dir  da  ein  kind  gibt,  warumb  nimstu  es  nit. 
r  tüfel  sprach,  der  muter  ist  nit  ernst,  sie  ist  zornig.  Sie  kamen 
iter,  da  was  ein  grosz  hert  saw  vff  dem  feld,  da  was  ein  saw  weit 
|ien  ysz  ge]auffen,  das  der  hirt  lieff  vnd  sie  wider  herumb  treib, 
jL  sprach  da,s  dich  der  tüffel  hol  aller  saw.  Der  statknecht  sprach 
|r  za  dem  tüffel ,^  da  gibt  man  dir  ein  saw,  warumb  holestu  sie 
^  Der  tüffel  sprach,  was  wolt  ich  mit  der  saw  thun,  wan  ich  sie 
■l,  so  müst  sie  der  arm  hirt  bezalen.  Sie  kamen  blsz  an  den 
L  da  der  statknecht  gelt  solt  heischen,  da  stund  der  buer  in  der 

taren  vnd  trasch,  da  er  den  statknecht  sähe  kumen,  da  sprach  er 
ler  in  aller  tüffel  namen,  das  dich  der  tüffel  holen  müsz.  Der 
1  spradi  zu  dem  statknechten,  hörest  du  was  der  buer  sagt, 
i  ist  ernst,  darumb  müstu  mit  mir,  vnd  fürt  in  dahin.  Darumb 
^Orffen  gar  wol  die  statknecht  vnd  dy  schuldfögt,  das  sie  sich 
len  war  sie  kumen  pfand  vsz  zu  tragen  oder  schuld  zu  heischen, 
sie  offt  vnd  dick  dem  tüffel  gegeben  werden. 


iE 


Von   schimpff  das   .Ixxxii. 

S  SPRICHT  MANCHER  DER  TÜFFEL  IST  NIT  ALS 
gransam  als  man  in  malt,  die  lüt  in  der  hellen  gewonen 
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der  tüffel,  als  wir  einander  hie  gewonen,  das  es  inen  nichtz 
schaffen  gibt,  da  von  hör  dise  geschieht.  Es  waren  zwen  d: 
waren  gesellen  mit  einander,  vnd  waren  mit  einander  yberl 
das  der  ein  solt  ein  schaff  stelen,  vnd  der  ander  ein  sack  m 
(der  was  freilich  ein  Schwab)  vnd  het  ieglicher  das  sein  vszg 
vnd  zunacht  solten  sie  es  stelen  vnd  solten  einander  warte 
zusamen  kumen  yff  einem  kirchoff  yff  einem  grabstein  in 
winckel.  Es  fügt  sich  das  der  schwab  mit  den  nassen  ee  c 
dan  der  mit  dem  schaff,  vnd  sasz  yff  dem  stein  vnd  asz  noss 
wartet  seins  geseien.  Es  gieng  ein  gesel  vber  den  kirchoff  vn 
das  einer  nusz  knült  vnd  yff  schlug,  er  erschrack  fast  vbel,  vi 
in  ein  wirtzhusz  vnd  schrei.  Der  lebendig  tüffel  sitzt  yt 
kirchoff  vnd  schlecht  nusz  vff,  das  hab  ich  gehört.  Da  was  ii 
husz  ein  knab  von  .xviii.  iaren  lam  von  muter  leib  der  s 
Nun  wolt  ich  doch  gern  ein  mal  ein  geist  hören,  vnd  yberka 
einem  starcken  buren,  der  auch  da  was  er  solt  im  ein  halben 
geben,  das  er  in  vff  seinem  halsz  vber  den  kirchoff  solt  trage 
er'  auch  ein  mal  ein  geist  hört.  Der  bauer  nam  in  vff  seil 
da  er  mitten  vff  den  kirchoff  kam,  da  sähe  in  der  dieb  dm 
finstemis,  vnd  meint  es  wer  sein  gesel,  der  bredit  das  gestolen 
vff  seinem  halsz,  vnd  sprach  vber  laut.  Gesel  ist  das  schaff 
oder  mager.  Da  erschrack  der  bauer  so  vbel,  das  er  den 
von  im  warff,  vnd  sprach.  Got  geb  es  sei  feiszt  oder  magei 
lieff  wider  in  das  wirtzhausz,  da  er  in  das  wirtzhausz  kam, 
der  lam  vorhin  darin,  vnd,  hat  dem  geraden  f&rlauffen.  Wer 
der  tüfel  gewesen,  wie  angst  wer  inen  dan  worden. 

Von   schimpff  das   .Ixxxiii. 

ZWEN  BÜRGER  GIENGEN  VFF  EIN  ZEIT  VSZ  ] 
st^tt  gen  Rom  ablaszbrieff  da  zufiberkumen.  11 
was  reich  vnd  het  vil  geltz,  vnd  mocht  sein  brieff  wol  lösen 
an  dem  letsten  zu  absoluieren  für  pen  vnd  sdiuld.  Der  an 
bycht  schlechtlich  zu  Rom  vnd  zohen  miteinander  wider  henu 
dem  weg  gloriert  der  reich  von  seinem  gewalt  vnd  seinen  b; 
vnd  was  ein  grosz  ding.  Es  fügt  sich  nach  etlichen  iaren  d 
arm  man  starb  der  reich  auch,  vnd  kam  auch  in  die  hei.  Bi 
man  sprach  zu  dem  reichen,  wie  bistu  auch  hie,  wa  sein  deine 
von  denen  du  gloriertest,  haben  sie  dich  nit  geholffen.    Bei 
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ich,  losz  guter  gesel,  wie  es  mir  gangen  ist.  Da  ich  solt  sterben, 
ist  ein  vngelerter  tüffel  kumen,  vnd  hat  mich  vnd  den  brieff 
weg  gefört,  vnd  knnt  den  brieff  nit  lesen,  vnd  sein  mir  die  brieff 
bmnnen,  also  bin  idi  auch  hie. 

Von   ernst  das  Jxxxiüi. 

AUF  EIN  ZEIT  HET  EIN  DOCHTER  GEDIENT  IN 
einer  stat,  vnd  leid  vil  anfechtung  von  den  mannen,  da 
At  sie  fliehen,  vnd  dingt  vff  ein  schlosz,  da  sie  hinvff  gieng,  da 
gegnet  ir  der  tüffel  bei  einem  eichbaum,  in  der  gestalt  eins  mans 
d  fragt  sie  was  sie  wolt.  Die  dochter  sagt  es  im.  Der  tüffel 
räch,  ich  thet  es  nit,  es  sein  mutwillig  lüt  vmb  die  rüter,  es  würt 
4  gerüwen*  Sie  sprach  nein,,  ich  wil  mich  wol  vor  inen  hüten. 
J  ein  halb  iar  vsz  kam,  da  was  sie  schwanger  worden,  vnd  gieng 
t  einem  kind.  Man  gab  ir  vrlaub,  wan  sie  die  arbeit  nit  erleiden 
»cht.  Da  sie  den  berg  herab  gieng,  da  kam  sie  aber  zu  dem 
libanm,  da  was  der  tüffel  aber  da,  vnd  fragt  sie  waramb  sie 
int.  Die  dochter  sprach,  ich  gang  mit  einem  kind,  der  tüffel  hat 
i  geraten  das  ich  ie  vff  das  schlosz  gedinckt  hab.  Da  schlug  sie 
^  tüffel  an  ein  backen  vnd  sprach,  du  lügst,  ich  hab  dir  es  wider- 
%a  bei  disem  eichbaum,  da  du  hinuff  gon  woltest.  Also  gibt  man 
k  tüffel  offt  die  schuld,  so  in  zehen  meilen  keiner  da  ist  gewesen. 
Itoiptatur  vnusquisque.)  Es  würt  ein  ieglicher  angefochten  von 
ker  bösen  begirden  spricht  Jacob. 

Von  ernst  das  .Ixxxv. 

WIR  LESEN  IN  SANTT  ANTHONIO  DES  GROSEN 
aptz  legent,  wie  er  vff  ein  mal  sprach  zu  dem  bösen 
Warum  anfechtestu  also   den  menschen,  vnd  bringet  in  in 
ynd  trurikeit.    Er  sprach,  ich  thü  es  etwan,  ich  müsz  aber 
TÜ  thün  das  ich  nie  thet.    Es  ist  ie  ein  mensch  des  andern 
ynd  betriebt  in.  etc.  Er  möcht  war  gsagt  haben,  es  hat  man- 
ifiein  tüffel  neben  im  an  dem  bett  ligen.     Die  fraw  ist  des 
I  tflffel,  so  ist  der  man  der  frawen  tüffel,  vnd  peinigen  einander, 
lin  etwan  böser  dan  der  tüffel,  wan  vor  einem  tüffel  mag  man 
megneuj  aber  vor  dem  bösen  weih  nit,  du  müst  mit  im  essen 
lacken,  schlaffen  vnd  wachen.   Got  behüt  mich  vor  dem  guten 
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Von  schimpff  das   .Ixxxvi. 

IS  WAS  EIN  MAL  EIN  DIEB  DER  WARD  E 
dem  tüffel,  er  solt  im  glück  geben  züstelen. 
sein  diener  sein.  Der  tüffel  thet  es.  Der  dieb  stal  silberii 
speck,  gensz,  enten,  wein,  körn  vnd  gelt.  Vff  ein  mal  kan 
ein  trog,  der  lag  vol  frawen  gezierd  hauben,  krentz,  gelbsc 
halszmentelin  vnd  der  gleichen,  da  was  der  dieb  fro,  vnd 
blandem.  Da  sprach  der  tfiffel,  nit,  nit,  ich  wil  sunst  ein 
machen,  das  du  gefangen  müst  werden.  Wan  damit  gewinne 
seien,  es  sein  vnsere  gewer.  Damit  wir  die  man  fahen  vn( 
zu  vnküscheit.  Darumb  so  hüten  sich  die  weiber  mit  irer 
geschminckten  vnd  gezierden.  Wer  mag  es  vsz  gespre( 
vbels  von  dem  gifft  kumpt,  man  treibt  grose  hoflFart  an  d 
mit  dem  flechten  vnd  grosen  köpffen  vnd  wan  sie  heim  ki 
sich  ab  gethün,  so  steckt  etwan  ein  baderhütlin  daryn. 
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Von   schimpff  das   .Ixxxvii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  DIEB  DER  MAC 
packt  mit  dem  bösen  geist,  das  es  im  glücl 
gon,  vnd  er  solt  im  helfen  Stelen.  Der  bösz  geist  sprac] 
ding  wil  ich  dir  helffen  stelen,  als  enten,  hüner,  gensz,  c 
biren  vnd  der  gleichen  kleine  ding.  Da  er  nun  das  lang 
vnd  het  gut  glück,  vnd  vff  ein  mal  da  het  er  so  vil  gensz 
das  er  sie  nit  alle  ertragen  mocht,  da  stal  er  ein  pferd, 
Stolen  daruff  züfüren,  an  dem  ward  er  ergriffen.  Da  mai 
vsz  fürt  an  den  galgen,  vnd  wolt  in  hencken,  da  schrei  ei 
tüffel  zu  seinem  gesellen,  das  er  im  nicht  gehalten  het,  d 
zu  het  gesagt.  Da  was  der  tüffel  da,  vnd  het  das  pferc 
band,  vnd  nam  des  pferds  maul,  vnd  bog  es  neben  vsz,  vnc 
im  vnd  sprach.  Du  soltest  wol  an  dem  mul  gesehen  haben 
kein  gans  oder  kein  enten  mul  was,  also  ward  er  gehend 
der  tüffel  rat  dir  zu  dem  ersten  kleine  ding  züstelen,  al 
darnach  pfennig,  darnach  schillig,  darnach  guldin,  vnd  dama 
ding.  Wan  got  sieht  nit  an  was  man  stilt,  aber  das  gemüt, 
man  stilt,  fünd  einer  me,  er  nem  me.  Die  weit  ist  audi 
dieb,  sie  rat  dir  ein  iar  ein  gut  gesel  zusein,  darnach  zwei 
also  für  vnd  für,  vnd  kumst  also  dar  hinder,  als  cüntz  hii 
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;h,    ynd  kanst  nit   me  darnon   kamen  darumb    (Prindpiis  ob- 
i.  etc.) 

Von  schimpff  das   .Ixxxviii. 

ES  GIENG  VFF  EIN  MAL  EIN  DIEB  VBER  FELT, 
da  kam  der  tüffel  zu  im.  Der  dieb  sprach,  gtit  gesel, 
i  hin,  wa  hin.  Der  tüffel  sprach,  ich  wil  gon  den  einsidler  er- 
Irgen,  er  ist  nechtig  in  einer  dotsünden  schlaffen  gangen  vnge- 
wet,  wa  wilt  du  hin.  Der  dieb  sprach,  ich  wil  gon  dem  selben 
Disidler  sein  kü  stelen.  Da  spradi  der  bösz  geist,  das  ist  recht, 
sein  wir  gesellen.  Sie  giengen  mit  einander  hin,  ynd  da  sie  zu 
an  hausz  kamen,  da  wolt  ieglicher  sein  werck  zu  dem  ersten  thftn. 
sr  tofel  sprach,  ich  wil  in  zu  dem  ersten  döten.  Da  sprach  der 
bh  nein,  er  forcht  das  ein  geschrei  würd,  das  im  die  kü  entgieng, 
td  er  wolt  zu  dem  ersten  die  kü  stelen.  Da  forcht  der  tüfel,  die 
i  würde  blerren  vnd  ein  gerumpel  in  dem  hausz  machen,  das  der  " 
ftder  erwacht  vnd  sich  segnet,  so  het  er  keinen  gewalt  me  vber 
.  Also  zeptletten  sie  mit  einander,  da  fieng  der  tüfel  an  dem 
der  zürieffen,  vnd  sprach  es  ist  ein  dieb  da,  der  wölt  im  die  kü 
er  solt  vff  ston  rösch  vnd  bald,  er  wolt  im  helfen  den  dieb 
1,  als  auch  geschähe,  da  ward  der  dieb  gehenckt.  Da  sprach 
^  tüfel  zu  dem  brüder,  sich  zu  wie  bistu  mir  so  vil  gütz  schuldig, 
ivck  dir  dein  husz  so  treüwlich  behüt  vnd  beschirm. 
|Also  die  früntsdiafft  der  bösen  menschen  ist  vnbestenUich ,  wa 
ienen  etwas  würt  das  der  ander  gern  het,  so  ist  die  frünt- 
vsz,  als  die  testamentary  etwan  thün.  Also  werden  die  bösen 
f wider  den  guten,  als  Pilatus  vnd  Herodes  wider  Christum. 
non  fit  propter  bonum  honestum  sed  propter  vtile  vel  de- 
ie.) 

Von   ernst  das  .Ixxxix. 

ES  WAS  EIN  AMPTMAN  EINS  EDELMANS  IN  EINER 
fogtei,  der  vber  etliche  dörfer  etliche  iar,  die  conscientz 
ynd  sein  hauszfraw,  sie  möchten  in  dem  ampt  vnd  in  dem 
it  selig  werden,  vnd  worden  eins  mit  einander,  sie  weiten 
pt  vff  geben,  sie  betten  on  das  genüg,  sie  thetten  es.  Da 
I  ein  lange  zeit  bei  einander  waren,  da  worden  sy  an  die 
riltbret,  fogd  vnd  andere  gute  schencken  gedencken,  die  sie 
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hetten  in  dem  ampt,  deren  sie  ietz  beraubt  weren,  vnd  fieng 
wider  vmb  das  ampt  zu  bitten,  es  ward  inen  wider.  Vnd  v 
mal  ee  er  das  ampt  widerumb  anfieng,  da  reit  er  vberfeld,  da 
es  an  zütanren,  zühaglen  vnd  züblitzgen,  vnd  erschein  im  der 
vf  seinem  rosz  in  eins  äffen,  weisz  vnd  bleckt  die  zen  yber  in 
spottet  sein  vnd  sprach:  ßisz  wilkumen  in  Tnser  land,  bisz  ^ 
men.  etc.  Der  gut  man  erschrack  fast  vbel,  vnd  nam  die  wai 
gottes  an,  die  im  durch  das  thier  geschehen  was,  vnd  f&r 
hinder  sich,  vnd  wolt  weder  des  amptz  noch  keins  anden 
darum  so  lügen  zu  inen  selber  dy  ampt  der  herren.  Sie  sein  i 
den  thieren  die  die  keiben  vmbston,  die  grosen  thier,  als  1 
beren.  etc.  Die  reissen  grosz  stück  vsz  einem  keiben,  wan  si( 
weg  kumen  so  kumen  dan  die  kleins  thierlin,  als  stund  rappei 
kreien,  die  rauben  auch,  vnd  lassen  nichtz  ligen  dan  bein. 
die  herren  nemen  das  grosz  von  den  vnderthonen  gewerb, 
vnd  freuel,  so  kumen  dan  die  amptlüt,  die  nemen  das  kleii 
fronen,  schenken,  vnd  anders,  damit  dem  armen  man  die  haut 
an  den  beinen  bleibt.  Ynd  welcher  amptman  aller  meist  bring 
sein  fordern,  der  ist  der  liebst  den  wil  man  behalten,  das  mag 
on  sünd  sein. 


E' 


Von   ernst   das  .xa 

^S  GIENG  VFF  EIN  MAL  EIN  DIEB,  DER  1 
einem  bauren  ein  saw  stelen.  Yff  dem  weg  kai 
tüffel  zu  im,  vnd  in  beichtz  weisz  offenbart  er  im,  er  wolt  gor 
selbigen  buren  sein  kind  erwürgen,  wan  die  müter  alle  nacht, 
das  kind  weint  im  flucht,  vnd  es  im  gibt  vnd  spricht,  der  tüfe' 
dich,  so  wolt  er  es  ein  mal  holen.  Der  dieb  sagt  im  auch 
heimlicheit  in  beichts  weisz  vnd  sprach  zu  dem  tüffel.  Gut 
sag  mir,  mag  die  müter  dem  kind  nit  zühilff  kumen,  wan  £ 
also  flucht.  Der  tüffel  sprach  ia,  wan  sie  es  gleich  segnet, 
zwen  kamen  an  das  hausz,  das  kind  erwacht  vnd  fleug  an  züw< 
die  müter  erwacht  vnd  fieng  dem  kind  an  zu  flüdien  vnd  g 
dem  tüfel  vnd  sprach,  das  dich  der  tüffel  hol.  Den  dieb  erl 
das  kind  vnd  sprach  zu  der  müter,  benedicite,  benedicite.  D 
müter  hört  das  einer  schrei  benedicite  da  schrei  die  müter 
benedicite,  da  het  der  tüfel  keinen  gewalt  me  vber  das  kind. 
der  tüfel  hört  das  im  sein  gesel  sein  heimlicheit  het  g^offenbai 
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äipei  er  vber  laut,  diebio,  diebio,  fahen  den  dieb,  er  hat  ietz  der 
KW  den  strick  an  den  halsz  gelegt.  Also  ist  die  geselschafft  der 
dsen  vnbillich,  wan  da  ein  zeit  dem  tüffel  gedient  hast,  vnd  wilt 
im  den  sfinden  ston,  vnd  wilt  nit  mer  sein  gesel  sein,  vnd  in  der 
wicht  schreiesta  vber  in,  vnd  wan  du  von  im  beichtest,  so  schent 
V  didi  auch  gern  widerumb,  wan  er  es  vermocht.  Oder  du  hast 
JJBI  metzen  gehabt,  ein  hüben,  oder  ein  bülen,  die  wil  sich  bessern 
nA  from  werden,  in  die  ee  greifen,  in  ein  kloster  gon,  so 
fbmedistu  sie,  retzt  ir  vbel  zu,  das  sie  oder  er  von  böser  gesel- 
jjjliaft  wil  lassen. 

Von  schimpff  vnd   ernst   das   .xci. 

j       XTTl^  LESEN  VON  EINEM  HEILIGEN,  IN  ENGEN- 

j  y  y     land  eret  man  in,  der  heiset  sanctus  Gallotus,  der 

dt  vff  ein  mal  vsz  einer  krussen  trincken,  da  was  der  tüffel  vor 

die  krusen  geschloffen.   Nun  het  der  heilig  die  gewonheit  an  im, 

man  gemeinlich  thüt  oder  solt  thün,  das  er  ein  crütz  vber  das 

lu^geschir  macht,   ee  man  getrinckt,  da  er  das  crütz  vber  die 

macht,   da  mocht  der  tüffel  nit  herusz  kumen,  het  er  das 

Itz  vnder  die  krussen  gemacht,  so  het  er  nit  mögen  daryn  blei- 

.    Also  geistlich,  vil  menschen  haben  den  tüffel   in  inen  vnd 

[t  in  inen  durch  ir  bösz  sündlich  leben,  vnd  zeichnen  ire  vsser- 

B  sinn,  vnd  machen  in  hinder  der  mesz  zu  den  euangelium,  vnd 

dem  Fax  domini  so  vil  crütz,  an  das  hertz  ein  crütz,  an  die 

zwei  crütz,  an  den  mund  ein  crütz,  an  die  stimen  ein  crütz, 

den  rucken  ein  crütz  vnd  zeichnen  sich  wol,  das  der  tüffel  der 

nit  durch  ire  sinn  hinyn  gang,  so  ist  er  vorhin  darjrn,  vnd 

ben  sich  das  er  nit  herusz  mag,  wan  aber  ein  mensch  den  tüfel 

Tgz  im  trib,  durch  ein  erber  frum  leben,  so  hülffen  dan  die 

t  das  er  nit  hinyn  möcht,   sunst  so  mag  er  nit  herausz  kumen 

dem  crütz. 

Von  schimpff  das   .xcii. 

CESARIÜS  SCHREIBT  WIE  EIN  EDELMAN  VBER- 
feld  reit  vnd  kam  der  bösz  geist  zu  im  in  gestalt  eins 
Meldten  ittnglings,  vnd  bat  in,  er  wolt  in  vffnemen  zu  einem 
lt.  Der  edelman  nam  in  vff.  Der  knecht  dient  im  frumglich, 
ich   vnd  wol.    Der  edeknan  bedorfft  nit  me  seins  knechtz,  er 
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was  zu  gegen,  desz  gleichen  knecht  het  er  nie  gehabt.    Es 

sich  das  sie  vsz  müsten  reiten,  ynd  kamen  an  ein  grosz  tief  t 

Da  der  edelman  sähe  seinen  feint  im  nach  ylen,  wol  mit  sechs 

den,  da  erschrack  er  fast  vbel  vnd  sprach.    Ach  nun  bin  ic 

dotz,  da  kumpt  mein  feint,  dem  mag  ich  nit  widerston,  so  m: 

nit  durch  das  wasser  reiten.     Der  knecht  der  bösz  geist  s 

iuncker  reiten  mir  nach,  ich  kan  das  wasser  reiten,  ich  weis 

fürt,  da  kamen  sie  mit  heil  durch  das  wasser.    Da  nun  die  an 

feind  an  das  wasser  kamen,  da  segneten  sie  sich  von  wunder 

sprachen.    Der  lebendig  tüfel  hat  in  durch  das  wasser  gefürt 

sie  kamen  widerumb  heim.    Ein  zeit  darnach  da  ward  die  '. 

fraw  des  edelmans  kranck,  das  ir  kein  artzet  wüst  zühelffen. 

knecht  der  bösz  geist  sprach,  wan  wir  lewenmilch  betten,  vm 

sie  damit  salbt,  so  wOrt  sie  genessen.   Der  iuncker  sprach,  w; 

len  wir  lewenmilch  hie  in  Saxen  vberkumen.    Der  knecht  de 

geist  sprach,  her  ich  wil  lügen  das  wir  sie  vberkumen.    Der 

der  bösz  geist  gieng  hin,  vnd  was  yilleicht  ein  stund  ysz  ynd 

in  einem  glasz  lewenmilch.    Ynd  man  salbt  die  fraW  damit,  d 

sie  gesunt.   Der  iuncker  sprach  zu  dem  knecht  zu  dem  bösen 

wa  hast  du  so  bald  lewenmilch  vberkumen.    Der  knecht  de 

geist  sprach  zu  dem  iunckem,  ich  bin  gewesen  in  Arabia  in  : 

land  in  einer  hülin,  da  hab  iqh  die  iungen  lewen  herusz  geia( 

hab  die  alt  lewin  gemolcken,  vnd  vch  die  milch  herusz  brach 

iuncker  sprach  ich  sihe  wol  das  du  ein  engel  oder  ein  tüffi 

Da  antwurt  der  knecht  der  bösz  geist,  also  ist  es  ich  bin  dei 

Der  iuncker  sprach,  was  thüstu  hie.   Der  tüffel  sprach,  ich  bii 

der  mit  Lucifer  von  dem  himmel  gefallen  ist,  vnd  hab  grose 

wan  ich  bei  den  menschen  bin.    Der  iuncker  sprach,  du  mai 

nicht  me  dienen,  vnd  hast  mir  wol  gedient,  vnd  ich  bin  dir 

sold  schuldig,  du  hast  mich  von  meinen  feinden  erlöszt,  vi 

mir  mein  huszfraw  gesunt  gemacht.     Darumb  so  heisch  ei 

den  wil  ich  dir  gern  geben.    Der  tüffel  sprach  iuncker  ich  m 

das  ir  mir  so  vrlaub  geben,  so  ir  aber  nit  anders  wölen,  sc 

ich  ein  bar  guldin.    Da  gab  im  der  iuncker  die  zwen  guldi 

er  sie  nun  het,  da  gab  sie  der  tüfel  dem  iunckem  wideron 

sprach.    Juncker  kaufen  ein  glöckliu  darumb,  vnd  hencken 

vff  dy  capel,  vnd  wan  man  mesz  wil  haben,   das  man  sie  1 

verschwau  er  vor  seinen  äugen  vnd  f&r  da  daruon.    Es  was  ■ 
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leit  das  man  allen  Sontag  vnd  feiertag  mesz  het  in  derselben  capel, 
md  was  noch  kein  glock  da,  da  forchten  die  lüt  sie  versaumpten  die 
»esz,  vnd  kamen  alwegen  frü  dar,  vnd  betteten.  Darumb  wolt  der 
schalck  ein  glock  da  haben  hangen,  das  sie  daruff  losseten  das  er 
Eü  dem  minsten  das  selbig  gebet  hindert 
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Von  schimpf!  das   .xciii. 

-F  EIN  MAL  BESCHWÜOR  MAN  EINE  lüNGE  DOCH- 
ter,  da  was  ein  ritter  ein  weit  kind  der  wolt  vff  ein 
tamier  in  einer  fasztnacht,  die  die  edlen  in  dem  land  hatten  ange- 
Bdilagen,  vnd  was  im  das  ort  an  dem  weg  da  man  sie  beschwur,  er 
wolt  auch  dar,  da  er  noch  weit  von  dem  dorff  was,  da  lacht  der 
tttfel  durch  die  dochter  vnd  sprach.  Mir  wtlrt  schier  ein  guter  frünt 
kamen.  Man  sprach  wer  ist  der.  Die  iunckfraw  sprach,  ir  werden 
in  wol  sehen  vber  ein  weil,  er  ist  nit  weit,  er  kumpt.  Da  er  zu 
der  Mrchen  yngieng,  da  stünt  dy  dochter  vff,  vnd  gieng  im  ent- 
gegen, vnd  bot  im  die  band,  vnd  hiesz  in  wilkumen  sein,  vnd  sprach. 
Jhs  ist  mein  frtlnt,  von  dem  ich  gesagt  hab.  Der  ritter  sprach  was 
bekflmerst  du  die  arme  dochter,  du  soltest  mit  mir  in  den  turner 
juen.  Der  tüffel  sprach,  erlaub  mir  in  deinen  leib  züfaren,  so  wil 
idi  mit  dir.  Der.  ritter  sprach  nein.  Der  tüffel  sprach,  lasz  mich 
jn  deinen  sattel  faren.  Der  ritter  sprach  nein.  Der  tüffel  sprach, 
M  hin  wiltu  mir  dan  erlauben.  Der  ritter  erbarmt  sich  vber  die 
[dochter  vnd  het  sie  gern  ledig  gemacht,  vnd  sprach,  wiltu  mir  ein 
jBid  schweren  das  du  bei  mir  on  schaden  wilt  sein,  vnd  wilt  von  mir 
iVdchen  wan  ich  wil,  so  wil  ich  dir  erlauben  in  ein  falt  an  meinem 
jwk  an  dem  rucken  züfaren.  Der  tüffel  sprach  ia,  vnd  schwur  im 
Pia  eid.  Also  weich  er  mit  einem  grosen  gethön  von  der  dochter, 
ftod  für  dem  ritter  in  seinen  rock.  Da  der  ritter  nun  vff  das  ste- 
llen kam,  da  lag  er  allen  edlen  ob,  er  stach  rosz  vnd  man  nider, 
\M  legt  grose  eer  yn.  Vnd  wan  der  ritter  das  geweicht  wasser 
•toi,  so  sprach  der  tüffel  lüg  das  du  mich  nit  treffest.  Der  ritter 
ttrach,  mit  willen  wil  ich  es  nit  thün.  Vnd  wan  der  ritter  zülang 
i  der  kirchen  betten  wolt,  so  sprach  der  tüffel,  wie  lang  wiltu 
nrmlen,  es  ist  dolme  gnüg.  etc.  Da  nun  alle  ding  vsz  waren,  vnd 
JT  ritter  wider  heim  kam,  da  sprach  er  zu  dem  tüffel,  ich  gib  dir 
laob,  fiar  hin  on  schaden,  als  du  mir  verheissen  hast.  Da  sprach 
T  tüfel  wärumb,  du  hast  doch  glück  vnd  heil,  eer  vnd  lob  von 
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mir  gehabt.  Der  ritter  sprach,  es  ist  war,  aber  ich  wil  midi  in  eil- 
ander  leben  schicken,  wan  der  schimpff  zft  dem  aller  besten  ist,» 
sol  man  yff  hören.  Der  tüffel  sprach  ich  müsz  mein  eid  yttt, 
darumb  so  far  ich  danion.  Diser  ritter  bessert  sein  leben,  Tnd  wdt 
des  tüffels  frünt  nit  me  sein ,  vnd  wan  er  zft  geistlichen  Ynd  gdflt*: 
ten  lüten  kern,  so  sprach  er  in  Schimpfes  weisz,  wir  Stecher,  itttai 
vnd  turnierer  sein  recht  lüt,  wir  treiben  die  bösen  geist  ysz, 
sein  vnsz  gehorsam.  Hie  sollen  wir  leren  des  bösen  geists 
gon,  vnd  deren  die  mit  im  vmbgon,  vnd  rat  von  im  nemen,  als 
warsager  gestolen  gftt  wider  bringen,  wiewol  es  nützlich  mödit 
dn  solt  ee  manglen  vnd  siech  sein,  dan  des  tflfels  hilf  s&chen,  i 
er  gotes  feint  ist,  vnd  got  hat  gebotten,  man  sol  nichtz  mit  im 
schaffen  haben.  Wan  einer  diser  stat  feint  wer,  vnd  du  hast  yU  p 
meinschafft  vnd  heimlicheit  mit  im,  wiewol  er  dir  ntktzlidi  wer, 
so  hfiw  man  dir  den  kopff  ab,  also  hie  aadi. 


'.<4 
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Von  schimpff  das   .xdiii. 

(S  WAS  EIN  BAUER  DER  ZÜNT  ALLE  MAL  En| 
meszliechtlin  an  fOr  das  heilig  Sacrament,  vnd  gieng  dl 
hinder  den  altar,  da  stünt  der  tüfel  gemalet  an  einer  tafien,  dl 
zünt  er  ein  liecht  an.  Der  priester  het  das  etwan  dick  geselM 
vnd  meint  er  wer  nit  gut  cristen,  vnd  nam  in  darumb  fOr.  Ol 
bauer  sprach,  ich  thü  es  nit  von  vnglauben,  als  ir  meinen  lieber  h 
ich  thü  es  vsz  guter  meinung,  ich  zun  got  dem  herren  ein  liecht ! 
das  er  mir  gütz  thü,  vnd  zun  dem  bösen  geist  eines  vff,  das  er  fl 
nichtz  bösz  thüg.  Also  sollen  die  menschen  nit  dorechter  sein  i 
diser,  du  nimst  etwan  der  stat  soldner  vnd  knecht  in  dein  hafl 
das  sie  dir  nichtz  böses  zu  fiegen,  so  nim  ein  armen  ein  geistlidM 
der  gottes  diener  ist  auch  in  dein  husz,  das  dir  got  gütz  thüg. 

Von  yngelerten  lüten. 
Von  schimpff  das   .xcv. 

ES  KAMEN  VF  EIN  MAL  VIL  EDLER  LÜT  Vi 
tütschen  landen  gen  Rom,  zu  Sant  Peter  vnd  sant  Vm 
lum  züsüchen,  es  kam  dem  babst  fOr,  da  wolt  er  inen  einen  I 
thün,  das  sie  dan  hie  vssen  möchten  sprechen,  sie  betten  den  bat) 
gesehen,  vnd  schickt  nach  inen,  sie  kamen,  nach  dem  vnd  sieü 
seine  füsz  geküsset  betten,  vnd  er  entbotten  als  billich  was,  damafl 
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iden  sie  vor  im,  er  sähe  sie  an,  vnd  ret  ietz  mit  disem,  dan  mit 
)  sie  kanten  schier  alle  latin,  vnd  retten  yemfinfftiglichen  mit 
^  babst,  da  was  einer  vnder  inen,  der  die  andern  alle  vbertraff, 
Person,  in  kleidang,  in  hübsche,  mit  dem  wolt  der  babst  in  snn- 
beit  reden  vnd  fraget  in  in  latin,  wer  er  von  dem  geschlecht 
•  Da  antwart  einer  vnder  inen.  Heiliger  vatter  der  babst,  er 
kein  latin,  noch  welsch.  Da  sprach  der  babst.  Es  ist  ein 
seh  fidi,  das  namen  die  anderen  in  ire  oren,  vnd  sollen  es  bil- 
alle  edellQt  in  ire  oren  nemmen,  das  sie  ire  kind  zu  schul  sol- 
thün,  das  sie  zacht  vnd  kunst  leren,  vnd  wa  sie  hin  kamen,  das 
nit  den  lüten  künnen  reden,  vnd  stot  wol  bei  einander  zacht 
kunst,  wan  wer  zu  nimet  in  der  kanst,  vnd  nit  in  zacht  vnd  in* 
Q  vnd  geberden,  der  hat  me  abgenammen  dan  zu  genammen, 
vergessen  dan  gelert,  das  ist  Aristoteles  wort.  (Qai  proficit  in 
tia  et  deffidt  in  moribas  plas  deficit  ^  qaam  proficit.) 

Von   schimpf!  das   .xcvi. 

ES  KAM  AÜFF  EIN  MAL  EIN  DOCTOR  VON  PARYSZ, 
in  ein  andere  stat,  vnd  in  der  selbigen  stat  da  was  ein 
jF  her,  ein  fürst  oder  ein  graff,  der  was  den  pfaffen  fast  feint, 
hört  sagen,  wie  ein  hoch  berümpter  vnd  ein  gelerter  doctor 
ounmen  wer,  den  beruft  er  vnd  lud  in  zagast,  vnd  satzt  an  in 
sprach.  Lieber  her  doctor,  wie  vil  müst  man  priester  haben  in 
1  flecken,  vnd  wie  vil  da  in  dem  dorflf  vnd  der  gleichen,  dar- 
las folck  gnüg  het,  es  sein  zu  vil  klöster  vnd  pfaffen  hie.  Der 
t  doctor  verstund  die  sach  wol,  waramb  im  der  fürst  die  ^e- 
ite  '  vndjehümte  frag  an  in  legt,  vnd  wan  er  sprach  so  vil,  Alt,iy 
90  wenig,  so  het  der  fürst  die  vberigen  pfründen  genammen, 
lan  ander  me  thün  die  da  dem  gotzdienst  ab  nemen  vnd  in 
em  das  ire  eitern  gestifft  haben.  Der  doctor  zögt  sein  kanst, 
wolt  in  abweissen  mit  einer  andern  frag  vnd  spradi  zu  dem 
3n.  Gnediger  her  wie  vil  müst  man  fachszschwentz  haben,  die 
an  den  bimmel  giengen.  Der  fürst  antwart  dem  doctor,  das 
!  ich  warlich  nit,  welcher  tüffel  wolt  es  mir  sagen.  Der  doctor 
fa,  die  fachszschwentz  dy  sein  vngleich,  einer  ist  lang,  so  ist 
mder  kartz,  wan  sie  aber  lang  gnüg  weren,  so  het  man  mit 

* 
.  defecit;  profedt      2  gegegablete;  —  frag  zweimal. 
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dreien  genüg.  Also  hie  auch,  die  haaren  die  sein  vngleich  in  iren 
sinnen  vnd  köpffen,  vnd  man  fint  ein  huren,  der  allein  zwentzig 
oder  dreisig  priester  hedörfft  ee  man  in  vff  den  rechten  weg  brin- 
gen würd.  Vnd  sein  darnach  dar  gegen  fiertzig  ode^  fünfFtzig,  die 
alsamen  mit  einem  pfaffen  gnüg  hetten.  Darumh  so  sagen  mir  lie- 
her her,  wie  die  lüt  alsammen  gesittet  sein  in  euwerer  stat  so  wil 
ich  euch  sagen  wie  yil  sie  priester  hedörffen.  Da  het  er  ein  ant- 
wurt,  er  mocht  reiten  wan  er  wolt,  vnd  wüst  als  vil  als  vor. 

Von   schimpff  das   .xcvii. 

W-AN  DAS  IST  DIE  RECHT  WEISZ  VND  MASZ 
semliche  gestiflette  doctores  vnd  gestreiflette  leyen, 
die  etwan  semliche  hohe  seltzame  fragen  an  die  gelerten  lüt  thün, 
als  die  edlen  etwan  thün,  so  ein  doctor  an  ein  hoff  kumpt,  vnd 
etwas  vmb  den  fürsten  erwerben,  so  laden  sie  in  vnd  fragen  in 
seltzame  fragen,  vnd  wollen  in  versuchen  was  er  kün.  Vnd  sprechen 
wa  was  got  ee  er  himmel  vnd  erdtreich  beschüff,  vnd  wie  kan  so 
ein  groser  man,  als  cristus  ist,  in  dem  heiligen  Sacrament  sein, 
vnder  so  ein  kleiner  hostien,  vnd  der  gleichen  frag  legen  sie  an  ein. 
So  kan  er  sie  nit  basz  verantwurten,  vnd  inen  ir  narheit  erzögen, 
dan  das  er  auch  dorrechte  fragen  an  sie  leg.  Als  dem  würdigen 
doctor  Eeisersperg  vff  ein  mal  geschach,  der  also  versucht  ward,  wie 
ietz  geret  ist.  Da  fragt  er  sie  widerumb  vnd  sprach.  Ir  lieben 
herren  vnd  iunckern  sagen  mir  eins,  wan  euwer  einen  ein  lauss 
beiszt,  so  würt  ein  blatter  da  ein  kühelin,  vnd  wan  einen  ein  floch 
beisset,  so  würt  ein  rotz  bletzlin  da,  vnd  wan  einen  ein  muck 
beisset,  so  wtLrt  nichtz  da,  me  kumpt  es.  Sie  sprachen  alle,  sie 
wüszten  es  nit.  Da  sprach  er,  so  sollen  ir  euch  schammen,  das  ir 
die  heimlicbeit  gottes  wollen  erfaren  in  dem  hinmiel,  vnd  wiszten 
die  dorechten  kindlichen  werck  nit.  Also  sol  man  semliche  gestif- 
lette doctores  geschweigen. 


Von   ernst  das   .xcviii. 

•EISER  SIGMUND  DER  HET  GELERTE  LÜT  FAST 
lieb  vnd  het  alwegen  doctores  bei  im  vnd  in  seineio 
rat,  das  verdrosz  syne  edlen  vnd  ritt  erschafft,  das  er  die  doctores 
als  in  grosen  eren  het,  vnd  sprachen  vff  ein  mal  zu  im  Gnedige^* 
her  warum  halten  ir  so  vil  baretlisz  lüt,  sein  wir  nit  als  witzig  al^ 


K^ 
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äein.  Der  keiser  sprach,  ir  kunnen  fechten  ynd  stechen,  etc. 
r  in  vrteilen  vnd  gerechtikeit  gegen  den  armen ,  da  bedarff  ich 
\eT  konst,  dy  müsz  ich  suchen,  wa  ich  sie  find,  die  haben  die 
bores,  daromb  so  hab  ich  sie  lieb,  vnd  halt  sie  in  eren,  YiB.n  ir 
inen  mir  die  kanst  nit  geben.  Die  alten  künig  vnd  keiser  haben 
ist  vnd  gelert  lüt  baretlisz  lüt  auch  lieb  gehabt,  ire  sün  inen  be- 
len,  inen  meister  zt  geben.    Traianum  het  Plutarchum.    Nero 

Senecam.  Alexander  het  Arißtotilem,  wan  da  Alexander  geboren 
rd,  da  schreib  im  sein  vatter  Philipos  ein  epistel,  mir  ist  ein  san 
)oren,  des  danck  ich  den  götten,  als  wol  das  er  zu  der  zeit  dei- 
I  lebens  geboren  ist,  als  wol  als  das  er  geboren  ist,  ich  hoff  er 

von  dir  gelert  vnd  vnderwissen  werden,  das  meinem  reich  nutz 
1  gut  sei.    Es  spricht  Seneca.    (Discendo  ne  defeceris.)    Du  solt 

yf  hören  lernen,  der  tag  deines  studieren  sol  sein  der  letzt  tag 
ns  lebens.  Darumb  sprach  einer  vff  ein  mal,  wan  ich  schon  ein 
z  in  dem  grab  het  vnd  den  andern  noch  hieusz,  noch  so  wolt 

leren. 

Von   schimpff  das   .xcix. 

ES  WAS  EIN  GROSZER  PRELAT  (UMB  SEINER  HÖHE 
willen  sol  er  nit  genent  werden)  der  wolt  vff  ein  mal 
gebraten  hün  zerlegen,  da  brant  es  in  an  die  finger,  da  wolt  er 
dl  sein  latin  reden.  (0  quanta  patimus  propter  ecclesiam  dei.  etc.) 
räch  einer.   (Reuerendissime  domine  non  patimus,  sed  patimur.) 
sprach  der  daruff.   (Siue  patimus,  siue  patimur,  idem  est,  vtrum- 
i  est  genitiui  casus.) 

Vonschimpffdas.c. 

ES  FRAGET  EINER  YFF  EIN  MAL  EIN  MAN,  WAS 
die  infel  vff  dem  bischoffsz  hüt,  vnd  die  zwen  spitzen 
iüt,  die  oben  vff  der  inflen  sein,  dy  die  bischoff  vff  haben.  Er 
^wurt,  die  zwo  spitzen  bedüten,  das  ein  bischoff  sol  beide  testa- 
nt  künnen,  das  nüw  vnd  das  alt  testament,  sie  sollen  gelert  sein, 
Inmb  so  fraget  der  bischoff  der  in  weicht.  (Scis  vtrumque  testa- 
iBtum.)  So  spricht  er  ia,  er  wüszt  nit  testamentum  cuius  generis. 
(.fragt  weiter  was  bedüten  die  zwei  dinglin  die  binden  an  der 
m  hangen.  Er  antwurt,  sie  bedüten  das  etlich  entweders  das 
Ik  iens  nit  wissen. 


E' 
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Von  schimpf f  das  .d. 

« 

iS  FÜREN  DREI  STUDENTEN  MIT  EINANDER  VSZ, 
ynd  wolteu  gen  Papie  yff  die  hohe  schtd,  vnd  kamen 
an  ein  wasser  das  heiszt  Ticin,  da  sie  also  an  dem  wasser  lagen, 
vnd  warteten  wan  man  sie]  hinüber  wolt  fdren.  Da  sähe  der  ein 
den  himel  an  vnd  sprach.  (Ploit  pluibit,  si  iste  tempas  manebit.) 
Der  ander  wolt  den  strafen  vnd  golerter  sein  dan  er,  vnd  marckt 
das  das  adiectiuam  vnd  sabstantiaam  nit  züsamen  wolten  sagen,  vnd 
sprach.  (Vitra  Ticinum  non  transibit  iste  latinouL)  Der  drit  stn- 
dent  wolt  noch  gelerter  sein  dan  die  beid,  vnd  wolt  es  noch  besser 
machen  dan  sie  beid,  vnd  sprach.  (Grossos  latinas  per  lamstis 
ambas.)  Darumb  sol  man  vor  die  langen  leren  gramatica,  ee  man 
sie  vff  die  hohen  schulen  schickt,  sie  wollen  etwan  fliegen,  ee  sie 
federn  haben.  Soll  man  sagen  vnd  schreiben  was  man  erfert,  so 
man  examiniert,  vnd  man  weihen  sol,  was  seltzamer  kunst  vnd  ex- 
positiones,  da  herfür  kamen,  es  würd  ein  eigen  buch  werden. 

Von  schimpff  das   .di. 

MAN  WOLT  ZÜO  C08TENTZ  EIN  MAL  EIN  NIT 
lasen  priester  werden,  man  het  in  dan  vor  examiniert 
Da  wüst  er  wol  sein  hohe  kanst,  das  man  in  nit  het  zft  gelassen, 
da  ward  er  zu  Rom  priester  vnd  kam  wider  herasz,  noch  wolt  man 
in  nit  zu  lassen,  man  wolt  sein  kanst  hören,  vnd  was  nüwes  von  im 
leren,  es  was  nach  Ostern,  da  man  in  examiniert,  da  warff  man  im 
das  eaangeliam  für  zu  der  selben  zeit  (Ego  sam  vitis,  et  pater  mens 
agricola  est.  Expone  sprach  der  scbtdmcister.  Ego  som,  ich  bin, 
vitis  vera,  das  gewar  leben,  et,  and  pater  mens  agricola,  vnd  mein 
vatter  ist  ein  orleplin,  agricola  vnd  aoricola  ist  nit  eins. 


v^ 


Von   schimpff  das   .ciii. 

-F  EIN  ZEIT  WEICHT  MAN  EIN  PRIESTER,  VND 
ist  gewonheit  das  man  dem  letzt  eaangelier  oder  epistier, 
dem  laszt  man  den  leaiten  rock  vff  dem  halsz  ligen,  vnd  müsz  der 
dan  dem  bischoff  das  eaangeliam  singen  oder  die  epistel,  dem  andern 
stoszt  man  den  rock  nur  an  den  halsz,  vnd  was  das  eaangeliam  an 
dem  samstag  in  der  fronfasten  in  der  fasten,  da  stund  zft  vnderst 
an  dem  blat  tabema,   vnd  zft  dem  obersten  an  dem  blat  da  stftnd 
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cola,  Tnd  kunt  laog  das  blat  nit  herornb  keren,  ynd  kam  lang  mit 
dem  cola  hernach.  Der  weihebischoff  ward  zornig,  das  er  das  wort 
tilso  teilt,  ynd  sprach  ein  dreck,  da  sprach  der  der  das  euangelium 
sang,  als  in  dem  buch  stund.  Tibi  vnom,  moisi  unom,  et  helie 
mm.   Da  lacht  iederman. 

Von   ernst  das   .ciüi. 

ZU  PARISZ  WAREN  VFF  EIN  ZEIT  ETLICHE  DOC- 
tores  in  einer  grosen  disputacion,  als  man  examiniert  ad 
licendaturam,  da  kam  ein  obentürer,  ein  gemachter  schalcks  nar  in 
die  schtl  hinyn,  vnd  stund  also  vor  dem  der  vff  dem  stül  da  oben 
sasz,  vnd  sah  in  an,  derselb  doctor  der  kathedriert,  vnd  sprach  zu 
im,  gesel  woltest  etwas  fragen.  Er  sprach  ia  her,  ich  hab  ein  grose 
hohe  frag  züthün,  weldies  ist  besser,  das  ein  mensch  thü  das  er 
^eisz,  oder  das  eins  1er,  das  er  nit  weisz.  (Quid  horum  melius  est 
fecere,  quid  sät  vel  discere  quid  nesdt.)  Die  doctores  sahen  ein- 
ander an,  vnd  wurden  oppinniones  vnder  inen,  einer  meint  iens  der 
ander  dis.  Aber  der  merer  teil  waren  daruff,  das  es  besser  wer, 
das  ein  mensch  thet  was  er  wüst,  dan  das  er  leren  wil,  das  er  nit 
weisz.  Da  sprach  er,  so  sein  ir  alle  grose  narren,  das  ir  stetz  wöUen 
leren  das  ir  nit  wissen,  vnd  euwer  keiner  thüt  das,  das  er  weisz, 
vnd  kart  sich  vmb  vnd  gieng  zu  der  schtden  hinusz.  (Hoc  exemplum 
k  ocolo  habetur  morali.) 


E^ 


Von   seh  impf  f  das   .cv. 

|S  FRAGT  EIN  MAL  EINER  MAGISTRUM  lORDANÜM, 
welches  besser  wer,  orare  oder  legere,  betten  oder  lesen. 
Der  magister  antwurt,  welches  ist  besser  essen  oder  trincken.  Er 
«Uitwurt,  sie  sein  beide  gut,  wan  einer  mir  zu  essen  geh,  vnd  nit 
^trincken,  so  wer  es  mir  nit  so  angenem  er  geh  mir  dan  auch  zü- 
trincken,  deszgleichen.  Also  hie  auch,  wan  du  ein  weil  hast  gebettet, 
Bo  lisz  dan  ein  weil,  vnd  wan  du  dan  ein  weil  gelessen  hast,  vnnd 
bist  müd  worden,  so  bet  ein  weil.  Das  ist  wider  die,  die  stetz  lesen, 
^d  ob  den  büchem  ligen,  vnd  sich  selten  zu  dem  gebet  keren,  so 
man  in  dem  betten  auch  gelert  würt.  Sant  Bemhart  schreibt  von 
im  selber,  das  er  me  bei  den  bäumen  mit  gebet  gelert  hab,  dan  vsz 
den  büchem.  Deszgleichen  sant  Augustin,  sant  Thomas,  sant  Bona- 
Bentura  vnd  sant  Franciscus,   da  ein  hoch  gelerter  doctor  von  im 
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sagt,  da  er  ein  frag  verantwurt  het,  die  theoly  sancti  Francisci  die 
flügt  in  dem  hinunel  die  vnsere  krücht  yff  dem  boden.  Ich  hab 
manchen  gesehen,  der  stetz  ob  den  büchern  lag,  vnd  nichtz  dester 
besser,  noch  witziger,  noch  gelerter  was.  Ich  hab  aach  manchen 
gelerten  narren  gesehen,  aber  nie  kein  witzigen  narren,  kanst  ynd 
narheit  stot  wol  bei  einander,  aber  weiszheit  ynd  narheit  stot  nit 
wol  bei  einander.  Ist  der  nicht  ein  gelerter  nar  ein  doctor,  da 
einer  zu  einer  irrnng  knmpt  des  glaubens,  ynd  daniff  stot  bisz  in 
das  feüer.  Andere  ymb  ir  Sünden  willen  ynd  miszhandlnng  verbrent 
sein,  andere  hinder  metzen  kamen  ynd  den  hüren  anhangen,  wan 
man  sie  daruon  treiben  wil,  oder  dy  ynfletter  selber  ein  ürttntlichen 
abzug  nemen,  ynd  sich  also  bekümmern,  ynd  in  widerwertikeit  ka- 
men das  sie  yerdrüsset  züleben,  ynd  sich  selber  yon  der  weit  richten 
mit  dem  strick  oder  mit  dem  brotmesser.  Weiszheit  het  sy  wol 
darfür  behüt,  aber  die  knnst,  darnmb  sie  billich  gelert  narren  sein, 
aber  nit  witzig  narren  geheissen  sein.  Also  nant  Franciscas  petrarcha 
ein  gelerten  narren,  der  in  geschmecht  het,  ynd  schreib  also  zu  im 
(Litterato  stulto  nil  importanius.  Habet  enim  instrumenta  qaiboB 
suam  yentilet  ac  defendat  amenciam,  quibus  ceteri  carentes  parcins 
insaniunt. 


T 


Von   schimpff  das   .cyi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  DOCTORES 
ynd  ritter  in  seinem  rat,  nan  was  ein.  doctor  den  schlag 
er  züritter,  als  man  menchen  fint,  der  doctor  ynd  riter  ist.  Vff  ein 
tag  da  het  er  seine  rät  beriefft,  ynd  stünden  die  doctores  vff  einer 
Seiten ,  dy  ritter  yff  der  andern  selten.  Diser  doctor  ynd  ritter  ^  , 
was,  da  er  in  den  rat  kam  da  stalt  er  sich  zu  den  rittem,  da  er- 
ein  weil  in  dem  rat  gesessen  was.  Da  sprach  der  künig,  her  doctor  J 
ir  solten  nit  da  sein,  ir  selten  euch  zu  den  würdigem  stellen,  eiij 
doctor  ybertrifft  ein  ritter,  wan  ich  kan  in  einer  stund  hundert  ritM  j 
machen,  aber  meiner  hundert  künten  nit  ein  doctoren  machen. 


E' 


Von   ernst   das   .cyii.  i 

S  WAS  EIN  KÜNIG  DER  BERIEFFT    SECHS  Db[ 
geiertesten  philosophos,  die  er  in  seinem  künigreich  hei ! 


1  vur]  ritter  zweimal. 


79 

nd  asz  bei  inen  zu  imbis,  vnd  het  die  sechsz  getheilt,  drei  sassen 
Inder  dem  tisch,  vnd  drei  da  vomen,  vnd  er  zft  dem  Obersten,  vnd 
pradi  zft  den  dreien  hinder  dem  tisch  ir  sollen  mir  sagen,  was  üch 
A  ^em  allerbesten  gefeit  yff  ertreidi.  Damach  wil  ich  disen  dreien 
mdi  ein  frag  yff  geben.  Der  erst  sprach,  mir  gefeit  zu  dem  basten, 
das  der  wil  des  menschen  nit  het,  das  er  gern  het,  wan  so  die  weit 
ietz  bösz  ist,  vnd  die  menschen  zu  boszheit  geneigt  sein,  wan  dan 
der  mensch  het  was  er  gern  het,  vnd  was  er  begert,  so  wer  er  zu 
dem  hosten,  snnst  so  müsz  er  yü  vnderwegen  lassen  das  er  snnst 
thet 

Der  ander  sprach,  mir  gefeit  das  aller  zeitlicher  last  ist  ver- 
mischt mit  bitterkeit,  als  offenbar  ist  in  allen  zeitlichen  fröden,  ist 
etwas  bitters  darin,  wan  wa  das  nit  wer,  so  weren  die  menschen 
noch  vil  böser  vnd  lustsacherrecht. 

Der  drit  sprach,  so  gefeit  mir  wol,  das  alle  boszheit  vnd  lecke- 
rel  vnd  mütwil  bald  ein  end  hat,  wan  wen  sie  alwegen  wert,  so  wer 
den  bösen  basz  vff  ertreich,  dan  den  guten.  Da  sprach  der  künig 
zft  den  andern  dreien,  ir  herren  sollen  mir  sagen,  was  ir  euch  aller 
meist  vff  ertreich  verwundem. 

Der  erst  sprach,  mich  wandert  das  dy  die  weissesten  geachtet 
sein,  vnd  sein  doch  die  aller  grösten  narren,  das  bedarff  me  zu  er- 
klären, wan  sie  ewige  guter  geistlich  ding  gottes  zt  dem  aller  min- 
sten  achten  het  es  sich  geleibt  es  seiet  sich  etwan,  achten  nichtz 
dan  das  sie  sehen. 

Der  ander  sprach,  mich  wundert  das  die,  die  zu  dem  hübsche- 
iten zu  den  geistlichen  dingen  reden,  vnd  zu  dem  aller  vnreinsten 
j  M  wüstesten  sein  mit  iren  wercken.  (Qui  pulchrius  loquuntur  * 
peius  faciunt.)  Der  ret  auch  wol,  wan  die  gleiszner,  predicanten, 
keichtuetter  reden  hübschlich,  von  mesigkeit  so  mag  inen  kein  ent- 
fOn,  von  demüt  nieman  hoffertiger,  von  kuschelt  so  sein  etliche 
büben  binden  vnd  fomen.    Also  von  armüt  niemans  geitiger. 

Der  drit  sprach  mich  wundert  das  ein  mensch  lebt  in  einem 
^tand,  in  dem  er  nit  sterben  darff,  wan  wen  er  in  den  stand  stürb, 
Jo  wer  er  verdampt.  Der  künig  lobt  sie,  das  sie  also  wol  het- 
;en  gerat.  Ysz  disen  sechs  stücken  mächt  einer  ein  gantz  buch 
dureiben. 

1  liquantoT. 
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Von  schimpff  das  .cviii. 
iS  KAM  AÜFF  EIN  MAL  EIN  HASZ  ZÜO  EINEM 
lewen,  als  zu  seinem  künig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  zu 
Parysz  yf  der  hohen  schulen  gestanden,  vnd  hab  verstadiert,  was  ich 
hie  vnd  daheimen  hab,  vnd  bin  ein  gelerter  gesel,  ich  beger  ir  wol- 
len mir  ein  dienstgelt  ein  pension,  oder  ein  wartgelt  geben,  das  idi 
narang  mög  haben,  wan  ein  künig  gelerter  lüt  bedarff,  vnd  besnn- 
der  iuristen  vnd  redner.  Der  lew  sprach  da  sagst  recht,  ich  wfl 
aber  dich  vor  beweren,  ob  du  gelert  seiest,  und  was  du  gestadiert 
habest,  darumb  so  kam  mit  mir  in  die  weit.  Da  sie  nan  also  darcli 
den  walt  giengen,  da  sahen  sie  ein  ieger,  der  het  das  armbrast  ge- 
spannen  vnd  wolt  entweders  ein  fachs  oder  ein  beren  schiessen,  die 
er  bei  einander  sähe.  Der  fachs  der  lief  vnd  sprang  hin  vnd  her, 
vnd  bleib  nit  an  einem  ort  stil  ston.  Der  her  gedacht  an  sein 
stercke,  vnd  meint  er  wolt  den  ieger  eins  mals  zerreissen,  vnd 
sprang  gegen  im.  Der  ieger  trackt  das  armbrast  vsz  vnd  traff  den 
beren  an  das  hertz,  vnd  was  gleich  dot.  Da  sprach  der  lew  zu 
dem  hasen,  nan  mach  mir  ein  latinisch  verszlin  dara£f,  vnd  madi 
mir  es  darnach  zu  ttltsch.  Der  hasz  der  was  behend  da  mit  seinem, 
buch  vnd  schreib  daryn. 

Valet  plnB  ad  Ictam  mortis. 

£886  sapiens  qaam  fortis. 

Weiszheit  weit  fOr  stercke  godt. 

So  mit  TDsz  schirmen  ist  der  dodt. 

Der  lew  lobt  die  verszlin  vnd  gefielen  im  wol.  Sie  kamen  in 
ein  stat,  da  sahen  sie  ein  herren,  der  het  zwen  knecht.  Ynd  im 
der  her  den  einen  knecht  hiesz,  das  thet  er  alsamen,  vnd  wasOT 
den  andern  knecht  hiesz,  das  wolt  er  nit  thün,  vnd  flucht  dem  he^ 
ren  vbel,  vnd  gab  im  stoltze.^ort.  Der  her  leisz^  den  selben  knedUj 
vbel  schlagen,  vnd  lagt  in  von  im  vnd  gab  im  vrlaab.  Da  spradl 
der  lew  zu  dem  hasen,  da  von  mach  mir  aach  ein  verszlin  zu  lati| 
vnd  darnach  mach  mir  es  aach  zu  tütsch.  Der  hasz  der  was  be- 
hend damit  da  mit  seinem  buch  vnd  schreib  daryn. 

Multam  melios  est  tacere. 

Quam  male  respondere. 

Besser  schweigen  ist  fflrwar. 

Dan  Ybel  antwurt  geben  zwar. 
>i> 
1  leisz  her. 
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Der  lew  erhüb  vnd  macht  grosz  das  verszlin.  Zu  dem  dritten 
Büuen  sie  in  ein  dorff,  da  sahen  sie  wie  ein  baer  zwen  ochsen  zü- 
unen  wettet  ynder  das  ioch,.  ynd  wolt  zu  acker  gon,  vnd  band  inen 
in  bm-de  hew  yff  die  kopff.  Der  ein  ochs  trftg  sein  hewlin  -sein 
peisz  mit  gigdolt;  Der  ander  ochs  murmlet  wider  den  buren  ynd 
prach,  was  sol  vpsz  so  wenig  hew,  es  mag  doch  ynsz  nit  ersettigen 
iid  die  buch  fCÜlen,  ich  will  sein  nit,  ynd  warf  es  yon  im.  Da  es 
lach  mittem  tag  was  worden,  ynd  züacker  waren  gangen,  da  asz 
h&t  baaer  zu  abent,  ynd  gab  dem  .ochsen  sein  hewlin  auch,  das  er 
UäoL  damit  erlabte,  als  er  auch  thet.  Der  ander  ochs  het  nichtz 
ich  ztfirischen  ynd  zu  stercken,.ynd  müst  in  dem  pflüg  ziehen  bisz 
ladit. ,  £rlag  das  er  ^tarb.  Der  lew  sprach  da  yon  mach  mir  ein 
(^rszlin  zä  latin  ynd.  züttttsch ,  der  hasz  schreibt  behend  in  sein 
nftch  also.  . 

Melias  est  possidete  quidqnam,  quam  nihil  habere. 

Zoo  aller  frist  besitzen  etwas,  besser  Ist  dan  nichtz  haben. 

Der  lew  sprach  zu  dem  hassen,  du  bist  recht  ynd  wol  gelert, 
fild  hast  dein  zeit  nit  yerloren,  da  nim  die  pension  ynd  das  gelt, 
11  bist  sein  wtlrdig,  ynd  macht  im  auch  ein  yerszlin  also. 

ni  vnlt  esse  sublimatas  prndens  flat  et  sensatus. 

^  hoch  daran  .vil  sein  hie  vff  ertreich,  der  luog  das  im  t11  weiszheit  werd. 

Darumb  so  sol  man  gelert  lüt  ziehen  ynd  sie  yff  bringen,  wan 
El  sein  die  klöster  buwen,  kom,  gült,  wein,  pfenniggelt  kaufen,  es 
fc  gebauwen,  wan  man  aber  nit  gelert  lüt  bauwet,  die  das  alles  in 
hsen  bebalten,  so  ist  es  ymb  sunst,  darumb  der  best  bauw  ist  ge- 
lüt  bauwen. 

Es  schreibt  Frandscus  petrarcha  yon  einem  fürsteu,  der  hasset 
lüt,  ynd  schwur  dazu,  das  er  tausent  guldin  wolt  geben,  das 
gelerter  man  in  seinem  landwer,  ynd  nie  keiner  daryn  kum- 
wer.     (0  yox.saxei  pectoris.) 

Er  schreibt  darnach  yon  einem  andern,  der  hiesz  Lucinius,  der 

et  auch  gelerte  lüt,  als  yon  im  geschriben  stot,  so  nent  er  ge- 

lüt,   sie  weren  gifft  ynd  ein  offenlicher  schaden  des  gemeinen 

z.     Aber  sein  grobheit  ynd  bürischeit,  wan  er  ein  buer  was,  so 

er  entschuldigt,  ynd  wan  er  schon  ein  keiser  wer  worden,  so  wer 

dannocht  yon  bürisch^r  art  gewesen,  wan  als  Flackus  spricht. 

»rtuna  non  mutat  genus.  f.  p.  de  librorum  copia.  d.) 

^aoli.  6 
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Von  rosztüschern. 
Von  schimpff  das  .cix. 
IS  RITTEN  VFF  EIN  MAL  VIL  KAÜFLÜT  MIT  EIS- 
ander  gen  Franckfart  in  die  mesz,  etwan  zeben  odff 
zwölff,  vnd  was  auch  ein  rosztüscher  ynder  inen,  vnd  yff  ein 
da  man  schlaffen  solt  gon,  als  man  etwan  zwen  züsamen  legt, 
man  nit  bet  gntig  hat.  Da  lag  der  rosztüscher  audi  bei  einem 
sprach  gut  gesel,  ich  bin  ein  ballenschlager,  vnd  etwan  träumt 
wie  ich  die  ballen  schlag,  ob  ich  dich  hinnacht  etwan  yff  die 
treff,  so  wisz  das  es  vngefert  geschieht  vnd  in  dem  schlaff.  Di 
rosztüscher  antwurt,  ich  gang  vil  mit  pferden  vmb,  träumt  mir 
ich  sie  bereit  yff  den  kauff,  vnd  sie  stupff  mit  den  yersen,  vnd 
stünt  dy  sach.  Der  rosztüscher  als  ein  einfaltig  scheflin  stund  i(| 
als  wolt  er  seinen  wein  ablassen,  vnd  legt  sein  sporen  an  seiijj 
füsz.  Da  der  vmb  die  mittcrnacht  die  ballen  anfieng 
vnd  den  rosztüscher  traff,  da  fieng  der  rosztüscher  an  zureiten, 
stach  den  ballenschlager  mit  den  sporen  in  den  rucken  vnd  in 
schenckel,  vnd  wa  er  in  traff,  da  lieff  das  blüt  herusz.  Da 
war  das  Dauid  sprach.  (Abissns  abissum  inuocat.)  Das  ist,  es 
bösz  fuchs  mit  fiichs  fahen. 


z' 


Von   schimpff  das   .ex. 

f\J  FLORENTZ  KAM  EINER  ZUO  EM  ROSZTÜS« 

vnd  wolt  im  ein  rosz  ab  kauffen,  das  bot  er  im 
.xxvi.  ducaten.  Vnd  sie  marckten  mit  einander,  das  der  zu 
rosztüscher  sprach,  ich  wil  dir  das  pferd  ab  kauffen  mit  dem  gedii 
ich  wil  dir  geben  zehen  duckaten  bar,  die  andern  .xvi.  wil  ich 
schuldig  bleiben.  Der  rosztüscher  sprach,  nim  es  hin,  vnd  sdi 
es  im  dar.  Es  stünt  wol  ein  monat  oder  drei,  diser  wolt  nit  knoi 
mit  dem  gelt.  Der  rosztüscher  kam  zu  im,  vnd  hiesch  im  das  g« 
die  .xvi.  duckaten.  Diser  sprach,  ich  beken  es,  ich  bin  sie 
schuldig,  sie  kamen  an  das  gericht.  Diser  thet  dar,  er  wolt  bleil 
bei  dem  geding,  als  er  es  kaufft  het.  Vnd  sprach,  ich  hab  das  i 
kaufft  vmb  .xxvi.  duckaten,  vnd  hab  im  .x.  bar  geben,  die  ands 
isol  ich  im  schuldig  bleiben,  vnd  wan  ich  sie  im  nun  geb,  so 
ich  sie  im  nit  schuldig,  vnd  blib  nit  bei  meinem  geding.  (Et  cad 
adhuc  pendet  sub  iudice.) 
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Von   ernst  das   .cxL 

Vp  EIN  ZEIT  WAS  US  ROSZTÜSCHER,  DER  WOLT 
in  dem  alter  sein  leben  bessern,  vnd  gieng  in  sant 
(emhartz  orden,  vnd  ward  ein  brüder  ein  berting.  Yff  ein  mal 
(pradi  der  i^  zft  im,  br&der  nemen  das  pfert  das  gromenlin,  vnd 
Aren  es  in  die  stat  da  ist  ein  iarmarckt,  vnd  Terkaoffen  es,  es  ist 
insiditig,  es  solt  zt  dem  minsten  noch  zwölff  gnldin  gelten.  Der 
gftt  brüder  als  er  ein  rosztüscher  was  gewesen,  der  für  zümarck  mit 
dem  pferd,  da  man  es  besähe,  da  fragten  sie  den  brüder,  wie  wol- 
len ir  das  pferd  geben.  Der  brüder  antwart  vmb  zwölff  gnldin. 
Man  sprach,  es  ist  iung.  Der  brüder  sprach  nein,  es  ist  wol  .rvL 
iar  alt.  Man  spradi,  gesiebt  es  wol.  Der  brüder  sprach,  nit  &st 
wol,  er  sagt  alwegen  die  warheit.  *  Es  wolt  es  nieman  kanffen,  er 
ftrt  es  widemmb  heim.  Der  apt  sprach,  wammb  hastu  das  pferd 
nit  verkaufft.  Der  brüder  sprach,  es  wil  es  niemans  kauffen,  da  ich 
inen  sagt,  wie  iung  es  was,  wie  es  brillen  vff  die  nassen  bedörflft. 
Der  apt  sprach,  wammb  hastu  es  dan  gesagt.  Der  brüder  sprach, 
Wi  hab  in  der  weit  gelogen  vnd  betrogen ,  vnd  bin  in  den  orden 
I  gangen  mein  leben  zübessem  vnd  mein  seel  ist  mir  lieber  dan  ein 
I  alt  rosz ,  ich  wil  niemans  me  betriegen ,  darumb  bin  ich  geistlich 
[Worden. 
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Von   schimpff  das   .cxii. 

S  KAÜFFT  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  ROSZ  VON 
einem,  vnd  sprach  zu  im.  Güter  gesel  weistu  etwas 
Kebrestens  an  im  die  heimlich  sein,  so  sag  sy  mir,  das  ich  nit  ver- 
6ir,  ich  bin  ein  armer  knecht.  Der  rosztüscher  sprach,  ich  weisz 
Cein  gebresten  an  im,  dan  das  es  nit  vber  die  böm  vsz  gat.  Der 
tesel  sprach,  ich  wil  es  vber  keinen  bäum  vsz  reiten,  vnd  kaufet  im 
las  rosz  ab,  vnd  bezalt  es.  Da  er  zu  der  stat  wil  vsz  reiten,  solt 
ir  es  erstochen  haben,  so  kunt  er  das  pferdt  nit  vber  die  brück  zu 
lem  thor  hinusz  bringen,  da  was  die  brück  gemacht  von  bömen,  als 
nan  dan  thüt,  vnd  vber  die  böm  gieng  es  nit.  Da  meint  aber  der, 
ier  das  rosz  kaufft  het,  es  gieng  nit  vber  die  böm  vsz  die  vff  recht 
Ätlnden,  vnd  nam  den  rosztüscher  mit  recht  für,  vnd  ward  mit  recht 

* 
1   wwrbeit. 
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erkent,  das  es  ein  betrug  wer.  Ynd  der  rosztüsclier  solt  dem  sein 
gelt  widergeben,  vnd  solt  er  sein  rosz  nemen,  das  was  ein  recht 
vrteil.  (Fraus  nulli  debet  patrodnari.)  Beschisz  vnd  felsöheit  sol 
niemans  zühilff  kumen.  Ja  sprechen  die  leyen.  Wer  da  kanfft.  Der 
lüg  wie  es  laufft.  Es  ist  ein  ieglicher  roszttischer  oder  wer  ein  M 
yerkanfft  schuldig  bei  seiner  seien  selikeit,  sagen  die  lerer  der  hei- 
ligen geschrifft,  auch  die  iuristen,  zfi  offenbaren  die  gebresten  der ; 
thier  die  heimlich  sein,  die  man  nit  sehen  noch  greiffen  kan.  Aber 
bresten  die  man  sehen  kan  vnd  offenbar  sein  die  bedarff  man  nit 
zögen,  einer  lüg  selbs  was  er  züschaffen  hab,  würt  darüber  einer 
betrogen  mit  heimlichen  gebresten,  das  ist  der  verkauffer  schuldig' 
wider  zükeren  wan  er  hat  wider  brüderliche  liebe  gehandlet,  vrid 
einem  andern  gethon,  das  er  nit  wolt  das  man  im  das  thet.  (Com 
bona  ratione.  etc.) 

Von  vrteil  vnd  vrteilsprechen. 
Von  notarien  vnd  richtern. 
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Von  ernst  das  .cxiii. 
iS  WAREN  VF  EIN  MAL  ZWEN  GESELLEN,  DIE 
hatten  ein  gut  gemein  vff  fünf  hundert  guldin,  das  gdfj 
legten  sie  hinder  ein  arme  witwen  vnd  solt  inen  das  behalten, 
das  gelt  solt  sie  keinem  allein  geben,  sie  selten  beid  bei  einandfl 
sein ,  wan  sie  das  gelt  von  ir  geh ,  vnd  ich  glob ,  das-  sie  ir  ein 
liehe  schencke  auch  gaben,  das  sie  inen  semlich  gelt  behielt, 
nach  füren  sie  hinweg  irem  gewerb  nach.    Da  ein  halb  iar  her 
kam ,   da  kam   der  ein  zu  der  witwen  vnd  sprach.    Mein  gesel  ii 
leider  von  diser  zeit  gescheidcn,  geben  mir  das  gelt  das  wir  hindfl  . 
euch  gelegt  haben,   die  fünff  hundert  guldin^    Die  gut  fraw  wasi  ' 
einfaltig,  vnd  nam  nit  rat  von  andern  weisen  lüten,  vnd  gab  es  ifl  . 
Da  schier  aber  ein  halb  iar  hin  kam,  da  kam  der  ander  auch,  ii  .. 
sagt  sein  ges.el  wer  gestorben,  sie  solt  im  das  gelt  geben.    Die  wl  . 
wen  sprach  zu  im,  wie  sein  gesel  das  gelt  hinweg  h^t,  der  het  aa(  .- 
gesaget  wie  er  gestorben  wer.    Der  gesel  sprach  mir  nit  also,  i(l 
wil  mein  teil  haben.    Sie  kamen  mit  einander  an   das  gericht,  dil 
erber  lüt  kunten  nit  darausz  kumen ,  vnd  man  was  daroff,  das  : 
solt  die  frawen  gefangen  legen.    Da  was  ein  weiser  gelerter 
vnd  ein  gelerter  philosophus  der  hiesz  Demoscenes  der  erbarmjl" 
sich  vber  die  frawen,  der  gieng  mit  ir  an  das  gericht  vnd  bat,  mal  ,^ 
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wdt  im  yergünnen  der  frawen  das  wort  z&thün.  Die  rät  waren  fro 
TOd  sprachen  ia,  da  sprach  er  also.  Dise  fraw  gestot  des  gedings, 
ri^e  sol  das  gelt  keinem  allein  hinweg  geben,  er  gang  hin  vhd  sdch 
sein  gesellen  vnd  bring  in  her,  wan  sie  beid  da  sein  bei  einander, 
la  wil  sie  inen  das  gelt  geben,  vnd  das  verloren  haben,  das  sie  vor 
IB  hat  geben,  das  ward  auch  erkent  mit  dem  vrteil,  das  kunten 
iie  nit  finden,  bisz  das  der  redner  Demoscenes  inen  das  zu  verston 
^yA.  Wan  das  ist  ein  ampt  des  fUrsprechen,  das  er  die  richter  be- 
jjUit,  der  vrteil  mit  der  warheit,  wan  der  filrsprech  sol  gut,  frnm 
^■id  warhafftig  sein,  als  Tullias  spricht.  (Orator  est  vir  bonns  arte 
djBcendi  peritus.)  Wan  wen  er  ein  lügner  wer,  so  wer  er  kein  für- 
äprech  kein  redener  geheissen,  er  hiesz  ein  klaperer  ein  schwetzer, 
jpwi  ein  redner  ist  ein  fromer  man  der  reden  kän,  wan  er  nur  lügt, 
BD  ist  er  vnfrum,  vnd  des  namen  reder  nit  wert. 


E' 


Von  schimpffdas   .cxiüi. 

IS   WAEEN    EIN   MAL    ZWO    FRAÜWEN   IN  EINS 
Webers  husz  vnd  wolten  zetlen,  die  ein  was  reich,  vnd 
ander  arm,  vnd  die  zwo  frawen  wurden  vneins  vmb  ein  knüwlin 
iegliche  sprach  es  wer  ir,  sie  kamen  mit  einander  für  den 
iltheissen,  vnd.  verklagten  einander  vmb  das  garn,  iegliche  sprach 
|i  wer  ir.     Der  schultheisz  wolt  die  warheit  suchen,  vnd  berüfft  die 
vnd  fragt-  sie  heimlich  vnd  sprach.    Waruff  haben  ir  euwer 
gewunden.   Sie  sprach  vff  ein  weisz  düchlin.    Er  fragt  die  arm 
k,  waruff  sie  ir  garn  gewunden  het.    Sie  sprach  vff  ein  klein 
Also  gebot  der  schultheisz,  das  man  das  garn  solt  ab  win- 
,  da  es  nun  ab  gewunden  was,   da  was  es  der  armen  frawen, 
es  was  vff  ein  kleines  steinlin'  .gewunden.    Also  sol  ein  richter 
warheit  suchen  init  allem  fleisz,  vnd  sol  nit  daruon  ylen,  als  vil 
bter  thüo,  vnd  sol  die  sach  ansehen,  vnd  nit  die  sächer.   Darumb 
richtem  vor  ^reiten  verband  man  Ire  äugen,  das  siiB  hörten  vnd 
At  sehen. 

Von- ernst  das   .cxv. 

-|-jiS  HET  SICH  AÜFF  EIN  ZEIT  BEGEBEN,  *  ALS  WAR- 
JiJ  haftig  lüt  gesagt  haben  vmb  die  iar  vngeferlich  da  man 

1  bedeben. 
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zalt  M.cccccvi.    Da  ist  ein  kauffman  geritten  gen  Franckfnrt  in  die 
mesz,  da  ist  im  der  wetschger  von  dem  sattel  empfalhen,  daryn 
waren  acht  hundert  guldin.    Da  ist  ein  zimmerman  kamen  ynd  hat 
den  selbigen  wetschger  fanden,  vnd  hat  in  mit  im  heim  getragen, 
ynd  da  er  heim  ist  kamen,  da  hat  er  den  wetschger  yff  gethon,  ynd 
hat  gesehen  was  darin  was,  vnd  er  hat  in  heimlich  behalten,  ob 
ieman  darnach  fragen  würd.    An  dem  nechsten  Sontag  darnach  hat 
der  kircher  in  dem  selbigen  dorff  da  der  zimmerman  ie  da  heim 
was  vff  der  kantzlen  verkündet.    Es  seien  acht  hundert  guldin  ver- 
loren worden,  vnd  wer  die  selbigen  fanden  hat,  dem  wil  man  han- 
dert  guldin  schencken,  wan  er  es  widerker.    Vnd  der  zimmerman 
ist  nit  in  der  kirchen  gewesen  zu  dem  selbigen  mal,  vnd  da  man 
vber  tisch  sasz,  da  sagt  sein  huszfrawe,  wie  acht  hundert  guldin 
verloren  weren.    Ach  sprach  sie,  betten  wir  den  sack  fanden,  das 
vnsz  die  hundert  guldin  würden.    Der  man  sprach  fraw  gang  binuff 
in  vnser  kamern  vnder  dem  banck  bei  dem  tisch,   vff  dem  absatz 
von  der  *  mauren,  da  lig  ein  lidern  sack  den  bring  herab.   Die  fraw 
gieng  hinuff  vnd  holt  in ,  vnd  bracht  in  dem  man.    Der  man  thet 
den  sack  vff  da  waren  die  acht  hundert  guldin  darin  wie  der  prie- 
ster  verkünt  het.    Der  zimmerman  gieng  zu  dem  priester,  vnd  sagt 
im  wie  er  verkünt*  het,  ob  es  also  wer,  das  man  einem  hundert  gul- 
din schencken  wolt.    Der  priester  sprach  ia.    Da  sprach  der  zun- 
merman,  heissen  den  kauffherren  kummen,  das  gelt  ist  da.    Da  was 
der  kauffher  fro  vnd  kam,  nach  dem  als  er  das  gelt  gezalt,  da  warfl 
er  dem  zimmerman  fünff  guldin  dar,  vnd  sprach  zu  im.    Die  fünfi 
guldin  schenck  ich  dir,  du  hast  selber  hundert  guldin  genumen,  vnd 
hast  dir  selber  gelont,   es  sein   .ix.  hundert  guldin  gewesen.    Der 
zimmerman  sprach,  mir  nit  also  ich  hab  weder  ein  guldin  noch  hun- 
dert genummen,  ich  bin  ein  frumer  man.    Das  gelt  ward  hinder 
das  gericht  gelegt,   vnd  sie  kamen   mit  einander  an  das  geriebt. 
Nach  manchem  gerichtztag  ward  ein  tag  gesetzt  des  vszspruchs,  da 
kamen  vil  fremder  lüt  dar,   die  weiten  den  vszspruch  hören.    Vnd 
man  fragt  den  kauffman,  ob  er  das  recht  dörfft  darumb  thün,  vnd 
ein  eid  schweren,   das  er   .ix.  hundert  guldin  verloren  het.    Der 
kauffinan  sprach  ia.   Da  sprach  das  gericht,  heb  vff  vnd  schwer.  Der 
kauffman  schwur.    Darnach  fragt  das  gericht*  den  zimmeiman,  ob 

« 
1  bei  von.      2  ge-cht. 
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er  ein  eid  möcht  schweren,  das  er  ^  nit  me  dan  acht  handert  goldin 
fanden  het.  Der  zimmerman  sprach  ia,  vnd  schwur  auch  ein  eid. 
Da  erkanten  die  vrteil  Sprecher,  das  sie  beid  recht  betten  geschwo- 
ren. Der  die  .ix.  handert  galdin  verloren  het,  vnd  der  zimmerman 
der  nur  acht  handert  guldin  fanden  het.  Vnd  solt  der  kaaffinan 
einen  suchen,  der  .ix.  handert  guldin  fanden  het,  es  wer  nit  der 
8a<&,  er  het  nit  rechte  Wortzeichen  gesagt,  ynd  der  arm  zinmierman 
solt  das  gelt  brachen,  bisz  das  einer  kem,  der  acht  handert  guldin 
ferioren  het  Das  vrteil  lobt  iederman,  vnd  ist  auch  züloben,  wan 
vntrüw  schlag  seinen  eignen  herren,  vnd  ward  das  Sprichwort  war, 
wer  zu  vil  wil  dem  würt  zu  wenig. 

Von   ernst  das   .cxvi. 

DAS  WAS  AUCH  EIN  RECHT  VRTEIL,  DA  EIN  TI- 
ran  einem  tirannen  einem  künig  ein  nttwe  martir  er- 
dacht het,  die  vbelthetigen  menschen  zu  foltern  vnd  zu  peinigen,  er 
het  ein  küpfferin  ochsen  gegossen,  der  was  inwendig  hol,  vnd  het  in 
einer  selten  ein  thür,  da  solt  man  den  armen  menschen  hinyn 
.  Btossen,  vnd  ein  feüer  mit  kolen  darunder  machen,  das  er  vber  ein 
weil  heisch  würd,  wan  dan  der  arm  mensch  der  hitz  empfind,  so 
irürd  er  schreien,  so  wer  es  gleich  als  wan  ein  ochs  htilt.  Aber  der 
ftan  der  künig  der  da  hiesz  Falerius,  erschrack  von  der  vnmensch- 
Kchen  pein,  vnd  den  der  den  ochsen  erdacht  het  der  hiesz  Pillus, 
>l8  Orosius  schreibt,  den  stiesz  er  zu  dem  ersten  in  den  ochsen, 
^d  bewert  den  an  im  wie  es  thönet,  wie  bald  er  der  hitz  gewar 
nödit  werden. 

Von   schimpff  das   .cxvii. 

KEIN  ELENDER  MENSCH  IST  VFF  ERDEN  NEHER 
dem  tüfel,  vnd  weiter  von  got,  dan  da  man  mit  falscheit 
In  dem  gericht  vmb  gat,  als  etwan  die  aduocaten  vnd  fürsprechen 
liit  den  richtern  thün.  Es  was  ein  solcher  fürsprech,  ich  mein  er 
?er  ein  doctor,  des  hausz  was  an  einem  wasser  da  man  die  süw 
besehet,  wan  man  sie  mesten  wil,  so  gon  sie  zu  dem  ersten  mal  gar 
ngem  in  das  wasser,  bisz  sie  sein  gewonen,  da  kam  einer  der 
rächt  wol  zehen  oder  zwölff  saw,  die  weiten  nit  in  das  wasser,  er 


1  es. 


88 

treib  sie  wol  ein  halb  stand  sie  lieffen  als  neben  tsz.  Da  kam 
einer  der  sprach^,  gib  mir  ein  masz  wein,  ich  wil  dich  leren,  das  ue 
selbs  hinyn  lanffen.  Er  gab  sie  im,  da  sprach  er.  Sprich  also  ir 
Schwein  vch  müsz  als  not  in  das  wasser  sein,  als  den  falschen  noti^ 
rien  vnd  fttrsprechen  in  die  hei  ist.  (In  nomine  patris  et  filii  et 
Spiritus  sancti  amen.)  Diser  sawtreiber  sprach  also,*  da  fielen  die 
saw  in  das  wasser,  als  wolten  sie  einander  zertrucken,  als  wolt  leg- 
liehe  die  erst  sein.  Da  sähe  als  der  doctor  der  ein  fOrspredi  was, 
vnd  ward  danon  bekert,  vnd  verliesz  die  weit,  ynd  ward  ein•ba^ 
jpiüsser  ein  groser  predicant,  vnd  hiesz  Johannes  parias  vnd  ward  ein 
general  nechst  nach  sant  Franciscen  ein  heiliger  man. 


K 


Von  ernst  das   .cxviii. 

jS  SOLLEN  AUCH  SEMLICHE  RICHTER  YNGEDENCK 
sein-  des  kttnigs,  den  ein  richter  schinden  liesz,  der 
falsch  gearteilt*  het,  vnd  liesz  die  haut  weiszgerwen,  vnd  spant  sie 
yff  den  faszschemel,  da  gewonlich  der  scholtheisz  vnd  der  richter 
vff  sasz  vnd  satzt  sein  san  an  das  selbig  ampt  vff  den  selbigen  stül,  j 
das  er  seins  yatters  yngedenck  wer,  das  er.  recht  yrteilt. 


E^ 


Von  schimpff  das   .cxix. 

IS  SCHREIBT  DOCTOR  FELIX  HEMERLIN,  WIE  EU- 
sebias  schreibt  von  einem  redner,  vnd  Sophista  maximo., 
Der  hiesz  Prothagarüs  an  dem  rechten  ^  der  het  ein  disdpulam  der 
hiesz  Euihalas,  der  het  sich  zu  seinem  meister  verdingt  für  jol 
dackaten,  er  solt  in  leren  in  seiner  kanst,  das  er  auch  an  dem  \ 
rechten  künt  jeden,  vnd  wan  er  ein  vrteil  gewinnen  *  solt  er  im  die 
.XX.  dackaten  verfallen  sein.  Der  Eathalus  .lert  vnd  nam  zu  in  den 
küusten,  aber  er  gewan  kein  sacb,  seine  Sachen  da  er  ret,  die  ge- 
wannen alwegen  vnrecht,  er  kant  keins  gewinnen,  dajs  stund  ein  iar 
oder  zwei.  Der  lermeister  nam  in  mit  recht  für  vnd  sprach,  das 
vrteil  gang  für  mich  oder  wider  mich,  so  solta  mir  das  gelt  geben. 
Ist  das  vrteil  für  mich,  so  solta  mir  das  gelt  geben,  wan  es  ist  nut 
recht  erkent.  Ist  dan  das  vrteil  wider  .mich  vnd  da  gewinst  es,  so 
bista  mir  das  gelt  aber  schuldig  von-  dem  pack,  den  wir  gemacht 
haben.    Wan  da  ein  vrteil  gewinst,  so  solta  mir  das  gelt  veriallen 

* 
i  gewia",' 
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ca,  nun  hastn  das  vrteil  gewannen,  darnmb  so  sölt  da  mir  äsA 
ft^  geben.  Der  disdpel  Eathalas  antwart  seinem  lermeister  vnd 
t«ch,  Icfrmeister  leren  von  mir,  der'sententz  gang  wider  mich  oder 
r  mich,  80  bin  ich  dir  nicbtz  schnldig.  Grat  das  vrteil  für  mich, 
ür-ich  dir  nichtz  schuldig  bin,  so  bin  ich  mit  recht  ledig  erkant, 
fe  aßer  dsus  recht  wider  midi,  das  du  es  gewinst,  so  darff  ich  dir 
flitz  geben,  wan  ich  noch  kein  sententz  gewannen  hab,  also  satz- 
t:  sie  die  sach  zu  dem  rechten.  Der  richter  mit  seinen  ymbsitzem 
men  vber  die  sach,  vnd  da  sie  also  verstrickt  was  vnd  irrig,  vnd 
r^Mdien  zu  inen,  sie  selten  heim  gon,  vnd  wan  sie  die  vrteil  fün- 
a,  so  weiten  sie  wider  nach  inen  schicken,  also  sollen  sie  noch 
bh  inen  schicken,  vnd  hanckt  die  sach  noch  in  dem  rechten,  vnd 
müsz  noch  lang  hangen,  sie  ist  ietz  wol' drü  daa^ent  iar  ge- 
Eigen. 

Vonschimpff  vnd  ernst  :cxx. 

ES  BEWERT  VALERIÜS  MAXIMUS,  DAS  EIN  RICH- 
ter  auch  me  geneigt  sol  sein  zu  gütikeit  dan  zu  herti- 
*,  das  bewert  er  durch  ein  exempel  von  Filacarto  der  da  was 
.  fSbrst  zu  Athenis,  der  het  gar  ein  schöne  dochter,  da  was  ein 
lel,  der  ward  des  forsten  dochter  so  hold,  vnd  gewan  sie  so  lieb, 
I  er  kein  rüw  het,  vnd  wan  er  sie  sehen  mocht,  so  was  im  wol. 
t-fietgt  sich  vff  ein  mal,  das  die  dochter  mit  der  fürstin  jrer  müter 
4ie'kirch  wolt  gon,  da  was  der  iung'gesel  auch  vff  der  selbigen 
MBz  yngeferdt,  vnd  da  mocht  er  sich  nit  enthalten,  vnd  lieff  zu  ir, 
I  vor  aller  weit  fiel  er  ir  vmb  den  hals  vnd  küsset  sie.  Die  gut 
Ihter  fieng  an  vnd  weint,  vnd  die  fttrstin  ir  müt§r  hiesz  den  ge- 
Iftn  fohen,  vnd  liesz  in  in  den  thurn  füren,  vnd  morgens  liesz 
hl  den  gesellen  für  den  fürsten  bringen.  Der  fürst  ward  fast 
hdg  vnd- sprach  zu  im,  er  het  im  sein  dochter  geschmecht  vor 
hr  weit.  Der  iung  gesel  sprach,  er  begert  der  dpchter  weder  zu 
hl  noch  zu  vneren,  er  wüst  wol  das  er  ir  nit  genosz  wer,  er  het 
l  natürliche  liebe  zu  ir  vnd  zu  allem  irem  gescblecht.  Der  fürst* 
Ifc  in  lassen  richten  von  dem  leben  jzü  dem  dot.  Da  sprach  die 
hfcio,  0  her  weiten  wir  die  döten  die  vnsz  lieb  haben,  was  weiten 
h  wir  denen  thün  die  vnsz  hassen.  Der  fürst  liesz  den  iungen 
lellen  gon  vnd  in  frid  hin&ren.  Darumb  sol  ein  richter  me  ge- 
iget sein  zu  gütikeit  dan  zu  hertikeit.    Darumb  wan  ein  vrteil 
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geteilt  ist,  als  wan  der  halb  teil  ein  armen  menschen  wü  ledig  lasen, 
vnd  der  ander  halbteil  wil  in  döten,  so  sol  der  richter  vff  dem  stU, 
an  dem  es  stot  vsz  zusprechen,  fallen  lassen  vff  die  miltere  teil. 
Wan  es  spricht  Crisostimus,  es  ist  besser  got  antworten,  von  zu  yil 
sanfftmütikeit  wegen,  dan  denen  dy  zu  tu  hert  sein.  (Quia  hmna- 
nitatis  dulcedo  etiam  effrenata  barbarorum  ingenio  et  cmdeles  ho- 
stiom  ocolos  emoUioit  hec  Yalerins.  etc.) 


E' 


Von   schimpff  das  .cxxi. 

IS  WAREN  ZWEN  BAUREN  DIE  ZANCKTEN  MIT 
einander  an  dem  rechten  ymb  ein  ochsen,  vnd  ein  ieg- 
lieber  sprach,  er  wer  sein.  Die  erbem  lüt  erkanten  man  seit  in 
vber  den  gewonlichen  bmnen  füren  zfttrincken,  vnd  im  die  äugen 
verhencken,  vnd  wan  er  getruncken  het  so  solt  man  im  die  aogen 
wider  vff  thün,  vnd  in  selber  lassen  gon,  vnd  wem  er  heim  gieng, 
des  solt  er  sein.    Also  gieng  er  dem  rechten  herren  heim. 


E^ 


Von  ernst   das   .cxxii. 

IS  SOL  AUCH  IN  VRTEILSPREOHEN  EINER  NIEMAN 
ansehen.  Es  het  einer  ein  guten  gesellen,  der  ward  ein 
richter,  oder  ein  schuldtheisz,  da  gewan  sein  gesel  ein  sach  vor  im 
zu  schaffen,  vnd  bat  in  er  wolt  vff  seiner  selten  sein,  er  het  nit  z6 
dem  aller  rechtesten.  Der  richter  sprach  das  wöl  got  nit,  das  ich 
wider  recht  ieman  thdn.  Diser  sprach  was  sol  ich  mit  deiner  gesel- 
schafft  thün,  wan  ich  ir  nit  gemessen  sol.  Da  antwurt  er  vnd 
sprach,  was  sol  mir  dein  geselschafft,  wan  ich  vmb  deint  willen  sol 
got  den  herren  erzürnen,  vnd  mein  sei  verdamen.  Diser  was  zü- 
from  zu  einem  menschen,  besonder  ietznndan  als  diser  in  dem  nach- 
gonden  exempel  auch  was. 


E' 


Von   ernst  das   .cxxiii. 

jS  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  ETLICHE  DÖRF- 
fer  vnd  waren  zwen  doctores  gelerte  man  die  berüfft  er 
vnd  hüb  inen  die  frag  für  vnd  sprach.  So  ein  edeknan  eigen  lüt 
vnd  dörffer  hat  ob  nit  ire  guter  auch  sein  eigen  weren,  vnd  sagt, 
welcher  doctor  da  zu  dem  nechsten  zu  dem  zil  schüsz,  in  antwnrt 
geben  vff  die  &ag,  dem  wolt  er  ein  pfert  schencken,  das  was  etwan 
,3d.  guldin  wert.    Der  erst  sprach  nein,  ir  gftt  wer  nit  sein.    Der 
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Inder  sprach,  ia  es  wer  sein,  wammb  nit  ir  gut  sein  wer,  so  die 
Iflt  sein  weren.  Dem  gab  er  das  pfert  ymb  des  falschen  vrteils 
viien.    Da  sprach  der  erst  mit  dem  rechten  vrteil. 

Qala  dixi  eqanm  perdidi  equam. 

Wao  ich  recht  gesprochen  hon, 

So  hah  ich  mein  pfert  verloren  Bchon. 

Von  schimpff  das  .cxxiiii. 

VF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  ARME  WITWEN,  DIE  HAT 
lang  ein  sach  an  dem  rechten  gehebt  hangen,  sie  kunt 
de  naher  kamen,  als  man  dan  etwan  ein  sach  laszt  hangen  sechs 
)der  zehen  iar,  vnd  wa  man  got  nit  furcht,  so  solt  man  sich 
loch  vor  der  weit  schämen.  Wan  aber  die  sach  ire  frtlnt  an  trifft, 
X)  müsz  es  von  stat  go  bald,  das  man  ab  der  sach  kam,  oder  wan 
man  inen  sckencke  vnd  gaben  gibt.  Diese  witwen  sasz  bei  andern 
Erawen  yff  der  gasen,  vnd  ward  der  sach  züred.  Da  sprach  eine  vnder 
inen,  ir  selten  dem  richter  ein  mal  die  band  schmieren  oder  salben. 
Die  gut  fraw  verstund  es  nach  dem  büchstaben,  vnd  könnt  nit  vil 
glosz  machen,  vnd  vff  ein  mal  da  hat  sie  ein  heflin  mit  ancken,  vnd 
kam  zu  dem  richter,  da  ir  nun  der  richter  die  band  bot,  da  salbt 
ae  im  die  band  mit  dem  ancken.  Da  sprach  der  richter,  fraw  was 
machen  ir  da.  Da  sprach  die  witwen  wie  man  sie  gelert  hat.  Da 
schamzt  sich  der  richter,  vnd  gab  der  sach  ein  vsztrag. 

Von  schimpff  das  .cxxv. 

ES  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HAT  EIN  SACH  AN  DEM 
rechten  hangen,  vnd  kam  zu  dem  richter  vnd  schenckt 
b  ein  nüwen  karren  oder  wagen.  Sein  Widerpart  ward  es  gewar, 
las  sein  widerteil  dem  richter  geschenckt  hat,  da  schenckt  er  im 
^wei  pferd  für  die  wagen.  Da  es  zu  der  sententz  kam,  da  gieng  das 
'fteil  wider  den,  der  dem  richter  den  wagen  geschenckt  hat.  Da  sprach 
%  0  meins  wagens  du  gast  nit  recht.  Da  sprach  der  richter,  er 
can  nit  anders  gon  dan  in  die  rosz  ziehen.  Also  nemen  die  richter 
nd  fürsprechen  gaben  vnd  sein  zungenkremer,  vnd  beriemen  sich 
ie  wollen  gelt  von  einem  nemen,  vnd  helffen  ein  sach  gewinnen, 
od  wollen  dar  nach  gelt  von  im  widerumb  nemen,  vnd  im  die 
ich  wiederamb  helffen  gewinnen,  vnd  in  ein  ieglichen  brieff  wollen 
e  ein  loch  reden.    Das  sein  die,  von  denen  Jsaias  ret.    We  euch. 


92 

die  das  gftt  bösz  machen  vnd  das  bösz  gat,  die  th&n  nit  als  einer 
yff  einmal  thet. 


T 


Von  ernst  das  .cxxvi. 

'F  EIN  MAL  WARB  EIN  LEGAT  VON  ROM  IN 
tütschland  geschickt.  Vnd  ein  apt  schanck  dem  selbigen 
legalen  ein  hübsch  pfert.  Da  nun  der  legat  widerumb  gen  Bom 
kam,  da  kam  der  apt  vber  etliche  zeit  auch  gen  Rom,  vnd  rüfft  den 
legaten  an  ymb  hilff  an  dem  rechten.  Der  legat  gab  im  das  pfert 
widerumb,  vnd  sprach  zu  dem  apt.  Ich  hab  nit  gewiszt,  das  du  ein 
sach.zn  Rom  an  dem  rechten  hattest  züschaffen. 

Von  schimpff  das  .cxxvii. 

LSO  WAS  AUCH  MAL  EIJI  NOTARIÜS  ODER  EIN 
procurator  an  einem  rechten,  der  verlor  gar  selten  em 
sach,  darumb   hat  er  vil  künden  an  im,  vnd  wer  etwas  an  dem 
rechten  .züschaffen  het,  der  lugt  das  er  den  selbigen  fürsprechen 
oder  procurator  vber  kam,  vnd  als  dan  die  fürsprechen  ir  sach  setzen, 
das  sie  nur  lob  vnd  er  dauou  bringen,  das  sie  doch  nit  mächten,  : 
wan  sie  got  vnd  die  warheit  ansehen.    Ja  sprechen  die  procuratores  i 
vnd  die  fürsprechen,  ich  bin  meiner  parthei  das  best  schuldig.    Das  i 
ist  war,  es  müsz  aber  mit  der  warheit  geschehen,  dieweil  einer  meint, 
das  sein  parthei  recht  hab  mit  guter  gewiszce,  wan  aber  der  pro- 
curator oder  fürsprech  merckt  vnd  verstet,  das  sein  parthei  nit  recht 
hat,  so  sol  er  ir  raten,  das  sie  ab  stant,  vnd  sol  er  auch  ab  stan. 
Aber  sie.schammen  sich  mer  vor  der  weit  dan  vor  got  dem  herren,  * 
der  dan  der  gerechtest  richter  ist,  vnd  fahen  dan  züliegen  das  das  - 
örtreich  möcht  erzitern,  vnd  verfluchen  den  leib,  die  seel,  vnd  auch 
das  gut,  vnd  sein  auch  schuldig  dem  geschuldigtcn  seinen  schaden 
wider  zükeren ,  wollen  sie  anders  in  das  himmelreidi  zu  got  dem 
herrn  kummen,  nun  Ad  propositum. 

Diser  fürsprech  oder  notarius  der  wolt  sein  leben  bessern,  vnd 
ward  ein  brüder  in  einem  kloster  sanct  Benedicterorden, .  vnd  wan 
die  selbigen  münch  etwas  an  dem  rechten  züschaffen  lietten,  so 
schickt-  der  apt  disen  brüder  dar,  als  er  dan  dei'  sach  bericht  was, 
wan  er  es  vor  gebraucht  het  vnd  was  procurator  an  dem  rechten 
von  des  cönuentz  wegen,  vnd  aber  er  gewan  selten  ein  sach  an  dem 
rechten.    Vnd  der  apt  sprach  vff  ein  zeit  mit  andern  herren  zfi  dem 
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brAder.  Es  wandert  vnsz  das  ir  in  der  weit  selten  ein  sach  haben 
Terloren,  ietz  so  gewinnen  ir  selten  ein.  Der  brftder  spradi,  es  sol 
euch  nit  wunderen,  wän  in  der  weit  hab  ich  gelogen  das  erdreich 
möcht  erzittern,  ietznnd  so  lüg  ich  nit  me,  daminb  bin  ich  in  den' 
Orden  gangen,   das  ich  mich   haben   wollen  bessern,  vnd  nit  me 


E' 


Von  schimpff  das  .cxxviii. 

iS  WAS  EIN  ARMER  MAN  EIN  BAUER,  DER  HAT 

ein  sach  an  dem  rechten  vnd  kam  zu  seinem  filrsprechen, 

vnd  schenckt  im  ein  gtite  brockt,  ein  gute  milch.    Der  ander  kam 

?nd  schenckt  im  ein.sagferlin  ein  spanferlin,  das  gut  zübraten  was. 

Bas  yrteil  gieng  wider  den  der  dem  fOrsprechen  die  milch  het  geben. 

Da  sprach  der  baner,  wa  ist  mein  gute  milch  hin  komeü.    Da  sprach 

der.notary  der\fjirsprech,  das  sagf erlin  hat  es  vsz  getruncken,  das 

SQgferlin  was  besser  dan  die  milch,   darumb  hat  er  me  rechtz  dan 

du.    Es  ist  vmb  die  zungenkremer  vnd  fürsprechen  gleich  als  mb 

ein  wag.    Ein  wag  hat  zwo  schüszlen,  yff  ieglicher  selten  eine,  vnd 

kt  oben  ein  zttnglin,  das  neigt  sich  stetz  dem  schwereren  teil  nach. 

Also  der  fürsprech  hat  zwo  hend,  vnd  wan  er  die  zwen  arm  vsz 

streckt,  vnd  die  zung  stot  oben  in  dem  mund,  als  in  der  wag,  vnd 

in  welche  band  du  aller  meist  legst,  da  sencket  sich  die  zung  hin- 

Qacb,  vnd  wan  du  ein  pfunt  in  die  linck  band  legst,  vnd  legest 

darnach  zwei  pfunt  in  die  recht  band,  so  gät  die  zung  der  rechten 

band  nach,  vnd  wan  darnach  drei  oder  fier  pfunt  in  die  recht  band 

legst,  vnd  legest  darnach  fttnff  oder  sechs  in  die  linck  band,  so  gat 

üe  zung   der  lincken  band  nach.    Also  ist  war  was  der  prophet 

sagt.    (Omnes  diligunt  munera.) 

Von  ernst  das  .cxxix.. 

MAN  LISZT  VON  EINEN  EDELMAN,  DER  WAS  EIN 
amptnian  ein  richter  in  einer  stat,  der  niemans  vbersah, 
vnd  was  nach  gottes  gerechtikeit  hiesch,  dem  gieng  er  nach.  Vnd 
tff  ein  zeit  ward  er  kranck,  da  er  also  an  dem  bet  lag,  da  hert  er 
ein  dochter  ein  iunckfraw  schreien.  Er  fragt  seinen  diener  einen, 
der  da  fttr  gieng  warumb  die  dochter  also  geschruwen  hat,  er  wolt 
es  wissen.  Der  knecht  sprach,  euwer  veter,  euwers  brüders  sun  hat 
mit  ir  geschimpfft.  Tc.    Der  edelman  verstünt  es  wol,  vnd  nam  ein 


94 

brotmesser,  vnd  legt  es  vnter  das  küssen,  yff  ein  mal  erblickt  er  in, 
da  er  fttr  die  kamer  anbin  gieng,  er  rüfft  im  vnd  biesz  in  zft  im 
kumen,  vnd  er  kam  zu  im,  ynd  er  tmckt  in  an  sein  bmst  vnd  stach 
im  das  messer  zu  dem  rucken  hinyn  in  das  berz,  vnd  stacb  in  zu-, 
dot,  ynd  stiesz  in  von  im,  ynd  biesz  in  yergraben.    Ynd  sein  siedi- 
tagen  nam  zu  ynd  begert  zn  beicbten,  ynd  des  sacramentz.    Der 
Priester  kam  ynd  bort  in  beicht.    Der  edelman  beicbtet  mit  groser 
andacbt,  er  gedacbt  aber  des  dotzscblags  nit.    Der  priester  sprach, 
ob  er  den  dotscblag  den  er  getban  hat,   nit  ancb  beichten  woU. 
Der  edelman  sprach,  ich  hab  es  fQr  kein  sünd,  was  sol  ich  daran 
beichten.    Der  priester  sprach,  so  wil  ich   euch  das   sacrament  nit 
geben.    Der  edelmann  sprach,  ich  hab  es  nit  yon  neid  getban,  mir 
ist  nie  kein  knab  lieber  gewesen  den  der  allein,  ich  hab  es  in  straffs 
weisz  getban.    Der  priester  wolt  im  das  sacrament  nit  geben  vnd 
trftg  es  wider  hinweg  ynd  da  er  zu  der  thür  kam,   da  rüfft  im  der 
edelman  wider  ynd  sprach,  her  sehen  mir  in  den  mund,   da  lag  iia 
das  sacrament  yff  der  zungen,   ynd  sprach,  den  ir  mir  nit  habea 
wollen  geben,  der*  hat  sich  mir  selber  geben.    Daryn  mag  man  auch 
erkennen  wie  got  in  gerechten  richtem  ein  wol  gefallen  hat  ynd  sie 
lieb  hat.  j 


A' 


Von  dem  bittern  ernst  das  .cxxx.       J 

LSO  MISZFALLEN  GOT  DIE  FALSCHEN  RICHTEB 
die  vsz  neid  vnd  hasz  richten.  Es  schreibt  Feö 
Hemerlin  yon  einem  fürsten  yon  Ostereich ,  der  biesz  hertzog " 
Mdolpff,  der  hasset  ein  ritter,  ynd  liesz  in  fahen,  damit  das  nit  m 
gefertz  würd,  ynd  liesz  in  in  ein  sack  stosen,  ynd  ertranken  i£ 
Da  stund  der  fürst  in  einem  husz  in  einem  laden,  und  lügt  zu  ^ 
man  in  in  ein  sack  wolt  stosen,  ynd  in  vber  die  brück  abwerflfen. 
Da  er  mit  den  füssen  in  den  sack  stack,  da  schrei  er  yber  laut 
Hertzog  Rüdolpff  ich  lad  dich  in  das  thal  Josaphat  für  den  er^ 
schreckenlichen  stül  gotz  in  einem  iar  mir  zu  sagen,  warumb 
mich  also  mit  einem  langen  bittern  dot  last  döten.  Der  h 
yeracht  es  ynd  sprach,  ia  farhin  ich  wil  kumen.  Also  ward  er 
die  brück  ab  geworfen.  Da  nun  das  iar  herumb  kam  ynd  der  1( 
tag  des  iars  was,  da  was  der  hertzog  yff  ein  scblosz  geritten, 
l&st  z&  haben,  ynd  nach  dem  essen  stiesz  in  ein  kleiner  ritten 
ein  klein  feber,  da  sprach  er,  meines  lebens  ist  nit  me,  ich  ml 
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f  ao  das  gericht,  das  iar  ist  heromb.  0  wie  streng  ist  gotes  Trteil  den 
fiüsdien  richten),  er  was  geliehen  vnd  gleich  dot  den  ritter  antwnrt 
segeben.  Dammb  semliche  ladong  sein  nit  zft  verachten.  Dis  knrtz 
werck  mag  auch  nit  erleiden  zuschreiben  von  der  üidschen  fürsprechen 
md  richtem,  es  würd  ein  eigen  bftch. 

Von   dem  herten  orden  der  ee. 
Von  ersamen  frawen. 


E' 


Von  schimpff  das  .cxxxi. 

S    KAM    EINER    ZU    EINEM    PHILOSOPHO    VND 

sprach  zu  im.    Her  ich  bin  ein  ionger  eeman,  vnd  bit 

each,  ir  wollen  mir  ein  1er  geben,   das  ich  wol  husz  halt.    Der 

^osophos  sprach,  kamen  mit  mir  heim.    Da  er  heim  kam,  da  bleib 

er  Tnden  an  der  stegen  ston,  vnd  rftfft  sein  eefrawen  vnd  sprach. 

Sim  den  grösten  bamnöl  haffen,  vnd  würff  in  zu  dem  fenster  hinnsz. 

IKe  fraw  thet  es.    Da  sprach  er,  nim  den  andern  haffen  vnd  würff 

h  auch  zu  dem  laden  hinnsz.    Da  sprach  socrates  zu  dem  iungen 

eeman,  ietz  gang  heim,  vnd  wan  da  dein  fraw  lerest,  das  sie  dir 

ils  gehorsam  ist,  als  mir  die  meine,  so  haltesta  wol  haasz.    Die 

»an  sprechen  letzt  iren  frawen  meister,  etwan  hiessen  die  man  mei- 

8ter,  vnd  müssen  thün  was  die  frawen  wollen,  sie  zieren  sich,  wie 

\^  inen  geliebt,  wie  gemein  metzen,  mit  vsz  geschnitnen  rocken,  bisz 

h  den  rucken  hinab,  mit  gelen  schleierlin,  mit  hüren  schuhen.    Kan 

Qin  man  das  nit  weren.    Ja  er  wert  es  wol,  wolt  er  ein  blotterspil 

in  seine  hosz  haben,  vnd  bei  seinem  weib  an  dem  bet  ligen,  als  die 

^el  vor  einer  mülin  ligen. 


E' 


Von   schimpff  das   .cxxxiL 

(S  WAS  YFF  EIN  MAL  EIN  BAUER  OB  EINEM  TISCH 
bei  erbaren  Ifiten,  da  war  de  man  zu  red,  wie  das  man 
heid  vnd  vnfrid  in  der  ee  bet  Da  sprach  der  baaer,  ich  bin  xxx. 
Ifer  in  der  ee  gewesen,  vsz  genomen  den  ersten  tag,  so  hon  ich  vnd 
kein  fraw  ein  willen  vnd  ein  sin  nie  gehabt,  dan  vff  ein  mal,  da 
poi  das  husz,  vnd  da  wolt  ie^^dies  das  erst  sein  zu  der  haoszthftr 
pinansz.  Vnd  die  fraw  hat  aacfa  freilidi  iren  man  in  den  xxx.  iaren 
^  das  har  gestrelt,  so  hat  er  sie  nie  ges^net,  wan  er  vber  feit 
^feng,  noch  sie  in  heissen  wilkomen  sein,  wan  er  wider  kam. 


E' 
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Von   schimpff- das   .cxxxiii.'  . 

^S  SPRICHT  TERENTIÜS.  (OMNIS  NÜRÜS  ODEI 
socras.)  ^  Alle  snns  weiber  haszen  ires  mans  1 
ire  schwiger.  Wa  aber  zweier  brüders  weiber  bei  emander 
da  ist  him.er  frid.  Ich  liaz  wie  drei  brüder  hielten  husz  mit  eini 
in  einem  ,dorff,  vnd  hat  ieglicher  ein  frawen,  die  waren,  selten 
Es  fftgt  sich  yff  ein  zeit,  das  yU  feiertag  waren  kumen,  der  < 
brüder  sprach  zu  den  frawen,  ich  vnd  mein  brftder  wöUen  g< 
den  acker,  vnd  ir  frawen  sollen  bachen,  das  wir  brot  haben 
die  f eiertag,  vnd  wan  der  iüngst  brftder  zu  morgen  gössen  ha 
kumiet  er  hernach.  Die  zwen  brüder  giengen  mit  einander  vi 
acker.  Die  frawen  haderten  mit  einander,  die  ein  sprach,  icli 
zu  dem  nechsten  gebachen,.  vnd  bach  ■  du  ietz,  wilta  nit  bache 
lasz  es  vnder  wegen,  vnd  hüerten  einander.  Der  brüder  der 
da  heim  was,  der  ward  fast  zornig,  vnd  nam  ein  bengel  vnd  $ 
seine  fraw  zu  dem  ersten,  vnd  darnach  die  andern  zwo  auch 
schlug  sie  recht  wo!  vnd  gieng  darnach  auch  vff  den  acker  zt 
andern  brüdern,  vnd  sagt  es  inen,  vnd  forcht  sie  würden  z( 
das  er  ire  weiber  geschlagen  hat.  Da  sprach  der  eltst  brüdei 
wil  gon  heim,  vnd  wan  sie  dan  noch  kriegen,  so  wil  ich  im 
also  thün.  Er  that  es,  vnd  schlug. sie  auch,  vnd  kam  wider  vi 
acker.  Der  drit  gieng  heim,  vnd  thet  im  auch  also.  Also 
iegliche  drü  mal  geschlagen,  vnd  sasz  eine  hie  das  ander  de 
einem,  winckel  vnd  weinten.  Eine  vnder  den  dreien  sprach 
vnsz  botz  hüer  sehend,  was  sein  wir  fürwyber,  das  keine  dera 
nichtz  wil  vor  thün  vnd  müssen  es  dannocht  thün,  Tnd  darz 
schlagen  sein,  vnd  thün  vnsz  die  man  eben  recht,  vnd  sprai 
inen.  Yerzeich  eine  der  andern,  vnd  lassen  vnsz  eitiander  li 
bachen.  Die  ander  sprach,  du  sagest  warlich  war.  Die  drit  s 
auch  also.  Vnd  also  schlügen  sie  ein  fridmal  an,  vnd  buchen 
ben  vnd  küchlin,  vnd  asseö  also  mit  einander,  vnd  was  nur 
gekocht,  ee  das  die  man  kamen,  vnd  das  best  fasz  stachen  si 
vnd  waren  guter  ding  mit  einander,  ee  das  die  man  kamen, 
ein  brüder  sprach  zu  den  andern  zweien ,'  lieben  brüder'  wir  '. 


1  Alle  von  mir  verglichenen  Ausgaben  haben:  Naras  et  socrus,  1 
ödere  tina.    Gf.  Hecyrae,  II,  1,  4. 
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nsere  frawen  gesdilagen,  sie  werden  vnsz  nichtz  kochen,  ich  riet 
wir  gingen  zeitlich  heim,  vnd  wan  sie  vnsz  nichtz  gekocht  hetten, 
das  wir  dan  selber  kocht  hetten,  es  gefiel  inen  allen  wol  vnd  gien- 
gen  mit  einander  heim,  vnd  loszten  vor  dem  hausz  wie  sie  sich  hiel- 
ten, vnd  fanden  sie  ob  dem  tisch  sitzen,  vnd  lebten  wol.  Da  spra- 
dien  die  brüder  zu  inen,  eszen  ir  ein  fridmal  mit  einander,  so 
wollen  wir  auch  eins  mit  euch  essen,  vnd  schlügen  erst  recht  zu, 
?nd  satten  und  brieten  iunge  hüner,  vnd  was  sie  haben  mochten 
vnd  assen  also  die  man  vnd  die  fraw  mit  einander.  Vnd  darnach 
worden  sie  nit  me  yneins  die  frawen  vnd  die  man,  vnd  was  eine 
weit,  das  wolt  die  ander  auch,  hulffen  also  ein  ander,  vnd  warden 
wol  eins,  vnd  blibeh  in  guten  friden  mit  den  mannen.  Also  auch 
wan  ein  mensch  weisz  das  er  ein  ding  müsz  thün,  so  thüg  er  es 
gern,  vnd  mach  vsz  der  not  ein  tugent,  als  Franciscus  petrarcha 
spricht  (Si  non  vis  cogi  volens  etc.)  Wiltn  nit  gezwungen  werden 
zft  gon,  80  gang  gern  vnd  mit  willen. 

Ein  bösz  weih  tugeqthafft  zu  machen. 
Von  schimpff  das  .cxxxiüi. 

ZUO  DEN  ZEITEN  SALOMONIS,  DA  ER  DAS  VRTEIL 
fanden  het  mit  den  zweien  metzen  vnd  dem  lebendigen 
liond,  als  ein  Epistel  sagt  in  den  fasten,  da  gieng  sein  lob  seiner 
tWeiszheit  vsz  durch  alle  land  vnd  waren  etliche  stund  in  dem  tag 
^gesetzt  das  er  iederman  audiens  gab,  vnd  iederman  bort.  Es  waren 
iMich  lüt  im  hämisch  vnd  knecht  geordnet,  wan  einer  dem  künig 
tein  sach  het  entdeckt,  vnd  der  künig  im  ein  antwurt  gab,  als  er 
dan  kurtz  antwurt  gab,  wan  dan  der  den  künnig  weiter  fragen  wolt, 
•0  waren  dan  da  die  diener  vnd  rissen  in  von  dem  künig,  vnd  wisen 
In  zu  der  thür  hinusz,  vnd  Hessen  ein  andern  hinyn.  Es  kam  einer 
der  klagt  dem  könig,  wie  er  das  aller  böst  weih  het,  wie  er  es  dan 
^klert.  Der  künig  sprach  (In  verbis,  herbis  et  lapidibus  est  magna 
jjirtus.)  In  Worten,  in  krütem  vnd  in  steinen  ist  grose  krafft  Der 
lgftt  man  wolt  den  künig  erst  fragen  wie  er  das  verston  solt,  da 
^waren  die  diener  da,  vnd  zugen  in  den  guten  man  von  dem  künig, 
Ltnd  fürten  in  zu  der  thür  hinusz.  Der  man  gedacht  den  worten 
[Bach,  vnd  wolt  sie  alle  drj  versuchen,  vnd  versucht  die  wort  zu 
Ldem  ersten.  Da  er  nun  wider  heim  kam,  da  kam  die  fraw  aber 
an  mit  bösen  worten,  nach  ir  gewonheit.  Der  man  gab  ir  die  aller 
p«ua  7 
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besten  süssesten  wort.  Ynd  ie  bessere  wort  er  ir  gab,  ie  böser  sie 
ward,  als  dan  der  rechten  böser  weiber  art  ist.  Der  gftt  man  ge- 
dacht du  wilt  die  krüter  auch  versuchen,  vnd  gieng  vff  ein  wodien- 
marckt  vnd  kaufft  .xx.  büschelin  kraut  vmb  .xx.  pfennig  RosenniariD. 
Salbei.  Meieronen.  Rauten,  vnd  der  gleichen  allerlei  krflter,  vnd  hek 
sie  an  dem  arm,  vnd  trüg  sie  mit  im  heint  Ynd  da  er  zu  deiii 
hausz  yn  gieng,  da  fieng  die  fraw  aber  mit  im  an  zühadem,  Ynd 
sprach,  ob  er  das  gelt  sunst  nienen  zu  bedörfft,  dan  das  er  es  mk 
das  narrenwerck  het  vsz  geben.  Da  erwflst  der  man  die  fintwo^ 
vnd  truckt  sie  in  ein  winckel,  vnd  hüb  ir  ein  büschelin  nach 
andern  für  die  nassen,  vnd  het  keins  kein  krafiEt  sie  tugenthafit 
machen.  Der  gut  man  wolt  die  stein  auch  versuchen,  vff  ein  i 
da  wüszt  er  wol,  das  er  aber  ein  kappen  müst  haben,  da  gieng 
vnd  holt  seinen  büsen  vnd  ermlen  vol  guter  kiszling,  vnd  trüg 
mit  im  heim.  Ynd  gieng  zu  dem  hausz  hinyn.  Die  fraw  hadert 
mit  im,  vnd  sprach,  du  büb,  du  lecker,  was  wilta  mit  den 
thün.  Der  man  nam  ein  guten  stein,  vnd  warff  in  der  firawen 
die  brüst.  Da  fieng  die  fraw  an  züschreien  vnd  sprach,  du  mi 
wiltu  mich  ermorden.  Da  nam  der  man  ie  einen  stein  nadi 
andern ,  vnd  warff  sie  da  mit,  da  lief  die  fraw  zu  der  hi 
hinusz  vnd  der  man  lieff  ir  nach,  vnd  warff  sie  stetz  mit  steini 
Die  fraw  gedacht  du  müst  hüt  sterben,  vnd  kart  sich  vmb,  vnd 
vff  das  erdtreich  nider  für  den  man,  vnd  sprach  ir  schuld,  sie 
sich  bessern,  vnd  semlichs  nit  me  thün.  Da  hört  der  man  vff  w< 
darnach  lebt  die  fraw  mit  dem  man  in  dem  friden.  Da  spradi 
man,  in  werten,  in  krütern  vnd  in  steinen  mag  wol  krafft  sein, 
ich  wil  dem  künig  zügnis  geben,  das  gröser  krafft  ist  in  den  si 
dan  in  krütern  noch  in  werten.  £s  sol  frid  vnd  liebe  sein  in 
ee,  sunst  ist  weder  glück  noch  heil  da. 

Wie  die  frawen  bösz  wunderlich  man  sollen  tugenthafftig  machen.] 
Yon   schimpff  das   .cxxxv. 
(S  WAS  EIN  FRAUWE  DIE  HET  GAR  EIN  WUNDE 
liehen  man,  vnd  sie  kam  zu  einer  alten  frawen, 
manchem  geholffen  het,    es  wer  an  einem  fich  oder  an  einem 
loren  gut,  die  fraw  gedacht,  sie  kan  mancherlei,  viUeicht  kan 
dich  auch  leren  das  dein  man  tugenthafft  würt,  sie   kam  zu 
selben  frawen,  vnd  klaget  ir  ire  not,  sie  solt  ir  helffen.    Die 
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Mradi,  ich  kan  es  nicht,  aber  ich  kan  euch  wol  weisen,  da  man  es 
idi  lert,  es  müsz  euch  aber  etwas  kosten.  Da  sprach  die  fraw, 
dl  das  schat  nichtz,  wie  müsz  ich  im  thün.  Die  alt  fraw  sprach, 
*  mllssen  an  dem  sontag  frü,  als  bald  man  das  thor  vff  thüt,  hinasz 
far  die  stat  gon  in  den  hanffacker,  da  der  baam  in  stot,  vnd  als 
"^t  als  ir  gewerffen  mögen,  daruon  ston  vnd  drü  stück  speck  müs- 
!ni  ir  bei  each  haben  ^  vnd  eins  müsz  gröser  sein  dan  das  ander. 
BS  erst  müsz  ein  pfant  haben.  Das  ander  drü  pfunt.  Das  drit 
taiff  pfont,  vnd  müsen  drei  mal  werffen,  vnd  zu  ieglichemi  mal 
iredien.  0  alrun  ich  rüff  dich  an,  das  du  meinen  man  tugenthaft 
tiwhst,  vnd  so  gibt  die  göttin  dir  kein  antwurt  bisz  zu  dem  dritten 
in.  Nun  die  gut  fraw  wolt  thün  als  man  sie  geheissen  het.  Da 
fcng  das  alt  weih  vor  vszhin,  vnd  satzt  sich  hinder  den  bäum,  da 
äe  die  fraw  hin  bescheiden  het.  Die  gut  fraw  kam,  vnd  thet  also 
äe  sie  die  alt  fraw  geheisen  het,  vnd  da  sie  zu  dem  dritten  sprach. 
iNdmn  ich  rüff  dich  an,  das  du  meinen  man  tugenthafft  machst. 
tjk  sprach  die  alt  fraw  hinder  dem  bäum,  gang  heim  vnd  bisz  dei- 
Im  man  gehorsam,  vnd  war  du  gast,  so  kum  bald  wider,  so  würt 
I' tugenthafft.  Also  het  sie  den  speck  vnd  was  alrun  gewesen.  Ich 
pb  wan  ein  fraw  die  ding  thet,  so  würd  der  man  tugenthafft,  er 
dan  gantz  ein  haderer  vnd  ein  büb  gegen  ir,  wan  ein  man  sei 
tugenthafft  er  wöl  vnd  fridsam,  wan  sie  die  drü  ding  nit  thüt, 
Düsz  er  grollen  gegen  seiner  frawen  tragen.  Das  erst  sprach 
bisz  deinem  man  gehorsam,  vei*standt  in  eelichen  wercken,  das 
I  fraw  dem  man,  vnd  der  man  der  frawen  schuldig  sein  zu  thün, 
nit  als  etliche  frawen  thün,  vnd  nit  als  sanctus  Vincentius  von 
schreibt,  prediger  ordens. 

Von  schimpff  das  .cxxxvi. 

ES  WAS  EIN  FRAWE  EIN  GÖTLERIN,  WAN  DER 
man  sein  eelich-  werck  begert,   so  het  sie  alwegen  ent- 
IdiguDg.    An  dem  Samstag  zünacht  was  es  nit  recht.    An  dem 
was  der  heiligen  dreiheit  tag.    An   dem  Montag  was  aller 
tag.   An  dem  Zinstag  aller  engel  tag.   An  dem  Mitwoch  ward 
BS  yerkaufft.    An  dem  Durnstag  hat  der  her  blnt  geschwitzt. 
em  Freitag  was  der  her  gestorben,  etc.    Der  man  gedacht  wie 
stn  vnd  bestalt  ein  metzen,   vnd  legt  sich  zu  im  an  das  bet, 
wo  betstat  in  der  kamern  waren.    Die  fraw  kam  vnd  wolt  fast 
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zürnen,  vnd  die  metzen  schlagen.  Der  man  sprach  fraw  ir  sei 
heilig  fraw,  wir  sein  arm  Sünder,  darumb  gon  ir  von  vnsz.  Da 
wolt  die  fraw  kein  heiligen  tag  me  machen.  Weiter  dauon  zu? 
gehört  in  die  beicht,  des  gleichen  das  ander  wa  hin  sie  gat,  \ 
sie  bald  widerkamen  wan  ein  fraw  sol  ein  znber  mit  wasser  1 
so  ist  sie  zwo  stünden  vsz,  was  sol  ein  man  gedencken.  Da 
sprach  alrun,  schweigen  wan  ein  man  etwan  zornig  ist,  schwig 
fraw,  so  wer  er  bald  züfriden.  Aber  für  ein  wort  .xx.  wort  g 
ynd  alwegen  wil  das  letzt  haben,  das  macht  vil  zanckens.  Ja 
eben  sie,  ein  fraw  hat  kein  ander  schwort  dan  die  zung.  S 
man  sie  vff  die  scheid  schlagen  vff  den  trüssel,  das  sie  das  s( 
darin  laszt.  Mancher  man  mag  seiner  frawen  zungen  nit  erl 
darumb  etlich  mit  irer  frawen  zungen  geschimpfft  haben  in 
rechten  ernst. 


E^ 


Von   schimpff  das   .cxxxvii. 

»S  WAS  EIN  BÜRGER  KRANCK,  DEM  VERBOT 
artzet  schweinin  fleisch,  milch,  fisch,  ops.  etc.  Da 
der  burger,  ich  möcht  es  als  wol  meiden  on  die  fisch ,  ich  b 
fischman.  Der  doctor  sprach,  von  dem  schwantzstück  erlaub  i( 
züessen,  wan  es  ist  gesunt,  es  bewegt  sich  stetz  in  dem  i 
Der  burger  sprach,  so  solt  wol  meiner  frawen  zungen  gut  zfi 
sein,  wan  sie  sich  stetz  bewegt,  sie  gat  tag  und  nacht,  ynd 
dem  doctor  nit. 


E^ 


Von   schimpff  das    .cxxxvüi.  * 

IS  WAS  EINER  VF  EIN  MAL  MIT  SEINER  FRi 
in  einem  schiff,  das  schiff  was  vberladen,  das  iedi 
vber  das  schiff  vsz  werffen  mtist  was  er  het,  das  das  sch^ 
was,  stück  für  stück,  da  es  an  in  kam,  da  sprach  er,  das  sch^ 
das  ich  hab  das  ist  meiner  frauwen  zung,  die  mag  ich  nod 
meine  nachburen  nit  ertragen. 
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Von   schimpff  das   .cxxxix. 

F  EIN  MAL  WAS  EINER  DER  HET   EIN  FB 
fraw,  die  dem  man  vorgieng,  als  ein  sdialen  ai 
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sy,  vnd  het  gern  recht  gethon,  damit  sie  in  gutem  friden  wer  ge- 
wesen mit  irem  man,   aber  er  was  also  ein  letzer  meyer,  das  er 
mchtz  fär  gut  wolt  haben.    Sie  sprach,   lieber  hnszwirt  sdireib  mir 
yS  ein  brieff  was  ich  sol  thün  das  ich   dir  recht  thü.    Der  man 
sprach  ich  wil  es  thün,  als  er  auch  thet.    Es  fügt  sidi  das  sie  mit 
dnander  vff  ein  kirchwei  giengen  in  ein  dorff  zu  iren  fründen  vnd 
Haren  gftter  ding.    Der  man  lud  me  weins  dan  er  getragen  mocht, 
imd  ward  troncken.    Vnd  da  sie  nun  heim  weiten  gon,   da  müsten 
ne  yber  ein  steg  gon,  vber  ein  bächlin.    Der  gut  man  fiel  vber  den 
^  Steg  ab,  da  schrei  er,  hauszfraw  kam  mir  zühilff.    Die  fraw  sprach 
f  kii  wil  vor  heim  gon  vnd  wil  lügen ,  ob   es  auch  in  meinen  brieff 
Eitand  ob  ich  dir  helffen  sol.    Also  da  im   das  waser  in  das  maul 
Igieng,  da  kroch  er  selber  herasz,  vnd  da  er  heim  kam,   da  zerreisz 
I  er  seiner  frawen  den  brieff  vnd  sprach.    Thü  selber  was  du  meinst 
idas  recht  sei,  vnd  lebten  darnach,  wol  mit  einander.    Such  me  von 
[der  Moralisatz  von  den  banden  da  binden  da  kumpt  es. 

Von   schimpff  das   .cxl. 

LSO  WAS  AUCH  EIN  ANDERER  MAN  DEM  SCHIER 
gleich  der  auch  mit  seinem  schaden  witzig  ward,  vnd 
4  friden  kam  mit  seiner  huszfrawen.  Es  was  ein  man  wan  er 
htmcken  ward  and  heim  kam  vnd  was  er  in  dem  hasz  sähe,  so 
iüdit  in  es  wer  zweiffaltig.  Vff  ein  mal  kam  er  vnd  was  vol  weins, 
da  sasz  sein  fraw  vnd  span  vnd  het  ein  Hecht  vff  gezünt,  da  sprach 
der  man,  hastu  nit  gnüg  mit  einen  liecht,  müst  du  zwei  liechter 
vff  stecken.  Die  fraw  sprach  ich  hab  doch  nit  me  dan  ein  liecht, 
JWÜta  mich  blint  machen.  Vff  ein  ander  mal  kam  er  aber,  vnd  lieff 
b  kneblin,  das  sie  betten  in  der  stuben.  Der  man  sprach,  wem  ist 
das  ander  kind  das  da  laufft.  Die  fraw  sprach,  es  ist  nit  me  dan 
^Bser  kind  da.  Es  begab  sich  vff  ein  Sontag  das  er  zu  abent  ge- 
giert het,  vnd  kam  heim  da  man  zu  nacht  essen  wolt,  vnd  gieng  in 
die  küchin,  da  stund  der  baffen  mit  fleisch  bei  dem  feüer,  vnd 
jjprach.    Wir  wollen  wolleben,  was  hastu*  in  dem  andern  baffen,  ich 

Eie  wol  zwen  heffen  da  ston.    Da  sprach  die  fraw,  ich  hab  ein  gut 
rdempft  hün,  wolan  ich  wil  einen  haffen  nemen,  vnd  nim  du  den 
dem.    Die   fraw  greiff  nach   dem  rechten  haffen ,   vnd  der  man 
ireift  nach  dem  andern,  vnd  fiel  mit  den  bänden  in  4aa  toXet  ^  ^\A 
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verbrent  die  hend  fast  vbel,  darnach  wolt  er  nit  me  zwei  ding  fftr 
eins  an  sehen,  vnd  het  frid  mit  seiner  frawen. 


E^ 


Von   ernst   das   .cxli. 

IS  WAS  EIN  FRAW  ZÜO  ROM  DIE  HIESZ  CORNELIA, 
die  was  ein  dochter  des  grosen  Affricani,  zu  deren  kam 
vff  ein  mal  ein  andere  grose  frauw,  vnd  bleib  vber  nacht  bei  ir. 
Da  sie  also  bei  ir  sasz,  da  het  sie  hübsche  ring  an  den  tingem. 
Die  Cornelia  besach  die  ring  vnd  lobt  sie.  Die  ander  fraw  wolt  noch 
me  'gelobt  sein  vnd  thet  iren  seckel  vff,  vnd  warff  hübsch  kleine 
ring  mit  kostlichen  steinen  herusz  vnd  andere  guldinen  spangen, 
nach  dem  heidischen  sitten.  Da  sie  es  als  gezögt  het  da  wolt  sie 
Comeliam  damit  reitzcn,  das  sie  ire  kleinet  auch  solt  zögen.  Da 
verzoch  sie  ir  red  bisz  ire  sün  vnd  döchter  vsz  der  schul  kamen, 
vnd  da  sie  kamen,  da  stalt  sie  sie  für  sich  in  einer  Ordnung,  vnd 
waren  ir  etwan  .x.  oder  .xii.  vnd  was  ie  eins  lenger  vnd  elter  dan 
das  ander,  vnd  waren  zu  der  zeit  klein,  es  sein  aber  grose  lüt  da- 
rusz  worden,  vnd  sprach  zu  ir,  das  sein  meine  kleinetter  die  mir 
mein  man  geben  hat.  Also  sollen  die  mütem  in  iren  kinden  er- 
suchen,  sie  auch  leren  sit  vnd  zucht,  das  sie  erhaben  werden,  aber, 
sie  glorieren  in  ringen,  pator  noster,  agnus  dei.  Es  müst  ein  fraw: 
wol  fünfftzig  elen  düchs  haben  zu  einem  mantel,  ee  sie  das  korallen 
pater  noster  verdeckt,  es  müsz  ewiglich  herfür  hangen,  man  mün 
es  sehen,  vnd  haben  agnus  dei  daran  hangen,  darin  sein  kleine 
s^ieglin,  da  lägen  sie  in  wan  sie  betten,  das  sie  sehen  das  sie  das 
maul  nit  zu  weit  vff  thüen,  vnd  lachen  etwan  daruor  vnd  lügen  une 
es  inen  an  stand.  Vnd  haben  büchlin  darusz  sie  betten,  die  hat. 
man  inen  geschriben,  vnd  gedencken  etwan  me  an  den  Schreiber 
dan  an  got.  Vnd  die  geistlichen  vetter  suchen  etwan  den  beginen, 
den  nunnen  vnd  den  iungen  witwen  die  rosenkrenz  an  den  armen 
oder  in  dem  büsen,  entgalgen  spiegel. 


Von   schimpff  das   .cxlii. 

IS  WAS  GAR  EIN  IRRIG  WEIB,  VND  WAS  IR  MAH- 
sie  hiesz,  so  thet  sie  das  widerspil.  Er  gedacht  ein  simi^ 
das  er  ir  ab  kem,  vnd  in  einem  garten  het  er  ein  mal  zu  gericht. 
vnd  gest  geladen,  vnd  lieff  ein  grosz  wasser  an  dem  garten  anhin. 
Da  het  er  den  tisch  nit  fast  weit  von  dem  selben  wasser  bereit,  vnd 
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Len  st&l  dartiff  sie  sitzen  solt,  also  gesielt  das  sie  dem  wasser  den 
ucken  kert.    Da  man  nun  in  dem  besten  essen  was,  da  sprach  der 
nan  zu  der  frawen,  hanszfraw  ruck  basz  zu  dem  tisch.    Sie  sprach 
aich,  vnd  rackt  hindersich  mit  dem  sesseL    Je  me  der  man  sprach, 
-ack  herzfk,  ie  me  die  fraw  binder  sich  ruckt,  bis  das  sie  in  das 
Krasser  fiel,  vnd  ertranck.    Die  lüt  kamen  mit  redien  vnd  hacken 
md  suchten  sie  das  wasser  ab.   Der  man  kam  auch  dar  vnd  sprach, 
^as  suchen  ir  sie  das  wasser  ab,  suchen  sie  das  wasser  vff,  in  irem 
eben  ist  sie  irrig  ynd  widersinnig  gewesen,  so  ist  sie  freilich  nach 
rem  dot  auch  irrig,  so  ander  lüt  das  wasser  ab  fliessen,  so  flüszt 
de  das  wasser  hinuff.   Also  sein  etlich  frawen,  die^  verkert  adelheid,  /.  JCJu^, 
IjBnen  niemans  recht  kan  thün,  weder  das  gesind  noch  der  man.  S^*^^^^ 
in  dem  winter  kumt  es  etwan,  das  seine  guten  gesellen,  seine  zünfft-  ^^^?^ 
»rClder  bei  einander  sein.    So  spricht  der  man,  hanszfraw  ich  solt 
linnacht  bei  den  gesellen  sein,  sie  haben  mich  geladen.    So  spricht 
Um  die  fraw,  gang  nur  anhin  ich  weisz  doch  wol  das  da  nit  gern 
»ei  mir  bist.    So  spricht  dan  der  man,  so  wil  ich  doch  wol  da  blei- 
ben.   Vnd  wan  man  dan  ob  dem  tisch  sitzt  vnd  isset,  vnd  der  man 
Ott  gleich  guter  ding  ist  wie  sie  meint  so  spricht  sie,  es  wer  eben 
Ib  gftt  du  werst  vff  der  stnben,   du  gedenckst  ^  doch  stetz  daran. 
I^bt  es  sich  dan  das  er  den  gantzen  tag  gewerckt  hat,   vnd  vfü 
hit  den   gesellen  ein  schlafftrunck  thün,   vnd  gat  etwan  heimlich 
Ibweg,  Tnd  thüt  die  thür  hübschlich  vff  vnd  zu.    So  spricht  dan 
fee  jEraw,  losz  vnser  man  gat  diebisch  hinweg,  er  wil  aber  an  den 
UgeiL    Gat  er  dan  offenlich  hinweg,  vnd  schlecht  die  thür  dapffer 
k,  das  die  fenster  klinglen,  so  spricht  sie,  losz  vrie  schlecht  er  die 
jkDr  zft,  er  hat  aber  grollen  in  den  kopff  stecken,  vnd  vrie  er  thüt, 
I  ist  es  nit  nit  recht. 
\ 
t  Vonschimpffdas  .cxliii. 

ES  WAREN  ZWEN  NACHBUREN  IN  EINEM  DORFF, 
vnd  deren  zwei  weiber  waren  einander  feint,  vnd  was 
einander  züleid  kunten  thün,   das  thetten  sie,  es  waren  zwo 
16  frawen,  aber  bösz  vnd  zanckecht,  sie  beten  ire  gärten  hinder 
hüsem,   vnd  was  wüsts  die  eine  macht  in  irem  husz,  als  wan 
das  hasz  fegt,  den  warff  sie  der  andern  in  iren  garten,  so  kam 
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dan  die  ander  fraw,  vnd  warf  es  mit  den  henden  wider  in  iren 
garten,  das  triben  sie  ein  lange  zeit.  Die  ein  fraw  gedacht  wie  sie 
der  andern  frawen  ein  boszheit  thet.  Yff  ein  zeit  het  sie  ein  kleine 
dteinlin  heisz  gemadit,  vnd  thet  sie  in  ein  zuber  mit  heisser  eschen, 
vnd  da  die  ander  fraw  in  irem  garten  was,  da  kam  die  fraw  mit 
den  heissen  steinen,  vnd  schüt  sie  ir  vber  den  zäun  in  iren  garten. 
Da  die  fraw  das  bort,  da  lieff  sie  bald  herzu  mit  den  blossen  hen- 
den, wie  sie  vor  offt  het  gethon,  da  verbrent  sie  ire  hend  in  der 
heissen  eschen  vnd  an  den  heissen  steinen,  da  spüwet  sie  an  die 
ünger  vnd  bliesz  daran,  vnd  sprach  pfach,  pfndi,  als  eins  thüt  wan 
es  sich  brent,  darnach  schütteten  sie  einander  nichtz  me  in  die 
gärten.  Es  spricht  Franciscus  petrarcha,  das  aller  neid  nur  zwischen 
den  nachbaren  ist,  vnd  die  weit  von  einander  sein,  die  neiden  ein- 
ander nit.  Das  sichstu  wol  in  den  künigen.  Der  künig  von  Frank- 
reich hasset  nit  ein  künig  in  Siria,  er  thüt  im  kein  schaden,  aber 
einer  der  neben  im  ist,  als  der  von  Hispania,  von  Engelant,  vnd 
die  seine  nachburen  sein,  die  hasset  er,' vnd  verdrüszt  in  das  er  nit 
der  aller  möchtigst  fürst  ist.  Die  fürstcn  füren  einander  vnder  den 
armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeint,  einer  mag  des  andern  reidi- 
tumb  nit  erleiden.  Darumb  fürsten  blüt  geh  bösz  würst,  es  wil  nit 
bei  einander  bleiben.  Deszgleichen  ist  einer  in  einem  rat  dem  man 
zu  dem  künig  oder  kaiser  schickt,  oder  snnst  zu  tagen,  vnd  einer 
vffwüscht,  der  geschickter  ist  dan  er,  vnd  man  laset  in  rüwen,  so 
neid  er  den  selben,  er  ist  nahe  bei  im,  wer  er  in  einer  andern 
stat,  so  neidet  er  in  nit.  Also  in  vnsz  geistlichen  ist  es  anch  alzo, 
wer  ein  guter  predicant  .xl.  meilen  von  mir,  so  haszt  ich  in  nit, 
wan  aber  einer  neben  mir  stund,  in  einer  stat,  der  mir  für  das 
liecht  stund  vnd  mir  schaden  thet  an  meinen  eren,  dem  wer  idi 
neidig. 

Also  auch  vnder  den  frawen,  wan  ein  hübsche  fraw  ist  in  einer 
gassen,  die  man  gern  sieht,  als  es  ein  lüstig  ding  ist  zusehen  eine 
hübsche  fraw  vnd  ein  hübschen  offen  in  einer  stuben.  Dammb,  wan 
ein  heschlich  fraw  in  einem  hnsz  ist,  da  sol  ein  hübscher  offen  in 
sein.  Ynd  wan  frembde  lüt  in  das  hnsz  kumen,  vnd  sehen  das  vn- 
geschaffen  weih,  vnd  so  kert  man  sich  gleich  vmb  zu  dem  offen, 
vnd  spricht.  Das  ist  bei  meinem  eid  ein  hübscher  offen.  Vnd  ist 
ein  hübsche  fraw  zu  Köln,  vnd  ein:,  hübsche  zu  Straszburg,  so  neiden 
sie  einander  nit,  wan  sie  aber  neben  ir  ist,  vnd  man  sie  lobt  vber 
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s,   80  ist  sie  ir  feint.    Daramb  sol  nian  mit  den  nachbanren  firid 
iben,  im  selber  gewalt  an  thün  vnd  inen  vbersehen  die  im  leitz 

Wer  da  w51  wissen  wer  er  sei. 

Der  erzöm  seiner  nacbbnren  zwen  oder  drei. 


E^ 


Von   schimpff  das  .cxliüi. 

IS  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  FRAW,  DIE  SICH  FAST 
fründtlich  erzögt  gegen  iren  man  wie  lieb  sie  in  het, 
Dd  sagt  es  im  alle  mal,  vnd  wolt  gern  vor  im  sterben  wan  er  ster- 
en  solt,  sie  möcht  doeb  seinen  dot  nit  erleiden.  Der  man  gedacbt 
Qu  weitest  du  doch  gern  wissen,  wan  du  dot  werest,  wie  sie  sich 
:>ch  stellen  wolt.  Vnd  yff  ein  mal  het  sie  ein  grose  wesch  allein 
«2  geweschen,  vnd  verzohe  sich  bisz  das  es  zehene  schlug,  vnd  het 
Hdi  nichtz  gessen.  Vnd  da  er  sie  sähe  kumen,  da  legt  er  sich  in 
e  Stuben  an  den  rücken,  vnd  streckt  die  hend  von  im,  als  ob  er 
>t  wer  vnd  hielt  den  athem  an  sich.  Da  die  fraw  kam,  da  er- 
hrack  sie,  vnd  ret  mit  im,  aber  er  wolt  ir  kein  antwurt  geben, 
)  leget  im  die  hend  vff  das  hertz,  aber  sie  fielen  wider  herab,  als 
>  sie  geragt  weren,  sie  meint  er  wer  gelingen  gestorben.  Die 
Mre  gedacht  in  ir  selber,  wie  wiltu  im  thün  soltu  ein  geschrei 
ftdien,  so  bist  du  noch  nasz,  vnd  hast  noch  nit  zh  morgen  gessen 
I  wilt  dich  vor  trucken  an  legen  vnd  zu  morgen  essen.  Die  fraw 
gt  sidi  tmcken  an,  vnd  buch  ir  ein  pfan  mit  eyer,  die  asz  sie 
^  vnd  ein  stück  gesaltzen  fleisch  was  an  dem  abent.vber  bliben, 
18  asz  sie  auch.  Vnd  da  die  fraw  nun  gessen  het,  da  geriet  sie 
idi  zu  dürsten,  vnd  nimpt  ein  halb  mesig  kentlin,  vnd  lieff  mit  in 
hk  keller  vnd  holt  zütrincken,  vnd  ee  es  vol  was,  da  klopfft  man 
Igestimlich  an  der  huszthür,  das  sie  nit  zeit  het  ziätrincken,  vnd 
MF  sdmel  vsz  dem  keller,  vnd  stalt  das  kentlin  mit  dem  wein  vff 
Steg,  vnd  thet  die  thür  vff,  da  was  ir  nachbürin  da  vnd  sprach. 

bedttt  es,  das  ir  das  husz  also  beschliessen .  ich  forcht  euch 
etwas.   Da  fieng  die  fraw  an  zu  weinen  vnd  sprach  ir  meister 

gelingen  gestorben.  Andere  nachbanren  lieffen  auch  herzu,  vnd 
ien  ir  wol  .xx.  vnd  stünden  also  aJ  vmb  den  doten  man,  vnd 

iederman  sein  pfenigwert  darzü.    Die  gut  fraw  sprach,  o  lieber 

wie  ist  es  mir  so  vbel  gangen  was  sol  ich  nun  anfahen,  vnd 
ire  bend.    Der  man  gedacht,  des  schimpffs  ist  gnüg,  vivd  mVvX, 
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sich  yff  ynd  sprach.  Fraw  da  hast  zft  morgen  gessen,  so  ist  dir 
nichtz  nöters  dan  zütrincken,  du  hast  on  das  das  halbmesig  kellin 
vff  der  kellerstegen  lassen  ston.  Also  was  der  aller  leid,  die  ymb 
in  stünden,  in  fröd  verwandlet,  vnd  was  der  man  gewar  worden, 
wie  sich  die  fraw  gehalten  het.  Also  sein  deren  mer  die  gern  wei- 
ten wissen,  was  ire  frawen  an  weiten  fahen  nach  irem  dot.  Spricht 
Franciscns  petrarcha,  sie  wttrt  rüwig  sein  vnd  kUsch  bleiben,  oder 
würt  ein  anderen  man  nemen,  den  lasz  darnach  sorgen,  was  sie 
thün  werd,  wan  sie  dir  trüw  ist,  dieweil  sie  lebt,  so  hat  sie  das 
ampt  einer  frnmen  frawen  erfült.  Meinstn  das  sie  deiner  kalten 
eschen  (Gelido  cineri.)  als  Yergilins  spricht,  solt  trüw  bleiben.  Es 
sein  vil  erenfrawen,  die  ander  man  nemen  in  irem  gemttt,  dieweil 
ire  man  noch  leben.  Ja  gedencken  sie,  stürben  ire  man,  wa  wol- 
testu  ein  hübschen,  tngenthaffteren,  reichem  man  vberkumen  dan 
den,  vnd  schat  inen  an  iren  eren  nichtz,  wan  man  spricht,  ge- 
dencken ist  zol  fry,  es  kan  kein  man  seiner  frawen  gedencken 
weren,  wiewol  es  einer  thet. 

Von   schimpff  das  .cxlv.  ; 

WIR  LESEN  VON  EINEM  MAN  DER  VERBOT  SEINEU 
frawen  das  sie  nichtz  solt  gedencken.   Es  fügt  sidi  tf 
ein  zeit,  das  sie  in  seinem  abwesen  ein  hün  briet,  das  asz  sie  allehi,' 
ynd  mit  forteil  liesz  sie  die  hüner  beinlin  vff  dem  tisch  ligen.    Dl- 
der  man  kam,  da  sähe  er  sie  an  vnd  sprach.    Fraw  da  möchtest' 
mir  doch  etwas  von  dem  hün  behalten  haben.    Die  fraw  sprach  dn 
hast  mir  doch  dencken  verbotten,  darnmb  so  dorfft  ich  nit  an  dick 
gedencken,  also  liesz  er  das  verbot  ab.    Es  sein  vil  man  die  gern^ 
weiten  wissen,  was  ire  weiber  würden  thün  nach  irem  dot,  vnd  sie- 
wissen nit  was  sie  thün  dieweil  sie  noch  leben,  vnd  bei  inen  in  dem 
hnsz  sein.    Sie  erzögen  einander  grose  liebe  die  weil  sie  nodi  bd' 
einander  sein,  vnd  ist  aber  bald  vsz  nach  irem  dot,  ee  eins  recht' 
kalt  würt,  so  haben  sie  ein  andern  man  oder  ein  andere  frawen. 


Von   ernst   das   .cxlvi. 

IS  WAS  EIN  RITTER  DER  ERZÖGT  SEINER  HÜSZ- 
frawen  grose  liebe,  mit  werten  vnd  mit  wercken.    Es 
fügt  sich  das  die  fraw  starb.    Vnd  bald  darnach  nam  der  ritter  ehi 
ßnder  {rawen,  vnd  die  erst  nacVil  da  ^t  bei  ir  lag^  da  bort  er  etwtl 
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on,  das  zoch  im  die  decke  ab.  Der  ritter  erschrack  fast  vbel  yn\ 
Bgnet  sich,  vnd  sprach,  was  bistu.  Der  geist  sprach,  ich  bin  deiD\ 
nrige  &aw,  vnd  bin  kamen  dich  züstraffen,  das  dn  meiner  liebe  so 
lald  vergessen  hast,  vnd  ein  andere  genommen,  mein  yatter  der 
lodi  lebt,  der  mtisz  dich  dnrchechten  vnd  mit  dir  kriegen,  so  wil 
fii  dich  zünacht  betrieben  vnd  vexieren,  das  dir  die  nüwe  fraw  nit 
id  zülieb  werden,  das  geschach.  Also  thüt  vnsz  got  der  her  auch, 
|r  wil  allein  von  vnsz  lieb  gehebt  sein,  wan  wir  nun  nüwe  liebe 
(Kfaen  in  der  bülschaft  oder  in  andern  dingen,  so  verbittert  er  es 
pB,  das  wir  tag  vnd  nacht  kein  rftw  haben,  mit  pestilentzen,  thüre, 
jpnüt,  vnd  zu  nacht  tranmpt  vnsz  widerwertigs. 

Von   ernst  das   .cxlvii. 
l       TT^S  WAS  EIN  MAN  DER  HET  SEIN  FRAWEN  FAST 


E^ 


lieb  vnd  also  lieb,  das  er  sie  sein  fröd  nant,  wan  er  vsz 

rat  kam,  oder  wa  er  her  kam,  so  sprach  er  nit  anders,  dan 

ist  mein  fröd.    Es  fügt  sich  vff  ein  zeit,  da  der  man  hinweg  für 

'zeit  lang,  die  fraw  gewan  ein  andern  man  auch  lieb.    Des  mans 

len  schriben  im,  wie  sein  fraw  husz  hielt,  wan  man  merckt 

ding  gar  bald  ab.    Es  ist  ein  Sprichwort,  es  bleibt  kein  bül- 

vber  ein  fierteil  iar  verschwigen,  eintweders  die  kellerin  oder 

^JQO(Mraw  müsz  es  wiszen.    Es  ist  vmb  ein  mantel  züthün,  wan 

schon  den  mantel  gibst,  so  schweigt  sie  dannoch  nit,   dan  so 

lein  ist.    Da  nun  der  man  wider  kam,   da  lieff  im  die  fraw 

l^en   mit  vffgethonen  armen,  vnd  hiesz  in  wilkamen  sein,  vnd 

in   vmbfahen  vnd  halsen,  etc.    Der  man  wolt  nit  vmbfangen 

vnd  stiesz  sie  mit  der  faust  von  im,  vnd  thet  frömd  ab  ir,  vnd 

Fraw  wer  sein  ir.    Die  fraw  sprach  kennen  ir  mich  nit. 

iman   sprach  nein.    Die  fraw  sprach  ich  bin  euwer  fröd.    Der 

sprach,   die  weil  ir  mein  fröd  waren,  da  kant  ich  euch  wol, 

so  ir  eins  andern  fröd  sein  worden,  so  ken  ich  euch  nit  me. 

exempel  gibt  ein  erklerung  der  wort  des  heiligen  Euangeliunis 

^■innckfraw  Nejcio,  wasMch  ken  euwer  nit',  got  kent  ein  men- 

L  wol,  spricht  Nicolaus  de  Lira^in  zwen  weg.  (Est  noticia  congni- 

et  approbationis.)    Got  kent  ein  menschen  künstlich^  günstlich, 

cent  alle  menschen  künstlich^ nach  kunst,  wer_.wir  sein,  wie /:>V" 

aln  aber^  nit  günstlich,  das  er  im  in^angenem  lasz  sein,  sein       ' 

vnd  sein  lassen^  ist  approbationis*    Also  diser  kauffman  kant 
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sein  frawen  wol  künstlich  aber  nit  günstlich,  er  bei  kein  wolgefiülen 
an  irem  empfahen. 

Von   ernst   das  .cxlvüi. 

FRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT  VON  EINEM, 
der  gieng  vff  ein  mal  spacieren  in  seinem  garten,  daryi 
het  er  ein  brannen  der  wallet  yff.  Da  sasz  er  ynd  sein  hoszfrsf 
vnd  andere  also  by  dem  brunnen,  ynd  wolten  zeren,  da  kam  dm 
man  an  ieglicbe  band  ein  schlang,  an  die  band  ein  menlin,  ynda 
die  ander  band  ein  weiblin,  vnd  bliben  im  daran  hangen,  da  o^ 
schrack  der  man  vbel.  Vnd  da  was  ein  warsager  auch  in  dem  sek 
ben  garten,  den  bat  der  man  er  solt  im  sagen,  was  die  zwo  sdüaiH 
gen  bedüten,  wan  sie  vil  vff  semliche  ding  hielten.  Da  sprach  dar 
warsager  es  bedüt  so  vil,  schlechstn  das  weiblin  zu  dem  ersten  d 
dot,  so  würt  dein  franw  vor  dir  sterben,  schlechstn  das  menlin 
zu  dot,  so  würstu  vor  deiner  frawen  sterben.  Der  gut  man  het 
fraw  also  lieb,  das  er  vor  ir  sterben  wolt,  vnd  schlag  das  menlic 
zu  dot,  vnd  sprach.  Ich  bin  alt,  ich  stürb  on  das  hüt  oder  moigel 
so  ist  mein  fraw  noch  innck,  sie  mag  noch  wol  mer  kinder  madiel 
daaon  noch  vil  gütz  dem  gemeinen  nutz  gescheheti  mag.  Also  starl 
er  ee  achttag  verschinen.  Sant  Panlns  spricht  ir  man  haben  lid 
euwere  frawen,  als  Cristus  die  heilig  kirch  lieb  hat  gehabt,  fftr  dil 
er  gestorben. 

Von   ernst   das   .cxlix. 

IN  ENGELLANT  WAR  DA  EINER  IN  DER  REISZ  Gl 
fangen  vnd  da  man  im  den  kopff  ab  wolt  schlagen,  i 
sprach  er,  ich  hab  den  dot  nienen  mit  verschnld,  dan  das  ich 
fraw  nie  lieb  hab  gehabt. 


Von  den  zanberem. 
Von  schimpff  das  .d. 
IS  FÜREN  VFF  EIN  MAL  VIL  KAÜFLÜT  MIT  EH 
ander.  Vnd  des  einen  kauffinans  fraw  het  einem  alüBi 
weih  ein  guldin  geben,  sie  solt  sie  leren  das  ir  man  ir  auch 
müst  gon,  vnd  sprach  sie  het  gehört,  wie  man  es  den  mannen 
künt  thün,  das  sie  den  frawen  nach  müsten  lanffen.  Das  alt 
lert  sie  es.    Vff  ein  mal  satzt  die  gut  fraw  an  den  man,  er  soH 
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T  Yon  den  angbragen  geben,  vnd  da  sie  in  lang  het  daromb  ge- 
stten,  da  sprach  der  man  ia,  bisz  Samstag  gang  ich  on  das  zu  dem 
iherer,  so  wil  ich  es  empfaben,  vnd  wil  es  dir  bringen.  Nun  trüg 
lan  zu  der  selbigen  zeit  lang  geharte  teschen,  als  die  köcber  sein, 
a  schneid  er  das  bar  ab,  vnd  that  es  in  ein  papeierlin,  vnd  bracht 
s  der  Irawen.  Die  kaaflüt  ritten  hinweg,  vnd  da  sie  zünacht  an 
lie  herberg  kamen,  da  henckt  er  die  tesch  an  die  wand,  vnd  sasz 
rbertiscb.  Die  fraw  macht  ir  gefert  daheim  mit  dem  bar,  die  tesch 
ieng  an  der  wand  an  zu  dantzen,  die  andern  kaafleat  sprach,  sihe 
ivie  tbüt  dein  desch,  vber  ein  weil  thet  sie  noch  vil  letzer,  vnd  zu 
dem  dritten  sprang  sie  von  der  wand.  Der  kauffman  sprach,  thün 
die  thür  vff,  sie  wii  villeicht  widerumb  heim.  Die  tesch  walet  sich 
ymb  eins  vber  das  ander,  bisz  sie  widerumb  heim  kam,  vnd  da  sie 
sft  der  haaszthür  kam,  da  rumplet  sie  an  der  thür.  Vnd  da  es  die 
fraw  bort,  da  lieff  sie  bald  zu  der  thür,  vnd  meint  ir  man  wer  da, 
80  wer  es  sein  desche,  da  sähe  sie  wol  das  sie  betrogen  was.  Vnd 
da  es  nun  tag  ward,  da  reit  der  kauf^an  widerumb  heim,  vnd 
se)ilüg  die  arm  fraw  fast  vbel,  das  sie  wol  gewar  ward,  das  ir  man 
^dermnb  kummen  was. 


E^ 


Von   schimpff  das    .cli. 

IS  GDENGE  VF  EIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  AN  EINEM 

morgen  frü  zu  der  kirchen,  da  begegnet  ir  ein  priester, 

da  macht  sie  wol  sechs  oder  acht  crütz  für  sich.   Der  priester  sprach 

s&  dem  weih,   warumb  segnen  ir  euch  also  vor  mir,  ich  bin  doch 

Bit  der  tüffel.    Die  fraw  sprach,  es  hat  mir  nie  gefeit,  wan  mir  ein 

priester  bekam  an  eim  morgen  frü,  das  mir  nit  den  selben  tag  et- 

.  was  widerwertigs  zuhanden  ist  gangen.   Der  priester  sprach,  es  müsz 

euch  hüt  auch  nit  feien,  vnd  nam  sie  bei  dem  kopff,  vnd  warf  sie 

E  in  das  kat,  ynd  trat  sie  mit  den  füssen,   vnd  sprach,  hab  dir  das 

kbisz  dir  me  würt,  vnd  dir  geschehe  nach  deinem  glauben. 


Von   schimpff  das   .dii. 

S  FÜR  VF  EIN  MAL  EIN  BAUER  IN  DAS  HOLTZ 
mit  einem  karren,  vnd  sasz  der  knecht  vff  dem  pferd, 
md  sasz  dermeister  hinder  dein  pferd  vff  dem  bäumen.  Der  knecht 
'9iach,  meister  sehen  da  laufft  vnsz  ein  hasz  vber  den  weg.  Der 
fteister  sähe  in  audi  vnd  sprach,  ker  wider  heim,  es  ist  gar  vnglück- 
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lieb,  wan  ein  hasz  vber  den  weg  laafft,  wir  wollen  hüt  etwas  : 
thün.  Der  knecht  für  widemmb  heim  vnd  morgens  fftren  sie 
amb  hinasz  vnd  da  sie  schier  zft  dem  wald  kamen,  da  sprac 
knecht,  meister  es  ist  ein  wolff  für  vnsz  gelauffen.  Der  n 
sprach,  er  het  in  wol  gesehen,  es  wer  ytel  glück,  vnd  fftren  i 
wald,  vnd  spanten  das  pferd  vff  die  weid,  vnd  giengen  sie  i 
wald  vnd  machten  holtz.  Ynd  da  sie  das  holtz  gemachten,  da 
der  knecht  vnd  wolt  das  pferd  vnd  den  karren  holen,  das  sie 
vnd  heim  füren.  Da  sähe  der  knecht  wie  der  wolff  das  pfei 
geholt,  vnd  frasz  es.  Der  knecht  rüfft  dem  meister  vnd  s 
Meister  das  glück  steckt  in  dem  pferd.  Der  meister  sprach  zi 
knecht,  was  sagestu.  Der  knecht  sprach  zu  dem  meister  das 
steckt  in  dem  pferd.  Der  meister  verstund  es  nit,  vnd  da  er 
kam  da  sah  er  das  der  wolff  in  dem  pferd  Stack  vnd  frasz  es. 
geschähe  auch  nach  seinem  bösen  glauben,  der  hasz  het  h 
pferd  nit  fressen. 


T 


Von   schimpff  das   .diu. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  ERFARNER  SCHÜOLER 

etwan  mit  den  fischgernlinen  gangen  seind)  ein 
scheisser  in  ein  hüsz,   da  was  ein  fraw  in  deren  thetten  die 
we.    Er  sprach  zu  der  selben  frawen,  wolt  sie  im  ein  goldin 
so  wolt  er  ir  ein  brieflin  an  den  hals  hencken  das  ir  kein  a 
we  thet,  so  lang  vnd  sie  es  an  dem  hals  trüg,  sie  solt  es  au( 
mans  zögen.    Die  fraw  was  fro,  vnd  gab  im  den  gnldin.    Der 
1er  gab  ir  das  brieflin  yngenegt,  vnd  hieng  es  ir  an  den  hal 
frauw  trüg  es  wol  drü  oder  fier  iar  an  dem  halsz.    Vnd  da 
ein  mal  beichtet,  da  fragt  sie  der  priester,  ob  sie  kein  aber 
het.    Sie  sprach  ir  wer  ein  brieflin  geben,  wie  sie  so  heilige 
an  dem  hals  trüg  für  das  augenwe.    Der  priester  wolt  sie  i 
richten,  sie  lisz  in  dan  den  brieff  lesen.    Als  er  es  lasz,   dt 
er.    Da  sprach  die  fraw  wes  er  lacht.    Der  priester  lasz  es  e 
es  auch  verstund.    Da  stund  es  also.    Der  hencker   stech  c 
äugen  vsz,  vnd  der  tüffel  scheisz  dir  in  die  lücken.     Die  frai 
es  nit  glauben,  das  also  in  dem  brieflin  geschriben  stund,  vn 
es  vnd  trüg  es  zu  dreien  oder  zu  fleren,  da  müst  es  die  fran 
glauben,  vnd  da  zerreisz  sie  das  brieflin,   da  flengen  ir  die 
widerumb  an  we  züthün,   der  tüffel  kan  wol  siechtagen  mad 
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m  ein  zeit  lang.   Lisz  doctor  Eeiserspergs  Omeisz  darin  findestu 
cht. 

Von  dem  glauben. 

Vonernstdas   .diüi. 

VP  EIN  MAL  KAM  EIN  CRISTEN  VND  EIN  lüD 
ztisamen  wie  sich  die  red  begab,  das  der  ind  sprach, 
möcht  wol  vil  glauben  das  ir  cristen  in  euwerm  glauben  haben, 
genumen,  das  ir  glauben  das  got  der  her  in  Maria  sei  gewesen, 
kan  ich  nit  glauben.  Da  sprach  der  crist  warumb,  es  ist  leicht 
glauben,  glaubestu  nit,  das  got  an  allen  orten  ist.  Der  lud 
ich  ia  ich  glaub  es.  Der  cristen  sprach,  ist  got  in  dem  stein. 
'  iud  sprach  ia.  Der  cristen  sprach  ist  got  in  der  katlachen.  Da 
idi  der  iud  ia.  Da  sprach  der  cristen,  verflucht  seiestu,  glau- 
tu  das  got  in  der  katlachen  sei,  vnd  nit  in  der  reinen  iunck- 
ren  Maria,  vnd  nam  in  bei  dem  hals  vnd  warff  in  in  die  katla- 
a  vnd  sprach,  gang  vnd  such  got  in  der  katlachen. 

Von   schimpff  das   .clv. 

VF  EIN  MAL  WAS  EINEM  BÜREN  EIN  KIND  WOR- 
den,  das  müst  man  notteiffen,  das  teifft  er  selber.   Wan 
t.  ein  man  da  ist,  so  sol  es  kein  ft-aw  teiffen,  wan  ein  geweichter 
kt  oder  ein  priester  so  sol  es  der  selb  teüffen.    Doch  so  sol 
kr  nit  sein  eigen  Mnd  teuffen.    Da  es  nun  getauft  ward,  da 
m  es.    Der  buer  thet  es  in  ein  schindellad,  vnd  bracht  es  dem 
Iter,   vnd  sprach  zu  seinem  sun,  nim  das  kalb  in  dem  stal  an 
n  seil ,  vnd  bring  es  hernach.    Da  der  buer  mit  dem  kind  zu 
priester  kam,  da  bat  er  in  er  solt  das  kind  in  das  geweicht 
Iben,  er  het  es  getaufft.    Der  priester  sprach  wie  sprachstu  da 
f  tauftest,  ich  wil  es  wissen.    Der  buer  sprach  also  sprach  ich. 
bnff  dich  in  dem  namen  des  vatters  vnd  des  heiligen  geists 
,    Der  priester  sprach,  wa  bleibt  der  sun.    Der  buer  sprach, 
kan   kompt  hernach  vnd  bringt  ein  kalb,   das  wil  ich  euch 
elceii,  das  ir  es  mir  in  dem  kirchoff  vergraben.    Der  priester 
las  kalb,  das  kind  was  im  wol  getaufft,  vnd  liesz  es  vergraben. 

Von  schimpff  das   .elvi. 

,rxTF  ^EIN  MAL  REIT  EIN  BISCHOFF  VBERFELD  MIT 
^/     .XX.  pferden,  da  er  also  vber  das  feld  reit,  so  sieht 


E^ 
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er  ein  sawhirten,  der  lent  sich  vff  den  stecken,  vnd  hüt  der  saw 
Der  bischoff  sprach  zu  dem  hirten,  vnd  müsz  mit  im  dispatiereo 
Der  bischoff  reit  zu  dem  sawhirten  vnd  grflszt  in  vnd  sprach  zu  m 
Bistu  auch 'ein  cristen.  Der  hirt  sprach  ia,  solt  ich  nit  cristen  sein. 
Der  bischoff  sprach,  glanbestu  auch  in  die  dreiüaltikeit  in  den  yatter, 
snn  vnd  den  heiligen  geist.  Der  hirt  sprach,  ich  glaub  wd  in  daj 
vatter  vnd  in  den  sun,  wan  die  saw  sein  ir,  aber  in  den  heilig« 
geist  glaub  ich  nit,  es  ist  keiner  in  vnseren  dorff  der  der  heu 
geist  heiszt.    Der  bischoff  lacht  vnd  sprach,  du  hast  wol  geantwui 

Von  der  hoffiart. 
Von  ernst  das  .dvii. 
^S  WAS  Em  KEISER  DER  HIESZ  CONSTANCIÜS  E| 
kleines  menlin  von  person,  da  er  zu  Rom  solt  yn  rdU 
wie  dan  ein  keiser  solt.  Da  er  nun  ynreit,  da  empfiengen  in 
Römer  mit  einer  hoflichen  red,  wie  es  dan  billich  was.  Vnd 
nach  dancket  der  Reiser  Constantius  inen  auch  hoflich,  wie  sie 
lüt  weren  vnd  es  wer  keiner  wider  in,  er  wer  würdig  selber  kdi 
zu  sein,  vnd  streich  inen  wol  das  helmlin  durch  das  manl.  Nun 
Rom  also  gebuwen,  wa  man  durch  die  bogen  vnd  gewelb 
phales  reiten  solt,  das  einer  ein  langen  spiesz  vfirecht  het 
darunder  anhin  füren.  Wan  aber  der  keiser  vnder  eim  anhin 
so  duckt  er  den  kopff,  das  sahen  die  römer  vnd  lachten  sein, 
keiser  Constanti.  was  ein  grose  gansz,  wan  er  der  gansz  eigei 
het.  Ein  gansz  wa  sie  zu  dem  schürethor  yngat,  so  duckt  sie 
kopff,  sie  förcht  sie  stosz  oben  an,  vnd  ist  gewonlich  das  kleine 
strack  vffrecht  gon,  die  hofertig  sein.  Es  sein  man  von 
stücken,  tragen  hoch  hüt  vff  den  köpffen,  vnd  hoch  holtzschüdli 
pantoflen,  sein  von  dreien  stücken,  vnden  hültzin  vnd  oben 
Die  frawen  gan  auch  gestrack  vffrecht,  man  legt  den  frawen 
haben  einer  witz  me  dan  ein  gansz,  wan  es  regnet,  so  gon 
das  truckeu,  ich  wil  iuen  noch  ein  weiszheit  geben,  das  sie 
weiszheit  me  haben  dan  ein  gansz.  Ein  gansz  duckt  sich 
zu  dem  schüerthor  yngat.  Aber  die  frawen  gon  alwegen -strack 
vffreqht,  sie  sein  die  weissen  gensz  vff  dem  kopff  weise  scUeii 
wendig  sein  sie  freilich  ein  rechter  w&st,  mancher  man  ist 
■rrl:.i.9  weisz  vff  dem  kopff,  weisz  bar,  graw  har  kirchoff  blumen, 
auch  weisz  in  dem  kopff. 
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Von   schimpff  das   .clviii. 

ES  REIT  VF  EIN  MAL  EIN  BISCHOFF  VBERFELD 
wol  mit  .xl.  pferden,  der  sach  ein  bauren  zu  acker  gon 

liesz  den  pflüg  ston,  vnd  lent  sich  vff  den  stecken,  vnd  sach 
i  rütem  zu.    Der  bischoff  reit  zu  im  vnd  sprach,  lieber  sag  mir 

warheit,  was  hastu  gedacht,  da  du  mich  mit  meinem  züg  sähest 
t«n.  Der  buer  sprach  her  ich  hab  gedacht  ob  sant  Kilian  zu 
rtzburg  auch  sei  also  geritten  mit  .xl.  pferden.  Der  bischoff  der 
ach,  ich  bin  nit  allein  ein  bischoff,  sundern  auch  ein  weltlicher 
3t.  Jetz  sichstu  ein  weltlichen  fürsten,  wiltu  ein  bischoff  sehen,  so 
n  vf  vnser  frawen  tag  gen  Würtzburg,  so  würstu  in  sehen.  Da 
lg  der  buer  an  zülachen.  Der  bischoff  sprach  was  er  lacht.  Der 
T  sprach,  wan  der  fürst  des  tüffels  wtirt  was  thüt  der  bischoff 
zu.    Da  reit  der  bischoff  von  im,  vnd  het  sein  gnüg. 

Von   ernst   das   .dix. 

MAN   WOLT   AUFF    EIN   MAL    EIN   TÜFFEL   VSZ 
einem  besesznen  menschen  treiben.    Der  ttifel  sprach, 
wil  selber  weichen,  das  man  nit  sprechen  kan,  *  man  hab  mich 
triben.    Also  thün  die  kellerin  vnd  die  knecht,  wan  sie  mercken 
man  inen  vrlaub  wil  geben,  so  nemen  sie  es  selber,  das  sie  die 
haben.    Ja  sprechen  sie  ich  wolt  nit  me  an  dem  dienst  bleiben. 

Von   schimpff  das   .clx. 

ES  SPRACH  VF  EIN  MAL  EIN  FRAW  VFF  DEM 
Weinachttag  vnd  sprach  zu  irer  kellerin,  deren  het  sie 
|h  yrlanb  geben.  Kellerin  weistu  was  tags  morgen  ist.  Die  kel- 
b  sprach  es  ist  sant  steffans  tag.  Die  fraw  sprach  nein,  es  ist 
P  tag,  das  die  hüren  wandlen.  Die  kellerin  sprach,  ia  von  einer 
ten  zu  der  andern  hüt  so  bin  ich  bei  euch,  morgen  so  bin  ich 
ieuwer  Schwester. 

Vonschimpffdas   .clxi. 

i    '\'r¥  EIN  MAL  ZANCKT  EINS  PRIESTERS  SUN  (DER 
I        Y     gar  ein  stoltz  vnd  ein  hoffertigs  kind  was)   mit  eins 

f  * 

11 
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bargers  snn.  Nach  langen  bösen  Worten,  die  sie  mit  einander  teil- 
ten. Da  sprach  des  bargers  sun  zu  des  priesters  san,  da  darSest 
dich  nit  erhöhen  vnd  also  hoffertig  sein,  da  bist  noch  dannocfat 
keins  künigs  sun,  wiewol  dein  vatter  ein  krönen  vff  dem  kopff  tregt 


E^ 


Von   schimpff  das  .dxii. 

\S  WAS  EIN  KÜNIG  IN  ENGELLANT,  DER  SPRACH 
zu  seinem  scliaffner,  gang  hin  ynd  kauff  mir  ein  pn 
pantoflen.  Der  schafber  kauft  im  zwo  pantoflen  vnd  bracht  sie  is; 
Der  künig  sprach  was  kosten  sie.  Der  Schaffner  sprach  fier  plif^ 
hart.  Der  künig  sprach,  das  dich  disz  vnd  iens  angang,  sol 
künig  für  ein  solch  schnöd  gelt  pantoflen  tragen,  gang  vnd 
mir  zwen  andre  pantoflen,  vnd  nim  du  die.  Der  Schaffner 
vnd  kaufft  im  eben  also  zwen,  vnd  da  er  sie  bracht,  da  fragt 
künig  was  sie  kosten.  Der  Schaffner  sprach  ein  goldin.  Da  spnc 
der  künig,  die  gehören  vnsz  zu.  Dise  waren  nit  .als  gut  als 
ersten,  nach  dem  schlug  er  kleider  an  wie  er  wolt. 
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Von   schimpff  das  .clxiii. 

S  WAS  EIN  HOFFERTIGER  APT  EIN  STOLTZB 
niünch,  als  man  ir  noch  vil  fint.  Da  was  ein  edehni 
der  dem  gotzhusz  etwas  abziehen  wolt.  Der  apt  kam  zu  dem 
sten  in  dem  land  vnd  klagt  es  im,  wie  der  edelman  seim  gotzim 
das  fast  arm  wer  schaden  thet,  vnd  bat  in  er  solt  mit  im  versdM 
fen,  das  er  im  sein  gotzhusz  bleiben  liesz.  Der  fürst  wolt  den 
demüt  leren,  vnd  im  sein  hoffart  zögen  vnd  sprach.  Her  der 
man  sieht  wol  an  euwern  schuhen,  das  euwer  gotzhusz  arm  ist 
sie  so  eng  sein,  das  ir  nit  ein  par  schuh  vermögen  zükauffen, 
leders  gnüg  an  wer,  das  vch  die  zehen  nit  also  vff  einander  leg« 
Het  man  erst  da  schuh  getragen,  wie  man  es  ietz  tregt,  da 
schuh  kum  die  zehen  decken,  vnd  wan  sie  nit  an  die  hossen  gfk 
weren,  so  möchten  sie  nit  an  den  füsen  bleiben,  vnd  wie  die  xd 
knaben  vnd  andere  leyen  schuh  tragen,  also  wollen  es  ietz 
münch  auch  tragen  vnd  die  pfaffen.  Das  doch  den  priester  vbd 
stot,  wan  einer  in  semlichen  sch&hen  mesz  liszt.  Man  fast  etl 
schuh  getragen  mit  langen  schneblen,  vnd  klopften  mit  wa  man  I 
gieng,  vnd  welcher  die  lengsten  schnebel  het,  der  solt  der  hübsch 
sein,  vnd  Stack  etwan  ein  pfunt  wercks  oder  knder  darin.    Jeti 
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^n  man  sie  nit  knmpff  gnüg  machen,  vnd  me  einem  kalbszmanl      >x) 
^^ich  dan  einem  schuh,   vnd  kan  man  in  den  schuhen  kein  mittel 
^len  als  wol  als  in  andern  dingen. 

Von   schimpff  das   .clxiv. 

VF  EIN  MAL  KAM  EIN  EDELMAN  VON  SEIM 
schlosz  zu  eim  andern  edelman  vff  sein  schlosz  als  zu 
fcim  geseien,  da  bracht  er  im  herfür,  vnd  wolt  von  im  gelobt  wer- 
3n,  sein  kleinetter  vnd  seiner  huszfrawen  ring,  da  waren  edel  ge- 
«in  in,  vnd  was  einer  drü  hundert  guldin  wert,  der  ander  sechs 
ändert  galdin.  Vnd  da  er  lang  gloriert  in  den  steinen.  Da  sprach 
3r  edelman  lieber  was  nutz  bringen  dir  die  stein,  wan  sie  lang  da 
Jen.  Er  sprach  keinen  nutz.  Der  edelman  sprach  bin  ich  vber 
xh,  ich  hab  zwen  edler  stein  die  gewinnen  mir  alle  iar  me  dan 
ü  hundert  guldin.  Vnd  kam  vff  ein  mal  zu  im  die  stein  zu  be- 
ben. Da  f&rt  er  in  in  sein  mül,  vnd  zögt  im  die  mülstein  vnd 
räch,  von  denen  hab  ich  ein  iar  so  vil.  Es  gloriert  mancher  vsz 
m  edlen  gesteinen  wie  kostlich  sie  seien,  sie  sein  eben  als  kostlich 
I  man  sie  achtet,  sie  haben  grose  macht  vnd  krafft,  vnd  wer  in 
ten  vff  ein  aug  truckt,  es  lieff  wasser  herusz.  Es  spricht  Fran- 
pens  petrarcha  das  sie  grose  krafft  haben,  ia  verstaut  die  ledlin 
id  secklin  zfderen,  darjm  die  reichen  lüt  ire  guldin  haben,  in  den 
ikten  die  züleren  wan  mancher  fünff  tausent  guldin  vmb  ein  stein 
M,  er  geb  nit  fünf  tausent  heller  got  vmb  sein  himelreich  armen 
en. 

Von   schimpff  das   .clxv. 

-r-^-T-IR  LESEN  VON  DEM  GROSEN  ALEXANDER,  DA 

r        y  y     er  ein  knab  was,  da  kam  er  auch  vff  ein  matten,  da 

>n  die  iungen  edlen  vnd  burgers  sün  der  herrenbar  vnd  hetten 

iweil  mit  einander.    Da  sprach  Alexander,  ach  weren  das  als 

kinder,  so  het  ich  ein  lust  mit  inen  zu  lauffen.   Das  war  ein 

hoffart,   das  er  nit  mit  denen  lauffen  wolt,  die  minder  waren 

er,  ynd  sich  höher  vnd  zügüt  achtet,  dan  das  er  mit  seins  glei- 

laaffen  wolt,  was  bringt  etwan  me  Verachtung  dan  zu  vil  heim- 

Bein  den  vnderthonen.    Ein  fürst  sitzt  etwan  züspilen  mit  spil- 

II ,  mit  burgern,  ein  ritter  mit  dem  stalknecht,  die  frawen  mit 

^  mannen.    Es  solt  ieglichs  seins  gleichen  suchen. 


w 
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Von   schimpff  das   .clxvi. 

-pi  LESEN  VON  EINEM  RÖMISCHEN  KU] 
Keiser,  der  redt  mit  iederman,  er  was  iec 
mein,  er  redt  mit  den  kinden  vff  der  gassen.  Es  spracl 
vff  ein  mal  zu  im,  her  ir  machen  euch  selber  zu  nichtz,  v 
das  man  euch  veracht,  warum  sein  ir  iederman  also  frün 
künig  sprach  ich  wolt  gern  mit  iederman  sein,  als  ich  w< 
Keiser  mit  mir  wer,  wan  ich  wer  als  sie  sein.  Diser  he 
gute  meinung  oder  villeicht  ein  hoffart  daryn  in  seiner  d 
er  daryn  gelobt  wolt  werden.  Der  weisz  man  ret  von  c 
ein  künig,  ein  oberer,  veracht  nieman,  bisz  vnder  inen 
von  inen. 


E^ 


Von    schimpff  das   .clxvii. 

IS  KUMPT  ETWAN  DAS  ALLEIN  SEIN  S 
ist  ein  hoffiart,  als  wir  lesen  von  einem  der  i 
cianus  dem  Keiser,  der  alle  tag  etliche  stunden  allein  y 
das  man  solt  gedencken,  das  er  etwas  het  zübetrachten  z 
meinen  nutz  der  stat  Rom,  vnd  die  zeit  liesz  er  niem 
Seine  diener  hetten  gerne  gewiszt,  was  er  doch  die  zeit  1 
allein  wer,  vnd  borten  ein  loch  eben  durch  die  büne, 
was  er  thet.  Da  sahen  sie  das  er  ein  spisz  höltzlin  bei 
vnd  sucht  die  fliegen  an  den  wenden  vnd  wa  er  sie  fand 
er  sie  mit  dem  höltzlin  zu  dot.  Das  was  ein  keiserl 
mucken  stechen.  Der  muckenstecher  het  die  ander  durcl 
verbracht  in  dem  cristen  glauben.  Nero  die  erst  Domi( 
ander,  etc.  Es  kam  vff  ein  zeit  einer  vnd  fragt  wa  der  k 
Man  sprach  er  wer  in  seiner  kamern.  Da  fragt  er  ob  er  i 
Man  sprach  ia  er  ist  allein,  es  ist  nit  ein  muck  bei  in 
schmecht  er  den  keiser,  das  er  sie  alle  erstach,  darumb  so 
maus  bei  im. 

Das  ist  auch  ein  hoffart  der  weiber,  das  da  sie  hein 
das  etwan  so  sie  vff  ein  hochzeit  vff  eine  erste  mesz  gel» 
vnd  nit  kumen,  so  ires  gleichen  nit  dar  kumen,  als  sie 
Wan  aber  frawen  dar  kumen  die  reicher  höher  sein  dai 
kernen  sie  gern,  das  sie  sich  berümen  möchten,  das  sie  zu  i 
reichen  vnd  kostlichen  lüten  auch  geladen  weren.  etc. 
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Von   schimpff  das   .clxviii. 

AXJFF  EIN  MAL  KAM  EIN  HOFFERTIGER  GENTI- 
lomen  ein  edelman  von  Florentz  gen  Meyland  in  eines 
;rs  husz,  da  fand  er  ein  ochsenkopff  in  einem  schilt  in  einem 

mit  allen  färben  vnd  gestalt  wie  sein  schilt  vnd  zeichen  was. 
ach,  wer  fürt  den  schilt  hie  in  der  stat,  das  zeichen  wer  sein, 
t  nit  das  es  ein  anderer  fürt.    Da  was  ein  edelman  da,  der 

dem  lotterbetlin,  der  sagt  das  zeichen  wer  sein,  er  wolt  es 
ären,  das  es  im  leid  wer,  er  het  es  von  seinen  eitern  ererbt. 
Florentiner  bot  im  vsz  zükempfen   vmb   das  leben.     Piser 

ich  wil  dein  nit  verzagt  sein.  Der  tag  des  kampfs  vnd  streitz 
gesetzt,  schrancken  vnd  was  darzü  gehört  warden  gemacht. 
•  tag  kam,  da  kam  der  Florentiner  vff  den  plon  mit  seinem 
h  vnd  gewer  vnd  was  eine  grose  weit  da.  Der  Meylander 
i  einer  marderin  damastin  schauben  mit  einem  knecht  on  ge- 
)er  Florentiner  sprach,  verachtestu  mich  das  du  also  schlecht- 
iramest  on  hämisch  vnd  werlos.  Der  Meylander  sprach,  wir 
da  mit  einairder  fechten  vmb  das  leben,  vnd  hat  keiner  dem 

nie  leitz  gethon,  warumb  sollen  wir  kempffen.  Der  Floren- 
igt,  das  du  mir  mein  zeichen  fttrst.    Der  Meylander  sprach, 

dein  zeichen.  Der  Florentiner  sprach,  ein  ochsen  kopff.  Der 
ier  sprach,  das  mein  ist  ein  kü  kopff,  vnd  het  der  ander  ge- 
n  es  wer  ein  kü  kopff,  so  het  der  gesagt  es  wer  ein  ochsen 
also  was  der  krieg  gericht.    Es  wer  aber  wol  hie  zu  leren, 

mensch  leiden  solt  vmb  der  ewigen  eer  willen,  vmb  das 
)en,  da  der  vmb  ein  zeichen  in  dem  schilt  also  fechten  wolt, 
iten  wir  vmb  das  himelreich,  wir  hetten  es  gern  vnuerdient, 

on  arbeit,  nun  würt  vnsz  nichtz  vmb  sunst  geben,  wir  sein 
inem  reisz*  knecht. 

Von   schimpff  das   .clxix. 

-wWEN  MAN  FÜREN  EIN  MAL  MIT  EINANDER  IN 

Wj  die  reisz  vnd  schwüren  zusammen,  vnd  was  einer  gewün,    ^  i^^  • 

i^  er  mit  dem  andern  teilen.   Da  sie  schier  da  hin  kamen,  da 

Ich  der  eine  kranck,  vnd  was  erschrocken,  der  ander  für  für 

I  gieng  im  wol,  vnd  bracht  wol  drü  hundert  guldin  daruon. 

Inder  zu  seinem  gesellen  kam,  da  füren  sie  wider  mit  ein- 


^•n 
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ander  heim.  Der  kranck  man  wartet  als  wan  sein  gesel  das  pft 
mit  im  teilen  wolt.  Er  sprach  vff  ein  zeit  zft  im  vff  dem  feld,  go- 
sei  hista  yngedcnck  des  packs,  so  wir  mit  einander  gemadit  habet, 
du  solt  mit  mir  teilen.  Da  spradi  er,  es  ist  war  gesel,  ich  Idj 
zwei  ding  in  dem  kriej[  gewonnen,  wanden  vnd  gelt,  sol  idi 
das  gelt  mit  dir  teilen,  so  ist  es  hillich  das  ich  die  wanden 
i^j,  mit  dir  tlicil,  vnd'von  leder  mit  dem  schwort.  Da  der  kranck 
das  salie,  da  sprach  er,  gut  geael  hehalt  dein  gelt  vnd  dein 
selber,  icli  wil  niclitz  also  haben.  Also  wir  aach,  nan  spricht 
Augustinas,  wer  nit  wil  leiden  was  die  martires  vnd  die  heilij 
gelitten  haben,  der  mag  nit  zu  ir  fröd  kamen. 


i 


Von  schimpff  das  .dxz. 


T 


-F  EIN  MAL  WARDE  EIN  MAÜLESSEL  GEFRAI 
was  er  von  geschlecht  eins  ticrs  wer.     Der  maiü( 
antwnrt  vnd  sprach,  er  wer  edel,  wan  des  künigs  pferdt  von 
nia  wer  sein  vatter,  vnd  gloriert  stetz  vff  seinen  vatter.    Vnd 
fragt  in  wer  sein  müter  wer,  das  wolt  er  nit  sagen,  wan  es  was 
müUers  essel.   Wan  die  molessel  sein  vnfruchtbar,  sie  sein  zu  hitdj 
verbrent,  als  in  inen  maulessel  kamen,  wan  ein  pfert  mit  eim 
essel  laufft.    Also  sein  vil  die  gloriereri  vsz  irem  adel  von  irem  y[ 
ter,   der  etwan  ein  ritter  ist,  vnd  dy  müter  ein  büiin.    Daram  i 
vil  einer  boffart  treibt  des  vatters  halb,  als  fast  sol  er  sich  dea 
tigen  der  müter  halb.   Also  ist  es  mit  vnsz  allen,  wir  sein  alle  ei 
von  dem  vatter,  wir  sein  alle  von  got,  wir  haben  einen  vatter,  i 
haben  auch   ein  müter  das  erdtreich,  von  deren  wir  kamen,  ifl 
deren  wir  leben,  vnd  in  die  wir  wider  gon,  vnd  die  vnsz  aitf 
widerumb  geberen  würt  an  dem  iüngsten  tag,  zu   dem  leben  QU 
zu  dem  dot,  darumb  bisz  demütig  vnd  veracht  niemans.  . 


E^ 


Von  schimpff  das   .dxxi. 

^S  WAREN  DREI  BRÜDER  KÜNIGS  SÜN,  DA  Wlj 
ieglicher  gern  küuig  gewesen  nach  seins  vatters  dot. 
kamen  al  drei  zu  dem  bild  apollinis  vnd  fragten  es  welcher  regief 
würd  nach  seins  vatters  dot.    Apollo  sprach,  der  zu  dem  ersten 
müter  küsset.    Da  fiel  der  ein  nider  vnd  küsset  das  ertreich  ^ 
aller  müter,  der  selb  ward  auch  künig. 
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Von   schimpff  das   .clxxii. 

STERLA  IN  LATIN  DAS  HEISZ  ICH  EIN  HASEN- 
stosser,  der  het  vff  ein  mal  ein  grosen  hasen  gefangen, 
tewol  in  vbel  hungert,  noch  so  was  er  der  eren  so  geitig,  das  er 
|uig  vnd  vil  foglen  den  hasen  zöget,  vnd  gloriert  darasz,  wie  er  so 
ll  gut  speisz  het  gefangen.  Der  hasz  gefiel  den  falcken  vnd  den 
Wem  föglen  so  wol,  das  sie  den  hasenstosser  den  hasen  namen 
il  frassen  in,  vnd  flügen  mit  hinweg.  Da  sprach  der  hasenstosser. 
ki  Tult  rem  suam  pandere  cnpit  illam  perdere.) 
i  Also  ist  es  auch  geistlich,  welcher  etwas  gütz  thüt,  vnd  wil  von 
er  weit  gelobt  sein  der  beraubt  sich  selbs  des  der  Seligkeit. 

Es  spricht  Gregorius,  der  wil  beraubt  sein,  der  seinen  schätz 
Penlich  tregt.  Die  ire  guten  werck  rümen,  die  thün  gleich  als  ein 
,  wan  sie  ein  ey  gelegt  hat,  so  fangt  sie  au  zu  gaucksen,  vnd 
kt  sich  selber,  vnd  bringt  sich  selber  vmb  das  ey.  Hut  so  fast 
,  ietz  so  müsz  ich  schwygen  vnd  deszgleichen  der  weltlich  rüm 
ir  Ion  vnd  sollen  kein  Ion  von  got  warten  sein. 
Es  spricht  Crisostimus,  in  einem  ieglichen  guten  werck  sein  zwei 
Ig.  (Honor  et  Premium.)  Eer  vnd  Ion.  Eer  vnd  rüm  gehört 
t  zu,  der  Ion  gehört  vnsz  zu.  Wan  du  nun  got  dem  herren  das 
nimest,  das  ist  eer  in  guten  wercken,  so  wil  er  dir  das  dein 
A  nemen.  Darumb  so  lasz  got  das  sein,  das  ist  eer,  so  laszt  er 
*  auch  das  dein,  das  ist  der  Ion.  Gregorius  spricht.  (Sic  fiat  opus 
publico  vt  intentio  maneat  occulto.) 

Von   schimpff  das   .clxxiii. 

ES  SPRICHT  ESOPÜS  WIE  VFF  EIN  MAL  EIN  WOLFF 
het  ein  feiszt  kitzlin  gefangen,  vnd  wolt  es  fressen.   Das 
tlin  sprach  zu  dem  wolff,  gut  gesel  ee  das  du  mich  iszest,  man 
[t  wie  du  so  wol  pfeifen  künst  mit  dem  maul  wiszplen,  pfeiff,  sb 
ich  darzü  dantzen.   Der  wolff  liesz  das  kitzlin  gon,,  vnd  fi^ng  an 
liffen,   das  kitzlin  fieng  an  zu  schreien,  das  erhörten  die  hund, 
erlöszten  das  kitzlin  von  dem  wolff.    Also  werden  wir  hie  ge- 
wan  wir  etwas  gütz  haben   oder  thün,    so  sol  man  es  mit 
eigen  thün.    Man  spricht  das  ist  ein  weiser  man,  der  seinen 
verschweigen  kan,  vnd  seinen  schaden  sagen.   Mir  würd  bapeier 
!Sten,   solt  ich  schreiben  von  denen,  die  gelt,  gold  vnd  schetz 
I 
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fanden  haben,  vnd  haben  es  nit  mögen  verschweigen,  ynd  haben 
sich  sein  beriempt  vnd  sein  darnach  darumb  kamen.  •  Etwan  so  hat 
es  die  herscliafft  genamen,  etwan  verrechtet.  Lisz  Nicolaam  de  Lira 
von  dem  schätz  finden  wes  es  ist,  vber  das  Euangeliam  de  thesaaro 
abscondito  in  agro  de  vidnis  Mathei. 


E' 


Von   ernst  das   .dxxiv. 

\S  WAS  EIN  GROSER  EICHBAUM,  DER  WARD  VON 
dem  wind  vmbgeworffen  in  ein  weyer,  da  wüchsen  vil 
ror  vnd  kolben  in.  Der  eichbanm  sprach  zä  den  roren,  wie  gat  es 
zu,  das  ich  so  grosz  bin,  vnd  der  wind  würfft  mich  vmb  vsz  dem^ 
grand,  vnd  ir  ror  sein  so  schwach  vnd  thüt  each  nichtz  vnd  bleiben  < 
ston.  Die  ror  gabeh  im  antwurt  vnd  sprachen,  thetesta  wie  wir,  so 
liesz  der  wind  dich  auch  mit  friden,  wan  der  wind  kampt,  so  neigeff  ^ 
wir  vnscre  hänpter,  so  laufft  er  vber  vnsz  hin  vnd  wir  demütigen^ 
vnsz  gegen  im,  vnd  wan  er  wider  hinweg  kumpt,  so  richten  wir 
vnsere  heupter  wider  vff.  Aber  du  vnd  andere  grose  beam  seiir' 
hoffertig,  vnd  wollen  dem  wind  widerstant  thün,  daramb  würfft  er 
euch  vmb,  neigten  ir  aber  euwere  höpter  als  wir,  so  hüben  ir  audr^ 
vffrecht  ston.  Also  geistlich  die  frumen  menschen  demütigen  sidi 
hie  vff  erden  gegen  dem  wind  der  straff,  es  sei  von  got  oder  voh" 
den  menschen,  das  lassen  sie  vber  gon,  sein  geduldig  vnd  schweigen,' 
demütigen  sich  hie  durch  pcnitentz,  darumb  an  dem  letsten  vrteil 
so  werden  sie  ire  höpter  frölich  vff  heben,  vnd  werden  lügen  wa  die 
hoffertigen  ligen,  vnd  vmb  geworffen  sein,  die  sich  hie  nit  haben* 
wollen  demütigen  durch  die  penitentz.  *1 

Von   schimpff  das   .clxxv. 

"AN  LISSET  IN  FABÜLIS  POETARÜM,  WIE  DA 
was  ein  man  der  hiesz  Dedalus,  der  kant  fliegen,  der 
het  ein  sun  der  hiesz  Icarus,  der  bat  seinen  vatter  er  solt  vber 
meer  fliegen,  vnd  solt  in  mit  im  nemen,  das  er  auch  lernt  fliegen. 
Der  vatter  sagt  es  im  zu,  vnd  gab  seinem  sun  Icaro  ein  1er  vnd 
sprach.  Ich  wil  dir  vor  fliegen,  vnd  flüg  du  mir  nach,  vnd  wan  dii 
zu  hoch  flügest,  so  verbrenstu  die  federn  von  der  Sonnen,  vnd  fllM 
gestu  dan  zu  nider,  so  würdestu  dich  stossen  an  die  thüm  vnd  an^ 
die  glockenhüser,  darumb  so  halt  das  mittel  vnd  flüg  mir  nach.  Der 
vater  Dedalus  flog.   Vnd  Icarua  ^em  ^uü  ^o^  m  nach,  vnnd  er  thet 


M^ 
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I  so  wol,  das  er  fliegen  kunt  vnd  vergasz  die  1er  seins  vatters, 
id  flog  zu  hoch,  vnd  verbrant  die  federn,  vnd  fiel  in  das  mer  vnd 
rtranck.  Da  der  vatter  hört  das  seins  suns  leib  also  blampt  in 
»s  Wasser,  da  sähe  er  umb  sich  vnd  sähe  das  Icanis  in  dem  wasser 
rtranck,  da  sprach  er  zu  im. 

Icare  nate  bibis  iam  nuno^^atre  peribis. 

Jam  tibi  dixi  bisimedio  tutlssimas  Ibis. 

Jussa  pateraa  pati  medium  teiidre  beati.  ;^ 

Icaiici  fati  memores  estot^  prelati.  > 

Das  sollen  alle  hoffertigen  menschen  betrachten,  das  sie  hoffart 
leiden,  ¥ran  sie  entsprungen  ist  von  dem  Lucifer,  der  da  sprach, 
^  wil  vff  steigen  gen  Aquilo  vnd  wil  dem  obersten  gleich  sein, 
bcr  er  ist  in  die  hei  gestossen  worden.  Vnd  sein  gleich  dem  Icaro, 
BT  seinem  vatter  nie  folgen  wolt,  was  er  im  predigt.  Also  sein  vil 
lie  den  predicanten  auch  nit  folgen  vnd  iren  vättern,  sie  wollen 
Blier  knmen  dan  sie  waren,  sie  lassen  sich  nit  beniegen  mit  irem 
Anteil,  sie  wollen  eins  graffen  gut  haben,  sie  weihen  oder  mannen 
EMler  den  adel,  das  sie  auch  edel  seien,  oder  sie  wollen  vff  der 
li^üt  Stuben  gon,  da  sie  stubenedel  geschetzt  werden,  oder  sie 
IHljdien  andere  kleider,  nüwe  find,  oder  ziehen  lang  bert,  vnd  wan 
j^  bart  ein  frum  mecht,  so  wer  ein  geisz  frum,  ee  sie  geberen  wer, 
ilk  wollen  ie  etwas  haben,  das  ire  vatter  nit  betten. 
k  In  der  geistlichkeit  ist  es  auch  also,  es  sei  in  der  kleidung 
pur  in  der  krönen  vff  den  heuptem,  es  musz  ie  ein  vnderscheid  da 
pi..  Deszgleichen  man  wil  nüwe  opiniones  *  haben,  vnd  wollen  nit 
alten   doctores  opinion  vnd  meinung  halten,  wir  wollen  etwas 

liders  haben,  das  heisen  etwan  doctores  non  famosi,  sed  fumosie, 

I  her  sein  die  Behemer  kumen  vnd  hussits.  etc. 


i 


Von  der  geitigkeit. 
Vonschimpff  das   .clxxvi. 

ES  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  GEYTIGER  MAN,  DER 
lag  vff  ein  nacht  vnd  kunt  nit  schlafen,  vnd  warff  sich 
▼nd  her  in  dem  bet.  Sein  fraw  sprach  huszwirt  wie  ist  dir,  das 
80  vnrüwig  bist.  Ach  sprach  der  man,  das  mir  an  ligt,  das 
titestu  mir  wol  wenden.   Die  fraw  sprach  gem.   Der  man  sprach, 

* 
1  opipfoiones. 
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ich  hab  vnser  hnsz  versorgt  mit  wein,  brot,  saltz,  fleisch,  sdunalts» 
vnd  mit  allem  dem  das  in  ein  hnsz  gehört  bis  vff  einen  tag,  rni 
wan  wir  ein  tag  vngessen  möchten  sein,  so  betten  wir  ftr  das  gaßtf 
iar  gnüg.    Nun  hab  ich  ein  sinn  erdacht,  wie  wir  den  selben  tag 
vberkenien,  wan  ynser  gsind  knecht  vnd  megt  vff  das  feld  kameS) 
so  wil  ich  mich  annemen  ich  sei  dot,  so  mfistu  das  dottendach  ui 
crütz,  kertzon  vnd  wasser  da  hon,  vnd  bei  der  leich  sitzen  klagen, 
vnd  wan  sie  danerheim  kummen,  so  werden  sie  vor  knmer  vnd  leid 
nit  essen.    Es  was  der  frawen  lieb  vnd  man  rtlsts  also  zu,  vnd  dl 
das  gesind  von  dem  feld  kam,  da  sasz  die  fraw  bei  der  leich  vnd 
klagt  vnd  weint,  vnd  sprach  ir  meister  wer  gelingen  gestorben.  Das 
gesind  erschrack  vnd  bettet  ieglichs  ftinff  Pater  noster    vnd  ftlnl 
Anc  maria,  da  das  gebet  vsz  was  da  sprach  das  gesind.    Fraw  wir 
müsen  gesen  haben.    Die  fraw  sprach  wollen  ir  auch  essen  bei  dem 
groson  hertzlcid  das  ich  hab.    Das  gesind  sprach,  leid  hin  leid  her, 
wir  wollen  essen  das  wir  wider  vff  das  feld  kamen,  vnd  rüsten  be- 
hend zu.    Vnd  da  sie  nun  ob  dem  tisch  sassen  vnd  assen,  da  ge- 
dacht der  dot  man,  dein  anschlag  ist  falsch,  vnd  wan  du  dich  i< 
vff  richtest,  so  würden  sie  vbel  erschrecken,  das  ein  dot  solt  vff  e^ 
ston,  vnd  würden  vor  schrecken  nit  essen.    Der  dot  man  richtet 
sich  vff,  da  erwüscht  der  knecht  einer  sein  axt  die  er  neben  im  het 
ston,  vnd  schlug  in  zu  dot.     Da  schrei  die  fraw  vber  den  selbigen 
knecht,  du  mörder  du  hast  mir  mein  man  zu  dot  geschlagen.    Der 
knecht  sprach  nein  fraw,  ir  haben  doch  gesagt  er  sei  dot,  der  tüffell 
hat  den  leib  wollen  vexieren,   den  hab  ich  vertriben,  also  hat  der 
sein  lebtag  genüg  gehebt.    Also  verlürt  mancher  sein  leben  leiblidv 
vnd  das  ewig  leben  von  dem  leiblichen  leben ,  es  ligt  an  dem  tag 
als  ein  buer  an  der  sonnen,  der  laufft  in  den  krieg  das  er  gut  vber-| 
kum,  er  würt  erstochen,  der  kauffman  treibt  dis  der  ander  das, 
mit  das  er  sein  leben  verlürt,  von  dem  ewigen  leben  ist  es  au( 
offenbar. 


Von   schimpff  das   .clxxvii. 

-F  Km  MAL  BESCHWÜOR  MAN  EIN  BESE8 
menschen,   der  j)riester  fragt  den  tüffel,   durch  we 
sünd  alier  meist  die  menschen  verdampt  würden.    Der  tüffel  fiei 
an  zülachen  vnd  sprach,  es  ist  nit  als  ir  meinen,  ir  meinen  es 
ßUer  meist  verdampt  vmb  der  xiak^^ckdv  mVVftn.^  nein,  aber  VDjb  i 
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keit  willen  vnd  sagt  war,  wan  vmb  der  vnküscheit  willen  macht 
twan  ein  mensch  ein  conscieutz  vnd  gewiszen,  aber  selten  vmb 
Seitikeit  willen,  das  magstu  sehen  in  den  priestern  vnd  in  deji 
5diem.  Wan  ein  priester  etwan  ein  dorheit  thüt,  solt  er  on 
it  mesz  lesen,  er  meint  der  tttffel  f&rt  in  ob  dem  altar  hin, 
ler  beichtet  aber  sein  geitikeit,  es  sei  mit  vil  pfründen,  mit 
ly  oder  mit  andern  dingen  die  gelt  bringen,  ein  eebrecher  auch, 
dtet  es  für  grose  sünd,  noch  gat  er  nachin,  wie  das  ferlin  neben 
wolff  anhin  laofft  zu  dem  wald  zu  vnd  wintzlet,  noch  so  gat  es, 
gewiszen  wintzlet  wider  dich,  du  soltest  es  nit  thÜD,  noch  lauf- 
dar,  aber  für  dein  wücher  vnd  falschen  gewerb,  betrug,  ver- 
en  eins  vnder  das  ander,  da  ein  pfennig  den  andern  gewint, 
uldin  den  andern,  da  wintzlet  dein  conscientz  nit  wider  dich, 
ist  es  für  ein  recht,  darumb  so  werden  me  menschen  verdampt 
der  geitigkeit  willen,  dan  vmb  keiner  sünd  willen.  Dan  wan 
lensch  gelt  hat,  so  bringet  er  zewegen  was  er  wil.  Der  weisz 
spricht.  (Peccunie  omnia  obediunt.)  Dem  gelt  sein  alle  ding 
sam. 

Von   schimpff  das   .clxxviii. 

ALWEGEN  MÜSZ  EIN  SPAKER  EIN  GÜDER  HABEN, 
der  es  kün  verthün,  das  er  erkratzt  vnd  erspart  an  im 
n  andern  lüten  zu  eren.  Es  war  ein  burger  in  einer  stat,  der 
n  cappel  in  seinem  hoff,  da  bettet  er  offt  in,  vnd  knüwet  vff 

bret,  darunder  het  er  ein  hafen  vergraben,  vnd  was  er  mocht 
1  das  thet  er  daryn,.vnd  bettet  vff  dem  selben  haffen,  das  in 
t  wolt  lassen  sterben,  er  het  dan  den  haffen  mit  gelt  gefült 
3schahe.  Da  der  haffen  vol  was  da  starb  er,  die  fraw  nam  ein 
1  man,  als  sie  selten  das  best  anfahen,  der  man  fand  den  haf- 
it  dem  gelt  vnder  dem  bret,  vnd  bett  vff  dem  selben  bret, 

got  nit  liesz  sterben,  er  het  dan  den  haffen  mit  dem  gelt 
t,  das  geschähe  auch.  Es  sein  eilende  menschen  die  stetz  gei-  ^^r,  *  /^ 
rff  das  sie  nit  haben,  vnd  das  sie  haben,  das  dörffen  sie  nit  ^^;.'i*i^ 
m.  Es  fröwt  sie  nichtz  dan  das  es  da  in  dem  trog  vnd  in 
chanck  ligt.  Die  sein  gleich  einem  hund  vff  einem  hewhuffen 
set  das  hew  nit,  vnd  wil  es  die  ochsen  vnd  das  ander  vich 
nit  lassen  essen,  bilt  vber  sie  vnd  beiszt  sie  hinweg.    Fran- 

petrarcha  spricht.     (Apud  multos  odosa  precunia  est  nihil- 
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que  agit  aliud  quam  quod  occupat  locom  atqne  animam,  apnd  plorei 
male  atque  improba  operosa,  apad  paacos  demum  fractaosa  est  11.  i 
ca.  13.)  Bei  vllen  menschen  llgt  gelt  da  nüchtig,  ynd  thftt  nldid 
anders  dan  das  es  das  gemüt  vnd  das  ort  da  es  llgt  bekflmert,  vnd 
bei  vUeu  menschen  würt  das  gelt  vbel  vnd  bübisch  angelegt,  aber 
wenig  sein  die  das  gelt  nützlich  vnd  wol  brachen. 


E^ 


Von  schlmpff  das   .dxxix. 

IS  GIENG  EINER  VFF  EIN  MAL  DUECH  EIN  WALD 
mit  einer  bawen,  wie  er  vnder  einem  bäum  rftwet,  dai 
sähe  er  ein  goldin  da  ligen,  er  hftb  in  vff  vnd  grub  also  mit  der 
hauwen  vnd  fand  ein  grosen  haffen  fol  goldin.    Er  gedacht  soltt 
Mas  gelt  heim  tragen,  so  wüft  es  langsam  zu  gon,  es  möcht  die  wflil 
einer  kamen  vnd  möcht  es  finden.    Er  hört  boren  vsz  seinem  doil 
seine  nacliburen  holtz  hawen,  die  hatten  drei  seckt  vnd  waren  dn 
er  berüfft  sie  vnd  sprach.    Jeglicher  solt  im  ein  sack  mit  galdi 
heim  tragen  in  sein  hosz,  er  wolt  inen  wol  Ionen.    Er  grftb 
kratzet  das  gelt  herfür,  vnd  fült  ein  sack,  der  toer  trüg  das  gel 
in  sein  hosz,  der  ander  trüg  es  aoch  in  sein  hosz,   der  drit  and 
Da  non  der  bner  heim  kam,  der  das  gelt  fonden  het,  da  &nd 
nichtz  in  seinem  hosz,  er  fragt  die  boren  die  im  dstö  gelt  heim 
ten  getragen,  wa  sie  es  hin  betten  gethon  es  wolt  keiner  nidil 
daroon  wissen.    Also  bleib  im  nichtz  dan  die  arbeit,   das  er  es 
gegraben  h^t.   Also  würt  den  geitigen  nichtz  dan  die  arbeit,  das 
es  gesamelt  haben,  vnd  sich  vnwert  gemacht  gegen  andern  li 
die  sie  gebant  vnd  gepfent  haben,  vnd  dienen  also  dem  gelt,  es 
besser  das  gut  dient  inen,  vnd  ein  pfennig  der  inen  entgat  betrti 
sie  me,  dan  .xl.  goldin  die  da  in  dem  trog  ligen  sie  fröwet, 
wan  sy  sterben  sollen,  so  werden  sie  mit  dem  gelt  irem  got 
gon.  als  do  hernach  bei  den  wuchern  exempla  findest. 

Von  ernst  das   .clxxx. 

ARISTOTELES  SCHREIßET  VON  EINEM   DER  HI 
got  gebetten,   das  alles  das,  das  er  anrürt,  zu  ffm 
würd,  das  geschach,  er  ward  erhört.    Also  müst  er  hnngers  sterb«^ 
dan  was  er  von  speisz  vnd  tranck  mit  seinen  henden  vnd  zonm^ 
anrürt  das  was  alsamen  gold.    Daromb   kompt   es  dick,   das  e 
mensch  etwas  begert  das  wider  es  ist,  daromb  sei  man  es  als 
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lefelen.    Her  ist  es  mir  nutz  vnd  gut,  so  gib  mir  es  (domine  sicnt 
ttis  et  vis.) 

Von   ernst   das   .clxxxi. 

IR  LESEN  VON  EINEM  KÜNIG,  DER  KRIGT 
wider  ein  andern  künig,  der  het  vil  gnldin  in '  einem 
pfennigthum  ligen  das  wüszt  er  nun  wol,  grosz  kisten  vnd  trog  vol, 
Doch  so  was  im  das  gelt  so  lieb,  das  es  in  turet  vsz  zu  geben  vnd 
«pidner  zä  bestellen,  das  er  widerstand  thet,  als  er  dan  wol  het 
Wgen  thün.  Der  künig  der  sein  feint  was,  gewan  im  das  land  ab, 
t&d  legt  in  gefangen  in  den  thnrn,  da  sein  gold  vnd  silber  inen 
Ms  vnd  sprach.  Seitmal  du  das  gelt  lieber  hast  gehebt  dan  dich 
Wber,  vnd  hast  es  nit  wollen  vsz  geben,  damit  du  dich  vnd  dein 
Knd  bettest  mögen  beschirmen,  so  heisz  dir  ietz  auch  helffen,  vnd 
pb  im  weder  essen  noch  trincken  hinyn,  vnd  sprach  er  solt  das 
tt  essen,  also  müst  er  hungers  sterben,  das  was  sein  rechter  Ion. 

Von   ernst   das   .clxxxii. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  TYRANNEN,   DER  SEI- 
nen  armen  lüten   hert  was,  got  wolt  in  mit  einem 
Buchen  tranm  daruon  ziehen.   Im  träumet  vff  ein  mal,  wie  er  vor 
T  lieben  frawen  altar  kntiwet,  vnd  in  kam  ein  groser  hunger 
vnd  nam  das  kindlin  vnser  lieben  frawen  von  irem  schosz  vnd 
z  im  den  kopff  ab,  vnd  asz  es  bisz  vff  die  schultern,  darnach 
er  es  bisz  vf  die  bein,  vnd  darnach  die  ftlsz.    Vnd  da  er  er- 
it,  da  erschrack  er  fast  vbel,  vnd  da  es  tag  ward,  da  gieng  er 
iieinem  beichtuatter,  vnd  liesz   im  den  träum  vsz  legen  da  legt 
W  in  also  vsz.    Das  kindelin  Jhesus  wer  der  gantz   leib  Cristi 
cristen   menschen,  die  in  seiner  herschafft  weren.    Das  haupt 
die  schultern  weren   die  prelaten  in  dem   land.    Die  andern 
bedüten  die  ander  vndern  menschen  die  er  alle  fretz  durch 
vnzimliche    Schätzung.    Der  tyran  glaubt  im  vnd  bessert  sich 

Von   ernst  das   .clxxxiii. 

"YT-F  EIN  MAL  WAS  EIN  TYRAN,   DEM  TRÄUMET, 
^     wie  er  zu  einem  crucifix  kem,  vnd  nem  Gristum  herab 

* 
^1  In   Uhii. 
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von  dem  crütz,  vnd  esz  im  ein  hand,  vnd  so  er  im  die  ander  hui 
auch  Yf'ü  essen,  so  schlecht  in  Gristus  mit  der  selbigen  hand  an  ea 
backen,  das  er  in  ein  gr&b  fiel,  vnd  da  er  erwacht,  ynd  da  es  4| 
ward,  da  liesz  er  im  den  träum  vsz  legen.  Da  sprach  dervszlega^ 
du  hast  letz  die  priesterschafft  geschetzt,  das  ist  die  ein  hand  gottail 
die  liastu  gessen,  ietz  so  vnderstasta  die  ander  hand  auch  zües 
das  ist,  du  gedenckst  den  armen  gemeinen  man  auch  züscfaetzM 
Sihe  für  dich  das  dich  got  nit  schlag,  das  da  in  die  grub  in  dfl 
grab  fallest,  eo  das  du  es  volbringst  Der  tyran  bessert  sich  nid4 
darab,  aber  ec  er  es  züwegen  bracht,  da  was  er  dot,  mit  Achab  1, 
Regum  .20.  der  auch  tyrannizieren  wolt,  vnd  vil  andern,  denen  ei 
miszgangen  ist,  die  nieman  hat  mögen  erfüllen. 
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Von    schimpff  das   .dxxxiüi. 

-ON  VESPASIANO  DEM  KEISER  LESEN  WIB,  DI 
Jerusalem  belegert,  das  er  vber  die  masz  fast  ist 
wesen.    Es  was  einer  der  wer  gern  für  den  Keiser  gewesen,  das 
personlich  mit  dem  Keiser  geret  het,  vnd  im  sein  anligen  sach 
zelen.    Nun  verhüten  die  diener  des  keisers,  das  er  nit  für  in : 
kumen.    Vnd  thet  sich  zu  dem  fürman  des  Keiser,  wan  er  vff 
wagen  für,  vnd  verhiesz  im  etwan  .xl.  duckaten  zügeben.    Der 
man  wolt  im  helffen  vnd  sprach,  vff  den  tag  würt  der  keiser 
hinusz,  vnd  wan  ich  für  des  schmitzs  husz  kum  so  wil  ich  sf 
mir  sei  ein  ysin  ab  gefallen,  so  gang  du  dan  zu  dem  wagen, 
red  was  dir  not  ist,  vnd  wie  es  der  roller  oder  fürman 
also  gicng  es,  vnd  da  man  heim  kam,  da  sprach  der  Keiser,  idil 
deinen  anschlag  wol  gemerckt  vor  der  schmiten,  ich  vnl  auch 
vnd  teil  an  dem  beschlagen  haben.    Also  müst  er  dem  Keiser 
schencko  halber  geben,  aber  der  ander  was  wolfeil,  wan  er 
sach  ein  vsztrag  gab. 


A' 


Von   schimpff  das   .dxxxv. 

N  DEM  HOF  VESPASIANI  WAS  EINER  DER 

zu  dem  Keiser  vnd  bat  in  für  ein  der  wer  sein  br 

er  wolt  im  die  fogtei  leihen,  vnd  was  ein  anderer  geb,  das  wolt^ 

auch  geben.    Der  keiser  nam  sich  zu  bedencken,  vnd  schickt  im 

,  dem,  für  den  diser  so  fleiszlich  bat,  vnd  sprach  zu  im.    Was  hfll 

dem  verheissen  deinen  brüder,  das  er  dir  das  wort  so  emstlidi  ttlp 
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Von    ernst   das    xjxxxvi. 


B  ich  dich  zä  einem  fogt  mach.  Er  sprach  er  ist  nit  mein  brüder, 
i  hab  im  drü  hundert  galdin  verheissen,  wau  mir  die  fogtei  würd* 
IT  keiser  spracli,  zel  das  gelt  da  vtf  den  tisch,  so  ist  die  sÄch 
shön  richtig.  Der  zaJt  das  gelt  behend  diir.  Also  gab  im  der 
,eiser  brieff  vnd  Siegel,  das  er  fogt  wa^.  Der  für  den  gebetten 
et,  der  wüst  nichtz  vrab  die  sach,  er  kam  vif  ein  mal  aber  an  den 
eiser,  vud  thet  seinem  brnder  das  wort  vmb  die  fogtei.  Der  kei- 
BT  sprach,  gang  hin  vnd  s4ch  ein  andern  brfider,  dan  der,  von  dem 
im  sagest,  der  ist  mein  brnder,  also  kam  der  nit  me  sübetten. 

ty-^S  IST  EIK  LOB  TIBERY  DES  KEISERS,  WAS  ER 
|ij  thet  das  thet  er  langsam  mit  wolbedachtem  mtii  vnd 
m  vnd  vbersach  dem  gemeinen  folck,  darin  das  er  seine  fÖgt 
Aiig  liesz  bleiben  an  iren  emptem,  er  verwandlet  es  nit,  er  müst 
Bis  dan  thün,  da:s  einer  gestorben  wer,  oder  sunst  grose  klag  vber 
m  gieng.  Sein  rat  vnd  seine  dien  er  strafften  in  darumbj  vnd  meiti- 
!&n  es  solt  ein  anderer  auch  etwas  vberkumenj  ob  einer  es  aliein 
ben  solt.  Der  keiser  sprach  ist  der  gemein  nit  nßta  vnd  gut, 
nüwej-  amtltit  verderben  den  gemeinen  man,  es  sein  hangerige 
ttcken,  sie  stechen  vbel,  das  merckeu  in  disem  exempel. 

Es  lag  ein  amier  blateriger  man  an  der  sonnen,  der  was  so 
Dck,  das  er  im  der  Üiegen  nit  weren  mocbt,  vnd  sasz  vol  groser 
gen.    Es  gieng  ein  mal  einer  fnr  m  anhin,  der  erbarmpt  sich 
In,  vnd  wert  im  der  fliegen.    Der  kranck  sprach,  aeh  was  gro- 
I  schaden  hastn  mir  gelhon  die  mucken  sein  ietz  so  vol  gewesen, 
t  haben  mich  hübschllch  gestochen,  vnd  ietz  so   kumen    die  ban- 
gen ninckeu,  die  werden  mich  erst  vbel  stechen,  also  Ist  es  mit 
famptlüten  auch.    Es  sein  aocb  ellicb  geitige  berreu,  wau  Ire 
fner  vnd  amtl&t  reich  werden  vnd  vil  gttz  vberkamen,   so  hre- 
sie  ein  vrsach  von  einem  zaon  wider  sie,  das  sie  es  im  nemen, 
[hrotlöffel  vsz  inen  machen^  waa  man    ein  broüöffel  gebruchl, 
man  in  dan  auch. 
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Von  ecbimpf^l 

h»  xä«nriL 

AN  WARl» 

O),  WAS  DI£  BE- 

,  i^'''' 
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gekostet.  Der  Reiser  Yespasianns  der  fragt,  was  wol  sein  begreboi 
würd  kosten,  wan  er  gestürb.  Sein  schaffiier  vnd  pfennigsdurdbe 
oder  finantser,  wie  sie  dan  heissen,  sprach  dreihundert  duckateo 
Da  sprach  der  selbig  Reiser,  zelen  mir  drü  hundert  duckaten  da  her, 
VDd  werfiPen  mich  in  die  Tiber,  vnd  begön  mir  kein  Ifipffel,  also 
geitig  was  er,  noch  hat  er  den  eren  nach  gelebt.  Noch  sein  zwei 
punckten,  die  wil  ich  auch  hie  her  setzen,  wie  wol  sie  nit  von  sei^ 
ner  geitikeit  sagen,  aber  so  wir  on  das  in  dem  reden  sein,  so 
len  wir  die  zwen  punckten  auch  sagen. 


E' 


Von   schimpff  das   .clxxxvüi. 

|S  WAS  EIN  FRAW  DIE  GEWAN  DEN  REISER  Ni 
türlichen  lieb,  vnd  wa  sie  in  mocht  sehen,  da  het 
ein  fröd.  Vff  ein  mal  gieng  er  oder  sasz  vor  irem  husz,  da  fiel  ii 
die  gut  fraw  vmb  den  hals  vnd  küsset  in.  Der  Reiser  Ves] 
het  wol  von  ir  hören  sagen,  wie  im  ein  fraw  also  hold  wer, 
sprach  zu  seinem  ynnemer  oder  seckelmeister,  wie  man  sie  dan  hi 
geben  ir  .Ix.  duckaten.  Die  gut  frawe  was  fro  vnd  nam  das 
vnd  für  da  mit  daruon.  Damach  da  fragt  der  seckelmeister 
keiser  Yespasianum,  wie  er  das  gelt  an  solt  schreiben.  Der 
sprach  schreib  es  also.  Vespasiano  ad  amato.  Vespasiano 
geliebten. 

Von   schimpff  das   .dxxxix. 

AUCH  LESEN  Wm  VON  DEM  REISER  VESPASU 
als  Franciscus  petrarcha  von  im  schreibt,  ynd  andi 
eigen  angesicht  selber  anzögt,  das  geschissen  ist  vff  den  küpC 
Pfennigen,  so  het  er  alwegen  gesehen,  als  einer  der  vff  dem  hl 
liehen  gemach  sitzt,  oder  sprachheuszlin,  wie  man  es  dan  nent^  ^ 
den  bauch  wil  leren,  der  da  trucken  müszj  also  sauer  sähe  er 
wegen.  Vnd  es  kam  vff  ein  zeit  ein  abenthürer  oder  ein  sjrec 
vber  des  Reisers  Vespasianus  tisch,  da  er  mit  dem  forsten  ass, 
macht  ein  spruch  also,  das  er  alle  die  berüret  in  seinen  rennen 
Sprüchen  die  da  mit  dem  Reiser  Vespasiano  zu  tisch  sassen, 
einem  ieglichen  herren  sagt  er  etwas,  als  dan  semliche  frecher 
künnen,  vnd  vbersahe  den  Reiser  vmb  seiner  maiestat  willen, 
sprach  der  keiser  Vespasianus,  gut  gescl  sag  vnsz  auch  etwas. 
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benthürer  sprach  wan  du  yff  hörest  den  buch  reinigen  com  alamn 
vrgare  desieris ,  ^  da  het  er  im  schon  ein  schlampen  gesetzt. 


E' 
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Von  den  wuchern. 
Von  schimpff  das   .exe. 

|S  WAS  EIN  WUCHERER  GESTORBEN,  DER  WAS 
also  schwer,  das  in  nieman  erlüpffen  mocht.  Hinden- 
hueh  sprach  einer,  es  ist  an  etlichen  orten  sit,  das  die  da  von  einem 
üuidtwerck  sein  einen  tragen,  als  Schneider,  hafPher,  aber  bestellen 
äe  fier  Wucherer,  die  in  tragen,  was  wollen  ir  wetten,  sie  werden 
D  erlüpffen,  vnd  werden  in  tragen.  Sie  bestalten  fier  die  lupfften 
H  vff  als  leicht  als  ein  federlin. 

Von  schimpff  das  .cxci. 

|S  WAS  EIN  WÜCHRER  DER  IN  DER  PREDIG  GE- 

wesen  da  er  von  der  predig  gieng  da  was  er  zornig  vnd 

lit.  £s  begegnet  im  ein  gut  gesel  der  in  kant  der  sprach  zu  im, 

wammb  sein  ir.  also  zornig.    Der  Wucherer  sprach,  vber  den 

b,  der  hat  gepredigt,  der  tüffel  werde  die  Wucherer  al  in  die 

tragen.   Der  gesel  sprach,  das  ist  erlogen,  geben  mir  ein  dicken* 

ich  wil  wider  in  ston  vndcr  allem  folck,  vnd  wil  sagen  er 

nit  recht  gesagt.    Der  Wucherer  gab  im  den  dicken  pfenuig. 

gesel  gieng  in  die  kirch,  vnd  stund  für  die  cantzel.    Der  wü- 

rer  gieng  auch  hinyn.    Der  gesel  sprach  zu  dem  predicanten, ' 

haben  ir  gepredigt,  der  tüffel  werd   die  Wucherer  in  die  hei 

Der  predicant  sprach  ia,  es  wer  war.    Der  gesel  sprach,  es 

fidt  war.  Der  predicant  saget  warumb.  Der  gesel  sprach  darumb, 

inen  nit  so  vil  eer  an  thüo,  das  er  sie  trag,  er  würt  sie 

tden  fassen  nemen,  vnd  würt  sie  hin  schleiffen.    Da  lacht  ieder- 

ynd  het  er  das  gelt  verdient,  vnd  ward  der  Wucherer  noch 

er. 

Von  schimpff  das   .cxcii. 

ES  WASZ  EIN  WUCHRER  AN  DER  PREDIG  GEWE- 
sen,  da  predigt  der  predicant  so  hart  von  dem  wücher, 
Lgrosz.sünd  es  wer,  vnd  von  der  straff  des  Wuchers.    Nach  der 

* 
1  desidaris.     2  diiickeo.     3  precanten. 
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predig  beschickt  der  Wucherer  den  predicanten,  vnd  sprach  zäm 
Her  da  gib  ich  euch  ein  guldin,  rttren  den  wftcher  etwan  me,  ah 
ir  ietz  haben  gethon.   Der  prcdicant  spradi  man  sagt  doch  ir  mm 
auch  ein  >vücherer.    Der  wüchrer  sprach,  es  ist  war,  idi  kan  voj 
den  andern  nit  zukamen,  daramb  het  ich  gern  das  sie  ab.stfindai 
das  ich  anch  hinzu  künt  kamen.    Daramb  hat  der  recht  gesagt, 
weren  fier  geschlecht  nit  gnüg  vff  erdtreich.    Es  sein  nit  prieill 
gnüg,  es  bedöi-fft  sanst  einer  nit  sechs  oder  siben  pMnden 
Es  sein  anch  nit  gnüg  edler  es  wolt  sanst  nit  ein  ieglicher 
edel  sein.    Es  sein  aach  nit  hüren  gnüg,  eefrawen   vad  nomN 
dörfften  sanst  nit  hürenwerck  treiben.   Es  sein  auch  nit  laden  gri 
die  cristen  bedörfiften  saust  nit  wuchern. 


T 


Von  schimpff  das   .cxcüi. 

-F  EIN  MAL  PREDIGET  EIN  PREDICANT  WIDl 
den  Wucher,  vnd  in  mitten  der  predig  spradi  er. 
lieben  kind  die  schantlicheit    des  Wuchers  wil  ich  each  zögen, 
was  hantwercks  ich  nen,  die  geben  mir  antwürtl   Sein  Schneider 
sie  sprachen  ia  her  wir  sein  hie.    Sein  Schumacher  hie,  sie 
chen  ia.     Ist    nit    der   nachrichter  hie    er  sprach    ia.     Sein 
schölmenschinder  hie,  sie  sprachen  ia.  Zu  dem  letzten  fragt  er, 
ir  aach  Wucherer  hie,  da  gab  im  keiner  kein  antwart.    Da 
der  predicant,  sehen  ir  das  kein  schnöder  ampt  ist,   dan  wüdM 
treiben,  wan  sie  sich  beschämen,  vnd  sanst  kein  handtierang  kflni 


E' 


Von  schimpff  das   .cxdiii. 

^S  WAS  EIN  ANDERER  PREDICANT  DER  SAGT 
sermon  in  der  predig,  er  wolt  den  segen  geben, 
lieh  etlichen  geschlechten.  Daramb  sprach  er  die  brotbecker  s1 
züsamen,  das  sie  den  götlichen  segen  empfahep,  sie  stünden.Tffi 
giengen  dahin.  Vnd  also  nent  er  vil  hantwerck,  das  sie  züsaa 
stienden,  vnd  den  götlidien  segen  empfiengen.  Zu  dem  letsl 
sprach  er,  standen  vff  die  Wucherer,  vnd  emp&gen  den  segen  gott 
da  wolt  keiner  vff  ston.  Da  keiner  vff  wolt  ston,  da  spradii  er, 
weisz  das  Wucherer  hie  sein  vnd  wollen  nit  vff  ston,  das  sie 
den  götlichen  segen,  so  sitzen  stil  vnd  haben  den  fluch  gottes, 
vber  each  kamen  würt  an  dem  iüngsten  tag. 
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Von  schimpff  das   .cxcv. 

ES  IST  EIN  LANT  DA  IST  EIN  GEWONHEIT  YN, 
wan  einer  gestirbt,  so  tregt  man  in  nit  vsz  dem  hosz, 
müsz  Yor  einer  kamen  der  müsz  in  klagen,  loben  vnd  rümen 
icher  tugenthalb,  die  er  an  im  an  het  gehebt.  Es  fügt  sich  das 
1  wüchrer  starb,  dem  alle  weit  feint  was,  vnd  het  manchen  frumen 
n  verderbt,  ^   vnd  oifpans  kunt  im  woi   reden.    Da  er  gestarb 

kam  nieinans  der  in  lobt,  man  kant  in  anch  nit  vergraben,  er 
r  dan  gelobt,  zu  dem  lotsten  kam  ein  scherer,  der  halff  im  in 
)  erdtreich  vnd  lobt  in  vnd  sprach.  Er  het  nie  kein  hart  ge- 
ioren,   der  als  gut  zu  scheren  wer  gewesen,  als  des  mans  hart. 

für  man  mit  im  zu  dem  husz  hinosz,  er  leg  snnst  noch  da. 

Von   ernst   das   .cxcvL 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  WUOCHERER  GESTORBEN 
den  wolten  seine  fründ  in  den  kirchoff  legen,  da  wolt 
der  priester  nit  gestatten  als  er  auch  billich  thün  solt,  wan  das 
Ireich  ist  geweicht,  vnd  ist  gottes,  keiner  der  des  tüffels  ist,  sol 
begraben  sein.  (De  vsuris  ex  consilio  *  lugdunensi)  vnd  ist  Gre- 
iu«  .10.  Da  wolten  in  seine  fründ  vff  die  Strassen  vergraben, 
[  wolt  des  künnigs  fischgal  vnd  amptman  auch  nit  lassen  vnd 
ach.  Das  erdtreich  ist  des  künigs,  der  schalck  sol  in  des  ktUiigs 
Mareich  nit  vergraben  werden.  Da  stund  der  bösz  geist  da  vnd 
ach,  geben  ir  in  mir  her,  ich  wil  in  tragen  da  sein  rechte  be- 
)bnisz  ist,  das  ist  die  hei,  vnd  nam  in  vff  sich  vnd  für  mit  im 
roon,  das  was  sein  pfar,  in  die  hat  er  gedient,  in  deren  solt  er 
)ii  vergraben  sein.  Semliche  exempel  vnd  andere  zeichen  die 
BZ  sein,  zögt  got  züschanden  dem  Wucherer  vnd  ir  begrebnisz. 

Von   schimpff  das   .cxcvii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  WUOCHRER  GESTORBEN, 
da  was  der  priester  vnd  seine  fründ  wider  einander 
^  der  begrebnisz.  Der  .priester  sprach,  lieben  frünt  lassen  den 
i  vff  ein  halben  wagen  legen  vnd  spannen  zwen  ochsen  darfür, 
I  laszen  vnsz  got  wol  getrüwen,  sie  werden  in  ziehen  wa  er  wil 

* 
1  verdebt     2  coQBÜia. 
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das  sein  begrebnisz  sei.  £s  was  seinen  fründen  lieb,  also  on  alle 
menschlich  Weisung  gieugen  die  ochsen  vnder  den  galgen,  vnd  wei- 
ten nit  weiter  gon,  da  wolt  in  got  vergraben  haben,  er  het  sich  yS 
erdtreich  begangen  als  ein  dieb,  darum  da  die  dieb  vergraben  sein, 
da  solt  er  vnd  seins  gleichen  vergraben  werden.  Der  prophet  l 
spricht  (Sepultura  asini  sepelietur.)  J 

Von   ernst  das  .Gzoriii. 

IN  EINER  STADT  IN  FRANCKBEICH  HEISZT  ZEÜON 
da  was  ein  Wucherer  der  bort  sagen,  wie  das  die  prediger- 
münch  kein  brot  betten  in  irem  kloster,  da  fült  er  ein  korb  mit  ; 
brot,  vnd  sprach  zu  seinem  knecht,  er  solt  das  brot  dem  prior  brin-  > 
gen  in  dem  kloster.    Da  sprach  der  prior  zu  dem  knecht,  trag  es  : 
deim  herren  wider  heim,  er  hat  kein  eigen  gut,  sein  gut  ist  alsamen 
frembd  gut,  vnd  von  fremden  gut  mag  Inan  nit  almüsen  geben.  Da 
der  Wucherer  das  bort,  da  bessert  er  sich,  vnd  kert  wider  bisz  vff 
den  bettelstab.  ^  Es  wer  noch  besser,  das  die  geistlichen  die  warheit  ; 
sagten  semlichen  wücheni  vnd  anderen  die  ir  gut  vbel  gewinnen, 
das  sie  widerkerten  vnd  behalten  wtlrden,  dan  das  sie  schmeidüen 
vnd  gut  von  inen  nemen,  mit  inen  essen  vnd  trincken,  vnd  vber 
priuilegio  vnd  freiheit  von  dem  bapst  erlangen  das  sie  von  semlichen 
lüten  almüsen  vnd  gotzgaben  nemen  mögen. 


E' 


Von   ernst   das   .cxcix. 
^S  WAS  EIN  ORDENSZMAN,  DER  WARD  VON  EINEM 
reichen  man  geladen  mit  etlichen  seinen  brüdem.    Dit 
der  prior  das  Benedicite  soll  machen,  da  sprach  der  also.   Was  von 
rechten  zügen  vnd  guten  gut  hie  ist,  das  wöl  got  gesegnen  vnd  sei 
gesegnet  fruchtbar  vnd  gut,  denen   die  es  niesen  vnd  essen,  was  ] 
aber  nit  rechtfertig  ist,  das  verschwind  als  der  wind.    Da  der  prior 
das  geredt,  da  was  nichtz  me  vff  dem  tisch ,  es  was  silber  geschir  ; 
vnd  ander  gezird  da,  es. was  alles  hinweg.    Da  der  huszwirt  das' 
sähe,  da  bessert  er  sich  vnd  kart  wider.  ' 

Von   schimpff  das   .cc. 

GEENSEIT  DES  MERS  DA  BESCHWÜOR  MAN  EIN 
besesznen  man,  da  fragt  der  priester  den  ttiffel,  in  wei- 
te 
1  betteUtol. 
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Aer  sünd  er  den  menschen  an  dem  aller  liebsten  anfecht.  Der 
tftffel  sprach,  in  gewinnen  vnfertigs  gütz  vnd  in  der  vnküscheit,  wan 
wir  einen  darzü  bringen,  das  er  vnrecht  gut  bat,  so  sein  wir  schier 
scher  das  er  vnser  ist,  wan  vnder  dusenten  kum  einer  recht  wider- 
kert  in  vnfertigem  gut,  vnd  in  der  vnküscheit,  wan  sie  selten  die 
sflnd  gantz  verlassen,  sie  bekümem  sich  etwan  mit  den  gedencken 
vnd  mit  den  lüsten. 


E' 


Von  ernst   das   .cci. 

iS  WAS  EIN  WUCHRER,  DER  WARD  AN  DEM  LET- 
sten  da  er  sterben  solt,  ermant  von  seinen  Mnden,  er 
sott  widerkeren  vnd  seiner  seien  heil  schaffen.  Der»  Wucherer  thet 
eben  als  hört  er  es  nit.  Da  im  sein  fründ  lang  damon  sagten,  da 
sprach  er  mit  groser  vngedult,  mit  disem  hertzen  kan  ich  nit  wider- 
keren, gib  mir  ein  ander  hertz.  Also  gat  es  als  bald  gelt  vnd  gut 
Keseckelt  ist,  so  kompt  es  kam  wider  herasz. 


D 


Von   ernst  das    .ccii. 

,AMIT  WIDERSTUND  EIN  FRÜHER  MAN  SEINER 
anfechtung,  der  angefochten  ward  das  er  nach  gut  stel- 
len solt,  oder  gelt  vsz  leihen,  so  sprach  er  alwegen  zu  im  selber, 
wan  du  es  schon  vberkemst  so  müstu  es  hüt  oder  morgen  wider- 
keren woltestu  anders  selig  werden,  es  ist  besser  du  lassest  es  vor 
ynderwegen.  Der  weisz  spricht.  (Ecclesiasti.  9.  Sicut  capiuntur  pis- 
•oes.)  Wie  die  fisch  mit  dem  angel  oder  garn  gefangen  werden, 
iho  werden  die  menschen  mit  dem  zeitlichen  vnd  der  geitigkeit  ge- 
^ÄDgen.  Ja  noch  vil  mer  ist  der  mensch  nerrischer  dan  der  fisch, 
;*an  wen  der  fisch  den  angel  oder  das  garn  sehe,  so  kem  er  nit 
4iyn,  oder  wan  er  schon  gefangen  wtird,  o  wie  gern  macht  er  sich 
^ider  ledig  wan  er  möcht.  Aber  die  geitigen  thün  entweders  die 
Fristen  menschen  wissen  wie  sorglichen  es  ist  vnrecht  gut  zu  vber- 
fömen,  oder  möchten  es  wissen,  wan  sie  wolten  zu  predig  gon,  noch 
0  gewinnen  sie  gut  etwan  vnrecht,  vnd  wan  sie  es  nur  gewunnen 
iben  vnd  gefangen  sein,  so  möchten  sie  sich  wol  widerumb  ledig 
achen,  durch  widerkerung  vnd  die  sünd  durch  die  beicht  wider- 
nb  von  im  werffen,  vnd  ir  herz  widerumb  gesund  machen.  Aber 
3  thün  es  nit,  das  kumpt  etwan  her,  das  der  selb  Bit 
:,  vnd  milt  gibt  reilich  vsz,  so  er  gern  wolt  mdexkn 
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es  nit,  Tnd  hat  es  verthon,  vnd  geb  lieber  almftsen,  dan  das  er 
widerkert,  oder  er  ist  karg  vnd  geitig,  vnd  was  im  in  das  hertz 
kumpt,  das  bescblttszt  es,  vnd  laszt  es  nit  me  henisz,  da  sein  die 
selben  der  hellen  gleich  (Prouerbio.  1.  Degluciamus  eum.)  Wir  wol- 
len in  verschlucken,  als  die  hei,  die  nit  laszt  was  sie  einmal  e^ 
greift,  als  ein  mensch  in  wasser  not  was  er  da  ergreifft,  das  lasit 
er  nit  gon. 


E^ 


Von  ernst  das   .ccüi. 

IS   SOL  ES  AUCH  NIEMANS  SPAREN  VFF  SEINE 
fründ  vnd  testamentory,  das  sie  nach  seinem  dot  wider* 
keren.    Es  ist  in  knrtzer  zeit  geschehen  zu  Metz,  da  was  auch  ein 
Wucherer  der  an  dem  lotsten   ein  burger  bestalt,  der  im  ein  eid 
schwur,  das  er  wolt  das  gut  widcrkeren,  wie  er  es  vff  geschriben- 
het,  nach  seinem  dot.    Da  kamen  seine  zwen  sün,  vnd  brachten  vil  . 
geltz  zwei  hundert  guldin,  die  wolten  sie  dem  selben  schencken,  er 
solt  sie  das  testament  ires  vatters  vff  lassen   richten.    Der  burger  j 
sprach,  euwer  vatter  hat  mir  sein  secl  befolhen ,  er  hat  sie  vch  nit .' 
wollen  vertruwen,  ich  kan  es  nit  thün,  es  wer  seiner  vnd  meiner 
vnd  euwer  seien  verdampnis.    Die  zwen  sün  sprachen,  als  die  luden 
vor  Pilato,  wir  wollen  die  sünd  vff  vnsz  nemmen.    Der  frum  man 
wolt  es  nit  thün.    Da  schlug  der  sün  einer  den  man  züdot.    Das 
waren  frume  sün,  die  hcttcn  iron  vatter  lieb  mocht  sich  der  am 
vatter  wol  in  iener  weit  fröwen,  das  er  so  grose  arbeit  het  vff  erd-j 
reich  gehabt,  das  er  sie  reich  möcht,  was  meinen  ir,  da9  sie  iremi 
vatter  gütz  nach  betten  gothon,  hct  inen  ir  vatter  die  sach  befolheo./ 
Also  sein  das  nerrisch  lüt,  die  iren  woibern,  iren  kindem  vnd  frflfl-J 
den  befclhen  ir  seien  heil,  wie  sie  es  vszrichtcn  das  sichstu  aUq 
tag  wol. 

Von  dem  eebruch. 
Von   ersamcn  frawen. 

Von  schimpff  das   .cciiii. 

nnf      XJ^RANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT,  WIE  IN  BBI- 

1^    tania  sei  gewesen  ein  man,   der  het  zwölff  döchteiün* 

Es  fügt  sich  das  die  fraw  kranck  ward,  vnd  empfand  das  ires  lebefl 

nit  me  was,  vnd  schickt  nach  irem  man  vnd  sprach.  Lieber  hnszwirth  « 

ist  gewonüch  wan  man  sterben  yiVX^  ^o  ^^V.  \&dQtman  die  warheit)'!)^ 
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il  ein  Schreiber  ein  notarien  vnd  zOgen,  ich  wil  dir  olw»»  utiw« 
gen.  Da  alle  ding  bereit  waren,  vnd  der  Schreiber  da  wa»,  da 
3ng  By  an  vnd  sprach.  Lieber  hoszwirt  ich  hab  xwOlff  kimi«  viid 
t  keins  dein,  dan  das  erst,  das  da  sidier  bist,  wau  daät  <^r»t  iar 
in  ich  from  gewesen,  darnach  bistn  selten  bei  mir  gowo»9>u,  viid 
Ast  mein  wenig  geachtet,  ob  ich  zn  beissen  oder  zu  brt'ohou,  kÜ 
sssen  oder  zütrincken  het,  vnd  so  hab  ich  mich  begangon  vrlo  loh 
nocht.  Das  ander  kind  mit  namen  ist  des  cdehnans,  da  wa«  oln 
üeins  döchterlin  auch  ir  kind,  das  sasz  da  vsscn  bei  dorn  foUr,  vnd 
Bsz  kesz  vnd  brot,  das  hört  das  sein  mütor  icgliclioni  kind  oiii  oig- 
nen  vatter  gab.  Das  döchterlin  legt  den  kcsz  vnd  das  brut  nldor, 
vnd  lieff  in  die  stab,  vnd  knüwet  für  das  bott  nider,  vnd  Hiruokt 
6eine  ärmlin  vif  das  bet  vnd  spracli.  0  hcrtz  liobo  mütor,  KltHmtii 
meinen  brüdem  vnd  sdiwestem  ieglichcm  einen  eignen  vattor,  m 
gib  mir  ein  reichen  vatter,  der  micli  wol  erziehen  niög.  Da  vn  vff 
das  selb  kind  kam,  da  gab  sie  im  ein '  reichen  kuuffman  vnd  nanio 
in.  Das  kind  sprach,  müter  hab  danck,  du  liast  mir  ein  mlchnn 
gbten  vatter  geben,  der  mich  wol  erziehen  mag.  Kh  het  etwan  von 
im  hören  sagen,  ich  wil  ietz  gon  mein  kesz  vnd  brot  vol  OMfin,  iob 
U)  ein  reichen  vatter. 

Die  fraw  het  zwölff  kind,  vnd  het  zwölfT  vf;ttf;r  dur/A,  vnd  nnifi 

fie  warheit.     Aber  vnser  ersamen  frawen  f((:\rt:u  c'itw.m   kind   wol 

■iwölff  vetter,  sie  trenwen   ieglichem  fier  (»dar  (U;di4  gnldln  fth»  vnd 

brechen  ich  bin  sdiwanger,  ir  haben  mir  ein  kind  gAriia/'.ht,  tm  \nt 

liemans  anders  dan  enwer.    Lieber  got  vt  vnn  e<t  'Iwan  ^t.u  lOf, 

geistlich  vnd  weltlich,  vnd  förchten  wf;ltlir:he  v^hand,   vnd   d/'.n/'.k/in 

^  firawen  haben  grose  freiheit  an  dem  rf-AitAn,  ksuKtn  t-A  mit  nt^ii 

^höten,  so  bista  wMeü^  vnd  gibt,  der  fra«^,n  f-Au  hstifHin   vh't\\tn(( 

^din,  so  gat  sie  zä  dem  andern  anch,  yc^d   %prirAtt  xn^h  %\Vf  Ah 

^,  vnd  gat  al30  von  einem  m  dem  %n(\f',Tn,    /r»d   //•  d^rr^v  \^^i'^/^n 

Öbt  sie  es  einem,  vnd  «er  es  ein  n^rz.  c-za  n^  nit  fM\  M^  dAi*»^ 

^in,  da  gehört  ein  nftwer  larJc  zn.  7nd  ^n  ^swk  in  dAn  nf^^rrt  n^ 

tosen  vnd  in  das  wasaer  geworfen. 


E 


Von   ^rn^*.   d^n    r/». 

iS  zCcBT  Enr  3f  \>r  vor,  Kr%  r»  w^ 

er  zfteht  wdi  wol  ^n  f.ifnm^..    Wiflf 


1  eia  Mtlt, 
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blib  mancher  man  bei  seiner  frawen,  vnd  werc&t,  so  thet  die  htm 
auch  das  best.  Aber  in  den  krieg  laufen,  vnd  weib  vnd  kind 
sitzen,  sol  sie  steleu.  Es  sein  darnach  eüich  büben  da  heim, 
tag  vnd  naclit  in  dem  ^irtshusz  sitzen  zftspilen  vnd  wein  züsqIbiii 
vnd  wollen  nichtz  thüu,  vnd  wollen  dannocht  daheim  auch  vol 
die  fraw  müsz  in  ziehen,  vnd  wan  die  man  etwas  bei  inen 
werden,  so  wollen  sie  die  frawen  dot  haben,  sie  müsen  ire 
versetzen.  Etlich  sein  dannocht  besser  und  frümer,  die  achten 
was  sie  tuen,  vnd  waher  es  kam,  dieweil  sie  nur  vol  sein. 

Es  was  also  ein  fraw,  die  het  vff  ein  mal  ein  tisch  bereit^ 
vff  einen  ort  hct  sie  ston  ein  habermüsz,  vnd  ein  krüg  mit 
vnd  vff  dem  andern  ort  ein  gebratnen  kappen,  weiszbrot  vnd 
kanten  mit  gutem  wein  vnd  sprach  zft  irem  man.  Haszwirt  nun 
an  welches  oil  du  wilt  an  den  tisch,  wiltu  zu  dem  habermüsz  sitiei 
so  wil  ich  dir  helffeu  wercken,  das  mir  das  blftt  z&  den  neglen 
gat,  wiltu  anders  auch  wercken.   Wiltu  aber  zu  dem  kappen  sitse^ 
so  müstu  mich  lassen  gon  an  die  ort  vnd  end,  da  ich  sie  vbeikni 
Der  man  sprach  gang  war  du  wollest,  ich  wil  zu  den  kappen 
zu  dem  wciu  sitzen.    Du  solt  wol  schelck  finden,   die   die 
zünacht  vff  heben,  das  sie  nit  kirren,  so  die  frawe  v£f  die  bfilsdial 
wil  gon.  etc. 

Von  schimpff  das  .ccvi. 

VIRGILIÜS  HAT  ZU  ROM  EIN  ANGESICHT  AN  EINE 
stein  gmacht,  da  bewert  man  die,  die  da  cid  sdiwflm 
wan  einer  vnrecht  geschworen  het,  so  beisz  das  angesicht  dem 
band,  wan  er  in  die  hand  in  das  maul  stiesz,  het  er  recht  geschwo 
ren,  so  geschach  im  nichtz,  also  warden  vil  vberwonden,  das  i 
meineidig  waren.  Es  begab  sich  das  ein  keiser  die  keiserin  in  di 
argwon  het,  wie  das  sie  schimpfft  mit  einem  ritter.     Der  keisa 
strafft  sie  offt  mit  werten,  wan  im  etwas  gesagt  ward.    Vff  ein 
sprach  er,  fraw  die  sachen  gon  nit  recht  zu,  wollen  ir  euch  vor  ded 
stein  Vergilii  purgieren  vnd  reinigen.,  das  ir  schweren  vnd  die  han^ 
in  das  maul  stossen,  so  wil  ich  euch  glauben.    Die  fraw  sprach  iaj 
der  tag  ward  gesetzt  das  es  geschehen  solt.    Da  der  tag  kam,  dal 
kam  der  keiser  mit  seiner  ritterschafft  dar,  die  keiserin  was  aadj 
vff  dem  weg  mit  iren  iunckfrawen  vnd  frawen,  die  ir  das  geleit  g*^ 
ben,  vnd  lieffcn  die  Itlt  schier  alle  herzu  die  in  Rom  waren,  vnd 
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IhB'ein  grosz  wesen.  Es  begab  sich,  da  man  also  anhin  zog,  da 
kiL  ein  nar  in  einem  narrenkleid,  der  trang  darch  alle  frawen  bin- 
[^  ¥nd  fiel  der  keiseiin  an  den  hals  ynd  anderen  frawen  auch,  vnd 
sie  vor  aller  weit.  Die  keiserin  weint  vnd  gehüb  sich  vbel. 
nar  ward  verloren.  Da  nun  die  keiserin  ^  kam  zu  dem  stein, 
er  keiser  stftnd,  da  schwur  sie  also  sprechende.  Als  warlich 
^'kein  man  mein  leib  berüil;  het,  dan  allein  der  keiser  vnd  der 
nar,  der  mich  da  vor  aller  weit  geschent  hat,  so  gewarlich 
ich  mein  band  da  hinyn,  vnd  hüb  sie  lang  dar3m,  da  het  der 
ein  frume  frawen.  etc.  Sie  het  recht  geschworen,  der  nar 
.  der  selbig  ritter  in  dem  narrenkleid.  Dis  exempel  dient  vff  vil 
als  ein  ieglicher  wol  verston  kan  sich  wol  verhüten  vnd  solchs 
^en. 
Es  kam  vff  ein  mal  einer  zu  dem  Petrarcha  vnd  klagt  im,  wie 
hansfraw  bült  vnd  ire  ee  brech  vnd  iren  glauben.  Petrarcha 
betracht  ob  du  deiner  frawen  nie  glauben  gebrochen  habest, 
Ji'wil  geschweigen  andern  lüten.  Es  ist  nichtz  gemeiners  dan  der 
ndi,  voltestu  dein  fraw  allein  haben,  es  hat  den  höchsten  lütcn 
liSDein  zu  vnsem  zeiten  mögen  widerfaren,  ia  vor  langen  zeiten 
fflc  es  müsen  leiden,  ich  wolt  dir  wol  grose  herren  vnd  für- 
kttnig  vnd  keiser  nennen,  die  hüren  haben  neben  inen  gehebt 
Claudius  was  ein  keiser,  der  het  zwo  frawen  gehebt,  die 
beide  hüren,  eine  hiesz  Messalina,  die  lieff  von  dem  keiser 
[IkiS  in  das  frawenhausz,  vnd  thet  sachen  die  hübscher  sein  ge- 
|[en  dan  geret.  Lüg  ob  es  nit  ein  hoffart  sei,  das  sie  nit  wöl- 
If leiden,  das  die  grösten  künig  oder  keiser  haben  müsen  leiden. 
wie  dem  so  sol  es  dir  dein  leiden  erleichtern,  vnd  dein  kumer 
\äe  gleich  leiden  haben  mit  dir  vber  alle  ding  ist  der  almechtig 
Ifnit.  frei  (Kapida  libido.)  Man  nimpt  beginen  vnd  nennen  die 
lehelt  sehn,  der  eebruch  der  frawen,  (Nee  permitti,  nee  pro- 
i  potest.)  mag  nit  erlitten  noch  vermitten  werden. 

Von  sch'impff  das   .ccvii. 

ANTHONIUS  DER   KEISEK    HET  EIN  FRAW   ZÜO 
der  ee,  die  was  ein  bülerin.    Seine  fründ  sprachen  zu 
I    ^er  solt  sie  zu  dot  schlagen,  oder  solt  sie  von  im  lagen.    Der 

1  krlBerin. 
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keiser  sprach,  sol  ich  sie  lassen  zft  dot  schlagen,  das  wer  ein  \ 
grimikeit,  sol  ich  sie  dan  von  mir  schlagen,  so  müst  ich  ir  ancj 
morgengab  geben,  vnd  das  ien  das  sie  zu  mir  bracht  hat,  das 
das  Römisch  reych.  Vnd  sprach  es  ist  nichtz  bessers  dan  geli 
Darumb  so  ist  eelicher  stat  ein  verbitteretter  stat,  ¥rtirt  zu  gegl< 
einem  habermüsz,  das  wol  gebrent  ist  vnd  vil  fliegen  vnd  mn 
darin  ligen,  vnd  wan  der  man  sechs  fliegen  an  der  frawen  fi 
die  im  miszfallen,  so  findet  dy  fraw  .xx.  an  im  die  ir  miszfa 
darumb  so  müsz  man  pacientz  haben.  Sanctus  Bemhardas  setz 
einer  £pistel  zu  einem  grosen  herren,  wie  man  sol  hnsz  halten, 
spricht  also,  vnd  ist  auch  Franciscus  petrarcha  in  vil  capitlei 
remediis  fortune.  Es  sprach  einer  zu  im,  ich  wil  ein  weih  nei 
was  wiltu  nemen.  Ein  iunckfrawen  wil  ich  nemen,  filleicht  so 
sie  wie  du  wilt,  ich  wil  eine  nemen,  die  hat  vor  ein  man  gel 
so  thü  du  was  sie  wil,  ich  wil  eine  nemen,  die  hat  vor  zwen 
gehebt,  so  gürt  ir  das  schwort  vmb.  Ich  wil  eine  nemen  die 
wol  reden,  künt  sy  wol  schweigen.  Ich  wil  eine  nemen  die  ist  r 
so  nimpt  geitikeit  gelt  zu  der  ee.  Ich  wil  eine  nemen  die  ist  hü 
es  ist  hart  zu  behüten  das  die'lüt  lieb  haben  vnd  begeren.  Id 
eine  nemen  die  ist  vngeschafen,  es  ist  leidlich  zuhaben  das  nie: 
begert.  Ich  wil  eine  nemen  die  würt  vil  kind  machen,  vil 
haben  ist  ein  schwere  bürde,  kleine  kind  kleine  sorg,  grose  ki 
grose  sorg.  Ich  wil  eine  nemen  die  v^t  kein  kind  machen, 
sol  ein  bäum,  der  keine  frucht  bringt.  Also  ist  der  tüffel  in 
orten  in  dem  kraut,  wer  ein  fraw  nimpt  die  hübsch  ist,  der  ha 
nit  lang  lieb,  wan  die  hübsche  bleibt  nit  lang,  als  wenig  als  mer 
blüt,  Winter  schön,  volmon  fauor  populi,  *  vnd  pfaffen  streit  bl 
nit  lang. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccviii. 

iS  WAS  EIN  KAUFMAN  ZUO  VENEDIG,  DER  F 

etwan  vsz,  vnd  bleib  ein  iar  oder  drü  vsz,  als  da 
in  die  heidenschafft  fert.  Vnd  vff  ein  mal  was  er  so  lang  vs; 
wesen,  da  er  widerumb  kam,  da  fand  er  ein  hübsch  kneblin  ii 
nem  husz  lauffen,  das  het  ein  weisz  härlin.  Der  man  sprach 
ist  das  kneblin,  das  ist  doch  warlich  ein  hübschs  kindlin.    Die 

* 
1  fauoD  papuli. 
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ch,  hnszwirt  es  ist  mein,  sol  ich  dir  nit  grose  ding  sagen,  wie 
lir  mit  dem  kind  ist  ergangen.  In  dem  winter  bin  ich  in  den 
en  gangen,  vnd  hab  an  didi  gedacht  also  mit  groser  begird,  das 
bei  dir  bin  gewesen,  vnd  hab  ein  iszschmarren  von  dem  dach 
lerab  genumen  vnd  hab  in  gessen,  vnd  ist  das  kind  darasz  wor- 
,  das  zu  einem  zeichen,  so  heiszt  es  glacies  yszschmarren.  Der 
man  schweig  etil,  vnd  wolt  nit  vil  darasz  macheu  wan  wen  ein 

sein  eefrawen  schent,  so  ist  er  vor  geschont,  er  gedacht  auch, 
esta  bei  ir  gewesen,  so  wer  semlichs  nit  geschehen,  hasta  an- 
izwa  fremde  heffelin  zerbrochen,  so  hat  sie  da  heim  krüg  zer- 
jhen,  der  yszschmarren  wuchs  also  vff  vnd  ward  grosz.  Der  vat- 
sprach  ein  mal  zu  seiner  frawen,  wie  rietestu  wan  ich  vnsern 
ies  yszschoiarren  ein  mal  mit  mir  nem,  das  er  auch  etwas  lert. 

frawe  sprach,  du  müst  aber  sorg  zu  im  haben.  Der  man  fürt 
nit  im  hinweg,  vnd  verkaufft  es  vff  dem  raer.  Vnd  nach  langem 
er  widerumb  heim  kam,  da  kam  das  kind  nit.    Die  fraw  sprach, 

v^a  hastu  den  yszschmarren  hin  gethon  vnser  kind.  Der  man 
ich  es  ist  mir  seltzam  mit  dem  kind  yszschmarren  ergangen,  es 
vff  einen  tag  vber  die  masz  heisz  gewesen,  da  wir  vff  dem  mer 
i  gefaren,  vnd  ich  hab  im  verbotten,  das  er  nit  barhaupt  in  dem 
ff  solt  sitzen,  vnd  es  hat  es  nit  gethon  vnd  hat  in  die  sonn  so 
\z  gestochen  vff  sein  haupt,  das  es  zerschmoltzen  ist,  vnd  ist  in 

mer  geflossen,  vnd  wie  es  von  dem.wasser  ist  kumen,  also  ist 
Rridenunb  zu  wasser  worden.  Also  betriegen  die  eelüt  einander 
ler  ee. 

Vonschimpffdas  .ccix. 

VF  DEN  SCHLÖSSERN  VND  BURGEN  HALTET  MAN 
es  hoch,  wan  sie  daruff  bülen,  sie  mtisen  ktischeit  daruff 
ten  vnd  das  auch  geloben,  wan  sie  trüwen  dienst  verheissen.  Es 
t  sich  das  zwo  oder  drei  kellerin  mit  kinden  wurden  gon.    Der 
f  vff  dem  scblosz  sprach  zu  den  rütern  vnd  knechten,  ir  gesellen 
tdas  trttwer  dienst  gehalten,  das  ir  also  mit  der  kellerin  geschimpfft 
to,   ynd  sie  zu  hüren  gemacht.    Die  knecht  sprachen,  her  wir 
L  nit  schuldig  daran,  sie  haben  vusz  kein  rüg  wollen  lassen,  sie 
m  vnser  gespottet,  wa  wir  für  sie  sein  gangen,  so  haben  sie  ge- 
M^hen,  kap,  kap,  vnd  haben  vnsz  für  kappunen  gehalten,  so  haben 
inen  gezögt,  das  wir  kein  kappunen  sein  sunder  hän.    Also  lagt 
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der  her  hüren  vnd  büben  zu  dem  schlosz  hinnsz,  hän  vnd  hennen. 
Es  gat  noch  also  in  den  hüsern  zu  da  der  knecht  vnd  die  kellerin, 
ia  dy  fraw  vnd  der  knecht,  oder  der  meister  mit  der  kellerin 
schimpfft.  Vnd  wan  schon  die  knecht  from  wollen  sein,  so  reitzen 
sie  die  weiber,  wa  sie  für  einander  gon,  so  stossen  die  metzen  cß' 
knecht  mit  den  ellenbogen  in  die  selten,  vnd  etwan  so  thüt  es  iit[ 
knecht  der  frawen,  so  spricht  dan  die  fraw,  knecht  da  wilt  nit  rüif 
haben,  weistu  nit  das  es  der  meister  verboten  hat,  vnd  ist  wol  ya 
gericht.  Hastu  ein  hübsch  weib,  so  darffesta  ir  nit  fOrditen  vor  den 
Schnapphannen  die  vff  der  gassen  gon,  vnd  das  har  bttffen  vnd  ir 
hofieren.  Förcht  ir  vor  deinen  knechten,  vnd  etwan  vor  denen  die 
den  stal  misten,  oder  die  schützlen  weschen  in  der  küchin,  vnd 
kemetfegern.  Wan  warumb,  wan  es  bimt,  wan  man  nit  wasser  bat, 
so  löscht  man  mit  mist. 


E^ 


Von  schimpff  das   .ccx.  ,- 

3 
IS  WAS  EIN  MAN  IN  DEM  RAT  ODER  SENAT  ZÜOr 
Rom  der  lict  gar  ein  schweren  hertcn  athem,  das  den^ 
geschmack  keiner  erleiden  mocht,  vnd  wolt  keiner  neben  im  sitzen,  " 
vnd  flohen  von  im.   Er  fragt  vff  ein  mal  einen  in  dem  rat,  waronil^'- 
man  also  von  im  fiUhe.  Da  sprach  der  selb,  ir  haben  so  ein  stincken-'| 
den  athem  das  sie  es  nit  leiden  mögen.    Da  er  heim  kam,  da  woltl 
er  sein  frawen  schlagen,  vnd  was  fast  zornig  vber  sie  vnd  sprach.  / 
Warumb  liastu  mir  nit  gesagt,  das  mir  mein  athem  stinckt.    Diel 
fraw  sprach,  ich  weisz  nit  ob  euch  der  athem  stinckt  oder  nit,  icb 
mein  alle  man  schmecken  so.    Das  was  ein  erliche  fraw,  die  ww 
nie  so  nahe  zu  keinem  man  kumen,  das  sie  sein  athem  het  mögen  -. 
schmecken.    Aber  vnsere  frawen  vnd  iunckfrawen,  wan  sie  mit  den'  - 
mannen  reden,  so  stosen  sie  Ire  müler  inen  schier  in  ir  angesid^'  - 
ir  athem  ist  feüer  vnd  brent.    Vnd  etwan  in  der  belebt,  es  sei  fraw' 
oder  man,  so  wollen  sie  dem  armen  priester  ire  trüssel  vnd  mttler^ 
in  die  nassen  stossen,  vnd  einem  stinckt  der  athem  oder  die  nan,^  : 
oder  hat  sunst  knobloch  vnd  ziblen,  oder  gebrenten  wein  gessen,  ▼nl'  : 
kuchen  den  beichtuatter  an,  besander  so  er  nüchtern  ist,  im  mödit^ 
geschwinden.    Ich  hab  zu  einem  gesprochen,  lieber  ich  hör  nit 
der  nassen  yn,  ich  hör  zu  den  oren  yn,  red  mir  zu  den  oren,  vnd 
nit  zu  der  nassen  oder  zft  dem  mand. 
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Von   ernst   das   .ccxi. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  lUNCKFRAW,  DIE  WUNDERT 
sich  so  fast,  vnd  thet  ir  der  fttrwitz  was  lusts  doch  in 
bülschafft  wer,  das  man  sich  also  darumb  schlecht,  vnd  ir  nach 
fft,  vnd  het  es  gern  gewiszt.  Da  sie  es  gewar  ward  vnd  es  em- 
nden  het,  da  sprach  sie,  ist  es  nichtz  dan  das,  vnd  kam  in  ein 
ilichen  miszfal  vnd  rüwen,  das  sie  darumb  ir  iunckfrawschafft  ver- 
en  het,  das  sie  sich  schier  selber  gehenckt  het. 

Von   ernst   das  .ccxii. 

ES  WAS  EIN  lüNCKFRAW,  VMß  DY  WÜRBEN  VIL 
burgers  sün  zu  eren,  sie  veracht  sie  alsamen  vnd  sprach, 
r  ist  mein  iunckfrawschafft  so  lieb,  wan  ich  schon  wüszt  das  ich 
jn  sün  solt  machen  die  als  heilig  weren  ^Is'sant  Johannes  vnd 
t  Jacob,  so  wolt  ich  dannocht  keinen  man  haben.  Ee  das  iar 
um  kam  da  het  sie  zwen  sün  zu  vneren,  vnd  waren  weder  sant 
lans  noch  sant  Jacob.  Darumb  stot  demüt  wol  bei  küscheit.  Die 
ckfraw  MariB.  wer  nüt  gewesen,  wer  sie  nit  auch  demütig  gewesen, 

tragen  ein  grosen  schätz  in  ein  einem  glesznen  geschir  wir  sein 
d  beraubt,  es  wer  auch  hübsch  zusagen  wie  vnküscheit  ist  ein 
iff  der  hoffart,  got  laszt  die  hoffertigen  in  vnküscheit  fallen,  das 

sich  selber  erkennen,  da  ist  die  geschrifft  vol  exempel. 

Von   schimpff  das   .ccxiii. 

ES  HET  EINER  VF  EIN  MAL  GELOBT  ZÜO  SANT 
Jacob  zügon,  vnd  verzoh  es  etwan  lang.  In  dem  winter 
If  es  im  zükalt,  in  dem  sumer  was  es  im  züheisz,  in  dem  glentzen 
i«r  züseyen,  in  dem  herbst  het  er  zu  herbsten.    Es  kam  im  vff 

ril  an  das  er  daran  wolt,  da  er  zwo  oder  drei  meil  kam,  da 
er  vff  die  strasz,  vnd  strackt  beide  arm  vsz,  einen  gegen  sant 
ly  den  andern  gegen  seinem  dorff,  vnd  schrei,  züch  iecklin  züch, 
metz  züch,  züch  iecklin  züch,  züch  metz  züch,  aber  die  mesz 
hme  dan  sant  Jacob,  vnd  kart  sich  vmb  vnd  gieng  wider  hin 
i,  da  ward  das  Sprichwort  war,  das  einer  frawen  har  me  zücbt, 
liner  glockenseil,  vnd  man  hat  die  bübin  lieber  dan  die  eefrawen, 
leidet  manche  von  dem  eebrecher  streich,  verweisen  vnd  armüt, 
essen  vnd  trincken,  sie  lidt  den  zehenden  teil  nit  von  irem 
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eeman,  das  sie  von  dem  büben  leit,  vnd  ist  dannocht  ein  w 
das  einer  einer  semlicLen  leichten  frawen  trüwet,  das  sie  sich 
halt  vnd  im  getrüw  sei,  die  irem  eeman  nit  trüw  ist.  Es  sein 
eeman  die  sprechen,  als  einer  vff  ein  mal  sprach. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccxiiii. 

(S  WAS  EIN  EEMAN  DER  SPRACH,  ICH  HAB 
ee&*aw  vnab  gottes  willen  genomen,  mich  hat  ni< 
almüsen  vbeler  gerüwen,  wer  weisz  wie  ir  in  irem  hertzen  isi 
sprach  auch,  ich  hab  mein  fraw  lieber  dan  mich  selbs,  vnd  alle 
fründ,  wan  ich  wolt  das  sie  in  dem  himel  wer,  ich  wolt  at 
auch  da  sein,  ich  bin  meiner  frawen  nit  würdig,  got  solt  sie  : 
also  gat  es.  Der  man  wolt  das  die  fraw  ein  wolf  wer,  so  w( 
fraw  das  der  man  ein  schaff  wer,  so  wölt  sie  in  essen. 


Von  ernst  das  .ccxv. 

iS  IST  EIN  FRAGE  WIE  KÜMPT  ES  DAS  DIE 
der  tüffel  züsamen  fügt  in  der  bftlsdiafft,  in  eins  sa 
weisz,  die  kan  niemans  von  einander  bringen,  vnd  die  got  zt 
fügt,  die  kan  niemans  bei  einander  behalten  (Quos  deus  coi 
hömo  non  separet.) 


F 


T 


Von   schimpff  das   .ccxvi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  DOCTOR  IN   EINER 
der.  was  ein  pfarrer,  nun  was  wein  vnd  kern  fast 
da  was  ein  fraw  die  het  ein  hübsche  dochter,  die  was  ein  wes( 
die  erdacht  ein  sinn,  das  sie  auch  ein  vszkumen  het.    Vff  ei 
da  der  doctor  allein  heim  was,  da  schickt  sie  die  dochter  zu  ii 
solt  in  fragen  ob  er  etwas  zewescheh  het,  ir  müter  wolt  im 
ynlegen.    Der  doctor  sprach  ia,  vnd  gab  ir  was  er  het,  wan 
kein  kellerin  vnd  hielt  eerlich  husz.  Die  doditer  kam  zu  der  i 
die  müter  sprach,  wie  ist  es  ergangen.    Die  dochter  sprach  y 
hat  mich  vmbfangen,*  vnd  mir  ein  schmützlin  geben.     Die 
sprach,  das  ist  recht,  nun  haben  mir  die  sach  wol  Iialber  gew( 
Da  nun  die  dücher  geweschen,  getrücknet,  vnd  züsamen  wan 
legt,  vnd  der  doctor  aber  allein  da  heim  was,  da  kam  die  d 
mit  dem  geweschnen  düch,  vnd  wurden  des  kauffe  eins,  vnd  k 
weit  darhinder,  das  er  die  müter  auch  in  das  husz  nam,  vd 
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niemans  me  von  einander  bringen.  Die  herren  des  ratz  strafften 
daromb,  da  sprach  er  dan.  Ena  in  dem  Parad3rsz  hat  Adam  be- 
?en,  hat  dan  die  Ena  mich  betrogen,  das  ist  kein  wunder,  das 
tziin  hiesz  Ena,  also  kont  sie  niemans  von  einander  bringen.  Also 
es  noch,  das  mancher  gat  so  er  aller  schan  vergiszt,  allein  das 
seinem  vnordenlichem  lust  gnüg  sei.  Darumb  was  der  ttlffel  zü- 
len  bringt,  das  kan  niemans  scheiden,  wan  er  das  feüer  vnorden- 
^r  liebe  so  grosz  macht,  vnd  daryn  blaszt,  das  es  fUr  vnd  für 
nt,  wan  sie  aber  got  züsamen  fftgt  in  dem  Sacrament  der  heiligen 
so  macht  der  bösz  geist  das  feüer  der  liebe  in  dem  anfang  der 
grosz,  vnd  brint  doch  klein,  wan  wen  sie  einander  für  vnd  für 
)  hetten  als  den  ersten  tag,  vnd  die  weil  das  hochzeitbrot  wert, 
würden  sie  nimer  vneins,  das  feüer  erlöscht  der  bösz  geist,  er 
cht  das  es  ab  nimpt  von  tag  zh  tag,  bisz  sie  einander  spinnen- 
it  werden  vnd  gantz  kalt  in  iren  hertzen. 

Von   schimpff  das   .ccxvii. 

ES  WAS  EIN  BISCHOFF  IN  DER  SELBEN  STAT 
waren  zwey  menschen,   die  hielten  husz  mit  einander, 

waren  nahe  Mnd,  man  bant  vnd  strafft  sie,  man  kunt  sie  nit 

einander  bringen.  Sie  entbotten  dem  bischoff,  er  wolt  sie  zü- 
en  geben,  das  sie  eelüt  weren,  vnd  begerten  einander  zu  der  ee. 

bischoff  sprach  es  möcht  nit  sein,  es  wer  in  dem  dritten  grad. 
lang  darnach  gab  er  sie  züsamen  in  die  ee,  vnd  dispensiert  mit 
.  Es  stund  nit  achttag,  da  wurden  sie  einander  spinnenfeind, 
kamen  zu  dem  bisthoff,  vnd  begerten  beide  diuorcium,  das  er 
icheiden  wolt.  Der  bischoff  thet  es  auch  vnd  sprach,  sehen  ir 
m  kind,  durch  die  grose  krafft  des  Sacramentz  der  heiligen  ee 
ler  bösz  geist  vsz  getriben  worden,  der  vor  da  wont,  Darumb 
Alt  Frandscus  petrarcha,  es  ist  sorglich  weihen  oder  mannen, 
diog  das  so  lang  weren  sol,  des  solt  man  nit  so  bald  müd  wer- 

vnd  ein  ding  das  sorglich  ist  wie  es  geradt,  solt  man  nit  mit 
idien  fröden  anfahen,  als  die  ee  ist,  mit  spiringen  vnd  singen,  etc. 

Von  den  bülern. 
Vo^n  ernst  das   .ccxviii. 
ER  BÜLER  VSSERTHALB  DER  EE  SEIN  DREIER- 
lei.    Die  ersten  sein  dy,  die  kein  eigne  motzen  haben, 


D 
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die  neclist  die  best,  sie  bülen  die  gantzen  wochen,  vnd  an  n 
tag  lauffen  sie  in  das  frawen  husz,  die  werden  zu  gcglek-! 
die  das  pfennigwert  zeren,  wa  sie  darzü  kumen.    Die  uuiici 
sein  die,  die  da  eigne  metzen  haben,  denen  halten  siu  Ij 
sitzen  etwan  in  einem  winckel  oder  in  einem  wirtzhusz,   \i 
nit  husz  mit  inen,  sie  kumen  etwan  zu  achttagen  oder  zu  : 
tagen  ein  mal  züsamen.    Die  gleich  ich  denen,  die   das 
in  einem  wirtzhusz,  gemeine  mal. 

Die  dritten  bftler  sein  die,  die  eigne  metzen  haben, 
sie  trüw,  vnd  leben  gleich  wie  eelüt  mit  einander,  Iiubr:: 
nit  kind,  die  sein  gleich  denen,  die  da  gisselmal  essen,  l-. 
etwan  für  ein  dicken  pfennig,  das  heissen  gisselmal   t\v 
vff  ein  stat  oder  vff  ein  edelman  mit  einem  reisigen  l- 
dy  essen  kostliche  mal,  damit  das  groser  kosten  vir  ^^i 
sie  destcr  fürderlicher  bezal  vnd  vspricht,  warunib  iii<: 
das  recht  erdacht  vnd  fnuden  hat  dem  adel  zft  IciiL 
toldus  von  Zcringen,  wan  der  adel  im  zwen  sün  mit 
vnd  vergeben,  die  zu  Soloturn  in  einem  sarch  ligcn  . 
als  Felix  Hemerlin  schreibt. 

Nun  fragstu  welcher  vnder  den  dreien  büluin 
von  got  vnd  der  penitentz  die  zu  wircken. 

Ich  gib  dir  antwurt,  der  drit  der  sie  bei  i 
hat,  der  erst  vnd  der  ander  kumen  selten  zu  sit. 
bei  inen  i:i  dem  hausz  haben,  wie  eeltlt,  hüten 
geistlichen  officiäl  vnd  priester,    die  sie  offenl 
sitzen,  in  ireu  hüsem  kintbettern,  das  doch^it 
sein  verblent,  vnd  geben  den  andern  frawen  b(> 
hert,  sie  bleiben  bei  einander  bisz  in  das  alüir 
dem  tüfifel  zuteil,  ker  wider,  etc.    Die  die  also 
denen  ist  es  nur  vmb  ein  wincken  zftth&n,  so 
Wan  wen  einer  ein  kanten  mit  wein  in  deiü 
ston,  so  trinckt  er  wan  er  wil,  oder  haben  di 
bei  inen  hangen.    Wan  sie  dan  von  im  wil 
kind.   Wil  er  sich  dan  bessern,  so  gedeuckt  vy 
wie  kan  ich  inen  kapen  kochen  vnd  also  bleil^ 
.XX.  iar  vnd  sterben  also,  vnd  wan  sie  zwei  hu:  ' 
so  bliben  sie  stetz  bei  einander,  hüt  dich. 
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Von   schimpff  das   .ccxix. 

ES  REIT   VF  EIN   MAL  EIN   FÜRST   DURCH  SEIN 
land  mit  seiner  huszfrawen,  vnd  bliben  bei  einem  edel- 
piffl  yff  seinem  schlosz  zu  herberg.    Der  edelman  het  ein  snn  der 
ns  ein  stom.    Da  man  asz  da  dient  der  stum  so  hoflieb  vnd  so 
jdelich  zu  tisch,  vnd  stund  im  alles  wol  an  was  er  det.    Der  fOrst 
irolt  mit  im  reden.    Der  vatter  sprach,  gnediger  her  er  kan  nit 
jden,  er  ist  ein  stum.    Die  fürstin  gedacht,  das  wer  ein  diener  für 
dl,  der  wer  verschwigen  vor  dem  dörffestu  dich  nit  schämen,  sie 
dem  herren  an,  er  solt  ir  den  stumen  erwerben  zu  einem  diener. 
edehnan  kunt  es  dem  fürsten  nit  versagen.    Die  fürstin  nam 
stmnen  mit  ir  heim,  vnd  wan  der  fürst  darnach  hinweg  reit,  so 
;  der  stum  der  frawen  wein  vff,  vnd  kam  da  der  man,   da  der 
ter,  der  edehnan,  da  sähe  der  gut  stum  wol  was  die  rüben  gulten, 
^  nach  einem  iar  oder  zweien  reit  der  fürst  aber  zu  des  stumen 
^r,  vnd  nam  den  stumen  mit  im,   das  er  ein  mal  seine  fründ 
d.    Der  stum  dient  dem  fürsten  aber  zu  tisch.    Der  fürst  sprach 
seinem  vatter.    Ist  dein  sun  ein  stum  von  der  art  oder  von 
siechtagen,  oder  wie  ist  es  im  ergangen.    Der  vatter  sprach 
ist  kein  stum,  er  kan  wol  reden,  aber  er  kan  nit  schimpffen,  er 
herusz  was  er  weisz  vnd  schmecht  die  lüt,  er  sagt  die  warheit 
,liab  ich  im  vff  ein  mal  verbotten,  er  sol  schweigen,  also  halt  er 
en.    Der  her  sprach  zu  dem  vatter,  lieber  her  lassen  in  reden, 
bit  euch  darumb.  Der  vatter  sprach,  wolan  sun  sag  vnserm  gne- 
herren  etwas.    Der  sun  sprach,  her  euwer  fraw  ist  die  aller 
hüer,  die  in  dem  land  ist.    Der  fürst  sprach  schweig  du  hast 
\yjl  geret,  ich  hab  es  vor  wol  gewiszt. 

Von  schimpff  das   .cc3cs:. 

j;  XT'^  ^^^  ^^^  BÜRGER  DER  HET  DREI  DÖCHTER 
i  p^j  die  zwo  waren  fast  hübsch,  die  wurden  *ßiald  in  die  ee 
■yorgt,  vnd  die  drit  war  fast  vngeschaffen  vnd  het  keinen  werber. 
blas  ein  alter  reicher  man  in  der  stat,  der  erbarmpt  sich  vber 
*  -rod  nam  sie  zu  der  ee.  Sie  hielt  in  wol,  ynd  het  in  lieb,  also 
hreib  er  ir  als  sein  gut.  Er  starb,  vnd  nach  dem  dreisigsten 
m  vil  büler  vnd  werber,  vnd  gedachten,  da  ist  gute  narrung, 
P»  boffiert  zünacht  vor  dem  husz  mit  singen,  pfeifen,  lautenschla- 
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gen,  vnd  ein  schar  mocht  der  andern  kam  entgon.    Die  nacfabnrei 
murmleten  darüber,  sie  beten  kein  rüw  iret  halb.   Die  gut  fraw  nan 
sich  der  hofierer  nichtz  an,  sie  was  firom,  sie  gedacht,  wan  sie  sefaei 
das  nichtz  an  der  sach  ist,  so  hören  sie  selber  vff.    Die  boffienr- 
zogen  ab  bisz  v£f  drei,  die  weiten  nit  ab  lassen,  vnd  kamen  aU 
nacht  für  das  hasz  vnd  hoffierten  ir.  ^er  ein  hoffiert  ir  zwQscha 
siben  vnd  achten,  der  ander  zu  .ix.   der  drit  zu  .x.    Dise  ii 
Witwen  gedacht,  wie  sie  der  dreier  auch  ab  kern,  vnd  gieng  zu  ein 
alten  matronen,  vnd  fragt  sie  ratz  welchen  sie  vnder  den  dreii 
nemen  solt,  sie  weiten  nit  vff  hören  hoffieren.    Der  ein  was  ri 
Student,  der  ander  was  ein  edelman,  der  drit  was  eins  burgers  n 
in  dem  regiement  wan  wie  die  frawen  sprechen.    Ich  hab  m  | 
numen,  das  ich  sein  abkem.    Ja  du  bist  sein  wol  ab  kamen,  dn 
in  erst  zu  dir  an  das  bet  gelegt.    Die  alt  fraw  sprach,  das  ei 
botz  iamer  sehend,  ir  selten  deren  keinen  nemen,   sie  sftchen  i 
vch,  aber  üwer  gut.    Da  ir  in  euwers  vatters  husz  waren  vnd 
arm  waren,  da  kam  keiner,  ietzvnd  so  euch  got  beraten  hat,  j 
lauflPen  sie  euch  nach.    Die  witwen  sprach,  wie  kem  ich  aber  i 
hoffierer  ab,  also  thü  im  wie  hernach  folgt,  vnd  sie  rüstet  alle  i 
zu.  etc.    Da  nun  der  erst  kam  an  den  aben ,   da  nam  sie  in  in 
husz,  vnd  was  der  tisch  bereit  mit  essen  vnd  trincken,  vnd  spn 
zu  im,  du  hoffierst  mir,  hetestu  mich  gern  zft  den  eren,  so  wil 
dich  beweren,  ob  du  etwas  vmb  meinet  willen  darffest  thün,  so 
ich  dir  ein  gute  antwurt  geben.    Da  ich  arm  was  da  kamstn 
Der  iung  gesel  sprach,  fraw  was  mir  müglich  ist  züthün  das  wil 
vmb  euwert  willen  thün,  vnd  wil  bisz  in  den  dot  gon.    Die 
sprach,  leg  das  weisz  kleid  an  vber  die  hosen,  vnd  gang  zft 
gemer,  da  stot  mein  nachbuer  in  einem  dottenbaum,  vnd  ist 
ben,  schüt  in  vsz  dem  bäum,  vnd  leg  du  dich  daryn  bisz  man 
tin  lüt  in  der  pfar  an  dem  morgen,  vnd  nim  den  sack  vnd 
den  dotten  daryn,  vnd  bring  mir  in  her,  so  wil  idi  dir  ein  g 
antwurt  geben,  es  müsz  ia  sein.    Der  gut  gesel  sprach,  das  wil 
gern  thün,  das  ist  mir  ein  kleine  sach,  vnd  thet  wie  sie  im 
het.    Der  ander  hoffierer  kam  auch  zu  seiner  stund,  mit  dem 
sie  auch  also,  vnd  legt  im  ein  engelisch  kleid  an,   vnd  gab  im 
geweichte  kertzen  in  sein  band,  vnd  schickt  in  aach  anhin,  er 
bei  der  leichen  bleiben  sitzen  bisz  an  den  morgen  wan  man  m 
lütet,  vnd  wan  ir  den  dotten  bringen,  so  müsz  es  ia  sein.    Eri 


147 

o  anhin  vnd  thet  wie  sie  in  bescheiden  het.  Der  in  dem  bäum 
:  der  sähe  durch  die  speit  vsz  vnd  sähe  den  engel  kumen,  vnd 
lacht,  da  wil  es  sich  machen,  vnd  der  engel  bleib  also  da  sitzen. 
e  fraw^  schickt  den  dritten  hoffierer  auch  dar,  vnd  gab  im  ein 
kerhocken  in  die  hend.  Der  in  dem  bäum  sähe  den  tüffel  kumen 
ward  im  so  angst,  das  er  in  die  hosen  scheisz.  Der  tüffel  wolt 
Q  engel  mit  dem  hocken  vber  das  ding  ab  ziehen,  da  segnet  sich 
r  engel,  vnd  stiesz  im  die  gewecht  kertz  in  das  angesicht,  vnd 
mpfften  mit  einander.  Der  in  dem  bäum  gedacht,  es  wer  vmb 
In  seel  züthün,  vnd  wüst  vff  in  den  bäum  vnd  stiesz  den  deckel 
',  vnd  zu  dem  bäum  hinusz.  Der  engel  vnd  der  tüffel  lieffen  dar- 
n,  einer  hierher,  der  ander  dorthin,  also  kam  die  gut  fraw  der 
ffierer  ab.  Dise  fraw  mag  bedüten  ein  iegliche  seel  des  menschen, 
5  in  der  fasten  hübsch  ist  worden  wan  sie  ist  gereinigt  von  den 
nden,  reich  worden  von  den  tugenden,  ietz  so  kumen  die  drei 
Efierer,  dein  leib,  die  weit  vnd  der  böszgeist,  vnd  vnderston  dich 
äer  zu  Sünden  zubringen,  hüt  du  dich.  (Applicat  vt  scis  et 
.   etc.) 

Von   schimpff  das   .ccxxi. 

TF  EIN  MAL  WAS  EIN  ALT  MAN  EIN  WITWER, 
der  was  reich  gewesen,  vnd  was  abkumen  das  er  doch 
D  ein  brang  treib,  als  wer  er  noch  wolhabend,  der  bület  vmb  ein 
beche  dochter  zu  den  eren  die  dochter  wolt  sein  kein  gnad  haben, 
}.het  lieber  ein  iungen  gesellen  gehabt.    Der  man  het  eins  alten 
len  rat,  wie  er  im  thün  solt,  das  er  das  iung  weiblin  vberkem. 
t  gesel  sprach,  ich  wil  dir  das  vnd  das  leihen,  so  sitzestu  ondas 
lem  hübschen  hoff,  das  zog  ir  dan,  so  würt  sie  vil  daruff  hal- 
Der  gut  alt  nar  der  alt  büler  lud  iren  vatter  vff  ein  mal  vnd 
^müter  vnd  die  dochter,  vnd  het  ein  gut  abentbrot  bereit.    Nun 
^er   ein  knecht  mit  dem  legt  er  an,  wan  er  den  gesten  etwas 
k,  vnd  wan  man  vsz  der  kamern  gieng,  so  solt  er  sprechen,  das 
ichtz,  er  hat  noch  vil  me,  vnd  ee  dan  man  asz,  da  giengen  die 
mit  einander  vnd  weiten  das  husz  besehen,  vnd  kamen  in  den 
-,    da  lagen  grose  fasz  mit  wein  in,  da  .x.  oder  .xx.  f&der  in 
sie  waren  aber  nit  sein,  da  man  den  keller  beschlos2,  da  sprach 
necfat,  er  hat  in  einem  andern  husz  wol  noch  me.    Sie  kamen 
ein  trog,  da  lagen  vil  frawen  rock  vnd  mentel  in,  das  thet  man 
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herusz,  es  was  hübsch  ding,  es  gefiel  der  iunckfrawen  wol,  ma 
schlosz.  Der  knecht  sprach,  ia  er  hat  noch  als  vil,  man  besah 
zinnin  geschir,  es  was  noch  als  vil  in  der  küchin,  kessel  vnd 
nen,  das  silberin  geschir  in  einem  kensterlin,  es  was  alwegen 
als  vil  da.  Sie  giengen  in  das  kornhusz,  als  was  aber  noch  a 
da.  Da  man  nun  vber  den  tisch  kam  vnd  asz,  der  gut  alt  mar 
müd  worden  vnd  ward  im  heisz,  vnd  fieng  an  zühüsten  vnd  zi 
dem,  das  er  schier  erstickt  wer,  man  schlug  in  vff  den  rucker 
im  etwas  in  die  vnrecht  kel  kumen  wer,  also  kam  er  wider  z 
selber,  vnd  sprach  zu  der  iunckfrawen,  die  neben  im  sasz.  Ja 
mensch  achten  des  hüstens  nit,  es  ist  ein  züfal.  Da  sprach 
knecht  nein  es  ist  noch  als  vil,  er  treibt  es  tag  vnd  nacht.  J)i 
er  es  erst  als  verhönt,  da  wolt  die  iunckfraw  des  alten  koderer 
me,  vnd  het  er  noch  als  vil  gütz  gehebt. 

Es  gat  noch  also  vff  erdtreich  zu,  das  etwan  ein  fraw  odei 
man  meint  in  der  ee  züfinden  lust,  fröd  vnd  gut,  so  finden  si( 
lust  vnd  schuld,  so  facht  dan  der  hopsertantz  an,  vnd  fahen  a 
zancken,  zu  kriegen  vnd  zu  verweiszen.  Darumb  wer  nichtz  bes 
vff  disem  erdtreich,  dan  küscheit  vnd  iunckfrawschafft  behalten, 
got  dem  herren  vnd  seinen  lieben  heiligen  dienen,  die  auch  kl 
lieh  vff  disem  erdtreich  gelebt  haben,  vnd  ist  das  best  vnd 
rüwigst  leben.  Man  spricht  also,  wer  ein  mal  ein  gut  leben 
haben,  der  nem  ein  hübsches  meitlin  vnd  ein  gebraten  hün. 
zwei  mal  wöl  gut  leben  haben,  der  brat  ein  gansz,  an  dem  mo 
isset  er  die  gansz,  vnd  zu  nacht  isset  er  das  meglin  vnd  das  kre 
Vnd  welcher  ein  wochen  wöl  gut  leben  haben,  der  nem  ein  i 
ab,  so  hat  er  kaifleisch  vnd  auch  würst  züessen.  Wer  ein  m 
wöl  gut  leben  haben,  der  nem  ein  ochsen,  wer  ein  iar  wöl  gut  1 
haben,  der  nem  ein  eefrawen,  wert  es  anders  also  lang,  wer 
alwegen  wöl  gut  leben  haben,  der  leb  küschlich  vnd  rein,  als 
Priester  vnd  ordenszlüt  selten  thün,  wollen  wir  aber  eelüt  i 
sein,  so  müssen  wir  auch  dy  bürdin  der  ee  tragen. 
Von  ernst  das  .ccxxii. 
LSO  SCHREIBT  SANT  JERONIMÜS  VON  DHE 
Witwen,  die  also  gut  leben  weiten  haben,  vnd  wolte 
dem  andern  mal  mannen. 

Die  erst  fraw  sprach,  ich  find  keinen  man  der  mich  wöll  nej 
fiie  suchen  nur  das  mein. 
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Die  ander  sprach,  die  weil  mein  man  noch  in  meinem  hertzen 
>t,  so  ist  er  noch  nit  dot,  so  wil  ich  keinen  andern. 

Die  drit  sprach,  ich  hah  vor  einen  gütigen  man  geheht,  nem 
1  ein  andern  der  würd  gut  oder  bösz,  wer  er  bösz,  so  wer  es  mir 
rt,  nach  einem  guten  ein  bösen  zuhaben,  wer  er  dan  gut,  so  müst 
1  stetz  förchten,  das  im  etwas  widerfür,  vnd  wan  er  mir  dan  stürb, 
3  ich  ietz  hab  gehebt  wir  wollen  recht  witwen  stat  got  zelob  halten. 

Von  der  straff  des  eebruchs. 
Von  ernst  das  .ccxxüi. 

ES  WAS  EIN  KAUFMAN  DER  WOLT  IN  EIN  MESZ 
reiten  gen  Leon,  ynd  kam  in  ein  walt,  da  hat  ein  edel- 
m  geiagt,  vnd  f&rt  man  hirszen  vnd  reher  hernach.  Der  kanffman 
}t  den  edelman  gegen  seinen  knecht,  wie  er  so  ein  schöner  man 
ir  Ynd  sagt  vil  gütz  von  im.    Es  gefiel  dem  knecht  wol,  vnd  reit 
iför  zu  seinem  herren,  der  ein  ritter  was,  vnd  sagt  es  im  vnd, 
räch.    Her  es  reit  ein  kaufinan  vsz  fremden  landen  hernach,  der 
;  euch  als  wol  wie  ir  selig  vff  erdtreich  seien,  thün  im  ein  eer  an. 
ir  ritter  fügt  sich  zu  dem  kauffman,  vnd  fabuliert  mit  im,  wa  er 
f  kem  vnd  wa  er  hin  wolt.  etc.    Da  man  schier  zu  der  stat  kam 
sprach  der  ritter.    Her  kauffinan  wa  wollen  ir  hinnacht  zu  der 
fberg  sein.    Der  kauffman  sprach,  ich  frag  zu  dem  besten  wirt  zu, 
r  ritter  sprach,  ir  sollen  hinnacht  mein  gast  sein.    Der  kauffinan 
»ch,  o  her  es  wer  zu  vil  ie  er  reit  mit  im.   Da  man  in  den  hoff 
t)  da  empfieng  ein  knecht  dem  kauffinan  sein  pfert  vnd  sprach, 
r  ir  dörffen  kein  sorg  für  das  pfert  haben,  wir  wollen  es  ver- 
jen.   Da  er  hinuff  kam  in  die  stub,  da  waren  gleich  subere  hem- 
f  da,  vnd  fllchse  rock,  als^dan  die  walhen  hoflich  lüt  sein.    Da 
n  nun  essen  solt  da  kam  des  ritters  fraw  mit  zweien  döchtem 
1  vff  geziert  vnd  empfiengen  den  gast,  man  sasz  zu  tisch,  der 
iffinan  sähe  die  fraw  an,  vnd  die  zwo  döchtern,  vnd  die  kredensz 
I  gedacht.  Wie  kan  einem  menschen  basz  vff  erdtreich  sein,  dan 
em  ritter,  er  hat  was  er  wil,  vnd  man  trüg  vil  trachten  da  her 
ßsz  vnd  tranck,  darnach  bracht  man  in  zweien  silberin  blatten 
ji  mans  haupt  mit  einem  langen  hart.    Der  kauffinan  erschrack 
l  gedacht,  o  we  morgen  würt  man  dein  haupt  auch  also  zu  tisch 

Een,  man  trug  es  bald  wider  hinweg,   vnd  bracht  ein  andere 
kt.  Der  kauffman  macht  nit  mer  essen,  die  fraw  tröstet  in,  vnd 
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leget  im  für.  Ynd  da  man  gessen  het  da  zert  man  ein  schlafftrunck, 
darnach  wisz  man  in  schlaffen,  vnd  gaben  im  ein  liecht  vnd  sprachen, 
er  solt  an  ein  bet  ligen  an  welchs  er  wolt  sie  sein  alle  bereit.  Man 
thet  den  rigel  vszwendig  an  der  dür  für.    Der  kauffman  thet  den 
rigel  inwendig  an  der  thür  auch  zu.    Nun  waren  vil   vmbhang  an 
den  wenden  der  wolt  alle  ding  erneissen,   da  waren  armbrast,  da 
harnesch,  da  bantzer,  da  spiesz,  da  köcher,  vnd  in  einem  winckel  da 
was  auch  ein  vmbhang,  da  lügt  er  auch,  da  hiengen  zwen  iüngling 
darunder,  die  waren  erstochen.    Diser  kauf^an  meint  man  würd  in 
auch  dar  hencken,  das  liecht  gieng  im  vsz,  er  legt  sich  in  den  klei- 
dem  vff  das  bet,  vnd  was  im  die  nacht  lang,  da  es  tag  ward,  da 
thet  man  das  riglin  wider  vff,  der  kauffman  rüstet  sich  vff  sein  fart, 
da  man  im  zümorgen  essen  gab.    Der  ritt  er  kam  vnd  sprach,  her 
kauffman  wie  haben  ir  hinnacht  geschlaffen.    Der  kauffman  antwurt,. 
ich  hab  vbel  geschlaffen,  mein  leben  lang  hab  ich  nie  kein  lengere- 
nacht  gehebt  dan  dise.   Der  ritter  sprach,  warumb,  sein  die  leilachen 
nit  suber  gewesen.    Der  kauffinau  sprach  nein,  es  ist  als  sauber 
schön  gewesen,  aber  darumb,  ich  hab  wollen  lügen,  was  hinder  di 
vmbhengen  wer,  vnd  hab  es  als  gesehen,  vnd  hab  zwen  funden  hi 
gen  in  dem  winckel  die  waren  dot,  vnd  hab  gedacht  man  würt  mii 
zu  inen  hencken,  vnd  wan  mir  die  augcn  sein  Zugängen,  so  ist 
das  haupt  mit  dem  hart  für  kumen,  vnd  die  zwen  doten,  vnd  hA 
ein  lange  nacht  gehebt,  vnd  lieber  her  ich  bit  euch,  das  ir  michii 
dem  firiden  lassen  hin  faren.    Der  ritter  sprach,  ir  sein  leibs  vm 
gütz  sicher.    Der  kauffman  sprach,  wissen  aber  ir  was  die  ding  bei 
düten.    Der  ritter  sprach,  ir  haben  zu  meinem  knecht  gesprochen 
vnd  auch  gedacht,  wie  ich  so  glücklich  vff  erdtreich  sei,  ich  ha 
was  zu  einem  guten  leben  gehör,  vnd  wissen  nit  was  mir  an  ligi 
Das  haupt  mit  dem  hart  ist  ein  ritter  gewesen  da  vff  dem  schloß 
den  hab  ich  ergriffen  in  dem  eebruch,  vnd  hab  im  den  kopff  abge- 
schlagen, das  mein  fraw  gedenck  was  sie  gethon  hab,  vnd  emüwei 
ir  den  eebruch.   Die  zwen  die  vnder  dem  vmbhang  hangen,  das  sei» 
meines  bruders  sün  gewesen  die  haben  die  fründ  des  selbigen  rit- 
ters  erstochen,  die  vnschuldig  sein,  sie  haben  mich  nit  künnen  vmlj 
bringen,  darumb  haben  sie  die  vmbbracht,  die  hab  ich  da  hin  gl 
benckt,  vnd  gang  alle  tag  dar  sie  zübesehen,  das  ich  ergrimpt  wei 
das  vnschuldig  blüt  zürechen.    Nun  betrachtu  was  guten  lebens  i 
vff  erdtreich  hab,  wan  ich  den  eebmck  vor  mir  sihe,  vnd  das 


1 
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nldig  blat  der  zweier  in  dem  vmbhang.   Dammb  lieber  kauffinan 
hin,  vnd  vrteil  keins  menschen  leben  me,  gut  vnd  bösz,  du  ha- 
lt es  dan  basz  erfaren  dan  das  mein.   Also  f&r  der  kanfEman  dar- 
1,  vnd  sagt  wie  es  im  ergangen  wer. 

Von   schimpff  das   .ccxxiiii. 

SANT  GANGOLF  IST  EIN  GRAFF  GEWESEN,  DEN 
eret  man  in  oberen  Burgund,  der  het  ein  frawen  die  het 
•  caplan  lieber  dan  in,  wan  er  ein  gotes  fründ  was.  Der  her 
3ifft  die  frawen  oflPt,  vnd  sprach  sie  wer  ein  eebrecherin.  Die 
w  versprach  sich,  sie  wolt  alwegen  vnschuldig  sein.    Sie  giengen 

ein  mal  in  einen  garten,  da  was  ein  bmnnen  in  dem  was  nit 
t  der  qaal  vfF,  vnd  sassen  also  bei  dem  brunnen.  Der  her  Gan- 
f  sprach,  fraw  dörffen  ir  mir  das  rot  steinlin  bieten,  das  da  in 
Q  brunnen  ligt,  ich  trüw  got  der  her  werd  euwer  vnschuld  vnd 
ald  offenbaren.  Die  fraw  sprach  ia  solt  ich  es  euch  nit  dörffen 
gen,  vnd  streifft  dy  ermlin  hindersich,  vnd  erwischt  das  steinlin, 
l  so  sie  den  arme  wil  herusz  ziehen,  so  bleibet  die  band  in  dem 
innen  ligen,  vnd  zücht  den  stumpf  herusz,  da  erkant  man  ir 
nid  des  eebruchs.  Nit  lang  darnach  schlug  der  bül  iren  herren 
dot.  Sant  Gangolff  fieng  an  grose  zeichen  zu  thün,  vnd  wan  ein 
Sien   geschah,  so  lütet  man  alle  glocken.    Vnd  vff  ein  Freitag 

er  aber  ein  zeichen  gethon,  da  lütet  man.  Da  sprachen  die 
Iren  die  bei  ir  waren.  Euwer  her  hat  aber  ein  zeichen  gethon. 
sprach  sie,  er  zeichnet  eben  wie  mein  hinderer  reden  kan,  da 
tg  sie  an  züfartzen,  vnd  liesz  ein  scheisz  vber  den  andern  vnd 
I  sie  oben  redet,  so  redt  sie  vnden  auch.  Sehen  ir  wie  got  den 
Iruch  mit  einem  semlichen  klarlichen  exempel  mit  verlierung  der 
td  an  ^  den  tag  bracht. 

Von   ernst   das   .ccxxv. 

OIR  LIEBEN  KINDER  SOLT  MAN  EINEM  lEGLICHEN 
eebrecher  ein  band  abhawen,  so  würd  das  düch  fast 
p  werden,  warumb,  es  würden  nit  vil  Spinnerin  sein.  Ich  schrei- 
dis  büchs  bin  ein  leszmeister  gewesen  in  einer  stat,  da  waren  • 
D  brflder,  vnd  het  ieglicher  ein  fraw,  die  betten  zwo  metzen 

* 
1  an  feblt.       2  zwen  brOder  zweimal. 
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vberkamen,  man  warnet  sie  offt,  dannocht  liefen  sie  hinweg  nat 
inen ,  vnd  liessen  weib  vnd  kind  sitzen ,  die  herren  der  stat  liessei 
inen  nach  ylen  vnd  liessen  sie  fahen,  vnd  vnder  andern  strafet 
müsten  sie  ßchweren,  kein  andere  färb  zutragen,  dan  lange  graw 
rock.  Da  ich  vif  ein  maf  predigt  in  der  selben  stat  in  dem  müi- 
ster,  da  sprach  ich,  sol  es  darzfi  kamen,  das  ein  ieglicher  eebredtf 
sol  ein  grawen  rock  tragen,  wa  wil  dan  ich  armer  münch  ein  kotp 
ten  vberkumen,  dan  es  sein  wol  also  vil  eebrecher  vnd  eebrecbeiOi 
das  das  graw  dücb  also  thfler  würd  werden. 


E^ 


Von  ernst  das  .ccxxvi 

iS  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  IN  SEINEM»  LAB 
ein  ordennng  gemacht,  wer  in  dem  eebruch  begrüi 
würd,  es  wer  fraw  oder  man,  dem  solt  man  beide  äugen  vsz  sted« 
Es  warden  vil  äugen  vsz  gestochen  frawen  vnd  mannen.  Es  4 
sich  das  des  künigs  sun  ergriffen  ward,  der  künig  wolt  in  straft 
wie  ein  andern,  das  gemein  volck  mit  dem  rat  hatten  fftr  in, 
künig  wolt  es  nit  thün,  sie  lagen  im  so  lang  an,  das  sie  den 
erbatten.  Da  sprach  der  künig,  damit  das  nieman  geergert 
vnd  dem  gesatz  kein  abbruch  geschehe,  so  müsz  man  dem  son 
aug  vsz  stechen,  vnd  mir  auch  eins,  das  was  ein  frumer  her. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccxxvii, 

^S  WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  FRAWEN 
bület,  dem  man  kam  etwas  für,  wan  der  huszuatter 
wegen  der  letzt  ist  der  ein  ding  erfert,  als  ^uuena.  spricht.  Er 
net  sie  offt  vnd  sprach,  fraw  dörfftestu  dich  reinigen  vnd  deini 
schuld  zögen  durch  das  heisz  ysin,  vnd  darflfestu  das  tragen, 
fraw  sprach  ia,  der  tag  ward  gesetzt,  in  der  zeit  fügt  sie  si* 
dem  priester,  vnd  beichtet  vnd  thet  penitentz,  vnd  verhiesz  sich 
bessern.  Da  die  zeit  kam  da  trüg  sie  ein  schin  ysin  in  beiden  h 
den  der  man  was  fro  das  er  ein  frume  frawen  het.  Es  fügt  i 
das  sie  widerumb  fiel  in  den  eebruch.  Der  man  sprach,  firaw 
Sachen  gefalen  mir  nit,  der  ist  hüt  aber  hin  gewesen  dieweil  idi 
dem  rat  bin  gewesen.  Die  fraw  sprach,  du  bist  sunst  ein  yft 
vnd  vnrüwig,  nun  stot  doch  noch  da  die  schin  ysin,  die  idi  gltt 

* 
l  feinem. 
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t^Tagen  hab  vnd  hat  mich  nit  gebrendt,  vnd  nam  die  stang  ysin  in 
)  hend,  da  brandt  sie  das  kalt  ysin,  das  sie  mordio  schrei,  vnd 
lesz  in  die  hend,  vnd  lief  zu  dem  wasser  vnd  wolt  sie  leschen, 
d  die  haut  gieng  ir  ab  von  dem  brant.  Da  sähe  der  man  wol, 
e  firum  sein  frawen  was,  das  heisz  glüende  ysin  brant  sie  nit  in 
d  band,  aber  das  kalt  ysin  brant  sie. 

Von   ernst  das   .ccxxvüi. 

ES  WAS  EIN  GRAF  VON  MUEKDINI,  DER  SELB 
was  gar  ein  frummer  man,  der  het  ein  koler  der  was 
.  lieb,  wan  er  etwas  anligens  hat,  so  bort  er  in  vnd  het  ein  freien 
ng  zu  im.    Vff  ein  mal  kam  er  zu  dem  graffen,  der  graff  meint 

het  etwas  anligens.  Der  koller  sprach,  wan  ich  kolen  bren,  so 
ie  ich  etwas,  ich  wolt  das  ir  es  auch  sehen.  Der  graff  sprach, 
«  sichstn.  Der  koler  sprach,  wan  es  vmb  dy  mitnacht  würt,  so 
it  einer  vff  einem  pferd  vnd  hat  ein  blosz  schwert  in  der  band, 
d  laufft  ein  nackend  fraw  vor  im  anbin,  vnd  wan  sie  züsamen 
men,  so  hawet  er  sie  in  der  mitten  entzwei,  vnd  würfft  sie  in  den 
innen,  vnd  feit  pferd  vnd  man  hinnach.  Der  graff  sprach  ich  wil 
macht  mit  dir  gon,  wir  wollen  aber  vor  beichten.  Vnd  da  sie 
3eichteten,  da  giengen  sie  mit  einander  bisz  an  das  ort,  da  solchs 
schehen  solt  vnd  vmb  die  mitnacht  da  iaget  der  dort  her.  etc.  wie 
tt  der  kolbrenner  het  gesagt.  Der  graff  sprach,  ich  beschwer  dich 
L  dem  lebendigen  got,  das  du  mir  sagst  wer  du  seiest,  vnd  was 

hie  thtigest.  Der  hielt  stil  mit  dem  pferd  vnd  sprach,  ich  bin 
r  ritter  mit  namen,  vnd  die  fraw  ist  des  ritters  fraw  gewesen, 
d  vne  yfir  in  dem  eebruch  gesundet  haben,  vnd  also  müssen  wir 
lander  wider  martern  vnd  peinigen,  vnd  lasz  dich  nit  wundern  das 
t  den  eebruch  also  hertiglich  wil  straffen  zeitlich  vnd  ewiglich,  so 
io  vil  vbels  vnd  grose  schand  vnd  schad  daruön  entstot.  Solt  man 
\  vbel  mit  iren  straffen  schreiben,  es  wtird  ein  eigen  buch  werden, 
fccr  das  war  vor  des  ritters  vnd  seins  buls  fegfeüer,  ee  sie  behal- 
1  warden. 

Von   ernst  das  .ccxxix. 

ES  SCHREIBT  RUPERTÜS  DE  LICIO  EIN  BARFÜOSSER 
in  seiner  fastenpredig,  wie  zu  Assin  ein  eebrecherin  sei 
Fesen,    die  het  den  bfilen  gern  zft  der  vnseligen  ee  gehebt,  vnd 


IS4 

fdilTitf^  13  tA  voisen  den  eeiua  zi  doc  seUigoi.   Tff  ein  mal  di  j 
•i«r  ri*  »timo::  ixeim  kxm.  rui  la  daa  hast  jn  gieng.  da  Tmlifieivl 
u  )^i-.  •>^fn'v  t::.!  hnb  im  die  amen  s>  soarek.  Käz  der  morderf 
kam  -irr  '-^rrxr7'»a  Lu  nii:  der  u£  izi  lUoc  adiiig,  Txtd  TeigrAbaj 
in  in  e:.i  äl*  noiz.    Vzd  des  nurgens  firft  giag  die  fraw  rt  der 
Idrchen.  n-i  ^a^.  seLicc  frlndeo.  ir  aaa  wer  Mt  frt  rt  sant  Jacok 
gangen.  tlI  h-rt  sie  aae  gesegnet.    Es  wimdert  die  frttnd  das  i 
tho  heimli>±  Linveg  wer.  vnd  isen  mciia  gesagt  het,  ^nd  besandi' 
^iner  mtter.  vnd  äe  hetten  ein  bösen  argwon  j§  sie  Tsd 
dod).    N'it  lang  darna«±  vf  ein  mal  scfara  Tod  weint  die  ftiw  i 
dem  hoaz ,  das  es  die  nadibnren  horten  Tnd  fragten  sie  was  ir  gi^ 
bre«t.    Sie  sprach  ein  Jacobs  br4der  hat  mir  gesagt  mein  man  a    • 
vff  der  3tra.=«en  gestorben,  Tnd  kant  sie  den  iaoobsi  br&der  nit  Dk  ^ 
frttnd  Tahen  wie  der  böl  bei  ir  ysz  vnd  yn  gieng,  Tnd  erkanten  < 
bofszheit  d  r  frawen,  Tnd  sagten  es  dem  henren,  man  fieng  die  firafJ 
Die  fraw  saget  wie  sie  den  man  het  Tmbbracht,  man  feuid  den  mn^ 
der  mörder  Ueff  hinweg,  Tnd  man  Terbrant  sie,  da  stand  der  bU 
einem  berg,  das  er  es  wol  sehen  knnt,  Tnd  kam  im  semliche  bnta^ 
vff  die  frawen,  das  er  hinzu  gieng,  die  erbem  Iflt  hiesen  in  hinivq   ■> 
gon,  er  wQrd  snnst  auch  ge^Eingen,  er  wolt  es  nit  thün,  oder  kni 
es  nit  thün,  Tnd  ward  geüemgen,  Tnd  morgens  an  dem  selben  od   ^ 
schlug  man  im  den  kopff  ab,  also  ward  der  eebmch  gestrafft. 


D 


Von  ernst  das  .ccxxz. 

^  A  FRATER  JOHANNES  PAULI  DIS  BUOCH  SCHREH 
da  zalt  man  •M.D.xrüi.  iar,  da  er  leszmeister  was 
Than,  ist  ein  dorff  das  heiszt  geberschweiler  ein  meil  Ton  Kdtißä 
in  dem  Elsasz  vff  ein  Dumstag  so  wochemnerkt  ist  zu  Eolmar, 
bot  ein  fraw  wollen  zümerckt  gon  vmb  ires  bülen  willen,  der  n 
ein  zimcrknccht  in  dem  selben  dorff.  Der  eeman  ist  ir  nadi  fi 
schlichen  vnd  hat  sie  in  dem  werck  des  eebmchs  fanden,  Tnd  li 
zA  inen  kumon,  das  sie  es  nit  gewar  sein  worden,  wan  sie  hetta 
anders  züschafen,  Tnd  hat  in  einem  streich  inen  die  köpff  beid  ab 
gchawcn,  Tnd  der  frawen  ein  band,  wan  sie  het  ein  arm  umb  in  ga 
schlagen.  Der  coman  ist  in  das  dorff  gangen,  Tnd  sagt  es  dei 
folck,  wie  er  gowerckt  het,  Tnd  man  legt  sie  zusammen  in  das  th- 
gowoicht  goiu  in  ein  loch.  0  we  den  armen  seien,  dye  also  in  doW 
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iden  für  den  strengen  richter  bracht  werden,  so  doch  das  redit 
icht  (Quälern  te  inuenio.)    Wie  ich  dich  find  also  vrteil  ich  dich. 

Von   ernst   das   .ccxxxi. 

WIR  LESEN  m  DER  fflSTORI  LONGO  BARBORUM 
der  langen  härter,  das  sie  ein  künig  hetten,  der  hiesz 
Idnnas  der  vberwand  den  künig  von  Italien,  vnd  schlug  in  züdot, 
i  nam  sein  himschal,  vnd  liesz  sie  heimlich  in  Silber  fassen,  vnd 
«ht  ein  kopff  darüber.  Der  künig  het  ein  dochter  verloren  die 
m  Alchnmis  zu  der  ee.  Vff  ein  mal  waren  sie  zu  Verona  diette- 
hs  bern,  da  was  Alchninus  der  künig  frölicher  dan  andere  mal, 
l  het  basz  getruncken,  vnd  nam  den  selben  kopff  vnd  bot  in  sei- 

*  firawen  Rosimunde  vnd  sprach,  trinck  mit  deinem  vatter.  Die 
SV  tranck,  vnd  verstund  das  wort  nit.   Da  sie  es  gewar  ward,  das 

vsz  irs  vatters  kopff  het  getruncken,  da  ward  sy  dem  künig  irem 
1  vber  die  masz  feint.  Nun  was  ein  iunckfrauw  vnder  iren  eer 
ßkfi^wen,  die  bület  ein  ritter,   das  wüst  die  fraw  wol.    Vff  ein 

da  der  künig  hinweg  was  geritten,  da  sprach  Rosimunda  ^  zu 

selben  iunckfrawen,  heisz  dein  bülen  hinnacht  kumen,  so  wil 
in  dein  bet  ligen  in  dein  stat,  ich  hab  etwas  mit  im  zu  reden, 

iunckfraw  thet  es.  Da  der  ritter  kam  vnd  seinen  willen  mit  ir 
9racht  het,  da  sprach  Rosimunda,  weistu  wer  ich  bin.  Der  ritter 
ich,   bistu  nit  die  meine.    Die  fraw  sprach  ich  bin  Rosimunda. 

•  ritter  erschrack  vnd  sprach,  fraw  was  thün  ir  hie.  Die  fraw 
sich,  du  hast  deinen  willen  mit  mir  volbracht,  du  müst  mir  mein 
u  erstechen,  oder  meins  mans  schwort  müsz  dich  erdöten,  mein 
n  hat  mir  mein  vatter  züdot  geschlagen,  vnd  hat  mir  vsz  meins 
ters  haupt  zütrincken  geben,  vnd  du  müst  mich  an  im  rechen. 
r  ritter  sprach,  ich  wil  es  nit  selber  thün,  ich  wil  aber  schaffen. 

es  geschieht.  Die  fraw  sprach  du  müst  es  selber  thün,  vnd  die 
fat  würstu  die  kamer  offen  finden,  so  wil  ich  alle  Schwerter  ver- 
pffen,  das  keins  vsz  gat,  vnd  wil  es  an  binden,  das  keins  von 
'  wand  gang,  also  wie  sie  es  anschlügen  also  gieng  es.    Als  dan 

grosen  herren  amplen  liechter  zu  nacht  bei  inen  haben.  Der 
er  kam  zu  der  kamerthür  hinyn.  Der  künig  ersähe  in,  vnd  wüst 
kent  von  dem  bet  vff,  vnd  greiff  nach  dem  schwort,  da  mocht  es 

1  Bosimondo. 
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im  nit  worden,  da  erwüst  er  den  Schemel  der  vor  dem  bet 
vnd  Wort  sich  manlich,  aber  der  ritter  het  hämisch  an,  das  : 
künig  nichtz  mocht  ab  gewinnen,  da  erstach  in  der  ritter. 
munda  nam  was  von  golt  vnd  gelt  vnd  kleinetter  da  warei 
lüden  zwei  pfert  vnd  füren  mit  einander  hinweg,  vnd  blil 
Rauenna,  vnd  namen  einander  zu  der  ee.  EÜiich  iar  damac 
sähe  sie  ein  langen  edelman  zu  Rauenna,  dem  ward  sie  höh 
wer  des  mans  auch  gern  ab  gewesen,  vnd  vff  ein  mal  hiesch 
trincken,  da  bereit  sie  im  gifft  in  wein,  so  bald  der  man  gel 
da  empfand  er  des  giftz  vnd  sprach,  du  mörderin  du  hast  m: 
zu  trincken  geben,  du  müst  auch  trincken  die  fraw  wolt  es  nil 
also  zwang  sie  der  ritter  mit  dem  blosen  schwort  zütrinckeii 
bliben  sie  beid  dot  bei  einander,  das  was  ir  rechter  Ion  des  ee 
vnd  des  dotschlags. 


E^ 


Von   ernst  das   .ccxxxii. 

IS  WAS  EIN  MAN  GEN  ROM  GANGEN,  SANT  P 
vnd  sant  Paul  züsüchen,  vnd  da  er  hinweg  kam,  di 
sein  fraw  einem  andern  man  hold,  als  man  sie  nent  erfaren  s 
der  begert  ir  zu  der  ee.  Die  fraw  sprach,  mein  man  ist  g€ 
gangen,  wer  er  dot,  oder  du  küntest  in  vmbbringen,  so  w( 
dich  haben  vor  alle  man.  Er  sprach  ia,  ich  kan  in  wol  vmbb 
vnd  kaufft  wol  sechs  pfunt  wachs,  vnd  macht  ein  bild  darusj 
diser  frum  man  zu  Rom  in  der  stat  gieng,  da  kam  einer  voi 
zu  im  vnd  sprach.  Du  sun  des  dotz,  was  gastu  da  hin  vnd  her 
man  dir  nit,  so  bistu  hüt  lebendig  vnd  dot.  Der  man  spracl 
wer  das  eins.  Er  sprach,  kum  in  mein  husz,  ich  wil  dir  es 
Da  er  in  heim  bracht,  da  het  er  im  ein  wasserbad  zu  gericht, 
satzt  er  in,  vnd  gab  im  ein  spiegel  vnd  sprach,  lüg  daryn,  vn 
neben  in,  vnd  lasz  im  einem  buch  vnd  sprach  zu  im,  sihe  i 
Spiegel,  was  sichstu  darin.  Der  man  in  dem  bad  sprach,  ic! 
wie  in  meinem  husz  einer  ein  wachse  bild  an  die  wand  stel 
gat  vnd  nimpt  das  armbrust  vnd  spant  es,  vnd  wil  in  das  bil( 
sen.  Da  sprach  er,  so  lieb  dir  dein  leben  sei,  so  duck  dich 
das  wasser,  wan  er  wil  schiessen.  Der  man  thet  es.  Der  las 
in  dem  buch  vnd  sprach  sihe  was  sichstu.  Der  man  sprach  ic 
das  er  gefeit  hat,  vnd  ist  fast  trurig,  vnd  mein  fraw  mit  im. 
erfarner  schüler  rüst  zu,  vnd  wil  zu  dem  andern  msd  schiesse 
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zti  dem  halben  teil  hinzu,  duck  dich  wan  er  schiessen  wil,  er 
kt  sich.    Er  sprach,  lüg  was  sichsta.    Der  man  sprach  ich  sihe 

er  gefeit  hat,  vnd  ist  fast  trurig,  vnd  spricht  zu  der  frawen,  fei 

nun  zti  dem  dritten  mal,  so  bin  ich  des  dotz  vnd  rüstet  zu,  vnd 
t  so  nahe  zu  dem  bild  das  er  nit  feien  mag.  Da  sprach  der  der 
dem  buch  lasz,  duck  dich.    Der  man  duckt  sich  zu  dem  schütz. 

sprach  sihe  vff  was  sichstu^  ich  sihe  das  er  gefeit  hat,  vnd  ist 
r  pfeil  in  in  gangen,  vnd  ist  dot,  vnd  mein  fraw  vergrebt  in  vn- 
n  in  das  husz.  Da  sprach  diser,  letz  stand  vff  vnd  gang  hin. 
IT  man  wolt  im  vil  schencken,  da  wolt  er  nichtz  haben  vnd  sprach, 
t  got  far  mich.  Da  der  burger  wider  heim  kam,  da  wolt  in  die 
w  firüntlich  empfahen,  da  wolt  er  ir  kein  gnad  haben,  vnd  lud 
d  berftflPt  ii'e  fründ,  vnd  sprach  zu  inen  was  sie  im  für  ein  frawen 
tten  geben,  vnd  saget  es  inen  wie  sie  gehandlet  het,  die  fraw 
[net  es  stetz,  da  fürt  der  man  die  fründ  da  sie  in  hin  vergraben 
:,  vnd  grub  in  wider  vsz,  da  fieng  man  die  fraw  vnd  verbrent  sie, 
I  was  ir  rechter  Ion. 

Von  der  trunckenheit. 
Von   schimpff  das   .ccxxxiii. 

ES  GIENG  EIN  MAL  EIN  SCHWAB  GEN  ROM,  VND 
da  er  in  das  welschland  kam,  vnd  man  im  des  guten 
Ischen  weins  dar  satzt  vnd  er  sein  lebenlang  nie  kein  wein  ge- 
acken  het,  vnd  nit  wiszt  was  es  was,  da  ruft  er  dem  wirt  vnd 
aet  im  in  ein  or,  vnd  fragt  in  was  safftz  das  wer,  das  er  im  da 
gesetzt  het.  Der  wirt  sähe  wol  was  er  für  ein  gast  het  vnd 
ach,  es  sein  gotz  trehen.  Da  hüb  der  schwab  die  äugen  vff  in 
i  himel  vnd  sprach,  o  got  warumb  hastu  nit  auch  in  vnser  land 
reint. 

Von   schimpff  das   .ccxxxiiii. 

ES  WAS  EINER  DER  HET  ZÜO  VIL  GETRÜNCKEN, 
das  er  kranck  ward,  vnd  schickt  nach  dem  artzet.  Der 
itt  kam  vnd  greif  im  die  puls,  da  sähe  er  wol  das  er  sich  vber 
in  het  vnd  sprach.  0  lieber  sun,  der  becher  hat  dich  gestochen. 
^sprach  der  kranck,  o  lieber  her  het  ich  es  gewiszt,  so  wolt  ich 
'einem  glasz  haben  getruncken,  das  geschir  miszfiel  im,  aber  der 
n  nit.     Also  geistlich,  manchem  menschen  miszfelt  dise  weit.    Ja 
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spricht   er  es  ist  kein  trüw  in   der  weit,   nichtz   dan  vntri 
falscheit,  die  weit  miszfelt  inen,  aber  das  gelt,  gold,  hübsche 
fressen  vnd  suffen  das  gefeit  inen,  vnd  ist  inen  etwan  leid, 
nit  me  snffen  mögen,  vnd  essen  nichtz  das  den  dnrst  wert 
man  müsz  inen  wOrst  braten  vnd  geröcht  fleisch  geben,  das  { 
gen  trincken  das  ist  grose  sünd. 

Von  schimpff  das   .ccxxxv. 

LSO  THET  EINER  VF  DEM  MER,  DA  WAS 
in  grosen  sorgen  des  Schiffbruchs,  das  iedermao 
vnd  betteten,  etlich  wolten  beichten,  vnd  forchten  sie  würdei 
gon.  Da  was  ein  abentürer  in  dem  schiff,  der  nam  sein  sa 
fOr,  da  het  er  kesz  vnd  gesaltzen  fleisch  in  das  asz  er,  vnd 
saltz  darzü.  Die  erber  lüt  sprachen  zu  im,  was  meinstu  darr 
du  also  vil  saltz  issest,  vnd  hörst  das  wir  alle  mordio  schrei 
meinen  du  seiest  nit  witzig.  Der  abentürer*  sprach  ich  i 
seien  nit  witzig,  ich  müsz  hüt  vil  trincken,  darumb  müsz 
etwas  gesaltzes  essen,  das  ich  trincken  mög. 


E' 


Von   schimpff  das   .ccxxxvi. 

iS  WAS  EINER  DER  HET  DAS  FEBER,  DAS  E 
hitz  wegen  vil  tranck.  Es  kam  einer  zu  im  der 
fründ  wilt  du  ich  wil  dich  wol  gesund  machen.  Er  sprach, 
beger  das  ir  mich  gesundt  machen  von  dem  feber,  aber  de: 
sollen  ir  mir  nit  vertreiben,  dan  es  thüt  mir  wol,  wan  es  a 
hinyn  läufft. 


r 


Von   schimpff  das   .ccxxxvii. 

-F  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  ICH  HAB  AL\i 
durst.  Ein  anderer  sprach,  wie  kumet  es.  Der 
wan  ich  in  das  bad  gang,  so  dürst  mich  achttag  darnach,  si 
ich  alle  achttag  ein  mal  daryn  darumb  so  dürst  mich  alweg< 
ist  ein  Sprichwort,  welcher  nit  schlaffen  mag,  der  sol  zu  der 
gon,  welcher  nit  betten  kan,  der  sol  vff  das  mer  faren,  welc 
trincken  mag,  der  sol  in  das  bad  gon,  das  fierd  gehört  vff  d 
wagen,  das  man  gute  schwenck  treibt.    Wer  nit  öpffel  mög 

* 

1  abentrer. 


159 

)r  sol  im  ein  blatten  lassen  scheren,  oder  ein  kntten  anlegen. 
^un  man  in  der  weit  frum  vnd  kusch  ist,  so  bald  man  priester 
ttrt,  vnd  die  blat  vff  den  kopff  kumet,  vnd  die  kut  an  den  hals, 
»  ist  nieman  vnküscher  dan  die  selbigen,  hüt  dich. 


z 


Von  schimpff  das   .ccxxxvüi. 

r  WEN  GESELLEN  WAREN  MIT  EINANDER  BEI  DEM 
wein  gewesen,  vnd  waren  beid  vol  worden,  da  alle  weit 
18  schlaffen  gangen  da  wolten  sie  auch  schlaffen  gon,  der  ein  gab 
im  andern  das  geleit  heim,  der  disem  auch  widerumb,  vnd  triben 
■8  geleiten  bisz  sie  beid  vff  dem  mist  bliben  ligen,  vnd  meinten 
Liegen  an  iren  betten,  vnd  da  es  an  dem  morgen  frü  ward,  vnd 
in  zu  der  Mrchen  gieng,  da  sprach  einer  wer  hie,  wer  hie.  Da 
twort  einer,  wir  süw  sein  hie.  Er  wolt  wissen  wer  sie  weren 
pl  da  er  den  einen  recht  besähe,  da  sähe  er  das  es  ein  zunfft- 
iister  was,  vnd  sprach,  sihe  her  zunfftmeister  sein  ir  das.  Ich 
in  man  solt  der  zunfftmeister  me  finden  in  den  stetten,  da  mögen 
U.  die  armen  frawen  wol  fröwen,  die  also  truncken  böltz  haben, 
1  treiben  es  dannocht  nit  für  den  herter,  vnd  wan  sie  zünacht 
m  kiimen,  so  stincken  sie  von  dem  wein,  das  ist  eben  als  legen 
».in  einem  scheiszhusz,  vnd  an  dem  morgen  ist  inen  das  maul 
^0r  vnd  sawer,  ieglicher  erkenn  sich  selber. 

^  Von   schimpff  das  .ccxxxix. 

f  -W]lP^  SEMLICHER  FÜRET  VFF  EIN  MAL  SEIN  ESEL 
y  ß^J  zütrincken  vber  den  brunnen.  Da  der  esel  gnüg  getrun- 
het,  da  wolt  er  stetz  heim.  Diser  bat  den  esel,  er  solt  me 
ten.  Der  esel  wolt  stetz  heim.  Da  sprach  der  man,  bei  mei- 
L«id  du  bist  witziger  dan  ich,  wan  du  gnüg  getruncken  hast, 
(restu  vff,  wan  ich  schon  genüg  hab,  so  fahe  ich  erst  wider  an 
i,der  gesellen  willen  zu  trincken.  Es  ist  ein  wüst  mesikeit  stat 
|in  allen  dingen.  Es  solt  keiner  trincken  er  solt  ein  oberzil 
da  mit  er  nit  zu  vil  trincke.  Aber  was  ist  ir  oberzil,  der 
bisz  das  nichtz  mer  in  dem  glasz  oder  in  der  kannen 
r  ander  trinckt  bis  im  die  äugen  vber  lauffen  der  drit  bis  er 
^m  me  hat,  der  fierd  bisz  im  der  wein  biter  würt  in  dem 
Ja  sprechen  sie  wir  sein  mesig,  wir  trincken  ein  masz  in 
trunck  V8z,  semliche  vnfleter  sein  einem  land  schedlicher,  dan 
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ein  kleiner  reiff.  Hut  sich  iederman  vor  trunckenheit,  m 
truncknen  menschen  etwas  widerftir,  vnd  er' also  stürb,  so 
doch  on  alles  raitel  verdampt,  wan  er  sein  vernunfft  nit 
kan,  vnd  kan  nit  sprechen  an  dem  letsten  end.  0  got  erba 
vber  mich.  Sanctus  Paulus  spricht,  truncken  lüt  besitzei 
gericht  nimer. 


E^ 


Von  schimpff  das   .ccxl. 

iS  HET  EIN  MAL  EIN  EDELMAN  EIN  HIRTZI 
was  zam,  vnd  ging  also  vor  dem  tisch  mit  seine 
nen  gehüm,  vnd  kunt  wein  vnd  hier  trincken.  Vff  ein  ma 
zu  vil  getruncken,  das  er  fröhlicher  was  dan  sunst,  das  ei 
vnd  gumpet,  vnd  wie  er  die  sach  vber  sähe,  das  er  in  die 
sprang,  das  er  em  bein  zerbrach,  darnach  wolt  er  sein  lebta 
wein  noch  hier  getruncken.  Der  hirtz  was  auch  witziger  i 
eher  mensch,  die  sich  selber  siech  sauffen,  oder  sunst  inen 
an  legen,  vnd  darnach  sauffen  sie  wie  in  dem  anfang.  Fi 
petrarcha  schreibt  in  Epistola  .35.  vil  von  der  trunckenheit 
bus  faiulL  Der  erst  becher  vol  den  man  trinck,  der  gehört 
durst,  ad  sitim.  Der  ander  zu  fröden.  Der  drit  zu  dem  gli 
fierd  zu  der  trunckenheit.  Der  fünfft  zu  zorn.  Der  sechst 
cken  vnd  kriegen.  Der  siebent  zu  grimmikeit.  Der  acht 
schlaff.    Der  nünd  zu  den  siechtagen. 

Von  ernst  das  .ccxli. 

VALERIUS  MAXIMÜS  SCHREIBT  VON  EINE 
der  het  ein  frawen,  die  ward  vff  einmal  trunc 
ward  dem  man  gesagt,  da  schlug  er  sie  zu  dot,   wan  er  n 
ein  frawen  truncken  wer  so  wiszt  sie  nit  was  man  mit  ir 
Diser  man  würt  gestrafft  von  seiner  grinmaigkeit. 


E^ 


Von  ernst  das  .ccxlii. 

iS  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  IN  DER  lUGE 
was  gethon,  viUeicht  was  ir  ein  windel  empfloss 
sie  in  die  ee  kam,  da  sasz  sie  alle  mal  züsüffen.  Der  man 
was  ligt  dir  an.  Die  fraw  wolt  es  im  nit  sagen,  doch  sei 
ein  mal  wie  das  sie  etwas  vff  ir  het ,  das  oder  dörfft  sie  Yi 
het  es  nie  gebeicht.     Der  man  gedacht  wie  brechtestu  d 


161 

rusz  das  sie  auch  gebeichtet  würt,  vnd  macht  sie  vff  ein  mal  vol 
ins,  das  sie  gantz  truncken  was,  da  sie  so  gaucklecht  was,  da 
3z  sie  herosz  was  sie  in  der  iagent  gethon  het.    Da  es  tag  ward, 

sprach  der  man,  fraw  kum  wir  wollen  gon  beichten.  Die  fraw 
•ach,  wa  kumstu  ietz  mit  der  beicht  her.    Der  man  sagt  ir  wie 

im  in  der  nacht  gesagt  het  was  sie  gethan  het,  das  sie  nie  ge- 
ichtet  het,  sie  solt  es  ietz  recht  beichten  das  es  ir  ab  dem  hals 
Dd.  Da  die  fraw  hört  das  sie  es  gesagt  het,  vnd  es  der  man 
szt,  da  schampt  sie  sich  so  vbel  das  sie  sich  selber  henckt.  Der 
isz  spricht,  wa  trunckenheit  ist,   da  ist  kein  heimlicheit,  darumb 

man  keinem  truncknen  pfaffen  beichten,  er  sei  geistlich  oder 
Itlich,  wan  sie  mögen  nichtz  verschweigen,  man  solt  auch  die 
Ucken  lüt  nit  in  den  raten  haben,  wan  sie  verbergen  nichtz.  Es 
t  auch  ein  mensch  für  sich  sehen,  das  trunkenheit  nit  mechtiger 
%  dan  das  Sacrament  der  beicht,  das  sie  das  öffnet,  das  die 
l^ht  nit  offnen  mag. 

Von   ernst   das  .ccxliii. 

ES  WAS  EIN    GEISTLICHER   BRUODER  ZÜO   HÜSZ 
bei  einem  burger,  vnd  dient  got,  vnd  er  leid  grose  an- 
itang  von  dem  bösen  geist.    Er  sprach  vff  ein  mal,  sag  an  du 
BT  geist,  was  begerstu  von  mir,  das  ich  doch  frid  hab.  Der  tüffel 
ich,    hab  dir  die  wal  vnder  dreien   sttlcken.    Brich   die  ee  mit 
frawen,   bei  deren  du  zu  husz  bist.    Der  brüder   wolt  es  nit 
Der  tüffel  sprach,  so  schlag  den  man  zu  dot.    Der  brüder 
es    nit  thün.    Der  tüffel  sprach,  so  würd'aber  ein  mal  vol 
Der  brüder  sprach,  das  wil  ich  thün,  vnd  ward  vff  ein  mal 
reins,  vnd  brach  dy  ee,  vnd  fiel  in  vnküscheit  mit  der  selbigen 
da  kam  der  man  darzü  vnd  wolt  in  schlagen,  da  schlug  der 
den  man  zu  dot,  vnd  thet  die  alle  drü,  hüt  dich. 

Von  schimpff  das  .ccxliv. 

WIR  HABEN  IN  DEM  BÜOCH  DER  GESCHÖPFFT 
an  den  .9.  da  Noe  nach  dem  Sindtflusz  die  weinreb 
md  sie  buwet,  vnd  tranck  des  weins,  vnd  wiszt  nit  sein  krafft, 
itschlieff,  vnd  lag  blosz  mit  seiner  schara.  Spricht  der  mei- 
1  den  hj^torien  (Sicut  repletionem.)  Wie  der  fül  der  speisz 
^  böser  glüst,  also  folgt  nach  der  trunckenheit  entblösung 
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der  hüfften.    Da  lesen  wir  in  andern  hystorien,   da  Noe 
wolt  setzen,  da  macht  er  fier  grüben,  zu  der  einen   schüt  e 
blüt,  zu  der  andern  süwblüt,   zu  der  dritten  scheffinblüt, 
fierden  lewenblüt  deren  thier  eigenschafft  haben  die  tmncl 
an  inen. 

Die  ersten  sein  wie  die  äffen,  sie  springen  vnd  sein  gute 
vnd  sol  einer  wol  ein  rip  in  dem  leib  entzwei  fallen,  er  w13 
nit  gewar  bisz  an  dem  morgen,  so  er  nüchtern  worden  ist  d 
äffen,  was  sie  sehen  thftn,  das  wollen  sie  auch  thün. 

Die  andern  sein  süw,  wan  sie  trancken  sein,  so  spüwen 
kotzen,  vnd  ligen  eben  als  mer  vnder  dem  banck  als  dai 
bleiben  in  dem  mist  ligen  wie  die  andern  süw. 

Die  dritten  sein  lemlin,  wan  sie  vol  sein  so  sein  sie  i 
geistlichsten,  vnd  sagen  von  beichten,  von  der  hei,  vnd  b( 
ir  sünd,  ia  das  truncken  eilend,  sje  wollen  alle  weit  refor 
vnd  morgens  wissen  sie  nichtz  darumb. 

Die  fierden  sein  wie  die  lewen,  wollen  fechten,  stech 
hawen,  vnd  wollen  alle  weit  dot  haben.  Da  nem  ieder  e 
welchem  er  gleich  sei. 


E' 


Von   ernst   das   .ccxlv. 

iS  GIENGEN  VF  EIN  MAL  ORDENSZLÜT  MT 
ander  vberfeld,  die  waren  auch  vsz  der  weinlüt 
das  gar  ein  grose  zunfft  ist,  als  sie  vff  erdtreich  ist,  die  c 
wein  trincken.  Die  ordenszlüt  kamen  in  ein  wirtzhusz,  v 
wirt  satzt  inen  ein  guten  wein  von  ersten  dar ,  darnach  bn 
inen  einer  anderlei  vnd  sprach.  Lieben  väter  versuchen  de 
auch.  Dem  obersten  vnder  inen  schmeckt  der  erst  wein  fa 
vnd  sprach.  Lieber  wirt  wir  dörffen  nit  zweierlei  wein  tr 
es  ist  wider  vnsere  Statuten,  wir  lassen  es  bei  einerlei  wein  1 
er  gedacht  wol  das  kein  besserer  kam.  Der  wirt  gedacht, 
euch  ein  ander  mal  nit  me  semlichen  ^ten  wein  dar  setzei 
ordenszlüt  füren  hinweg  vnd  weiten  zu  capittel  faren,  vnd 
capittel  vsz  was,  vnd  sie  wider  heim  wolten  faren,  da  rechnet 
alle  tag  vsz,  wan  sie  wider  zu  dem  wein  kemen.  Da  sie  nun 
zu  dem  selben  wirt  kamen,'  da  satzt  inen  der  wirt  ein  suren  s 
ten  wein  dar  vnd  da  in  die  münch  versuchten,  da  rumpfteu  s 
darab,  vnd  sähe  ie  einer  den  andern  an.    Da  sprach  der  prio 
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ben  ir  kein  miltem  vnd  bessern  wein  dan  der  ist,  das  ist  nit  des 
ehsten  weins.  Der  wirt  sprach,  das  selb  fasz  ist  vsz,  ich  hab  noch 
»1  besseiii  wein,  aber  ich  darff  in  euch  nit  geben,  wan  ir  haben 

dem  nechsten  gesprochen,  es  sei  eawer  orden,  das  ir  nit  me 
n  einerlei  dörffen  vber  dem  tisch  trincken.  Da  sprach  der  prior, 
in  wirt  lassen  vch  das  nit  irren,  bringen  vnsz  nur  den  besten  wein 
r,  wir  sein  in  dem  capitel  gewesen  vnd  man  hat  vber  den  artickel 
spensiert  man  spricht  der^geist  wil  vol_sein.  Ach  sprach  der  wirt, 

wil  er  auch  vnküsch  sein.  etc.  Paulus  spricht  (Nolite  inebriari.) 
ronimus  spricht  auch  (Venter  mer.)    Merck  vff.  etc. 

Von   schimpff  das   .ccxlvi. 

AUCH  LISZ  ICH  VON  EINEM  DER  ZERT  NIT  MIT 
den  gesellen,  er  gieng  aber  sunst  hin  vnd  her,  vnd 
nsücht  den  wein  von  einem  zu  dem  andern,  vud  ward  also  trun- 
^ü,  das  er  nit  me  gon  kunt.  Einer  sprach  zu  ün,  du  bist  truncken, 
l  wie  gastu.  Er  sprach,  ich  hab  doch  nit  gezert.  Der  ander 
nach,  es  ist  war,  du  hast  aber  den  wein  versucht,  bisz  das  du  vol 
^  worden.  Dis  exempel  ist  wider  die  menschen,  die  dy  werck 
r  vuküscheit  nit  wollen  thün,  sie  wollen  es  aber   versuchen,  das 

last  in  den  gedencken  haben,  davon  dotsünd  entspringen  mag.  . 
Srninb  in  dem  anfang  der  gedencken  sol  man  widerstand  thün, 
{b  von  den  gedencken  kumpt  man  zu  den  wercken,  wer  nit  wil 
tt  einem  fleisch  essen,  der  sol  auch  der  briegen  nit  trincken.  Wa 
t  schlangen  der  kopff  hinyn  gat,  da  gat  der  gautz  leib  auch  hinyn. 
b  gedencken  sein  das  haupt  der  schlangen  (Quasi  a  facie  colubri 

N 

Von   schimpff  das   .ccxlvii. 

^      tCH  LISZ  AUCH  VON  EINEM  DER  LISZ  NIEMAN  ÜSZ 

}         1^  seinem  trinckgeschir  trincken,  es  tranck  auch  nieman  vsz 

iliem  trinckgeschir.   Es  fügt  sich  das  er  vff  dem  mer  was,  da  kam 

I  wind  in  das  mer,   das  sie  forchten  sie  müsten  vnder  gon,  vnd 

Irincken,    da  was  einer  auch  in   dem  schiff  der  wüst   des   mers 

itscliaift,  vnd  sprach  zu  im.  Es  sei  dir  lieb  oder  leid,  so  mustu 

nit  andern  lüten  vsz  irem  geschir,  vnd  andere  werden  auch  mit 

rincken,  da  m^irit  er  das  mer  wan   sie   ertrüncken.    Also   sein 

jienschen  die  grosz  fröd  suchen,  nit  allein  in  dem  trincken,  auch 

f  11* 
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E' 
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in  dem  geschir  vnd  in  der  weisz  des  truncks  der  ein  surf 
ander  sauflft,  der  drit  trinckt  vnd  zugt  den  wein  durcli  die  ze 
das  im  das  trincken  lang  wol  thü  da  einer  trinckt  so  in  du 
ist  recht,  da  einer  trinckt  so  in  nit  dürst,  vnd  den  wein  ei 
in  das  mal  schüt,  vnd  das  mal  vff  vnd  zu  thüt,  das  ist  nit 

Von  essen. 

Von  schimpff  das  .ccxlviii. 

iS  WAS  EIN  PRIESTER  EIN  SCHMAROTZER 
mit  allen  priestern  asz,  wie  Sceaola,  vnd  nieu 
mit  im.  Es  fügt  sich  das  er  ein  ferlein  het  ab  genumen,  vn 
alle  ding  ab  weg,  vnd  het  die  köchinbletzer  vnd  kattelwürst  i 
grosen  kessel  gethon,  vnd  wolt  sie  sieden  vnd  erwellen,  y< 
dan  thüt.  Da  kam  ein  anderer  priester  in  das  husz  zu  im,  v 
den  kessel  ob  dem  feüer  hangen  vnd  sprach,  was  hastu  in  d< 
sei  ob  dem  feüer  hangen.  Er  sprach,  mein  kellerin  hat  ir  fö 
vnd  hemder  darin,  vnd  wil  sie  weschen,  vnd  er  förcht  der 
würd  mit  im  essen.  In  dem  klopft  man  an  der  thtir,  da 
hinusz,  vnd  wil  in  yn  laszen,  so  zücht  der  priester  sein  vndei 
sein  femoral  vsz,  vnd  wil  es  auch  in  den  kesel  werffen,  vni 
es  eben  in  den  kessel  wil  werffen,  so  schreiet  der  schmaro 
nit,  du  verderbst  mir  das  nachtmal.  Da  sprach  der  priest( 
nachmal  ist  es.  Der  Schmarotzer  sprach,  es  sein  der  kellerin 
lumpen,  aber  im  ward  das  kot  fleisch  nit  zu  lieb. 


D' 


Von   schimpff  das   .ccxlix. 

,ER  HERTZOG  VON  HEILAND  FRANCISCUf 

hört  von  einem  grosen  esser  sagen  mit  namen  i 
von  Ast,  den  lud  er  vff  ein  mal,  vnd  da  er  fier  gebratner 
het  gessen,  vnd  fier  rephtiner,  vnd  .xl.  herter  eyer,  vnd  eii 
altz  kesz,  vnd  vil  anders,  das  im  die  knecht  für  hetten  gesel 
man  es  nit  glaabet  wan  man  es  sagt.  Vnd  da  er  das  alsamc 
sen  het,  vnd  der  fürst  im  het  zu  gesehen,  vnd  da  er  hinw< 
wolt,  da  sprach  er.  Groszmechtiger  fürst,  ich  bit  euch  ir 
mir  verzeihen,  ob  ich  nit  so  essig  wer  gewesen,  als  es  sich 
ich  bin  dise  nacht  nit  wol  geschickt  gewesen,  vnd  hernach 
ich  es  bessern. 
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Von   schimpff  das   .ccl. 

YALERIÜS  MAXIMÜS  DESZGLEICHEN  VIL  ANDERE 
historiographi ,  vnd  Aristo,  schreiben  von  einem  man 
r  hiesz  Milo,  der  was  ein  iunger  Socratis,  der  was  so  starck  das 
ein  ochsen  vff  seinem  hals  trüg,  vnd  eins  tags  .xxx.  meil  mit 
f,  vnd  den  ochsen  mit  flacher  hand  zu  dot  schlug,  vnd  den  och- 
i  vff  ein  mal  asz  vnd  da  er  alt  ward  da  gieng  er  durch  ein  wald 
lag  ein  eichner  bäum,  da  het  ein  buer  eichne  speidel  daryn  ge- 
logen, da  wolt  der  Milo  sein  stercke  versuchen  vnd  thet  beide 
d  in  den  spalt,  vnd  wolt  den  bäum  von  einander  reissen,  da 
mgen  die  speidel  herusz,  vnd  schnalt  der  bäum  zu,  vnd  ergreiff 
beide  hend,  vnd  er  bleib  also  gefangen,  da  kamen  die  wilden 
r  vnd  fräsen  in.  Sihe  Franciscum  petrarcham  an  de  re.  for.  li. 
ia  .5.     Da   fragt  Aristotiles,    wan  man  das  mittel  solt  suchen, 

vil  einer  essen  solt.  Seine  iünger  meinten  Milo  solt  herab 
Jen  sein,  vnd  den  halben  ochsen  haben  gessen,  vnd  der  ander 

so  wenig  asz,  der  solt  vff  gon,  das  er  den  andern  halben  ochsen 
gessen,  das  wer  das  mittel  gewesen.  Da  sprach  Aristoteles,  nein 
klso,  das  mittel  sol  in  der  vernunfft  funden  werden,  das'-ein  ieg- 
jor  mensch  nem  speisz  vnd  tranck  als  vil  im  not  ist  zu  seiner 
itfaaltong,  das,  das  einem  zt  wenig  ist,  das  wer  einem  andern 
b,  ein  hantwerck  müsz  auch  me  gessen  haben  dan  das  ander, 
Herwer  müsz  me  essen  dan  ein  Schneider,  wan  er  in  dem  wasser 
|kt,  dammb  such  ieder  man  sein  mittel.  Wer  von  dem  frasz 
^sdireiben,  der  mächt  wol  ein  eigin  buch  daruon,  vnd  ist  die 
eschrifft. 

Von   schimpff  das   .ccli. 

ES  KAM  EIN  KÜNIGIN  DAS  WAS  EIN  WITWIN  GEN 
Rom  vsz  Egiptenland  Rom  zu  besehen,  die  hiesz  Cleo- 
vnd  ein  groser  Römer  mit  namen  Anthonius,  vnd  so  bald  sie 
in  kamen  Cleopatra  vnd  Anthonius,  da  warden  sie  der  sach 
wolt  Anthonius  der  ktinigin  ein  eer  anthün,  vnd  rüstet  ein 
mal  zu,  vnd  lud  andere  erenlüt  darzü.    Vnd  da  man  nun 
sasz,  da  trüg  man  köstliche  trachten  herzu.    Da  gedacht 
ras,  das  ist  einem  burger  zu  vil,  einem  künig  gehören  sem- 
i  zu  zügeben.   Da  man  nun  gessen  het,  da  danckt  die  küe- 
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nigin  Cleopatras  dem  römer  Antbonio  vnd  sprach.    Her  wir  habe 
kostlich  gelebt,  es  ist  aber  noch  nichtz,  als  ich  euch   trachten  wi 
fOr  setzen,  ein  tracht  die  müsz  dusent  dnckaten  wert  sein.  Der  t^ 
mer  sprach,  das  liesz  ich  zwei  dausent  dackaten  gelten,   wa  ir  mir 
ein  trachten  für  setzen,  die  dusent  duckaten  wert  sei.    Die  künigii 
sprach,  her  es  gelt,  vnd  schlügen  es  ein  ander  dar,  vnd  spracb  si 
wer  sol  aber  darüber  erkennen  vnd  das  vrteil  sprechen.    Der  UJ 
sprach,  nemen  da  ein  alten  ritter  der  erfaren  ist,  es  ward  einer  a 
wölt.    Da  nun  der  tag  kam  vnd  man  zu  tisch  sasz,  vnd  der  vrte 
Sprecher  mit  den  andern  herren  auch  da  sasz,  da  trüg  man  ko$tl 
trachten  heryn,  etwan  eine  für  .xl.  oder  J.  guldin,  vil  ein  ander 
Anthonius  gedacht,  die  künigin  würt  es  verlieren,  sie  mag  es 
gewinnen.   Da  man  schier  gessen  het,  da  nam  sie  ein  silberin  seid 
vnd  gab  es  einer  iunckfrawen,  vnd  hiesz  ir  essich  bringen,  vnd 
ein  wenig  in  ein  ander  schal,  vnd  greiff  an  die  recht  seit  ires  haiQ 
vnd  nam  von  dem  krantz  ein  grosz  berlin,  vnd  legt  es  in  den 
da  zergieng  es,  vnd  ward  ein  teiglin  oder  ein  müszlin  darosz, 
supfift  sie  yn  (berlin  zergon  in  essich,  vnd  korallen  zergon  in 
erbseien  safft,  als  man  sagt.)   Darnach  greiff  Cleopatras  die  kfln 
zu  dem  baupt  vff  die  ander  selten,  da  was  auch  an  dem  krantz 
semlich  grosz  berlin,  das  wolt  sie  auch  gessen  haben,   da  grel 
der  alt  ritter  zu  der  band  vnd  wolt  es  nit  lassen  geschehen 
sprach  zu  ir.    Gnedige  fraw  ir  haben  es  gewunen  das  beriii 
besser  dan  dusent  duckaten  da  merck.    Der  minder  weich  den 
rem.    Also  suchen  wir  auch  nach  eer  vnd  lob  in  villerlei  sj 
vnd  kostlichen  trachten  das  doch  nit  iederman  zu  gehört.  "Wan 
gemein  man  gest  hat,  vnd  einer  trachten  me  hat,   dan  so  er 
ist,  so  ist  es  gnüg.    Die  grosen  herren  müsen  es   thün,  soll 
leben  wie  der  arm  man,  so  würden  sie  veracht,   kostliche  ti 
haben  vnd  schleckerhafftige  speisz,  wan  das  sünd  sei  oder  nit 
wer  an  zusehen  die  person,  die  meinung,  die  zeit,  vnd  die 
heit  des  selbigen  lands. 

Von   ernst   das   .cdii. 

JACOBUS  DE  VITRIACO  SCHREIBT  VON  EINEM  1 
der  satzt  im  für  got  zu  dienen,  vnd  sich  selber 
weit  ziehen  von  aller  kurtzweil  vnd  weltlichen   dingen,  vnd] 
er  wolt  kein  lust  me  vff  erden  weder  in  essen  noch  in  trind 
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er  sähe  das  er  nit  knnt  essen  vnd  trincken  on  last  da  kam  er 
ein  Verzweiflung,  vnd  meint  er  möcht  nit  selig  werden,  das  was 
seh.  Es  spricht  nit  on  vrsach  der  weisz.  (Noli  esse  nimis  iustus.) 
a  solt  nit  zu  vil  gerecht  sein,  wan  es  ist  nit  ein  kleine  anfechtung 
kd  ein  kleine  muck  in  dem  habermäsz,  sunder  ein  grose  brem  des 
inds,  sich  wollen  htlten  vor  allen  dotstlnden,  die  da  inen  machen 
n  conscientz  vmb  ein  ieglich  ding,  vnd  kmnen  zu  dem  letsten  in 
Q  irrige  conscientz,  vnd  wissen  weder  vsz  noch  yn,  vnd  glauben 
dnem  beichtuatter  nichtz,  er  sei  wie  gelert,  wie  erfaren  er  wöl, 
id  was  er  inen  sagt  oder  rat,  so  ist  ir  dunckeu  vff  der  suppen 
6  best,  vnd  die  gesaltzest,  vnd  die  andern  müssen  alle  vnden  ligen, 
id  haben  die  beichtsücht,  gedenck  in  dich. 

Von  ernst  das   .ccliii. 

SANTTÜS  GREGORIUS  SCHREIBT  IN  DIALOGO  VON 
einer  klosterfrawen,  die  asz  ein  Lattich  blat  on  das  Be- 
dicite,  oder  on  das  heilig  crütz,  da  f&r  der  tüfel  in  sie,  deszgleichen 
ander.    Wir  finden  in  der  geschrifft,   die  besessen  sein  worden, 
B  sie  es  on  gesegnet  haben  gessen,  darumb  so  lernen  euwere  kind 
p  dem  essen  betten,  mit  Worten  vnd  mit  wercken,  thün  es  auch 
ber,   wan  in  moralibus  so  bewegen  me  die  exempel  dan  die  wort 
dem  minsten  ein  pater  noster,   oder  den  namen  der  heiligen 
eiheit,  in  nomine  patris,  et  filii  et  spiritus  sancti  amen,  oder  den 
^1  an  dem  heiligen  crütz.    Jesus  Nazarenus  ein  küuig  der  luden, 
BT  Jesus  nennen,  so  möcht  euch  nit  schedliches  widerfaren,  aber 
Jbeschammen  euch  vber  den  tisch  zübetten,  gleich  als  ein  saw  zu 
trog,  zu  den  mul  zu,  vnd  thün  die  wamisch  vff,  vnd  die  gürttel, 
den  sack  den  buch,  das  vil  daryn  gang.  Es  wer  besser  du  gür- 
i  dich  eng  zu,  wan  du  vber  den  tisch  giengest,  vnd  essest  dich 
vnd  wan  man  gessen  het,  thetestu  dan  den  gürtel  wider  vff,  so 
Ito  nit  zu  vol  vnd  wer   dir  eben  recht  versuch  es  doch  ein  mal 
\  der  gesellen  willen,  es  fert  doch  einer  vmb  der  gesellen  willen 
baden,  oder  laszt  sein  blüt  in  einer  geselschafft.   Aber  wir  ma- 
ll die  ermlen  vff,  vnd  wetzen  die  messer,  vnd  leisten  sich  vnsz 
^  den  tisch,  als  weiten  wir  ein  ochsen  schinden.    Deszgleichen 
)m  tisch  betten  vnd  got  dancken  vmb  die  speisz,  die  er  vnsz 
ert  hat,  vnd  nit  daruon  lauffen  eben  als  ein  saw  von  einem 
Aum,   die  nur  lügt  wa  die  eichlen  sein,  vnd  hebt  nimer  kein 
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aag  vff,  das  sie  den  bäum  an  sehe,  der  ir  die  eichlen  gibt.  Ja  wol 
wir  das  gratias  betten,  ia  vor  keinem  ftirsten,  dy  sich  grose  herren 
duncken,  darff  man  kein  gantz  gratias  betten,  als  nur  drü  oder 
fier  wort. 

Was  ist  euwer  leyen  gratias,  wan  ir  ein  hochzeit  haben,  wolM  | 
pfeiffer  schlag  vif,  mach  bumerlin  bum,  bumerlin  bnm  so  man  dao 
vmher  fert  wie  die  luden  vmb  das  kalb,  da  sie  zu  vol  waren,  wan 
mit  nichterem  buch  ist  nit  gut  dantzen.  Was  ist  vnser  priester 
gratias,  wa  wir  etwan  beieinander  sein  vff  einem  iarzeit,  oder  in 
einem  capittel,  vnd  wir  die  presentz  haben  empfangen,  vnd  wan  man 
dan  das  De  profundis  gebet  hat,  gerat  es  wol  so  kumpt  einer  daher, 
der  bringt  zwo  blatten  vber  einander  gestirck,  vnd  wan  man  sie  vff 
hebt,  so  ligen  drü  oder  fier  kartenspil  darunder,  vnd  etwan  .x.  oder 
.xii.  wirifel,  das  sein  ire  breuier,  vnd  spilen  vmb  die  presentz,  wer 
die  gantz  nem,  als  die  luden  vmb  den  rock  Christi  spielten,  das  ist 
vnser  gratias,  hüten  euch. 

Von  den  zorn  vnd  von  gehe  des  zorns. 

Von   ernst   das   .cdiv. * 

mANCISCUS  PETRARCHA  SPRICHT  (MALE  CÜNCTA 
ministrat  Impetus,  etc.)  Kein  wcrck  mag  die  yl  erleiden,^ 
es  sei  gut  oder  böss,  schnei  spilen,  so  müsz  man  vil  vbersehen,- 
schnei  betten,  so  müsz  man  halbe  wort  machen.  Catho  spricht.  (Ir» 
impedit  quod  non  potest  cognoscerc  verum.)  Darumb  gehe  lüt  selten 
esel  reiten. 

Von   ernst   das   .cclv. 

WIR  LESEN  VON  SANT  MARTIN,  DA  ER  EIN  MAL 
von  Parysz  hcrusz  gicn  mit  etlichen  priostem,  da 
begegnet  im  ein  wagen  mit  wein,  schwer  gehiden,  der  was  nie  zu 
Parysz  gewesen,  vnd  wüst  nit  wie  nahe  oder  wie  fer  es  was  vnd, 
fragt  sie.  Lieben  herren  mag  ich  noch  geen  Parysz  kumen,  es  was 
gegen  dem  abent.  Sant  Martin  sprach,  ferstu  gemach,  so  kumest 
du  wol  dar,  ylestu  dan  fast,  so  kumest  du  nit  dar.  Der  fürman 
ward  zornig  vnd  treib  die  rosz,  vnd  wolt  ylen  vnd  sprach,  Ich  mein 
die  pfafi'on  seien  vol  weins,  solt  ich  nit  ee  dar  kumen,  so  ich  dapffer 

* 
1  fehlt. 
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u*,  dan  so  ich  langsam  far.  Ynd  wie  er  also  ylet  da  brach  im  ein 
Bid,  das  er  ein  ander  rad  müst  holen,  vnd  kam  den  tag  nit  gen 
teysz,  da  sähe  er  das  der  man  im  war  het  gesagt.  Man  spricht, 
Icn  thet  nie  kein  gut  man  spricht  auch,  wan  einem  not  ist,  so  ge- 
%t  es  im  aller  minst,  wil  einer  schnei  ein  schlosz  vff  schliessen,  so 
an  einer  das  loch  nimer  finden,^  das  ist  von  vberylung  gesagt. 


r 


Von  ernst   das   .cdvi. 

ON  DEM  KEISER  OTTO  LESEN  WIR,  DER  HET 
vff  den  Ostertag  seinen  forsten  vnd  raten  ein  mal  lassen 
k-  riditen,  ee  das  man  gesessen  was,  da  het  man  essen  vff  den  tisch 
Itaetzt,  da  was  eins  fürsten  kind  ein  hübsch  kneblin,  das  der  fürst 
llft  im  dargenomen  het,  me  dan  die  kind  thün  vsz  einfaltikeit  greiff 
i  in  die  blaten,  vnd  asz  darusz.  Das  verdrusz  den  essentrager 
Bid  schlug  das  kind  mit  der  faust  an  den  hals,  das  es  zu  bodcn 
^\  das  verdmsz  das.  pedagogum  den  meister  dem  das  kind  befolhen 
'w^  vnd  erstach  den  selben  essentrager  gleich.  Der  keiser  gebot 
\Sai  seit  in  fahen,  vnd  solt  im  den  kopff  ab  schlagen  vnd  greiff  in 
er  keiser  selber  an.  Da  nam  der  selb  den  keiser  vnd  warff  in  vff 
j|^  boden,  vnd  wolt  in  erwürgt  haben,  vnd  man  kam  im  kum  zu 
K  Da  weiten  sie  denselben  fahen  vnd  im  den  kopff  abhawen. 
||  sprach  der  Keiser  Otto ,  nein  nit  also  ir  sollen  im  nichtz  thün, 
JÄ  hat  semlichs  vber  mich  verhenckt,  ich  solt  billich  des  hütigen. 
gkertags  geschont  haben^  vnd  liesz  in  frei  ledig  hinweg  gon.  Da- 
linb  ein  schnelle  vnd  ein  gehe  gieng  da  der  andern  nach,  bisz  sich 
|r  keiser  bedacht. 

Von  ernst  das   .cdvii. 

ES  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  EIN  lAGHUND, 
oder  ein  vdnd,  der  was  im  lieb  vnd  het  in  nit  für  vil 
gemangelt.   Es  fügt  sich  das  er  vff  ein  mal  in  sein  kamer  kam, 
ind  sein  kind  in  einer  wiegen  allein  da,  vnd  was  nieman  dar- 
^den  der  selbig  hund,  da  was  ein  schlang  vsz  der  muren  ge- 
die  het  das  kind  erdötet.  Der  hund  hat  den  dot  gerochen, 
liet  die  schlang  zu  dot  gebissen.  Der  iuncker  sähe  niemans  dan 
liand  da,  vnd  was  die  schlang  vnder  die  wagen   geschloffen, 
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vnd  was  dot,  das  sähe  der  inncker  nit,  vnd  meint  der  band  het  das 
kind  gedöt,  vnd  schlug  den  guten  band  auch  zft  dot  mit  dem  sdiwert 
in  seinem  zorn  vnd  gehe.    Vnd  da  er  aber  die  schlang  dot  fand, 
vnd  fand  das  der  band  den  dot  an  der  schlangen  geroeben,  vnd  er 
dem  guten  band  vnrecht  het  gethon,  vnd  die  schlang  den  mord  het 
gethon,  vnd  het  der  band  das  gerochen,  vnd  kam  der  edelman  in 
ein  semlichen  rttwen  vnd  miszfal,  das  er  mit  willen  seiner  frawen 
in  sant  Benedicter  orden  gieng,  vnd  dient  got.  Dammb  was  in  der 
selbigen  stat,  da  das  geschehen  ist,  geordenet,  das  man  nicbtz  grosz 
bandlen  solt,  man  het  dan  drei  mal  daruon  gedacht  vnd  geret  in 
dem  rat,  andere  haben  geordnet,  das  niemans  nicbtz  in  der  schnelle 
solt  th&n,  er  solt  zu  dem  aller  minsten   die  .xxiüi.  bncbstaben  er-  > 
zalen  nach  einander,  als  der  Eeiser  Theodosins  thet,  den  sant  Am-  i 
brosins  verbrant,  wan  er  in  der  gehe  vil  blütz  vergossen  bat,  Lisz  f 
sein  legend. 

Es  wer  gar  gut  das  ein  mensch  der  leren  war  nem,  vnd  nichti 
in  seinen  eignen  sacben  thet,  er  het  es  dan  vor  wol  betracht  als 
wan  einem  ein  lustiger  gedancken  zu  feit,  so  lauft  er  schnei  hia 
vnd  verbringt  den  lusten,  er  solt  vor  lügen  (An  esset  lidtum  et 
expediens.)  ob  er  auch  zimlich,  billich,  erlich  vnd  recht  wer,  daromb 
so  folget  dick  hernach  grosz  nagen,  beissen  vnd  rüwen  der  conscientx 
vnd  der  gewiszne. 
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Von   ernst   das   .cclviii. 

IS  IST  EIN  KLEINE  STAT  IN  SAXEN,  DAS  IST  IN 
kurtzem  geschehen,  da  man  zalt  M.D.   Ynd  ist  dise  ge- 
schieht zu  einem  sprach  gemacht,  den  man  vor  erbern  lüten  spricbt. 
In  der  selben  statt  ist  ein  kauffman  gewesen,   der  ist  vff  die 
messen  gezogen,  vnd  sein  hasz  befalhe  er  seiner  hauszfrawen,  seiner 
dochter  vnd  seiner  kellerin.    Vnd  der  bencker  oder  der  nacbrichter 
het  des  hausz  war  geimmen,  vnd  vff  ein  mal  an  einem  abent  da  bei 
er  gesehen,  das  ein  fenster  in  den  keller  gieng,  vnd  zft  dem  sel- 
bigen fenster  het  er  ein  bickel  binyn  geworfen,  vnd  ist  er  darnach j 
auch  zu  dem  selbigen  fenster  hinab  gestigen  in  den  keller,  vnd  halj 
sich  daryn  verschlagen,  bisz  das  es  spat  in  die  nacht  ist  worden. i 
Die  fraw  sprach  zu  der  kellerin,  laufen  vnd  bringen  vnsz  ein  massl 
weins,  so  wollen  wir  schlafftrunck  zeren,  vnd  wollen  darnach  schlaf-[ 
feo  goü.    Die  kellerin  nam  d\e  ^chlUs^el^  vnd  nam  ein  liecht  voll 
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dn  kanten,  vnd  wil  zfltrincken  bringen.  Da  wüst  der  schaick  hinder 

dem  &SZ  herälr,  vnd  schlftg  die  kellerin  zft  dot  vnd  erwürgt  sie. 

Ynd  da  die  kellerin  lang  nit  kumen  wolt,  da  sprach  die  müter  zu 

der  doditer,  lanff  vnd  lüg  wan  die  kellerin  kam.    Die  dochter  lieff 

In  den  keller  vnd  rüfft  ir,  da  erwürgt  sie  der  henckel  auch.    Ynd 

ja  sie  beide  nit  weiten  kamen,  da  lieff  die  fraw  aach  hinab,  der 

kencker  erwürgt  sie  auch,  vnd  vergrub  sie  alle  drei  nit  tieff  in  das 

ertrddi  hinder  das  fasz,  vnd  gieng  darnach  mit  dem  Hecht  hin  vff, 

TDd  &nd  erst  die  rechten  Schlüssel  an  der  wand  hangen,  vnd  gieng 

Aer  alle  tisch  vnd  trog,  vnd  nam  was  er  für  silberin  geschir  vnd 

Ueineter  fand,  vnd  gieng  die  selbig  nacht  ein  mal  oder  drü  vsz  vnd 

jn,  es  kant  nit  vil  geltz  da  sein,  wan  die  kaaflüt  brachen  es  zu 

dem  gewerb.    Das  hasz  was  beschlossen,  die  nachbaren  marmletten, 

wie  es  zftgieng,  vnd  meinten  sie  weren  etwan  hin  wegen  gezogen, 

vnd  nam  sich  des  hasz  niemans  an,  vnd  nach  zehen  oder  .xii.  wochen 

kam  der  kaaffinan  wider  vnd  fand  sein  hasz  beschlossen  vnd  klopfft 

an.  Die  lüt  sagten  im  wie  sie  sie  verloren  betten,  er  wolt  aach  nit 

hinyn  gon,  vnd  gieng  für  die  herren,  da  gaben  im  die  herren  sechs 

man  zu  im,  vnd  besahen  es  wie  es  ein  handel  hat.    Da  man  in  das 

hasz  kam,  da  was  es  geblandert,  vnd  man  gieng  in  den  keller,  da 

fanden  sie  ein  zu  geschleiffte  grub  da  grüben  sie  die  grub  vff,  da 

fanden  sie  die  drü  bei  einander  darin  ligen  vergraben,  da  was  grose 

klag  vnd  trurigkeit  das  man  nit  wüst  wer  der  morder  was. 

Es  stund  also  ein  zeit  lang,  iederman  ret  sein  teil  darzü.  Der 
nachrichter  stund  vff  einem  blatz  bei  den  gesellen  vnd  sprach,  der 
mich  liesz  machen,  ich  wolt  den  mörder  wol  linden.  Die  gesellen 
sagten  es  den  herren,  man  schickt  nach  dem  hencker,  vnd  fragten 
in  was  er  von  der  sach  wüst.  Er  sprach ,  wer  wolt  es  anders  ge- 
thon  haben,  dan  der  man  selber,  er  ist  mit  seinem  weih  vneins  ge- 
wesen, fi-agen  in  er  würt  es  euch  wol  sagen.  Man  fieng  den  guten 
frnmen  man,  vnd  er  sprach  er  het  es  gethon,  vnd  man  rieht  in  mit 
dem  rad.  Nit  lang  darnach  het  der  hencker  sein  gelt  als  verspilt 
da  nam  er  ein  datzet  silberin  becher,  vnd  kam  zu  dem  laden,  vnd 
spradi,  er  solt  im  .xx.  galdin  daraff  leihen,  er  wolt  sie  bald  wider- 
Qi&b  lösen.  Der  lad  thet  es,  vnd  erkant  das  zeichen,  wan  er  het 
^or  dem  man  aach  daraff  gelihen,  den  man  geredert  het.  Der  iad 
Jeng  zu  dem  bargermeister  vnd  sagt  es  im,  wie  im  des  m 
erin  geschir  den  man  gericht  het,  versetzt  nv 
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din  von  einem  gesellen,  ich  ken  in  nit,  ich  weisz  nit  wer  er  ist. 
Der  burgermeister  sprach,  wan  er  es  lösen  wil,  so  lasz  es  mich  wis- 
sen, vnd  da  man  in  ergreiff,  da  was  es  der  hencket,  man  thet  im 
wie  er  dem  frumen  man  het  gethon,  er  bekant  es  er  het  es  gethon, 
man  liesz  in  wol  .xiiii.  tag  in  dem  thum  ligen,  bisz  man  sich  fast 
wol  beriet,  was  dotz  man  im  anthün  wolt  vnd  wurden  des  gemein 
vnd  redt  eins,  vnd  man  band  in  nackend  vff  ein  bret,  vnd  waren 
vil  kolen  da  vnd  glüende  zangen,  vnd  müst  ein  ieglich  mensch  inng 
vnd  alt  im  ein  stück  von  seinem  leib  reissen,  vnd  zerrissen  den 
morder  das  kein  stuck  eins  plaphartz  breit  an  im  bleib.  Was  sol 
man  hie  schreiben,  solt  man  sie  nit  gegen  einander  gestalt  haben,  \ 
als  man  thün  solt,  wan  ein  fromer  ein  frumen  verklagt  so  stelt  man 
sie  gegen  einander,  wie  vil  mer  wan  ein  schalck  einen  verklagt,  der 
alle  sein  lebtag  für  frum  vnd  erber  gehalten  ist,  mag  eins  lob  vnd 
sein  g&ter  nam  nit  beschirmen  vor  einem  semlichen  schnellen  vrteil, 
die  vrteiler  thetten  nit  wie  ein  keiser  einem  ritter  thet. 


E 


Von  ernst  das  .cclix. 

QN  KEISER  THET  EIN  SCHLACHT  MIT  SEINEN 
feinden,  einem  ritter  entgieng  sein  pfert  das  er  zu  weit 
in  dy  feind  kam  das  er  gefangen  ward,  da  man  wider  heim  kam, 
da  ward  man  des  selben  ritters  züred,  vnd  sprachen  etlich,  die  im 
nit  hold  waren,  er  het  ein  verstand  rtiit  den  feinden  es  ist  ein  an- 
gelegte sach.  Man  fragt  den  keiser  was  er  darzü  sagt.  Der  keiser 
fragt  wie  er  vor  mals  sich  gehalten  het,  ob  im  scmlichs  nie  begegnet 
wer.  Da  sprachen  die  andern  nein,  er  hat  sich  alwegen  ritterlich, 
frumglich  vnd  wol  gehalten.  Da  sprach  der  keiser,  so  sol  man  im 
auch  ietz  nit  anders  vertreiben,  der  gnosz  seins  guten  namens.  Es 
stot  nit  vmb  sunst  vff  allen  richtzhüssern  (Audiatur  altera  pars.) 
Man  sol  den  andern  teil  auch  verhören. 

Von  tragheit. 
Von   schimpff  das   .cclx. 
IS  WAS  EIN  BRUDER   IN  EINEM  KLOSTER  DER 
gieng  gar  vngern  zu  der  mettin,  wan  wen  es  vmb  diö 
mettin  zeit  was,  so  kam  im  ein  schweisz,  den  wolt  er  nit  bredien, 
vnd  bleib  also  in  dem  schweisz  ligen  er  meint  es  wer  dester  gesün-  - 
der.    Vff  ein  mal  was  ein  grosz  fest  das  er  aber  nit  in  der  mettio  i 
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tö,  da  nam  der  apt  ein  Hecht  vnd  wolt  sehen  ob  der  brüder 
anck  wer.  Da  er  zu  des  brüders  bet  kam,  da  sähe  er  das  er 
[iwitzt,  vnd  bort  etwas  vnder  dem  bet  ruschen,  da  lügt  er,  da  sähe 

zwen  tüffel  in  äffen  gestalt  vnder  dem  bet.  Der  apt  fragt  sie 
IS  sie  da  theten.  Sie  sprachen  wir  machen  hie  kolen  an,  das  der 
inch  schwitz  vnd  die  mettin  verschlaff.  Also  wüst  der  münch  vff, 
d  wolt  kein  mettin  me  verschlaffen  vmb  des  Schwitzens  willen, 
d  fand  das  er  darnach  gesünder  was  in  dem  vff  ston,  dan  vor  so 

in  dem  schweisz  bleib  ligen,  vnd  ist  auch  also.  Die  ordenszlüt 
d  andere  die  zu  nacht  vff  ston  zu  mittemacht,  vnd  die  mesiklich 
>en,  die  sein  gesünder  vnd  leben  lenger,  dan  sie  sich  vberfÜUen, 
d  die  gantz  nacht  vff  dem  federsack  ligen,  vnd  in  dem  tag  zwo 
er  drei  ürtin  thün,  vnd  wan  es  zu  nacht  .x.  schlecht,  so  müsz  man 
an  erst  ein  specksupen  kochen,  vnd  schlaffen  an  dem  morgen  bisz 
in  zu  imbisz  wil  essen.  Sein  sie  dan  edel,  so  darff  der  priester 
;  mesz  halten,  bisz  der  iuncker  an  dem  morgen  vsz  geschlafft,  vnd 
Iner  vnküscheit  vnd  leckrei  gnüg  sei,  also  müsz  got  ir  warten  vnd 
le  gantze  gemein.  Nun  wie  wol  tragheit  an  dem  gottes  dienst 
lerman  vbel  an  stot,  so  sollen  die  ordenszlüt  nit  treg  sein  fül  vnd 
as,  sie  sollen  exempel  nemen  von  einem  ieglichen  fogel,  der  schnei 
aerdrossen  daruon  flügt,  vnd  von  einer  nachtgallen,  die  got  tag 
d  nacht  lobt  mit  irem  gesang.  Lisz  die  histori  sancti  Karoli 
igni,  wie  er  alle  nacht  vff  ist  gestanden.  Dauid  deszgleichen  (Me- 
I  nocte  snrgebam.)    Erken  dich  selber,  züch  dich  von  trakeit. 

Von  schimpff  das  .cclxi. 

ES  WAS  EIN  KÜNIG,  DER  HEX  DREI  SÜN,  VND  DA 
er  sterben  wolt,  da  berüfft  er  sie  züsamen  vnd  sprach 

inen,  wer  vnder  vch  der  aller  fülest  ist,  dem  wil  ich  das  regi- 
nt mein  künigreich  geben.  Da  sprach  der  ein,  her  vatter  so  ge- 
ret  es  mir  zu,  wan  ich  bin  so  ful,  wan  ich  lig  vnd  wil  schlaffen, 
tropffen  mir  meine  äugen,  so  bin  ich  so  ful  das  ich  die  äugen  nit 

thün  mag  das  ich  entschlaff.  Der  ander  sprach,  es  gehört  mir 
^  wan  ich  by  dem  feüer  leg  mit  den  füssen,  so  liesz  ich  lieber  die 
jüen  verbrennen,  dan  das  ich  sie  zu  mir  züch.  Der  drit  sprach, 
jgehört  mir  zu,  ich  bin  so  ful,  wan  ich  ein  strick  an  dem  hals 
^,  vnd  man  wolt  mich  hencken,  vnd  ich  het  ein  messer  in  der 
bd  den  strick  ab  zu  schneiden,  so  liesz  ich  mich  ee  hencken,  dan 


174 

das  ich  den  strick  ab  schnit.   Disen  dreien  reden  wir  vbeL  vnd  sein 
wir  fQler  vnd  treger  dan  sie  sein  gewesen. 

Iilanchem  menschen  tropfift  es  in  sein  leibliche  äugen,  Iflstlich 
gesiebten,  danon  er  sich  versündet,  vnd  in  die  äugen  seins  hertzens 
bösz  gedenckt,  noch  so  thüt  er  seine  äugen  zu,  das  er  im  selber 
vor  dem  schaden  wer. 

Zu  dem  andern,  wie  vil  sein  deren  dy  da  haben  die  fdsz  der 
begird  zu  böser  geselschafft,  darumb  sie  ewiglich  werden  brennen, 
noch  so  ziehen  sie  Ire  begird  selber  nit  hindersich. 

Die  dritten  die  fürt  der  tüffel  an  dem  strick  der  schäm  ü 
beichten,  an  den  heischen  galgen,  vnd  sie  haben  das  messer  der 
beicht  in  der  band,  vnd  möchten  beichten,  vnd  möchten  sich  selber 
erlösen,  aber  sie  wollen  es  nit  thün.  Darumb  von  recht  so  gehört 
inen  allen  dreien  das  reich  der  hellen  zu,  hüt  du  dich  daruor. 


E' 


Von   ernst   das   .cdxii. 

IS  WAS  EIN  lüNGER  BRUODER  DER  WER  GERN 
selig  worden,  der  kam  zu  einem  alten  bewerten  brüder, 
vnd  sprach  zu  im.  Vatter  ich  wil  recht  widerumb  in  die  weit  gon, 
es  ist  so  vil  züthtin  in  dem  gottes  dienst,  das  mir  ist  ich  mög  es  nit 
als  erfüllen,  es  ist  mir  züschwer.  Der  altuatter  sprach  zu  im,  nit 
also  lieber  brüder  du  solt  thün  als  ein  mal  ein  sun  thet.  Es  was 
ein  vatter  der  het  ein  sun  zu  dem  sprach  er,  sun  nim  die  haweo 
vnd  gang  vnd  hack  den  acker  vnmb,  so  wollen  wir  etwas  gütz  daryn 
leigen.  Der  sun  gieng  hinusz  vnd  sähe  den  acker  an ,  das  er  so 
lang  vnd  so  grosz  was,  vnd  sprach  zu  im  selbs.  Wie  kanstü  das 
feld  allein  vmbliacken,  vnd  legt  sich  nider  vnd  schlieff  bisz  das  es 
zeit  was  wider  heim  zügou,  das  thet  er  drei  oder  fier  tag  ysl-j 
werckt  nichtz.  Der  vatter  sprach  vflf  ein  mal  zu  dem  sun,  ich 
gon  lügen  was  du  gewerckt  hast,  vnd  da  er  hin  vsz  kam,  da  het 
es  noch  nit  angefangen  da  strafft  er  den  sun.  Der  sun  sprach,  valr-i^ 
ter  wie  wolt  ich  ein  semlich  feld  alein  hacken.  Der  vatter 
sun  nit  also,  mach  allen  tag  nit  me  dan  als  lang  vnd  als  breit 
bist,  so  wttrt  es  bei  langem  gemacht.  Der  sun  thet  es,  vnd 
kurtzen  tagen  sähe  er  wie  im  das  erdtreich  wuchs  vnd  zu  nam 
ward  lüstig,  vnd  in  wenigen  tagen  ward  der  acker  vmb  gel 
Also  tM  du  auch,  stell  aWe  \»%  ^\.^^  ^\^>  ^ud  nim  alle  tag  zft, 
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irftrstii  iQstidi,  vnd  würt  dir  von  tag  zu  tag  der  gottes  dienst  ie 
l^diter,  also  thet  er  ynd  gesdiahe  auch. 

Es  klagt  sant  Angnstin,  das  wir  selber  vnsem  stat  vnd  ynsem 
fjmhea  vnd  gesatz  zu  yU  beschweren,  vnd  sprach,  es  wer  bösz  regie- 
ren, danunb  wie  ietz  gesagt  ist.    Wer  er  erst  ietz  vff  erdtreidi, 
was  wdrd  er  dan  sprechen,  es  ist  wol  .xi.  hundert  iar  das  er  das 
gesagt  hat    Vnd  die  zeit  her  sein  kamen  das  Decret,  das  Decretal, 
Sext,  Clementin,  die  Extrauagantes,  vnd  so  vil  Statuten,  constitutio- 
nes,  sinodalia  vnd  gewonheiten  des  chors,  das  aduent,  vnd  sein  so 
Til  nnszsdialen,  das  man  kum  den  kernen,  das  ist  das  gottes  gebot, 
dar  vnder  finden,  vnd  legen  vnsz  selber  so  vil  strick,  wa  einer 
Unosz  wil,  so  findet  er  strick,  das  einer  nit  weisz  was  er  thün  sol, 
doch  bleib  bei  dem  alten  rechten  glauben,  vnd  lasz  dich  kein  nüwen 
Propheten  irren,  etc. 
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Von   schimpff  das   .cdxiii. 

IS  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  IM  FÜR  GESETZT 
gen  Rom  zureiten  seine  stlnd  zu  beichten  vnd  zu  biessen^. 
Kon  het  er  ein  knecht  der  hiesz  Cüntz,  den  wolt  er  mit  im  nemen, 
\nd  schlügen  an,  als  es  in  dem  sumer  was,  sie  wolten  alwegen  an 
dem  morgen  M  reiten,  vnd  an  dem  abent  spat  in  der  küle,  vnd  in 
der  grösten  hitz  wolten  sie  stil  ligen.  Vff  ein  abent  ritten  sie  vsz 
etwa  drei  meil  wegs,  vnd  assen  vnd  truncken,  vnd  was  der  wein  fast 
gftt  vnd  bliben  bei  dem  wein  sitzen  bisz  das  es  zehene  schlug.  Der 
ionc^er  sprach  zu  dem  knecht,  wir  gon  gar  spat  schlaffen,  hab  sorg 
das  du  die  pferd  morgen  frü  filterst  vnd  satlest,  das  wir  frü  iu  der 
knie  reiten,  wie  vnser  anschlag  ist.  Der  knecht  sprach,  ia  iuncker 
haben  keine  sorg,  ich  wil  frü  gutig  vff  ston.  Der  wirt  legt  sie  beid 
;Unden  in  das  husz  in  ein  kamer,  das  sie  nichtz  mochten  hören.  Sie 
^Wüieffen,  vnd  da  der  iuncker  den  ersten  schlaff  het  gethon,  da  ruft 
^  dem  knecht  vnd  sprach.  Cüntz  stand  vff  vnd  gib  den  pferden 
sen.  Der  knecht  sprach,  iuncker  es  ist  noch  nit  mitternacht  wir 
erst  schlaffen  gangen.  Sie  schliefen  aber  zwo  stund.  Der 
^cker  rüfft  dem  knecht  aber.  Der  knecht  stund  vff,  vnd  gieng  zu 
fenster,  vnd  thet  ein  tümlin  vff  an  einem  kensterlin,  vnd  meint 
wer  ein  fensterlad,  vnd  lügt  in  das  kensterlin  in  die  fier  winckel 
vid  sprach.  Juncker  ir  sein  ein  vnrüwiger  mensch,  es  ist  noch  als 
itlster  als  in  einer  kö,  mon  stech  einem  ein  aug  vai.  mvX.  ^VcÄm  ^- 
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ger  das  er  es  nit  sehe.  Sie  schliefen  aber  ein  stnnd.  Der  iuncker 
rüfft  dem  knecht  aber,  ynd  sie  lügten  beid  in  das  finster  kensteriio, 
es  was  noch  nit  tag,  vnd  triben  das  also  lang,  bisz  das  der  wirt 
kam  vnd  die  laden  vff  thet  Da  was  die  son  vber  alle  berg  vff  gan- 
gen vnd  was  etwan  vmb  die  zehene.  Der  iuncker  was  zornig,  vnd 
hiesz  die  pferd  satlen  vnd  wolt  hinweg  reiten.  Der  knecht  spradi, 
her  lassen  vnsz  vor  zu  morgen  essen,  so  essen  die  pferd  auch.  Da 
sie  nun  z&  morgen  betten  gessen,  da  wolt  der  iancker  hin  reiten 
Da  sprach  der  knecht,  es  ist  ietz  zu  dem  aller  heisten,  ir  verderben 
die  pferd  es  ist  ietz  in  der  fo£[elrüg,  vnd  ist  die  zeit  das  die  mündi 
schlaffen.  Also  bliben  sie  da  bisz  vff  den  abent,  da  sassen  sie  vff 
ritten  wider  heim,  er  sähe  wol  das  er  mit  dem  falen  Cüntzen  ver- 
saumpt  was,  also  kam  er  nit  gen  Rom. 

Geistlich,  der  edelman  ist  die  vcrnüfft  oder  dein  seel,  der  wüst 
Cüntz  ist  dein  leib,  das  kensterlin  ist  eine  falsche  Sicherheit.  Das 
kensterlin  hat  fier  eck,  die  dich  sichren,  das  ein  ist  die  barmhertzig- 
keit  gotcs,  das  ander  ist,  andere  menschen  thün  es  doch  auch  vnd 
vomsz  die  gelerten,  sie  sein  nit  narren,  das  drit  ist,  du  bist  gftter 
complexion,  dein  vatter  ward  wol  hundert  iar  alt,  das  fiert  ist  hoffen 
vnd  sich  wollen  bekeren  an  dem  letsten.  Wie  dick  kumpt  es  das 
sich  dein  vemunfft  laszt  also  verfüren  das  sie  hofft  in  der  fiere  eins, 
oder  in  sie  alle  fiere,  vnd  also  ir  penitentz  verlengert  morgen,  mor- 
gen, cras,  cras.  (Semper  cras  et  nunquam  hodie.)  Gristus  sprach 
zu  dem  iüngling  (Tibi  dico  silVge.)  Stand  vff  iüngling.  Paulos 
sprach  (Hora  est  iam  de  somno  surgere.) 

Von  gedechtnisz  des  dotz.* 
Von   schimpff  das   .cclxiiii. 
|S  GIENG  EINS  BURGERS  SUN,  ALS  FRANCISCÜS 
petrarcha  schreibt,  vber  feld.  Es  fügt  sich  das  ein  schiff* 
man  zu  im  kam,  vnd  sie  sagten  also  von  allerlei  Sachen.  Frandscns 
petrarcha  schreibt.    (Comes  facundus  in  via  pro  uehiculo  est.)    8i«  -* 
kamen  vff  ire  eitern,  das  der  schiffman  sprach,  in  disem  iar  ist  mir 
mein  vatter  ertruncken,  vnd  ist  ietz  fttnff  iar  das  mir  mein  grosz- 
uatter  ertranck.    Diser  sprach,  wie  ist  dein  ene  vnd  vrene,  anus 
proauus  attauus  gestorben.    Der  schiffman  sprach  sie  sein  alle  er-. 
truncken.    Des  burgers  sun  sprach,  so  wolt  ich  kein  schiffman  blei 
ben  förchtestu  dich  nit  wan  du  in  einem  schiff  bist,  das  du  er- 
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bdckest  Der  schiffman  sprach,  wie  ist  dein  vatter  gestorben.  Er 
;  natürlich  an  dem  bet  gestorben,  vnd  mein  groszoatter,  vnd  mein 
e  ynd  vrene  sein  alle  an  dem  bet  gestorben.  Da  sprach  der 
tiifinoan,  förchtesta  dich  dan  nit,  wan  du  an  das  bet  gast,  das  da 
A  dai-an  sterbest.  Das  was  ein  weise  frag,  wan  wir  nichtz  siche- 
rs  haben  yff  ertreich,  weder  die  zeit,  noch  das  ort,  noch  die  weisz. 
niauentura  spricht,  mancher  meint  er  wöl  vff  ixx.  iar  kamen,  er 
kit  kam  Jxx.  tag  alt,  mancher  meint  er  wöl  an  dem  bet  sterben, 
feit  er  etwan  zt  dot,  deszgleichen  wüsz  die  weisz  aach  nichtz 
^erers  dan  den  dot,  es  ist  nichtz  vnsicherers  dan  die  stand  des  dotz. 


F 


Von   ernst   das   .cdxv.  * 

IS  BÜLET  VFF  EIN  MAL  EIN  JUNG  GESEL  VMB 
ein  frawen,  vnd  da  er  es  lang  getreib,  da  sprach  sie  zft 
I.  Ich  wil  dich  etwas  bitten,  wan  du  das  ein  iar  lang  thüst  vmb 
eint  willen,  so  wil  ich  dein  willen  auch  thün.  Er  sprach  was  das 
^.  Die  fraw  sprach,  da  solt  ein  iar  gon  wa  da  hörst  das  ein 
ensch  sterben  wil,  vnd  solt  sehen  wie  sie  sich  halten  an  dem 
ksten  end.  Der  gesel  sprach,  das  wil  ich  thün,  vnd  da  das  iar 
iramb  kam,  da  kam  der  gesel  wider  zu  der  frawen  vnd  sprach. 
raw  ii*  thün  wol  ietz  meinen  willen,  wan  mein  wil  ist,  ich  wöl 
tun  viid  kusch  leben  das  hab  ich  gelert  in  den  schulen,  da  ir  mich 
n  geschickt  haben.  Vnd  ist  war,  wer  sein  letzt  end  recht  wolt 
etraciiten,  vnd  die  menschen  zübet  sehen  sterben,  der  würd  die 
^&rt,  geit,  neid,  vnd  vnlaterkeit  wol  leren"  meiden  vnd  vnder- 
Qcken. 

Von   ernst  das   .cclxvi. 


E^ 


iS  WAS  EIN  ALTUATTER  J)ER  HIESZ  HELIAS  DER 
sagt  drü  ding,  die  förcht  ich,  das  erst  ist,  so  mein  seel 
m  dem  leib  scheit,  das  ander  so  mein  seel  sol  vor  got  gon,  das 
ft,  den  sententz  der  vber  mich  gon  würt,  wan  ich  nit  weisz  ob  er 
tl  oder  bÖ9z  sein  würt,  versihe  dich. 

Von   ernst   das   .cclxvii. 

VF  EIN  MAL  HET  EINER  EIN  PACKT  GEMACHT 
mit  dem  dot  (Pepegimus  fedas  cum  morte.   Esaie.  28.) 
♦ 
1    .cclvi.       2  leen. 
P»nli.  12 
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Er  solt  in  nit  holen,  er  het  im  dan  drei  oder  fier  botten  geschickt 
Es  fügt  sich  das  er  kranck  ward,  der  artzet  ermant  in,  er  solt  seift 
sei  versehen ,  er.  wer  vngescbickt  in  dem  harn  vnd  in  dem  puls,  er 
würd  sterben.  Nach  etlichen  tagen  sprach  er  selber,  mir  schmadt 
der  wein  nit  me,  ich  hab  keinen  last  me  zu  essen,  ich  mag  meio 
spcisz-nit  me  behalten,  ich  erbrich  mich  stetz,  bald  darnach  kaa 
der  dot  vnd  sprach.  Woluf  du  m&st  mit  mir,  ich  kam.  Er  spnck 
es  ist  noch  nit  zeit,  da  hast  mir  noch  kein  botten  geschickt,  als  dl 
mir  verheissen  hast.  Der  dot  sprach,  ich  hab  dir  es  entbotten,  M 
ein  was  der  artzt,  der  dir  sagt,  du  werest  vbel  gesdiickt  m  dd 
harn  viid  in  dem  puls.  Der  ander  bot,  da  dir  der  wein  nitai 
schmackt.  Der  drit,  da  du  die  speisz  wider  von  dir  brachst,  danui^ 
so  kum  mit  mir,  die  zeit  ist  hie,  die  stund  ist  kamen.  D^nen  bot' 
ten  kamen  vnsz  vil,  vnd  wollen  sie  nit  für  botten  haben.  Ter 
war  dich. 


T 


Von  ernät  das  .cclxviii. . 

-F  EIN  MAL  WAS  EINER  ZUO  ARMEN  TAGE 
kümen,  der  ergab  sich  dem  tüffel,  doch  mit  dem  gedis| 
er  solt  im  drei  isur  voranhin  also  drü  mal  warnen.  Der  tüffel  mad 
in  reich,  darnach  nam  er  menschliche  gestalt  an  sich,  vnd  bekli 
den  man  den  er  reich  het  gemacht  vff  dem  feld,  vnd  sprach  zft 
wie  bistu  so  graw  vff  dem  kopff.  Der  nian  ward  zornig  vnd  \ 
in  geschlagen  haben.  In  dem  andern  iar  bekam  er  im  aber  vff  ( 
feld  vnd  sprach,  wie  gastu  also  krum,  rieht  den  rücken  vff.  In  ( 
dritten  iar  bekam  er  im  aber  vnd  sprach,  wie  bistu  so  kranck, 
was  die  drit  Warnung  aber  er  verstund  -es  nit.  Es  was  eben  g 
warnt,  als  etlich  reisigen  einen  warnen,  so  sie  einen  gefangen  habe 
so  sagen  sie  im  erst  ab,  also,  nam  der  tüffel  disen  vnd  fftrt  in 
hin,  der  het  auch  mögen  sprechen,  ia  du  hast  mir  kein  botten 
schickt. 

Also  sein  vnser  vil,  denen  got  semHche  botten  schickt,  vnd 
teglich  andere  menschen  sehen  sterben,  noch  so  glauben  wir  b 
das  wii'  dötlich  seien..  ^  Darumb  das  wir  nit  exempel  des  dotz 
ander  lüten  nemen,  so  werden  ander  lüt  exempel  von  vnsz  neme 
Nun.  wiewol  das  ist,  das  vil  menschen  semliche  botten  haben, 
kamen  darüon ,  so  haben  doch  alte  lüt  die  gewissesten  botten  dl 
dotz,  das  ist  der  alter,  noch  sehen  sie  den  nit  an  vnd  andere 


179 

nxy  daramb  so  faren  sie  dabin,  in  nobis  husz  da  der  flamen  zft  dem 
mster  ysz  schlecht,  da  brat  man  die  öpffel  vff  dem  simssen. 


T 


Von  ernst  das   .cclxix. 

"F  EIN  MAL  WAREN  DREI  BRÜDER,  KÜNIGS  SÜN, 
da  wolt,  ieglicher  kttnigsein,  vnd  kamen  mit  einander 
kr  die  richter.  Die  richter  erkanten,  da  sie  an  dem  morgen  frü 
le  drei  sblten  vff  das  feld  gon,  ynd  welcher  an  dem  ersten  die 
Hin  vff  sehe  gon  der  solt  küuig  sein.  Sie  giengen  frü  vff  das  feld, 
Le  zwen  stalten  sich  gegen  vffgang  der  sonnen,  vnd  der  drit  gegen 
Ldergang  der  sonnen,  der  sähe  die  son  wol  ein  halb  stund  ee 
iheinen  an  dem  berg  der  da  gegen  was,  dan  die  andern,  darumb 
ard  er.künig  an  seins  vatters  stat.  Also  wan  ein  mensch  war  nem 
Ins  nidergangs,  vnd  seins  dotz,  so  würd  er  demtltig,  vnd  ein  hime- 
icher  künig,  aber  wir  betrachten  nur  vnsern  vrsprung  vnd  vnsem 
lel.  Der  weisz  spricht  (Memorare.)  Gedenck  dein  lotsten  ding, 
>  sündestu  nit  me. 
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Urie  sich  etlich  in  irem  dot  haben  gehalten,  als  sie  gewont  haben. 
Vonschimpffdas  .cclxx. 
|S  WAS  EINER  VF  EIN  ZEIT  KRANCK,  DA  BRACHT 
man  im  das  heilig  Sacrament  vnd  das  dotten  crütz,  da 
HS  ein  kleins,  bildlin  daran  cristus,  das  was  kupfer.  Da  schrei  der 
'ttnck,  thön  mir  den  vsz  dem  husz,  ich  wil  in  nit  hin  haben,  vnd 
I  nichtz  gütz  thün  dieweil  es  hie  in  ist.  Niemans  wüst  wen  er 
ttt,  vnd  fragten  in  wen  man  hinusz  solt  thün.  Er  sprach  den 
'dorn  crütz,  den  wil  ich  nit  hie  in  haben.  Man  sprach  warnmb. 
siHrach  darumb,  er  hat  mir  ein  mal  in  der  kirchen  ein  arm  zer- 
lien,  vnd  ich  hab  vil  veracht,  da  er  vff  mich  fiel.  Man  sprach 
ist  nit  der  selbig,  der  ander  ist  gröser,  der  hat  dir  kein  arm 
brechen.  Der  kranck  sprach,  hat  der  es  nit  gethon,  so  ist  aber 
k  des  selbigen  sun,  es  gilt  eben  gleich.  Also  findestu  noch  men- 
len,  wan  sie  einem  feint  sein,  so  hassen  sie  auch  alle  die  die  im 
r  gehören,  deszgleichen  wan  sie  ein  hassen  so  meinen  sie  alle  ire 
*>'d  sollen  in  auch  hassen.   Hut  dich  vor  neid  vnd  zu  vil  einfaltikeit. 


f 


Von  schimpff  das  .cdxxi. 
Y^S  HET  SICH  EIN  MAL  EIN  WEINÜL  VBERTRÜNCKEN, 
fij  oder  was  sunst  kranck,  vnd  man  bi*acht  im  das  crütz 
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das  trnckt  er  also  an  sein  hertz  vnd  erzögt  semliche  andacht 
küssen  das  crütz,  das  iederman  daruon  gebessert  ward.  £r  s 
vnd  in  dem  dreisigsten  erscheint  er  seinen  gesellen  einem.  Er  1 
in  wie  es  vmb  in  stttnd,  in  was  stantz  er  wer.  Er  sprach  ich 
ewiglich  verloren,  vnd  aller  meist  vmb  meins  zütrinckens  wii 
Diser  sprach  wie  kan  das  sein,  du  hast  doch  so  grose  andacht 
zögt  mit  dem  crütz.  Er  sprach  da  ir  mir  das  crütz  gaben,  da  m 
ich  es  wer  ein  flesch  mit  wein,  vnd  was  kül  vnd  trnckt  sie  an  i 
hertz.  Also  gat  es,  wa  mit  wir  in  dem  tag  vmb  gon,  da  tra 
vnsz  zünacht  von  damit  wir  vnsz  gebrucht  haben  in  vnsern  le 
damit  gon  wir  an  dem  dotbet  vmb.  Der  ein  wil  trincken,  der  ai 
wil  disputieren,  der  drit  wil  lagen,  etc.    Sich  dich  selber  für. 


E 


Von   schimpff  das  .cdxxii. 

S  WOLT  EINER  VF  EIN  MAL  STERBEN,  DER  I 
grose  fröd  gehabt  mit  lagen.  Da  nant  er  alle  hund 
namen,  der  schwartz  hund  lanfft  gut  ding,  der  weisz  laufft  auch 
ding,  aber  der  rot  ist  vber  in,  das  was  sein  andacht  gewesen, 
gieng  er  an  dem  letsten  auch  mit  vmb.  Also  wttrt  den  edelfra 
geschehen,  die  me  liebe  vff  die  mistbellerin  vff  die  kleinen  hüi 
legen  dan  vff  got,  sie  füren  sie  zu  der  predig,  das  sie  die  lüt 
die  predicanten  irren,  das  sein  ire  engel,  die  tüffel  werden  si 
hunds  gestalt  lecken  vnd  ktlssen,  vnd  wie  sie  sich  ietz  halten 
den  hunden,  also  wtlrt  inen  der  tüffel  auch  thün.  Es  sein  dreii 
hund,  burenhund,  die  der  hoff  vnd  des  fichs  warten  in  den  dörfl 
die  gon  hin.  Es  sein  darnach  iaghund,  die  kosten  me  dan  sie 
schaffen.  Die  driten  sein  die  mistbellerlin ,  die  sein  niener  zö 
dan  zu  feisten  hinder  dem  offen,  vnd  die  pfannen  züschlecken 
ist  nit  gelogen  vff  etliche  frawen. 


E^ 


Von   ernst   das   .cdxxiii. 

»S  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  EIN  WÜOCHERER, 
er  sterben  solt,  da  kamen  seine  fründ  vnd  sagten 
von  got  von  beichten  vnd  von  dem  Sacrament.  Er  lag  da  wie 
bloch,  vnd  het  die  äugen  offen.  Einer  sprach,  verston  ir  was 
sagen,  wollen  ir  beichten,  geben  vnsz  nit  me  dan  ein  zeichen 
dem  haupt  oder  mit  den  äugen,  oder  mit  den  füssen.  Es  was  i 
keins,  er  thet  nit  der  gleichen,  als  ob  er  es  verstund.    Da  was 
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ytytfogel  der  sprach  zu  denen  die  vmb  in  stünden,  wer  wil  mit  mir 
iriBtten,  ich  wil  iii  dar  zu  bringen,  das  er  mir  zeichen  geben  würt. 
■fi  sprachen,  er  solt  es  th&n,  da  gieng  er  vnd  nam  die  schlttssel  als 
pNdt  er  ein  trog  vff  thün,  der  im  zufassen  stund,  da  het  er  sein 
Itit  in.  So  bald  er  marckt  das  man  im  vber  den  trog  gon  wolt, 
K  gab  er  im  ein  zeichen,  vnd  hüb  das  haupt  vff ,  vnd  sähe  sauer, 
lud  maimlet  in  im  selbs,  da  stund  einer  seiner  mitgesellen  da,  der 
he  die  ding  alle,  vnd  schampt  sich  für  in,  vnd  kart  sich  vmb  vnd 
hinweg,  verstand  vnd  hüt  dich  damor. 

^  Vonschimpffdas  .cclxxiv. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  LOQÜEBAR  EIN  KLAPPERMAN, 
oder  ein  schwetzer,  der  vil  wort  in  im  het,  der  ward 
■nock,  nach  dem  vnd  er  gebeichtet  vnd  das  Sacrament  empfangen 
fc,  da  lag  er  also  da  züklappem  vnd  züschwetzen,  vnd  gieng  im 
.  mnl  \f[  vnd  zu  wie  einer  wassersteltzen  der  arsch.    Da  was  ein 
auch  darbei,  die  sprach.    Ach  lieber  sun  ir  haben  got  empfan- 
ir  selten  betten,  ein  pater  noster  sprechen.    Er  sprach  liebe 
wan  ich  bet  so  macht  es  mir  ein  dürren  mnnd  ich  müsz  als 
Dcken  haben  wan  ich  bet.    Wan  ich  aber  sunst  schwetzer  so 
im  der  mund  nit  dür.    Also  bedacht  er  nit  das  im  gut  was. 

Von   schimpffdas  .cclxxv. 

ES  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  KRANCK,  DER  HET 
auch  lang  nichtz  geret,  noch  verstanden,  der  priester 
vnd  wolt  im  das  heilig  öl  geben,  als  er  in  salben  wolt,  da  kunt 
ol  reden  vnd  sprach  wer  vdl  mir  da  vber  den  seckel  gon,  wol 
;  mit  den  dieben ,  sein  hertz  was  auch  me  in  den  seckel  dan  bei 
Sacrament. 

Von  schimpff  das   .cclxxvi. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  ANDERER  KRANCK,  DA 
man  im  die  recht  band  salben  wolt  mit  dem  heiligen 
[da  was  sie  nit  da.  Der  priester  sprach,  wa  ist  die  recht  band. 
fipradi,  ich  lig  daruff,  vnd  hab  den  schlüsel  zu  dem  gelt  darin. 

Von   ernst   das   .cdxxvii. 

-CH  LISZ  VON  EINEM  KRANCKEN,  DA  MAN  IM  DAS 
Sacrament  wolt  geben,  da  wolt  er  das  mul  nit  vff  thün. 
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Da  gieng  der  priester  wider  hinweg  mit  dem  Sacrament  Da  die 
Ittt  also  vmb  in  stüuden  vnd  waren  leidig,  da  kroch  ein  krot  m 
dem  winckel,  die  trüg  ein  pfenig  in  dem  maul,  niemans  that  ir 
nichtz  vnd  sahen  ir  zu,  da  steig  sie  vff  das  bet  zu  im  vnd  gab  im 
den  Pfennig  in  sein  mal,  da  verschwand  die  krot,.  also  erstickt  er  an 
dem  Pfennig.  Z&  den  ob  geschribncn  allen  mag  man  sprechen 
(Actu.  8.  Peccania  tua  tecum  sit.)  Dein  gelt  sei  mit  dir  in  ewiger 
verdanmis  (Deatro.  32.  Ybi  sunt  du  eorum.)  Wa  sein  ire  göt,  in 
die  sie  gehofft  haben,  ston  vff  ietz  die  guldin  vnd  kumen  inen  zü- 
hilff,  Mi  dich  vor  dem  geidt. 

Von   ernst  das  .cclxxviii. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  GEITIGEN  VNBABM- 
hertzigen  man,  da  man  im  das  Sacrament  bracht,  vnd' 
in  ermant  zu  beichten,  da  wolt  er  nichtz  daruon  hören  sagen,  man 
zögt  im  das  heilig  crütz,  er  wolt  es  nit  sehen  vnd  sprach.  Got  nU 
mich  nit  ansehen,  so  wil  ich  in  auch  nit  ansehen,  wan  der  arm  mal 
der  mir  schuldig  ist  gewesen,  den  hab  ich  auch  nit  angesehen,  also 
verzweiffeit  er  vnd  f&r  da  hin.    Bleib  du  hie  vnd  besser  dich. 

Von  der  seien. 
Von   schimpff  das   .cclxxix.  ^ 

\S  WAREN  VF  EIN  MAL  GÜOT  GESELLEN  BEI  DEM  ■ 
wein  vnd  da  man  die  ürtin  machen  solt,  da  het  der  ein 
gesel  kein  gelt,  vnd  sprach  zu  den  andern  gesellen,  einer  solt  im 
die  ürtin  vff  den  degen  leihen,  es  wolt  es  keiner  thün,  weder  tTh 
den  degen  noch  vff  den  rock.  Er  sprach ,  so  leihe  mir  einer  die : 
ürtin  vff  mein  secl,  es  wult  es  auch  keiner  thün.  Da  sprach  einer  j 
wiit  du  mir  dein  seel  zükauffen  geben,  so  wil  ich  dir  sie  abkauffeaj 
Er  sprach  ia.  Der  gesel  sprach.  Wie  wiltu  sie  mir  geben, 
sprach  ich  wil  sie  dir  wolfeil  geben,  bezal  recht  die  ürtin  für  micl| 
vnd  noch  eine,  das  wir  noch  ein  mal  guter  ding  seien.  Der  gei 
sprach  ia,  vnd  bezalt  die  ürtin  für  in.  Es  kam  dem  iunckem  i 
dem  dorff  für,. das  der  ein  sein  seel  verkaufft  het,  vnd  het  sie  i 
ander  kaufft,  vnd  meint  er  wolt  sie  beid  straffen,  vnd  berüfft 
vnd  sprach  zu  dem  ersten  gesellen,  .warum  hastu  dein  seel  verkaui 
Er  sprach,  lieber  iuncker  darum  ich  weisz  wol  das  mein  seel  i 
tüffela  ist,  so  hab  ich  Bie  meinem  ^e%eYLe\i  \^«j^  ^ünt^  dan  dem  \ 
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il,  darum  hab  ich  sie  im  zukaufen  geben.  Der  iuncker  sprach  zft 
en  andern  warum  hastu*  des  sei  gekauft.  Der  gesel  sprach,  darum, 
EU  der  tüffel  nit  me  dan  €dn  seel  von  einem  menschen  heischt,  so 
ftb  loh  .dise  kaufft,  wan  er  mein  seel  wil  nem«n  so  ml  ich  im  die 
djanffte  seel^bieten:  •  Also  kunt  dei*  edelinan  nichtz  me  darztr  reden. 
Ib.  ist  nit  göt  mit  den  seien  narren  werck  treiben,  vnd  mit  geistr 
oiheii.  dingen, 
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V  0  n   e  r  n  s  t  d  a  8   .cclxxx. 

-F  EIN  MAL  SASSEN  GESELEN  BEI  EINANDER  BEI 
dem  wein  spilten,  vnd  reten  von  der  seien.  Da  sprach 
ner  wie  sein  wir  also  narten  das  wir  vnsz  die  pfaffan  also  lassen 
Mrfftren,  das  wir  glauben  das  ein  ander  leben  sei  nach  disem  leben, 
id  das  ein  seel  sei,  ich  hab  ondas  verspilt  kaufif  mir  einer  mein 
»el  ab,  keiner  wolt  sie  kaufen,  da  kam  ein  man  zu  der  thür  hinyn 
id  fragt  si6  was  sie  mit  einander  reten,  sie  sagten  es  im,  Er 
irach  idi  wil  sie  kaufen,  vnd  gab  im  ein  guldin  darum,  da  sprlt  er 
ider,  da  sie  heim  wolten  gon-,  da  sprach  der  kauffman,  ir  gesellen 
t  es  nit  billich  wan  einer  ein  pferd  kaufft,  so  kauft  er  den  zäum 
Unit,  das  er  es  daran  künt  füren.  Die  gesellen  sprachen  ia.  Da 
»räch  der  kauffman  das  was  der  tüffel,  ich  hab  die  seel  kaufft,  so 
kh  ich  den  zäum,  das  ist  den  leib  auch,  kaufft.  Ynd  also  nam  der 
tfel  leib  vnd  seel,  vnd  f&r  damit  daruon,  da  erf&r  der,  das  ein 
ider  leben  was  nacli  disem  leben.  Also  wer  es  auch  manchem  not, 
IS  er  semliche  ding  betrstchtet. 

Von   ernst   das  .cclxxxi. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  FALSCHEN  KAUFFMAN, 
der  ward  vff  ein  mal  kranck,  vnd  da  er  empfände 
|i  er  sterben  müst,  da  redt  er  mit  seiner  seien,  als  hernach  folgt. 
H  bit  dich  liebe  seel,  du  wollest  nit  von  mir  weichen  vmb  aller 
|len  gesellen  willen  die  da  herumb  ston.  Der  siechtagen  nam  zt, 
I  liiesz  er  ein  laden  vol  guldin  bringen  vnd  zögt  es  ir  vnd  sprach, 
|b  galdiu  wil  ich  dir  alle  geben,  bleib  bei  mir.  Da  es  noch  böser 
^rd,  da  liesz  er  im  seine  klenetter  vnd  silberin  geschir  bringen 
ii  sprach.  Dis  wil  idh  dir  alsamen  geben,  vnd  wil  noch  mer  darzü 
brinneu,  bleib  bei  mir.  Da  es  ietz  daran  was  das  er  bald  sterben 
|t,  da  sprach  er  z4  seiner  seel,  du  wilt  nit  hie  bleiben,  weder 


E^ 
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vmb  gesellen  ^willen  noch  vmb  geltz  willen,  so  gang  zu  hundert  tn- 
sent  tüflen,  die  dir  weder  rast  noch  rü  lassen  nimmerme.  Also  fftr 
er  da  hin,  vnd  gab  sein  seel  dem  tüffel  an  dem  dotbet  auch  bilieb, 
wan  er  sie  im  befolhen  het  in  dem  leben,  vnd  verkanfft  mit  seiner 
wftoberei  vnd  falschem  gewerb.  Nemen  exempel  vnd  widerkereo, 
die  also  gut  gewinnen,  dan  solchs  ist  als  beschehen. 

Von  penitentz  vnd  büszwürcken,  müsz  hie  ein  exempel  von  den 
ratten  gesagt  sein. 

Von   schimpff  das   .cclxxxii. 
S  WAS  EIN  RAT  DIE  HET  GROBEN  SCHADEN  GE- 
thon ,  vnd  da  sie  alt  was  worden  da  truckt  sie  die  ge- 
wiszen,  sie  wolt  ir  leben  bessern,  vnd  wolt  in  ein  kloster  gon,  peni- 
tentz zftthüu,  vnd  gieng  vsz  vnd  fand  ein  ratten  an  einem  thor,  die 
was  vff  gespant  mit  neglen.    Sie  sprach  liebe  Schwester  was  thüsta  ^ 
da.    Sie  sprach  ich  thft  penitentz  für  meine  sünd.    Sie  sprach  der  .• 
orden  ist  mir  zt  hart,  ich  möcht  in  iiit  erleiden.   Die  rat  kam  wei- ; 
ter,  da  fand  sie  ein  ratten  in  einer  rattonfallen,  da  sprach  sie  zu  ir.  . 
Liebe  schwester  was  thüstu  da.    Sy  sprach,  ich  thft  penitentz  f&r 
mein  sünd.    Sie  sprach,  der  orden  wer  mir  zfthart.    Sie  gieng  wei" 
ter  vnd  kam  in  ein  kemmet,  da  hieng  vil  specks,  vnd  lieffen  die  ' 
ratten  am  speck  vff  vnd  ab.    Sie  sprach  zft  inen,  ir  lieben  Schwe- 
stern was  thftn  ir  da.    Sie  sprachen,  wir  thftn  penitentz  für  vnsere 
sünd,  wiltu  auch  in  vnsem  orden  kumen.    Die  rat  sprach  ia,  der 
orden  gefeit  mir,  hie  wil  ich  meine  sünd  auch  büssen. 

Also  ist  es  mit  vnsz ,  kein  orden  gefeit  vnsz,  betten  wir  ein 
1}^.  knöpffletten  orden,  der  wer  für  vnsz,  es  heiszt  ein  geknöpfflet  mfisz, 

da  gersten,  erbsen ,  linsen ,  honen ,  vnd  allerlei  zftsamen  gesoten  ist 
^^^'f*/     Also  vsz  allen  orden  etwas  zftsamen  gesetzt,  das  lüstig  wer,  als  het- 
^_.'  ten  wir  der  Barfftser  spacierweg,  vnd  der  Prediger  breuier.    W» 
y^i)^-^    Barfftser  haben  ein  weiten  crützgang,  sie  lauffen  die  gantz  weit  vtti 
yTTjg  goi  einer  wol  von  Straszburg  lauffen  gen  Venedig,  vnd  laufft  im 
widerumb  herusz.  Es  laufft  einer  von  Meyland  gen  Basel  vnd 
ein  scheibenhftt  hie  vsz,  vnd  laufet  wider  hinyn. 

Der  Prediger  breuier,  sie  haben  das  kurtzest  gebet  an 

Osterabent,  sie  haben  nur  sechs  propheceier,  so  ander  zwölff  habeu 

Der  Carthüser  rft.    Der  Johanser  tisch.    Der  Tütscher  hmm 

fisch.    Der  Benedicter  stab,  ist  etwan  ein  pferd  für  .Ixxx.  guli 


i 
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Der  Bernharder  sack,  ist  ein  wetscher  vol  geltz.    Der  pfaffen  kleid, 

das  sein  die  weichen  ^otzhüt  die  sie  in  dem  winter  vmh  das  maul 
BtUagen,  das  wer  ein  feiner  orden,  aher  wollen  wir  mit  dem  orden 
Tnd  mit  dem  gftten  leben  das  himelreich  verdienen,  so  weren  Fran- 

.  dscas,  Dominicas,  ßenedictns  vnd  andere  heiligen  vetter  grosz  nar- 
ren gewesen  das  sie  semlich  harte  penitentz  gethon  haben.    Aber 

;  sanetus  Jeronimns  wil  es  nit  nach  lassen,  das  man  hie  den  bauch 
Al,  vnd  dort  das  gemüt  auch  erfol. 


T 


Von   schimpff  das   .cclxxxiii. 

-•F  EIN  MAL  WARD  EINER  IN  DER  REISZ  GEFAN- 
gen,  man  bracht  in  heim  vnd  stalt  in  für  das  gericht, 
da  erkanten  die  richter  man  solt  in  hencken,  doch  solt  man  im  die 
ynl  geben,  an  welchem  bäum  in  glast  zft  hangen,  daran  solt  man 
in  hencken.  Man  fart  in  in  ein  wald  vnd  zögt  im  alle  bäum,  einen 
Qadi  dem  andern,  aber  in  glast  an  keinem  bäum  zuhängen.  Also 
Rkrten  sie  in  wider  heim,  vnd  Hessen  in  die  herren  hencken. 

Geistlich,  also  ist  keine  penitentz  die  vnsz  gefeit  vff  ertreich,  die 
VB8Z  der  priester  vff  wil  setzen,  vnd  wollen  an  keinem  crütz  noch 
baom  der  penitentz  hangen,  vnd  wollen  nichtz  thftn  noch  leiden  vmb 
"unserer  sänd  vdllen,  vnd  das  ewig  leben  verdienen  es  ist  zu  besor- 
fen  das  got  die  selben  an  den  heischen  galgen  hencken  werd,  darumb 
inrek  penitentz  für  deine  sünd. 


E' 


Von  schimpff  vnd  ernst  das  .cdxxxiiii. 

IS  WAS  EIN  lüNGER  KAÜFFMAN  DER  KAM  GEN 
Franckfurt  in  die  mesz.  Vnd  da  iederman  kaufft  vnd 
aafft  het,  vnd  iederman  wider  heim  wolt,  da  sucht  er  erst  sein 
was  er  kauffen  wolt.  Man  fragt  in  was  er  sucht.  Er  sprach, 
sftdb  ein  thier  das  hat  mir  mein  vatter  befolhen  zükauffen,  das 
esels  leib  hab,  vnd  ein  pfawen  schwantz.  Man  sprach  zu  im, 
llB  thier  mag  nit  funden  werden.  Er  fand  es  auch  nit,  vnd  ist  nit 
ifinden. 

Also  sein  vil  menschen  die  wollen  vbel  leben,  vnd  ein  selig  end 
Hden,  ein  esels  leben  füren  alle  ire  tag,  vnd  ein  hübsch  end  nemen. 
■^  sdiwantz  gehört  nit  zu  dem  thier,  noch  der  sattel  vff  das  pferd, 
Eldi  der  deckel  vff  den  haffen.  Balam  sprach  auch,  mein  leben 
ttsz  sterben  mit  dem  dot  der  gerechten,  wer  wol  wil  sterben,  der 
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leb  wol,  wan  einem  gftten  leben  folgt  selten  ein  böser  dot  nach, 
also  folgt  selten  ein  guter  dot  einem  bösen  leben  nach.  Merck  wol. 


E' 


V o n  . s c h i m p f f  da s  .cclxxxv. 

iS  WAS   EIN   BUER   DER   HAT   SEINEM  HEKBEN 
gedient  ynd  het  im  wol  gedient.  Der  her  sprach  zu  im, 
beger  etwas  von  mir  für  dein^  Ion,  das  wil  ich  didi  geweren;  Der 
buer  sprach,  her  es  würt  ietz  iarmarck  hie^  so  beger  idi  das  ir 
schaffen  das  mir  ein  ieglicher  der  in  dise  stat  kämet  zümärckt,  der 
da  ein  gebresten  oder  ein  siechtag  an  seinem  leib  hab,  das  der  sel- 
big mir  ein  pfennig  mttsz  geben.    Der  her  sprach  gern,  vnd  bestdt 
es  verschreib  es  im.    Der  baer  satzt  sich  an  das  thor  vnd  wartet, 
da  kam  einer  da  her  ziehen  der  was  rtldig  vff  dem  hals.   Der  baer 
sprach,  gesel  gib  mir  ein  pfenig,  er  wolt  es  nit  thftn.    Da  greif  im 
der  buer  an  dem  hals  da  het  er  ein  grosen  kropff  vnd.  sprach,  gib 
mir  zwen  pfennig.    Er  wolt  es  auch  nicht  thftn.    Er  zog  im  das 
hütlin  ab,  das  satzt  er  im  vff  ein  aug,  da  het  er  hit  me  dan  ein ! 
aug  vnd  sprach,  nun  gib  mir  drei  pfenig.    Er  wolt  es  nit  thftn,  da  J 
greiff  er  im  zft  dem  seckel,  da  was  er  zerbrochen,  da  sprach  er  gib  ^ 
mir  fier  pfennig.    Er  wolt  es  nit  thftn.    Da  hanck  er  vnd  het  den 
hoger  darzft,  da  hiesch  er  im  sechs  pfennig,  vnd  mftst  sie  im  auch 
geben,  vnd  er  wolt  im  zft  dem  ersten  nit  ein  pfennig  geben,  wk 
mftst  im  darnach  sechs  geben.   Also  sein  vil  menschen  die  mit  kl^ 
ner  busz  vnd  penitcntz  möchten  irc  stliid  hie  ab  legen,  vnd  wöllei, 
es  nit  thftn,   vnd  sparen  e3  bisx  in  das  fegfeüer,   oder  villeicht  iM_ 
ewige  verdamnis,  da  sie  alwegen  darumb  leiden  mttsen,  dammb  iq» 
die  zeit  der  gnaden,  vnd  dort  gerechtikeit. 


E^ 


Von   ernst   das   .cclxxxvi. 

\S  WAS   EIN   PREDICANT  IN  EINEM  BARFÜSSB 
kloster,  der  was  eins  ritters  beichtuatter.    Der  si 
ritter  was  in  dem  sumer  in  sein  garten  gangen  nach  dem  imbi 
spacieren,  da  kam  ein  hübsche  metze  in  den  garten,  ie  vnder  einei 
mulberbaum  wurden  sie  des  kauffs  eins,  das  er  sein  ee   brach, 
der  nacht  da  fechtet  des  ritters  hauszfraw  in  dem  schlaff  vnd  wei 
vnd  schrei,  vnd  het  ein  wild  leben.    Der  man  stiesz  sie  in  eüi 
ten  vnd  weckt  sie,  vnd  sprach.  Fraw  wie  thftn  ir,  was  träumpt  ew 
das  ir  also  fechten,  ir  haben  doch  nie  also  gethou.  Die  fraw  sprad 
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ier  mir  hat  getraumet  wy  ir  in  vnserm  garten  sein  gewesen  vnd  sei 
einer  kamen  mit  einem  blosen  schwert,  vnd  vnder  dem  manlberbaom 
bab  er  euch  erwüst  bei  seiner  frawen,  vnd  hab  das  schwert  durch 
Buch  gestochen,  darumb  hab  ich  also  gefechtet.  Der  her  sprach, 
schlaffen  fraw^  ir  sehen  wol  das  ich  bei  euch  bin.  Er  wüszt  aber 
wol  was  schwertz  das  was  vnd  kam  in  ein  semliche  rüw  vnd  miszfal 
Kit,  das  er  kum  des  tags  erwarten  mocht,  vnd  da  es  tag  ward 
ia  hört  er  mesz,  gieng  darnach  zu  seinem  beichtuatter  zu  dem 
iOszmeister  vnd  f&rt  in  in  seinen  garten  vnder  den  bäum  da  er  ge- 
niyidet  het,  vnd  knüwet  da  nider  vnd -beichtet  mit  groser  andacht 
nid  rüwen  den  eebruch,  den  er  gestern  het  völbracht,  vnd  sagt  es 
■is  wie  es  gangen  war.  Der  beichtuatter  gab  im  zübüsz  das  er  an 
l*r  *stat  ee  das  er  vff  stund  solt  betten  füuff  Aue  maria.  Der  ritter 
c|irach,  es  wer  zu  wenig,  er  sölt  im  auch  züfasten  geben.  Der 
»«ichtaatter  sprach,  her  ich  bin  euwer  artzet,  ich  weisz  basz  vmb 
tje  sach  dan  ir,  wan  ein  beichtuatter  sol  in  vffsetzung  der  büsz  an- 
idien  die  person  vnd  ire  rüwen  vnd  die  zeit,  als  sie  dan  wol  sollen 
rtbsen.  Der  ritter  sprach,  her  beichtuatter  wir  wollen  gon  heim  zu 
sorgen  essen..  Da  sie  nun  heim  kamen,  da  was  der  tisch  bereit. 
isr  ritter  sprach,  wa  ist  die  fraw.  Die  kellerin  sprach,  sie  schlafft^ 
b  spricht  sie  hab  hinnacht  gar  vnrüwig  geschlaffen. .  Der  ritter  ^ 
lirach,  geben  vnsz  zft  essen.  Da  man  nun  ob  dem  tisch  sasz,  da 
iwadit  die  fraw,  vnd  st6nd  vff  vnd  gat  in  den  sal  da  man  asz, 
jWi  da  sie  iren  herren  sähe,  da  fiel  sie  im  vmb  den  halz.  Der  her 
brach,  fraw  wie  thün  ir  also,  schämen  euch  vor  dem  erbern  herren. 
|fe  fraw  sprach,  ich  bin  so  vol  fröden  das  ich  euch  sihe  da  sitzen, 
'  hat  geträumt  wie  ir  vnder  dem  bäum  also  verwunt  gelegen  sein, 
ist  ein  artzet  kumen,  vnd  hat  euch  fünf  rosen  in  die  wunden 
egt,  vnd  sein  gleichr  geheilt  gewesen  on  schaden.  Also  ist  hie 
kleine  busz  gar  verdienstlicher,  dan  dort  ein  grose,  es  sol  auch 
ir  dy  büsz  selber  thün. 

Von   schimpff  das   .cclxxxvii. 

ES  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  MAN  DER  KAM  NACH 
der  beicht  heim  vnd  sähe  fast  sauer,  vnd  was  betrübt, 
hauszfraw  sprach  zu  im,  lieber  huszwirt  wie  sichstu  so  recht 


f 
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sauer.  Der  man  sprach,  ich  hab  gebeicht,  so  hat  mir  mein  beicht- 
uatter  so  vil  züfasten  vnd  zübetten  geben.  Die  frawe  sprach,  ad 
lieber  huszwirt  bisz  nur  ghier  ding,  ich  wil  die  bösz  für  didi  tfafin 
Der  man  sagt  es  ir  was  die  büsz  was.  Die  fraw  ftam  die  bftsz  an, 
vnd  thet  sie  für  iren  man.  Vnd  da  sie  es  nun  lang  gethetj  da  woK 
got  der  her  den  man  von  seiner  irrung  ziehen,  vnd  träumet  im  vff 
ein  mal  wie  er  vnd  sein  fraw  gestorben  weren  vnd  an  dem  himmei 
kamen  vnd  weiten  hinyn.  Sant  Peter  kam  vnd  thet  das  thor  v^ 
vnd  so  er  den  ersten  trit  in  den  himel  thet  vnd  hinyn  gieng  da 
stiesz  in  sant  Peter  wider  hindersich  hinusz,  vnd  sprach  zu  im.  Di 
solt  nit  heryn  gon,  aber  dein  fraw  di.e  hat  büsz  für  dich  gethon, 
vnd  thüt  es  noch  für  dich,  darumb  sol  sie  den  Ion  audi  für  didi 
nemen,  vnd  für  dich  in  den  himel  kumen.  Damach  sprach  der  mü 
zu  seiner  frawen  er  wolt  sein  büsz  selber  thün,  vnd  wolt  selber  io 
das  himelreich  gon,  ich  wil  nit  das  du  für  mich  in  das  himelreiA 
gangest,  vnd  ich  müst  hie  vsz  bleiben,  merck  v£ 


E^ 


Von   schimpff  das  .cdxxxvüi. 

«S  WAS  EIN  lUNGER  FOGEL  EIN  WEY,  DER  DIE 
iungen  hünlin  isset,  der  was  kranck  vnd  besorgt  zft 
sterben.  Da  sprach  er  zu  seiner  müter,  liebe  müter  gang  zu  den 
götten,  sie  sein  ietz  in  rat  bei  einander,  bit  sie  für  mich,  das  sie 
mir  genedig  seien.  Die  müter  sprach,  lieber  sun  ich  förcht  ich  sdiif 
nichtz,  ich  mög  dir  kein  gnad  erwerben,  wan  warumb,  die  weil  dt 
gesund  bist  gewesen,  da  hastu  inen  ire  öpfel  gestolen  vnd  geranbti' 
da  man  kelber  vnd  schaff  geopffert  hat,  vnd  an  die  sonnen  gelegt|i 
hat  dir  suiist  nichtz  dauon  mögen  werden,  so  hastu  sie  doch  be« 
schmeiszt  vnd  dar  vff  geschissen,  vnd  ietz  so  du  es  nit  me  kanst 
thÜD,  vnd  es  gern  thetest,  wan  du  es  vermöchtest,  vnd  ietz  so  fiJrdi^ 
testu  zufallen  in  ir  hend  vnd  straff,  vnd  dein  penitentz  vnd  rflw  pä 
me  vsz  forcht  der  pein  dan  vsz  liebe.  Also  sein  vil  mensdien  Sä 
rüwen  vnd  gütz  thün  wan  sie  an  dem  dotbet  ligen,  oder  so  eiiÜ 
sterbent  ist  vnd  wan  die  selben  ding  vff  hören,  so  höret  dy  peni- 
tentz auch  vff.  Es  ist  einem  dieb  auch  leid  das  er  gestolen  hat,  iM 
das  er  hangen  müsz,  aber  sunst  nit.  Es  müst  ein  mensch  vss  kini*- 
licher  lieb  rüwen  vnd  nit  vsz  forcht,  als  ein  knecht.    Ja  spridtf 

* 
1  kanstu. 
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mancher  wan  ich  mag  an  dem  leisten  drü  wort  sprechen  mit  dem 
Daaid  (Peocaui)  Idi  hah  gestandet,  so  hin  ich  der  behaltenen,  es 
gehört  me  darzft  dan  drü  wort,  wa  ist  gnüg  thftn,  wa  ist  beichten,  ^ 
va  ist  rüwen,  wa  widerkerung  thftn.  Sihe  doctores  an  Gersonem 
md  ander. 


E^ 


Von  schimpff  das   .cdxxxix. 

IS  WARD  EIN  ALT  WEIB  KRANCK,  DAS  ERMANT 
man  zu  der  beicht  vnd  zu  der  penitentz,  dan  sie  wttrd 
sterben.  Die  fraw  sprach,  ich  weisz  wol  das  ich  disz  legers  nit 
stirb.  Man  fragt  sie  wie  sie  es  wüst.  Die  fraw  sprach,  da  ich  zft 
den  nechsten  bin  durch  den  wald  gangen,  da  hat  mir  der  guckgauch 
filnff  mal  geguckt,  vnd  ich  stirb  noch  in  fünff  iaren  nit,  aber  sie  er- 
lebt den  andern  tag  nit,  die  was  ein  grose  nerrin,  das  sie  meint 
got  solt  dem  guckgauch  offenbaren  wie  lang  sie  noch  leben  solt,  der 
es  seinem  lieben  fründ  Dauid  nit  geoffenbart  hat,  da  er  in  bat  (No- 
tum  fac  mihi  finem.)   Her  mach  mir  offenbar  mein  end,  das  ich  erken 

was  mir  gebrest. 

I  . 

Von  schimpff  das   .ccxc. 

VF  EIN  MAL  KAMEN  VIL  VOGEL  ZUOSAMEN  VND 
gloriert  ieglicher  in  einer  tugent  vnd  gab,  dy  er  an  im 
Ein  adler  sprach,  ir  armen  blinden  fogel  ich  vbertriff  vch  alle 
I  dem  gesiebt,  ich  wil  als  hoch  fliegen ,  das  euwer  einer  kum  das 
lidi  mag  sehen,  vnd  ich  wil  doch  mein  speisz  sehen,  das  wil  ich 
veren,  vnd  sitz  einer  vff  mich,  das  küniglin  oder  zunschlipflin  das 
vff  in,  vnd  der  adler  fftr  in  die  lüfft  hinuff,  als  hoch  als  er 
ttocht,  ynd  sprach  zu  dem  föglin  das  vff  im  sasz,  was  sichstu  in 
^aderheit  vff  dem  erdtreich.  Das  vdglin  sprach  ich  sich  nichtz.  Der 
|ber  sprach,  ich  sihe  mein  speisz  ein  schaff,  vnd  sihe  alle  glider 
I«  in  im  sein,  vnd  das  es  war  sei,  so  wil  ich  ietzundan  gleich  dar- 
|k  Men,  vnd  wil  mich  ersettigen,  vnd  du  armes  thier  müst  hunger 
Hden,  vnd  flügt  vff  das  lüder  vnd  wolt  essen,  da  was  der  fogler 
fk  vnd  zohe  das  garn,  da  was  er  gefangen,  da  sasz  das  zunschlipflin 
einem  zunstecken  vnd  sähe  es,  vnd  spottet  sein  vnd  sprach.  Wa 
ietz  dein  gut  gesiebt,  darusz  du  gloriert  hast,  oder  du  groser 

%     1  ich  beiebten. 
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nar,  hasta  alle  ederlin  in  dem  schaff  gesehen,  vnd  hast  den  ^ 
fogler  vnd  das  garn  nit  gesehen,  sein  mjr  vnd  meiner  gesellen 
nit  ietz  besser,   dan  dir  die  deine,  da  armes  thier  da  müst 
sterben. 

Also  sein  vil  witzig  nach  der  weit,  die  nach  der  geistl« 
grose  narren  sein,  sie  künnen  einer  lusz  ein  buntschühe  mache; 
sehen  nit  den  grosen  tüffel,  der  sie  in  der  weit  anficht,  vnd  s 
grosQ  stind  verstrickt,  vnd  wollen  nit  penitentz  leren  th&n  da 
ledig  werden. 


E 


Von  schimpff  das   .ccxd. 

»S  WAS  EIN  MÜLLER  DER  HET  FIER  KLEI 
pferdlin,  die  im  die  seckzü  der  mtilin  trögen,  da 
hicsz  brünlin,  das  ander  replin,  das  drit  schimlin,  das  fierd  i 
menlin,  die  drei  spart  er,  vnd  bracht  das  fierd  stetz,  das  m&s 
bürde  alle  tragen,  das  es  darander  nider  fiel  vnd  verdarb, 
müller  bedüt  ein  ieglichen  der  die  fier  pferdlin  hat,  das  sein 
fier  alter.  Es  ist  sein  küscheit  bisz  vff  die  .xx.  iar,  sein  iagent 
vff  die  xl.  iar,  sein  manheit  bisz  vff  die  .Ix.  iar,  sein  alter  bis 
den  dot  das  ist  das  grawmenlin,  das  grawmenlin  ist,  iegliche 
wie  ietz  erzelt  ist,  hat  sein  penitentz  vnd  ordnang,  wie  man 
dienen  sol,  aber  wir  sparen  vnsern  leib  in  der  iugent,  vnd  w 
es  als  dem  alten  leib  vff  legen,  so  du  graw  bist  worden  vff 
kopff,  vjid  wa  da  bar  hast,  das  grawmenlin  mein  ich,  ia  wan 
alt  bin,  so  wil  ich  got  dienen.  Nieman  sol  seine  guten  werck  sp 
bisz  in  das  alter,  wan  da  dan  vngeschickt  bist  zu  der  penit 
Lieber  got  wilta  fasten,  so  magestu  zu  nacht  nit  schlaffen,  ' 
betten,  so  entschlaffesta  darüber,  da  bist  dür  in  dem  mand, 
wer  not  wan  da  betten  woltesr,  das  da  ein  flesch  mit  wein  n 
dir  bettest,  alt  kalt,  ie  älter  ie  kälter,  vol,  faal,  öd,  blöd.  Seil 
alten  lüte  nüchtern,  so  sein  wir  blöd,  sein  wir  vol,  so  sein  wir 
vnd  entschlaffen  vber  dem  tisch,  betracht  das  bei  zeiten. 


Von   ernst  das   .ccxcii. 

IS  WAS  EIN  BÜER  IN  EINEM  DORFF  DER  HET 
kind,  der  ward  ein  mörder  das  treib  er  ein  lange 
Vff  ein  mal  het  er  ein  döchterlin  das  steig  vff  ein  banck,  \ticI 
im  Itisz  suchen  vff  dem  kopff  mit  dem  strel,  als  es  aach  thet, 
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Ä  sie  also  sticht  da  fand  es  grawe  bar  vnd  sprach.  Vatter  du  hast 
;ra;we  liar.  Er.  sprach,  züch  mir  eins  vsz.  Das  döchterlin  zohe  im 
dns  vsz.  Der  man  nam  es  in  sein  hand  vnd  sprach.  0  ewiger  got 
st  es  vmb  die  zeit  vmb  mich,  das  ich  graw  bin,  so  ist  es  warlich 
eit  das  ich  njich  besser,  vnd  er  bessert  sich  vnd  thet  penitentz  vmb 
€in  süud  vmb  eins  grawen  hars  willen.  Mancher  hat  den  kopff  vol, 
nd  Würt  von  gräwe  wider  weisz,  als  da  sie  kind  waren,  dannöcht 
3t  noch  kein  besserong  da,  sie  machen  es  wie  sie  es  gewont  haben. 
a  sprechen  sie  weiszheit  kumet  nit  vor  den  iaren,.  die  iar  sein  auch 
dt  gut  für  die  thoren,  ich  hab  manchen  alten  narren  gesehen,  ich 
utb  auch  manchen  iungen  weisen  gesehen,  vnd  manchen  iungen  nar- 
eo,  vnd  manchen  alten  weisen,  aber  also  der  tüffel  haszt  die  alten 
tarren.    , 

Von  der  beicht. 

Von   schimpff  das   .ccxciii. 

rU  STRASZBURG  SEIN  VIL  BEGINEN,  DIE  TRAGEN 
gewonlich  mentel  vnd  ktirsen  von  beltz  darunder.  Vff 
In  mal  kam  ein  begin  von  den  barfftsern  vnd  wdt  heim  gon,  da 
«gegnet  ir  ein  erbere  fraw  die  Wolt  auch  mesz  hören,  vnd  es  war 
I  dem  Aduent.  Die  fraw  sprach  zu  der  beginen,  Schwester  wa  kü- 
fen  ir  her.  Sie  sprach,  ich  kum  von  meinem  beichtuater  vnd  hab 
P>eichtet,  vnd  ist  mir  recht  leicht  worden,  vnd  da  sie  heim  kam, 
het  sie  die  beltzin  kürsen  verloren,  die  was  ir  vnder  dem  man- 
hinweg  "gerütsch,  darumb  was  ir  so  leicht  worden. 


z 


Von   schimpff  das   .ccxciv. 

S  BEICHT  EIN  MAL  EIN  DOCHTER  ALSO.  LIEBER 
her  ich  bin  bei  einem  erberen  priester  gelegen.    Der 
iditnatter  sprach,  bistu  nackent  bei  im  gelegen.    Sie  sprach  nein, 
hab  ein  hauben  vff  gehebt. 
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Von  schimpff  das   .ccxcv. 

VF  EIN  MAL  BEICHT  EINER  ALSO.  HER  ICH  GIB 
mich  achuldig  aller  sünd  die  ich  gethan  hab  von  Cristus 
urt  her  bisz  vff  dise  stund.  Der  beichtuater  sprach,  bistu  dan 
Jt.*   Er  sprach  ia,  ich  hab  ein  brüder  der  ist  zweier  iar  elter. 
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Von  schimpff  das  .ccxcvL 

LS  MAN  DIE  lüNGEN  KIND  GEWENT  ZÜO  DE 
beicht,  da  kam  ein  döchterlin  zu  dem  priester  yi 
beichtet.  Der  beichtnatter  fragt  das  kind  ob  es  auch  in  das  b( 
brüntzlet.  Es  sprach  ia.  Der  beichtnatter  sprach,  Itlg  das  da  e 
nit  me  thügest,  ich  isz  die  kiiid  die  in  das  bet  brüntzlen.  Da 
döchterlin  sprach,  nein  dn  solt  mich  nit  eszen  das  ich  in  das  be 
brüntzel,  ich  hab  ein  brüderlin  das  scheiszt  in  das  bet,  das  isz. 


Von   schimpff  das   .ccxcvii. 

IS  BYCHT  EIN  MAL  EIN  BÜER  ALSO.  HER  ICI 
gib  mich  schuldig  an  meinen  siben  sinnen.  Der  beidit 
uatter  sprach,  es  sein  doch  nit  me  dan  fünf  sinn.  Er  sprach  ia  he 
ich  bin  ein  schultheisz,  danimb  bedarff  ich  zweier  sinn  me  dan  eil 
anderer. 
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Von   schimpff  das   .ccxcviii. 

IS  BYCHT  EIN  MAL  EIN  GERWER,  WLS  ER  DB 
willens  wer  gewesen  ein  züdot  zeschlagen ,  aber  er  li« 
es  nit  gethon.  Der  beiclftuatter  sprach,  du  m6st  gen  von  fOr  da 
dotschlag,  oder  du  müst  mir  fier  guldin  geben  zu  absolniren,  Ki 
ich  des  bapsts  gewalt  f&r  .xl.  personen  hab,  vnd  du  bist  sein  nol 
ürfftig.  Er  sprach,  ich  hab  doch  den  dotschlag  nit  gethon,  ich 
in  nur  in  dem  sinn  gehebt.  Der  beichtnatter  sprach,  got  nimpt 
willen  für  die  werck.  Der  gerwer  sprach  wan  es  nit  anders 
sein,  so  wil  ich  euch  die  fier  guldin  geben  absolniren  mich.  Da 
soluiert  in  der  priester,  da  gab  im  der  gerwer  den  beichtpfei 
Der  beichtnatter  sprach,  wa  sein  die  fier  guldin.  Er  sprach  n< 
den  willen  für  die  werck,  ich  hab  in  den  sinn  gehebt  eudi  die 
guldin  zügeben. 


Von   schimpff  das   .ccxdx. 

'•F  EIN  MAL   HET   EINER   SEIN   BEICHT  IN  E 
buch  geschriben  vnd  kam  zu  seinem  pfiarrer  vnd  sprai 
Her  ich  hab  ein  kurtze  gedechtnisz  auch  so  stamel  ich,  vnd  bit  ei 
ir  wollen  mein  beicht  vnd  sünd  da  lesen  in  dem  buch  so  wil 
zuhören.   Der  priester  sähe  wol  das  er  zwo  oder  drei  stund  bedör 
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Wesen,  vnd  stünden  vil  da  vnd  warteten  zübeichten.  Der  beicht- 
.atter  sprach,  ich  hab  ietz  nit  zeit  zülesen,  nach  Ostern  kum,  so 
rollen  wir  es  lesen,  sag  ietz  nit  me  dan  die  grösten  stück.  Das 
het  er.  Der  priester  absoluiert  in  vnd  sprach,  ich  absoluier  dich 
ron  allen  sünden  die  in  dem  buch  ston  geschriben,  nun  far  hin.  Er 
cprach,  her  wollen  ir  mir  kein  büsz  geben.  Der  beichtuatter  sprach 
kein.  Er  sprach  her  ich  wil  ein  büsz  haben.  Der  beichtuatter 
sprach,  so  gib  ich  dir  zübüsz,  das  du  ein  monat  lang  alle  tag  dis 
»ich  drü  mal  vsz  lesest.  Er  sprach  her  die  büsz  ist  mir  zühart. 
3er  beichtuatter  sprach,  magstu  das  buch  nit  selber  lesen,  wie  wolt 
ch  es  dan  lesen.  Darumb  ein  gedechtniszbrieflin  mag  man  wol 
Dachen,  er  sol  aber  artickel  machen  vnd  zeichen  das  es  niemans 
''erstand  dan  er  allein.  Aber  an  ein  brieflin  schreiben,  oder  vsz 
tinem  buch  lesen,  als  die  nunnen,  so  sie  gantze  beicht  thün,  das 
Ol  nit  sein. 


D' 


Von  schimpff  das   .ccc. 

ISER  WARDE  GEABSOLÜIERT,  ALS  EIN  PRIESTER 

einem  vff  ein  mal  ein  Miseriatur  sprach,  vnd  noch  einer 

frechen  sol,  wan  es  sich  begibt.    Es  kumen  etwan  die  gestifletten 

tpctores  die  gestreifletten  leyen,  vnd  die  etwan  halb  gelert  sein  vnd 

litten  mit  dem  priester  confiteor  vber  dem  altar,  vnd  nennen  etwan 

IpL  oder  .XXX.  heiligen  nach  einander  also.    Beatum  Petrum,  beatum 

pinliun,  beatum  Andream,^  beatum  Nicolaum,  beatum  Ambrosium, 

■tum  Sebastianum,  beatum  Onofrium,  beatam  Magdalenam,  beatam 

gcbaram,  beatam  Katharinam.  etc.    Istos  sanctos  et  sanctas  dei  et 

sacerdotem  orare  pro  me  miserrimo  peccatore.    Vnd  stot  der 

priester  da  wie  ein  nar  vnd  het  wol  dieweil  die  epistel  gelesen. 

semliche  thoren  kumen,  so  sol  der  priester  dis  Miseriatur  vff 

selbig  Confiteor  sprechen.    Misereatur  tui  circumcisio  domini  et 

rdacat  te  per  totum  kalendarium  vsque  ad  festum  sancti  Siluestri 

vitam  etemam.    Amen. 

Von  schimpff  das  .ccci. 

ES   WAS   EINER  IN    DAS   TÜTSCH   LAND   KÜMEN 
mit  falschem  ablasz  vnd  briefen  vnd  hört  bycht  vnd  ab- 
* 
1  beatam  Aodream. 
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soluiert  die  menschen  von  zukünftigen  Sünden,  die  sie  würden  tiiün, 
vnd  hüb  vil  geltz  vflf.  Es  kam  ein  edelman  zu  im  vnd  bat  in  aadi 
zu  absoluieren  von  einer  sünd,  die  het  er  willen  züthün.  Der  legat 
hiesch  im  di'ei  krönen.  Der  edelman  gab  sie  im.  Der  legat  absol- 
uiert  in.  Da  er  nun  vsz  dem  land  wolt,  vnd  meint  er  het  gdti 
gnüg  gesamlet,  vnd  forcht  sein  falscheit  möcht  an  den  tag  kofflea, 
vnd  kam  in  eins  graifen  land,  da  nam  im  der  vorgenant  edelmai, 
was  er  het.  Da  klagt  es  der  legat  dem  graffen.  Der  graff  beschütte 
den  edelman  vnd  fraget  in  ob  er  den  beraubt  het.  Der  edelmn 
sprach  ia,  er  hat- so  vil  lüt  betrogen  vnd  geabsoloirt  von  zukünf- 
tigen Sünden  vnd  mich  auch,  ich  hab  im  auch  drei  krönen  geben  zt 
Verzeihung  der  sünd,  die  ich  in  dem  willen  het  züthün,  da  ligt  der 
brieff,  vnd  das  ist  die  sünd  gewesen,  die  ich  in  dem  willen  hetzfc- 
thün.  Der  graif  sprach  zu  dem  legaten,  ob  es  also  wer.  Der  leglt 
kunt  es  nit  löcknen.  Da  sprach  der  graff,  mach  dich  bald  vsz  de^ 
land,  oder  ich  lasz  dich  in  ein  wasser  werfen,  er  hat  dir  recht 
thon.  Also  nam  der  graff  auch  ein  teil  daruon,  vnd  was  der 
gerichtet. 
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Von   ernst   das  .cccii. 

^IT  IN  LANGEN  VERGANGNEN  lAREN,  DA  HET 

sich  in  einer  stat  in  Italia  begeben  das  einer  was 
die  bülschaift  gangen,  vnd  stund  also  vor  einer  hauszthür,  da 
einer  vnd  rechtfertigt  in,  da  zoch  er  sein  schwert  vsz  vnd 
in,  vnd  gieng  hinweg,  vnd  liesz  in  ligen,  darnach  wolt  es  niei 
gethon  haben.  Der  schultheisz  liesz  vsz  gon,  wer  da  sägt  wer 
dotschlag  gethon  het,  dem  wolt  man  zwei  hundert  guldin  geben, 
stund  bisz  vff  die  fasten  da  man  beichten  solt,  da  erweit  im 
ein  beichtuatter,  dem  er  den  dotschlag  beichtet,  vnd  meint  er 
in  nit.  Der  beichtuatter  het  auch  gern  gelt  gehebt,  vnd  kam 
dem  schultheisz  vnd  sprach  zu  im,  her  wollen  ir  mir  das  verheiai 
gelt  geben,  so  wil  ich  euch  sagen  wer  den  dotschlag  gethon  k 
Der  schultheisz  sagt,  ia  er  wolt  es  im  geben.  Da  sagt  er  der  pc 
ster.  Der  schuldheisz  liesz  den  priester  gefangen  legen,  vnd  sdnl 
nach  dem  den  der  priester  verraten  het,  da  kam  er.  Der  sdn 
heisz  sprach  zu  im  du  hast  den  erstochen.  Er  löcknet  fast.  '. 
sprach  der  schultheisz,  ich  wil  dich  zu  dem  pfaffen  füren  dem  du 
gebeicht  hast.    Da  er  in  zu  dem  beichtuatter  bracht,  da  kunt  er 
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it  löcknen.  Da  sprach  der  scbultheisz  zu  im,  selten  mal  so  es  mir 
"wrch  gottes  weg  durch  die  beicht  ist  für  kamen,  so  wil  ich  dich 
M  richten,  aber  sechs  stund  gib  ich  dir  zeit  vnd  zil,  rieht  dein  sach 
cid  mach  dich  vsz  dem  land.  Das  thet  er.  Darnach  macht  der 
isliiiltheisz  ein  galgen,  in  der  stat,  stiesz  nur  ein  trom  vsz  einem 
wisz  in  das  ander  vber  die  gassen,  vnd  liesz  den  priester  daran 
encken,  vnd  mftst  man  im  die  blatten  scheren,  das  was  sein  beicht- 
et die  zwei  hundert  guldin.  Da  leren  die  beichtuätter  das  sie  die 
dcht  verschweigen. 


E' 


Von   ernst   das   ccciii. 

S  WAS  EIN  EDELMAN  DER  LÜOD  EIN  ORDENSZ- 
man  zu  gast,  ein  gut  schlecht  schaff,  vnd  sprach  zu  im 
^  weit  im  beichten.  Der  priester  sprach,  iuncker  ich  hör  euch  nit 
ddit,  ich  bin  euch  zu  einfaltig,  suchen  ein  gelerten  vnd  ein  erfar- 
©m.  Der.  iuncker  sprach,  ir  müssen  mich  beicht  hören.  Der  prie- 
fcer  sprach,  müsz  ich  euch  beicht  hören,  so  wil  ich  euch  vor  ein 
Kempel  sagen,  darnach  thün  was  ir  wollen.  Es  was  ein  mal  ein 
Incker,  der  het  auch  ein  beichtuätter,  der  beichtuätter  gestund  im 
er  sagt,  vnd  macht  es  im  leicht,  vnd  strafft  in  nit  darumb  als 
billich  solt  gethon  haben.  Es  fügt  sich  das  der  edelman  starb, 
ward  in  die  kirchen  vergraben.  Darnach  vff  einmal  gieng  der 
ituatter  in  der  kirchen  mit  seinem  schüler,  da  sähe  er  das  sich 
selben  grab  bewegt,  da  gieng  er  zu  dem  grab  zu  besehen  was 
wer.  Vnd  da  er  darzü  kam,  da  greiff  der  in  dem  grab  herusz 
dem  arm  vnd  ergreiff  den  beichtuätter  bei  der  kartusz  vnd  bei 
L  hals,  vnd  zohe  im  die  hut  vber  die  oren  ab  vnd  sprach  zu  im. 
g  hin  vnd  zog  das  zeichen  meiner  frawen  vnd  meinen  kinden, 
rerden  sie  wol  sehen  in  welchem  stat  ich  bin,  vnd  du  bist  schul- 
an  meiner  verdamnis,  das  du  mir  nit  die  warheit  in  der  beicht 
i  gesagt,  darumb  soltu  auch  ein  teil  der  pen  mit  mir  haben. 
ier  nun  beichtet  mir  ob  ir  wollen,  aber  das  solt  ir  wissen,  das 
ein  solch  rot  kap  nit  wil  vmb  euwert  willen  tragen.  Da  spradi 
edelman,  nun  beicht  dir  der  diebhencker,  woltestu  mir  mit  der 
"en  also  strelen,  vnd  wolt  im  nit  beichten.  Es  ist  vmb  vil 
toätter  wie  vmb  ein  fulen  bader.  Wan  der  bader  einem  das 
t  zwecht,  so  acht  er  nit  das  er  im  suber  zwag,  besunder  wan 
n  grindigen  kopff  hat,  vnd  vil  lüt  in  dem  bad  sein,  er  acht  nur 
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das  er  bald  vil  vszricht,  das  im  vil  badgeltz  werd.  Also  geben  tu 
beichtuätter  den  lüten  nit  zeit  vnd  weil  ir  sttnd  züklagen,  vnd  spre- 
chen sag  nit  me  dan  dy  grösten  stück,  vnd  damit  darnon,  das  sie 
yil  absoluieren,  das  inen  yil  geltz  werd,  solt  der  bader  gemach  lang 
yff  schütten,  so  schümpt  das  hanpt,  so  müst  er  lang  mit  vmb  goo, 
snnst  so  schüt  er  den  kübel  vol  eins  mals  vff,  so  knmpt  er  bald  da- 
non.  Also  die  beichtuätter  auch,  die  menschen  die  spat  beichten, 
die  thün  inen  selber  schaden,  wan  wen  sie  spat  beichten,  so  ston 
sie  alle  vmb  in,  vnd  wer  ieglichs  gern  das  erst,  so  hat  der  priester 
auch  nit  zeit  dich  zu  vnderweisen  vnd  zu  leren,  als  so  du  allein  da 
werest  darumb  so  kum  an  dem  Escher  mitwoch  vnd  die  selben  tag, 
so  ist  es  weit,  vnd  kumest  bald  zu,  vnd  darffest  nit  lang  warten. 

Von  geloben  vnd  verheissen. 
Von   schimpff  das   .ccciiii. 
jS  WAS  EIN  GROSZ  VNGEWITTER  IN  DEM  MER, 
das  iederman  got  vnd  seine  heiligen  anrüfft,  das  sie  nit 
verdürben.    Da  was  ein  abenthürer  auch  in  dem  schiff,   der  schra 
zu  sant  Nicolas.    0  heiliger  her  sant  Niclaus  hilff  vnsz,  ich  wil  da 
ein  kertzen  opffem  als  grosz  als  mein  schenckel  ist.    Das  mer  hoii 
nit  vff  wüten,  da  sprach  er  hilff  vnsz  sant  niclaus,   ich  wil  dir  el 
kertzen  geben,  die  als  schwer  ist  als  ich  bin,  es  halff  aber  nüt.  Dl 
sprach  er,  hilff  vnsz  sant  Niclaus,  ich  wil  dir  ein  kertzen  geben  al 
grosz  als  der  segelbaum  in  dem  schiff.    Die  erber  lüt  in  dem  sdn 
sprachen  zu  im,  du  bist  ein  nar,  wa  woltestu  so  vil  wachs  neme 
vnd  wan  du  es  schon  vberkemest  so  möchtestu  es  nit  bezalen. 
sprach,  ir  sein  narren,  het  ich  ein  füsz  vff  dem  trucknen  land, 
wolt  im  nit  ein  meszliechtlin  geben,  das  er  mit  schlaffen  gieng.  D6 
ist  gleich  wie  diser  hernach. 

Von  schimpff  das  .cccv. 
^ER  WAS  IN  WASERS  NOT,  VND  VERHIESZ  ED« 
heiligen  ein  kalb  zügeben,  darnach  die  kü,  vnd  darm 
da  er  wider  vff  das  land  kam,  da  sprach  er.  Dir  würt  weder 
noch  kalb.  Verrucht  vnuerstanden  lüt  thün  also,  aber  die  i 
kumpt  inen  hindennach,  vnd  hilfft  sie  dan  nichtz  mer.  etc. 

Von  schimpff  das   .cccvi. 
IS   WAS  EIN  BÜER  DER  HET  EIN  FRAWEN  71 
ein  esel    Es  kam  sie  ein  mal  ein  andadit  an,  das  i 
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'hiesz  kein  wein  zütrincken,  es  wer  dan  das  sie  etwas  bei  kaofit 

er  verkauft,  so  wolt  sie  den  weinkauff  zütrincken,  vsz  genumen 

Den,  den  wollen  sie  nit  verheischen.   Es  wert  etwan  .xiiii.  tag,  das 

gern  hetten  wein  getrnncken,   da  sprach  die  firaw  zu  irem  man. 

Bister  gib  mir  deinen  esel  z6kauff,  der  man  thet  es,  da  tmneken 

weinkauff,  vnd  vber  ein  zeit  darnach  kaufft  in  der  man  wider, 

hetten  sie  aber  weinkauff  zütrincken,  vnd  also  triben  sie  das  für 

d  für,  das  was  die  gelübt  nit  gebrochen. 

Von   schimpff  das  .cccvii. 

VF  EIN  MAL  HET  SICH  EIN  WOLFF  VBERESSEN, 
der  verhiesz  got  kein  fleisch  me  zu  essen.    Da  er  es 
•deuwt,  da  asz  er  eben  als  vor,  darumb  ist  das  Sprichwort  war: 

Wan  der  siech  genasz. 

80  ist  er  böser  dan  er  vor  was. 

Von  schimpff  das   .cccviii. 

DOCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  DA  ER  EIN 
Student  zu  Bonony  was,  da  was  ein  doctor  der  lasz  in 
n  keiserlichen  rechten,  vnd  was  ein  nobilist,  der  was  ein  tütscher 
slman,  der  hört  letzgen  von  dem  selben  doctor.  Der  doctor  lud 
1  edelman  zu  gast,  vnd  gab  im  guten  wein  zütrincken.  Der  edel- 
n  lobt  den  wein,  wie  er  so  gut  wer.  Der  doctor  sprach,  iuncker 
Q  euch  glust  nach  einem  guten  trunck  so  schicken  darnach,  dan 

bab  euwer  vnd  andern  tütschen  eer,  das  ir  lectiones  von  mir 
■en,  vnd  wan  es  euch  geliebt,  so  wil  ich  euch  das  fasz  mit  dem 
ji  schicken.  Der  edelman  danckt  im,  vnd  da  er  heim  kam,  da 
Ickt  er  seinen  knecht  mit  einem  karren  zu  dem  doctor,  vmb  das 
5  mit  wein.    Der  doctor  sprach,  es  sein  nur  eren  wort  gewesen, 

binden  niemans.  (Verba  honoris  neminem  obligant.)  Die  iuristen 
l  andere  die  heissen  ire  lügin  verba  honoris.  Franciscus  petrarcha 
idit  (Sic  michi  credas  magnis  promissoribus  vel  credas.)  Glaub 
mir,  denen  die  dir  vil  verheissen,  denen  glaub  nichtz,  verheissen 
eiiich,  geben  ist  bürecht.    Fründ  in  der  not  gon  wol  .xx.  vff  ein 

vnd  wan  sie  einem  sollen  behilflich  sein,  so  gon  wol  .Ix.  vff  ein    : 
ntlin.    Man  verheiszt  dir  gnüg,  such  aber  einen  der  dir  es  leist.  ^ 

Von  ernst  das  .ccdx. 

ICH  LISZ  VOR  EINEM  EDELMAN  DER  WAS  LANG  IN 
der  ee  gewesen,  vnd  er  het  kein  kinder,  als  ein  leib  erben. 
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Er  vnd  sein  fraw  verhiessen  got  dem  herren,  geb  er  inen  kind,  vnd 
das  erst  das  sie  vberkemen,  das  wollen  sie  im  geben  zu  seinem 
dienst,  vnd  müst  ein  priester  werden.  Got  erhört  sie,  vnd  sie  vber- 
kamen  ein  kneblin  vnd  darnach  vberkamen  sie  noch  ein  kneblio, 
vnd  die  zwen  knaben  wüchsen  vff,  der  erst  was  lieblich,  hübsch  vnd 
geradt  der  ander  ^  was  nit  also  hübsch  vnd  lieblich,  vnd  der  weit  so 
gleich  als  der  erst.  Da  beschlassen  vatter  vnd  müter  das  sie  das 
ander  kind  wolten  geistlich  machen,  vnd  den  ersten  sdiönen  knaben 
weltlich  behalten,  das  er  ir  erb  wer.  Also  liesz  got  die  kind  beid 
sterben,  gleich  als  het  got  nit  gern  auch  etwas  hübschs  in  seinem 
dienst.  Grot  der  her  hat  in  dem  alten  gesatz  gebotten,  das  man  im 
kein  bresthaftig  thierlin  opfern  solt.  Also  man  opffert  got  nichtz, 
es  sei  dan  bresthaftig.  Wan  da  ein  bösen  pfennig  hast,  so  sprichst 
der  priester  nimpt  in  gern,  deszgleichen  in  dem  zehenden  geben, 
hastn  zehen  oder  zwölff  kind,  vnd  welchs  nur  ein  aag  hat,  hinckt, 
ist  hogerich,  oder  sunst  bresthaftig  ist,  das  würt  gut  in  ein  kloster, 
das  gibstn  got,  daromb  gat  die  andern  destminder  glucks  an.  Li 
legenda  sancti  Nicolai  ist  eins  disem  gleich  von  dem  kopff. 

Yon  meisterschafften. 
Von  schimpff  das   .cccx. 
IS  SPRACH  EIN  MAL   EIN  MEISTER,  ER  MACHT 
kein  werck  so  gut  er  künt  es  noch  besser  machen,  oder 
ein  werck  das  besser  wer  dan  das  selbig  das  er  gemacht  het 
sagt  auch  das  er  sein  schüler  sein  künst  nit  alle  lert,  er  behielt 
wegen  etwas,  ob  seine  schüler  zu  hoffertig  würden  vnd  in  verachl 
wolten,  das  er  etwas  me  wüszt  dan  sie.    Dis  wort  dient  wol  zu  li 
got  dem  herren,  das  wir  gedencken,  das  er  seine  kanst  vnd 
nit  alle  gezögt  hat  in  seinen  creaturen  vnd  in  seinen  wercken, 
sollen  gedencken  das  er  noch  vil  mer  vermag,  dan  wir  mögen  va^ 
ston,  als  wir  glauben,  er  teglich  thü  in  dem  Sacrament  des  altars. 


E^ 


E^ 


Von  schimpff  das  .cccxi. 

iS  WAS    EIN  SCHIRMEISTER    DER   HET   IN  Vaf 

stetten  schul  gehalten,  vnd  gute  schüler  gemacht,  » 
meister,  ab  einer  was  vbenisz  gut,  vnd  erhüb  sich  mit  Lndfer,  I 

1  an. 
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wolt  seinem  meister  nichtz  entfor  geben,  ie  das  sie  einander  vsz- 
butten,  vmb  das  leben  züfechten,  vnd  solt  ieglicher  brachen  was  er 
künt,  vnd  alle  seine  kunst.  Sie  kamen  vff  dem  blatz  züsamen,  vnd 
machten  ir  spiegelfecbten,  wie  man  dan  thüt,  da  sie  schier  züsamen 
kamen,  da  hielt  der  meister  sein  schwert  stil,  vnd  sprach  zu  seinem 
Schüler.  Es  ist  nit  geret  worden  das  ich  mit  zweien  sol  fechten. 
Dieser  lügt  hindersich  wer  im  helffen  wolt,  vnd  dieweil  er  hindersidi 
lügt,  da  sprang  der  meister  herzu,  vnd  schlug  im  den  kopff  ab,  vnd 
sprach,  den  streich  hab  ich  dich  noch  nit  gelert.  Diser  meister  hat 
gethon  wie  der  in  dem  nechsten  gesagten  exempel,  das  ein  meister 
im  alwegen  sol  etwas  behalten  das  er  seine  schüler  nit  leren  sol. 


T 


Von  ernst  das  .cccxii. 

-F  EIN  MAL  HETTEN  ZWEN  MEISTER  AUCH  ET- 
was  mit  ein  ander  zu  schaffen,  das  einer  den  andern 
vsz  bot  zu  kempfen,  vnd  mit  gottes  hilff  wolt  er  in  bestpn  das  er 
recht  het.  Der  ander  sprach,  mit  hilff  meines  brüders  so  wil  ich 
dich  beston.  Da  der  tag  des  kampffs  kam,  da  kam  der  ein  mit  sei- 
nem gewer,  vnd  bracht  seinen  brüder  mit  im.  Der  erst  sprach,  das 
ist  nit  geret  worden  nach  des  lands  sitten  noch  gewonheit  das  zwen 
Kdlen  fechten  wider  ein  vnd  einer  wider  zwen,  heisz  dein  brüder 
y»  tretten.  Da  sprach  er  nein,  euwer  sein  zwen  so  sein  vnser  auch 
Kwen,  es  ist  got  vnd  du  so  ist  es  mein  brüder  vnd  ich,  vnd  sein 
twen  wider  zwen,  wan  du  hast  gesprochen,  du  weitest  mich  mit 
lOtes  hilff  beston,  da  sprach  ich,  ich  wolt  dich  beston  mit  meins 
llpüders  hilff.  Also  aber,  vbergib  du  gotes  hilff,  der  dein  gesel  ist, 
|p^  wil  ich  meines  brüders  hilff  auch  vbergeben.  Er  wolt  gottes  hilff 
Ift  vbergeben,  da  wolt  der  ander  seins  gesellen  hilff  auch  nit  vber- 
■ben.    Also  giengen  sie  wider  heim,  vnd  ward  nichtz  darusz. 

k 

Yonschimpffdas  .cccxüi. 

ES  WAS  GAR  EIN  KOSTLICHER  MEISTER  IN  DER 
harpfen  zu  schlagen,  deszgleichen  man  nit  finden  mocht. 
er  er  het  so  ein  letzen  kopff  das  er  niemans  nichtz  liesz  zu  lieb 
ien,  vnd  niemans  mocht  in  erbitten,  das  er  etwas  mächt,  wan  es 
aber  etwan  begab,  das  einer  vff  den  harpffen  schlug  der  es  nit 
knnt,  das  mocht  er  nit  leiden,  so  nam  er  im  dan  die  harpff,  vnd 
nach  lust  damff,  letzköpff  thün  nit  gut. 


T 
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Von  schimpff  das  .cccxiiii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  KOSTLICHER  LAÜTENIST 
vnd  oi^anist,  wan  einer  zu  im  kam  vnd  het  vorhin  nie 
nichtz  künt  vff  der  luten,  so  hiesch  er  im  fünf  guldin  zu  Ion,  wan 
einer  aber  sprach,  meister  ich  kan  vor  hin  auch  yff  der  Inten  oder 
yff  der  orglen,  ich  bedarff  nit  als  vil  geben  als  einer  der  nichtz  kan. 
So  sprach  dan  der  meister,  da  müst  mir  zehen  guldin  geben,  zwif- 
feltigen  Ion,  fünff  guldin  das  ich  dich  1er,  vnd  die  andern  fOnff 
guldin,  das  ich  dich  mach  vergessen  das  du  vor  kanst,  wan  einer  wü 
alwegen  vff  die  alt  geigen.  Also  in  andern  künsten  ist  es  audi  also, 
in  tugenden  ist  es  auch  also,  also  wan  einer  der  laster  gewont  vnd 
wil  tugent  leren,  so  müsz  er  vor  dem  laster  entwonen  vnd  vergessen, 
das  kumet  dan  einem  gar  sauer  an,  darumb  sol  man  iung  lüt  z& 
tugent  ziehen,  ee  sie  der  laster  gewonen  (Quia  anima  est  tamqne. 
tabula  rasa  in  qua  vel  est  depictum.) 


E' 


Von   ernst  das   .cccxv. 

|S  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  EIN  MEISTER,  D^ 
er  ein  kind  was,  vnd  vber  sähe  im,  vnd  da  er  zt  einen 
menschen  ward,  vnd  sein  selbs  verstund,  da  sprach  er,  Wan  meiif 
meister  noch  lebt,  so  wolt  ich  in  lassen  hencken,  das  er  mir  in  der 
iugent  vertragen  hat,  vnd  mich  nit  gestrafft  hat,  ietz  ist  es  ve^ 
saumpt,  vnd  kan  mich  nit  selber  me  entwenen. 

Wir  lesen  darnach  die  ire  meister  gedötet  haben,  da  sie  zl 
dem  regiment  kamen  das  sie  sie  in  der  iugent  gestrafft  haben 
gelert,  wan  sie  die  ansahen,  so  forchten  sie  sie,  vnd  gedachten 
als  Nero  der  schalck  thet  seinem  meister  Seneca. 


E' 


Von   ernst  das   .cccxvi. 

|S  KAM  EIN  MEISTER  AÜSZ  EINER  GLASZHÜ' 
vnd  nam  ein  klein  trinckgläszlin  mit  im,  das  was 
wie  dan  die  waltgläszlin  sein,  vnd  schanckt  es  einem  künig  für 
gab.    Der  künig  gedacht,  was  schenckt  er  dir  an  dem  glasz 
liesz  es  fallen,  da  zerbrach  das  glasz  nit  aber  es  fiel  ein  bol.   I 
greiff  der  meister  bald  in  seinen  ausser,  vnd  zohe  ein  amböszl  ^. 
.  vnd  ein  hemerlin  herusz  vnd  schlug  die  bül  wider  vsz   dem  glai 
als  ob  es  bleiin  oder  zinnin  wer.    Der  künig  besähe  das  glas 
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räch,  meister  haben  ir  die  kanst  funden,  das  sich  das  glasz  laszt 
jmmem  vnd  treiben.  Er-  sprach  iä  her.  Der  ktinig  sprach,  haben 
es  auch  ieman  gelert.  E]>  sprach  nein,  ich  hab  es  noch  niemans 
jlert.  Da  sprach  der  künig,  ir  sollen  es  auch  niemans  leren,  vnd 
3SZ  im  den  kopff  ab  schlagen,  vnd  meint  wan  man  glasz  künt  he- 
em  vnd  schlagen,  so  wer  es  kostlicher  dan  silber.  Dis  schreibt 
Mrtholomeus  in  proprietatibus  rerum  in  dem  capittel  von  dem  glasz. 

Wan  man  vnsz  ein  ding  verbüt,  so  liebt  es  vnsz  erst. 
(Nitimur  in  vetitum  semper  cupimusque  negata.) 

Von   schimpff  das  .cccxvii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  FRAW  VND  WOLT  BEICHTEN, 
vnd  was  ir  der  priester  zübüsz  gab,  das  wolt  sie  nit 
&n.  Der  priester  sprach,  nun  müssen  ir  etwas  zä  büsz  haben,  ist 
lin  speisz  die  ir  anders  nit  essen.  Die  fraw  sprach,  ich  hab  nie 
in  ziblen  gessen.    Der  priester  sprach,  ich  gib  euch  zübüsz  das 

kein  ziblen  solt  essen  die  weil  ir  leben.  Die  fraw  asz  etwan 
httag  kein  ziblen,  vnd  glust  sie  stetz  die  ziblen  zu  versuchen,  wie 
)  doch  schmäckten,  vnd  kaufft  ein  gantzen  sester  vol,  die  frasz  sie 

achttagen  alsamen,  vnd  darnach  asz  sie  alwegen  ziblen,  das  was 
chte  büsz  gehalten,  ia  hindersich  wie  die  krebs  gon.  * 

Von  schimpff  das  .cccxvüi. 

ALSO  VERBOT  EINER  SEINER  FRAWEN,  SIE  SOLT 
nit  vsz  der  büchsen  essen,  es  wer  schedlich  ding  daryn. 
bo  verbot  einer  seiner  frawen  sie  solt  nit  vff  den  tromen  steigen, 
i  sie  damff  stig,  da  brach  er,  vnd  fiel  schier  züdot.  Also  verbot 
ner  seiner  frawen,  sie  solt  den  finger  nit  in  das  loch  stossen,  da 
|l  er  ein  spitze  nadel  daryn  geschlagen,  da  stach  sie  sich  in  den 

f.  Also  verbot  einer  seiner  frawen,  sie  solt  nit  in  die  mistlachen 
[a  geliebt  es  ir  erst.    Also  verbot  einer  seiner  frawen  sie  solt 
_  den  offen  schlieffen,  vnd  da  sie  hinyn  schloff,  da  fiel  der  offen 
aie. 

Von  schimpff  das  .cccxix. 

FRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT,  WIE  IN  EINER 
stat  Italic  was  ein  .Ixx.  iäriger  man,  der  was  wol  in  .xl. 
I  nie  für  die  stat  hinusz  kumen,  die  herren  in  dem  rat  die 
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titemen  diewcilteD  eis  cütgsfici  ziridiltt,  tnd  sdnckten  iiac 
sdben  ttum^  md  spndieii  z&  im,  wir  werdai  bendit  das  do 
hA  ru  der  stal  gaogesl,  Tiid  tat  habest  mit  der  stat  feint,  a 
ie^u  die  stat  remteiL  Diser  sdiwir  bd  got  Tod  bei  allen  h< 
da«  er  nit  allda  zt  diser  zeit  der  feintsdialft,  sand^  me  dan 
iareo  nie  filr  die  stat  fainosz  kamen  wer.  Die  berren  name 
ao  als  wdten  sie  es  nit  gboben,  Tnd  Terbott^i  im  bei  einer 
fyeo^  das  er  nit  für  die  stat  hinasz  solt  kamen,  Tnd  semlidiei 
won  rermesden,  aber  ee  drei  tag  tsz  kamen,  da  ward  er  v 
stat  gefangen«  Ena  da  ir  Terbotten  was  Ton  der  firadit  züesse 
die  andern  waren  ir  alle  erianbt,  da  asz  sie  von  keinem  baor 
von  dem  der  ir  Terbotten  was  (Nitimnr  in  Tetitam  semper  co 
qae  negato.) 

Von  almüsen  geben. 

Von  scbimpff  das   .cccxx. 

^OCTOR  FELIX  HEMBIERUN  SCHREIBT,  Wll 
fraw  was  in  einem  dorff,  die  het  sant  Martin 
bendig  opfer  verheischen,  das  het  sie  lang  lassen  anston  vn 
zogen,  wol  ein  iar  oder  zwei.  Es  fttgt  sich  das  sie  vff  ein  in 
ein  hanen  verloren,  da  sie  in  lang  gesucht  da  sähe  sie  in  vff 
husz  sitzen,  da  rüfft  sie  im  so  lang  das  er  vff  sant  Martins 
flog,  da  rüfft  sie  im  so  lang,  das  er  vff  das  glockenbausz  flc 
rtifft  sie  al wegen,  er  wolt  aber  nit  herab,  vnd  da  er  lang  di 
gesessen  was,  da  kam  ein  sperwer  oder  ein  falck  vnd  erwüs 
hanen  vnd  fürt  in  mit  im  hinweg.  Da  fieng  die  bürin  an  züscl 
vnd  sprach.  0  heiliger  her  sant  Martin  ich  bin  dir  ein  lan 
ein  lebendig  opffer  schuldig  gewesen,  darumb  nim  recht  den 
zu  einem  opffer,  vnd  lasz  in  dir  angenem  sein.  Dis  exempel 
Felix  hemmerlin  herfür  wider  die  klosterlüt,  an  dem  letsten 
sterben  sollen,  so  wollen  sie  resignieren,  vnd  iren  öbem  d 
vff  geben  so  sie  es  nit  mer  branchen  mögen,  als  die  frauw  mi 
hanen  thet. 


D* 


Von   scbimpff  das  .cccxxi. 

|S  HET  EIN  BURIN  EIN  MAL  EIN  LINSENM 
gekocht,  vnd  da  sie  dem  gesind  bald  solt  anridit 
loutt  ein  anner  kranoker  ]aiQo\)a  XntAsc^  ^d  bat  di 
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nllen,  sie  solt  im  ein  schüsel  mit  müsz  geben,  er  meint  er  wttrd 
^esunt  werden  wan  er  sie  gessen  het.  Die  fraw  wolt  im  nichtz  ge- 
>en,  vnd  schnawet  in  an,  der  brftder  gieng  wiederumb  hinweg.  Vnd 
>ald  darnach  nam  die  fraw  den  haffen  mit  dem  linsenmüsz  vnd  wil 
in  in  die  stuben  tragen,  da  zerstiesz  sie  den  haffen  vnd  zerbrach 
Ln,  da  liesz  sie  den  haffen  mit  müsz  in  den  dreck  fallen.  Da  lief 
üe  dem  betler  nach  vnd  rüfft  im  vnd  sprach,  er  solt  kamen  sie  wolt 
im  müsz  geben. 

Also  sein  viel  menschen  die  nichtz  vmb  gottes  willen  geben, 
lan  wan  es  verdirbt  als  seigern  wein,  den  gibt  man  zu  meszwein, 
lo  man  doch  got  dem  herren  das  geben  solt,  wan  er  gibt  vnsz  das 
>€8t.  Wan  du  einem  eren  man  etwas  schenkest,  es  sei  wein,  öpffel 
>der  trübel,  vnd  es  wer  ful  vnd  wem  er  es  zögt  vnd  wer  es  sehe 
Icr  Sprech,  da  er  euch  nichtz  besseres  wolt  geben  dan  das,  so  het 
is  es  wol  vnderwegen  gelassen,  vnd  legtest  schand  yn,  da  du  mein- 
ost  eer  yn  zulegen.  Also  ist  es  mit  got  auch,  was  du  hie  vmb 
:iOtt-es  willen  gibst,  das  würt  er  seinen  englen  vnd  heiligen  zögen, 
Is  er  sant  Martins  mantel  thet,  vnd  ist  ein  arm  eilend  ding,  so 
rflta  dich  sein  schämen,  gib  das  du  sein  hie  vnd  dort  nit  beschämen 
Ipvffest,  vnd  lasz  nichtz  verloren  werden  in  deinem  husz.  Der  her 
ipidit  (Quod  super  est  date  elemosinam.) 

^  Vonernstdas  .cccxxii. 

iS   IST  DER  ANDER    TÜTSCH  KEISER   GEWESEN 
der  hiesz  Otto,   der  ander  het  ein  frawen  die  was  gar 
gross  almüsznerin  vnd  ein  heilige  fraw.    Der  keiser  beraflet  sie 
'-  ein  mal,  sie  geh  züfil  hinweg  den  armen  lüten,  sie  wolt  ihn  vor- 
an, sie  solt  es  massen  vnd  mindern.  Es  begab  sich  vff  ein  mal, 
ein  grosz  hochzeit  was  ein  fest,  das  er  wol  wüszt  das  sie  die 
en  kleider  an  würd  thün  die  sie  het.    Da  wolt  sie  der  keiser 
[kdien,  vnd  legt  betler  kleider  an,  vnd  satzt  sich  für  die  kirchen 
andere  betler.    Da  nun  die  keiserin  kam,   da  kam  er  an  sie 
begert  ein  gab  von  ir  vmb  gottes  willen.    Sie  wolt  im  etwas 
en.   Da  sprach  er,  ich  wil  sunst  nichtz  haben  dan  den  gestickten 
»i  an  euweren  rock,  der  was  von  berlin  vnd  edlen  gesteinen  ge- 
b.    Die  keiserin  liesz  den  ermel  vsz  den  rock  trennen  vnd  gab 
Mn  betler,  vnd  thet  den  mantel  wider  vber  den  rock  an,  vnd 
in  die  ktrchen.    Der  keiser  gieng  heim  vnd  legt  sich  anders 
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an,  vnd  gieng  auch  zu  der  kirchen.  Da  man  nun  vber  tisch  sasz 
ynd  asz,  da  het  die  keiserin  ein  andern  rock  an  gelegt.  Da  spradi 
der  keiser  zu  ir,  fraw  wa  ist  der  ander  rock  den  ir  Mt  an  haben 
gehebt,  warumb  haben  ir  in  abgezogen.  Die  keiserin  erschrack  vbel. 
Der  kttnig  wolt  in  sehen.  Die  fraw  schickt  darnach  mit  grosem  leid 
vnd  da  man  den  rock  bracht,  da  het  er  zwen  ermel,  vnd  der  ein 
ermel  was  wie  der  den  sie  het  lassen  vsztrennen.  Der  keiser  e> 
schrack  auch,  vnd  zohe  sein  ermel  vnder  dem  kttssin  herfftr,  da  was 
einer  wie  der  ander  da  sähe  er  wol  das  sie  ein  heilige  fraw  was 
vnd  gab  ir  gewalt  züthün  vnd  zügeben  was  sie  wolt.  Wan  barm- 
herzigkeit  ist  Jesus  rock,  der  nit  zerschnitten  ward  vnder  dem 
crütz  der  ein  menschen  holtzelig  macht  gegen  got  vnd  gegen  dem"^ 
menschen. 


D' 


Von   schimpff  das  .cccxxüi. 

^ER  KEISER  TIBERroS  WAR  ZORNIG  VBER  PILA-^ 
tum  das  er  Christum  vnsem  herren  lassen  crützij 
von  dem  er  gehört  het,  wie  er  die  menschen  gesunt  mecht  mit 
nem  wort,  vnd  schickt  nach  Pilato  vnd  wolt  in  dötten.    Da 
zu  im  kam,  da  was  dem  keiser  der  zorn  vergangen,  vnd  empfi< 
in  früntlich.    Da  Pilatus  wider  von  im  kam,  da  wolt  in  der  kei 
aber  döten,  vnd  wan  Pilatus  zu  im  kam,  da  thet  er  im  aber  ni 
das  geschähe  etwan  dick.    Der  keiser  fragt  wie  es  kem.  Da  spi 
einer,  her  er  hat  Jhesus  rock  an  ziehen  im  den  selben  ro<d(  vsz 
würt  es  anders  sein.   Der  keiser  zohe  Pilato  den  rock  vsz,  da 
er  im  gantz  vngtinstig  vnd  feint.    Diser  rock  bedut  barmhei 
da  ein  mensch  sich  laszt  niessen,  vnd   nit  ein  Schmarotzer  ist, 
weder  got  noch  der  weit  nichtz  mit  teilt.    Da  spricht  man  (das 
dem  kargen  Schelmen  den  ritten  geh)  wan  sieht  man  den 
ein  mal  zu  dem  altar  gon,  ia  wan  der  tttffel  gestirbt,  im   ist 
nit  we.    Es  wer  gut  peterlin  vmb  den  altar  seien  seinet  halb, 
zertret  sie  nit,  er  kumpt  selten  darzü. 


Von  schimpff  das  .cccxxiüi. 

iS  WAS  EIN  ARMER  BAUER  DER  HET  NIT 
dan  ein  kü.  Vnd  vff  einmal  was  die  fraw  in  der  pn 
vnd  der  man  nit,  da  predigt  der  priester,  wer  ein  kü  oder  wa 
wer  vmb  gottes  willen  geh,  dem  würd  got  hundert  dafür  geben.  \ 
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le  fraw  heim  kam,  da  sagt  sie  es  dem  man  wie  der  priester  ge- 
redigt het,  vnd  sie  wolt  raten  das  sie  die  ka  dem  priester  vmb 
ottes  willen  geben,  das  inen  hundert  dafür  würden.  Der  man  thet 
3,  vnd  bracht  dem  priegter  die  kü.  Der  priester  behielt  sie  ein 
eit  lang  da  heim,  ee  das  er  sie  fürtrib,  darnach  band  er  die  zwo 
ü  züsamen,  vf  das  des  priesters  kü  die  ander  heim  fürt,  aber  es 
art  sich  vmb,  des  baren  kü  fürt  des  priesters  kü  mit  ir  in  des 
nren  husz.  Da  es  abent  ward,  da  het  der  priester  seine  kü  beid 
'erloren,  vnd  man  sagt  es  im  wa  sie  weren.  Der  priester  kam  zu 
les  bauren  husz,  vnd  hiesz  im  seine  zwo  kü  geben.  Der  baaer 
^ch,  ich  hab  kein  kü  die  euwer  ist.  Got  der  her  ist  mir  hundert 
A  schuldig,  ist  es  anders  war  das  ir  geprediget  haben,  vnd  ist  mir 
lOch  .xcix.  schuldig.  Sie  kamen  an  das  recht  mit  einander,  aber 
er  priester  müst  dem  bauren  die  zwo  kü  lassen. 

Von  schimpff  das  .cccxxv. 

ICH  FRATER  JOHANNES    PAULI    SCHREIBER   DISZ 
büchs  ein  barfüsser,  hab  ein  bauren  kent,  vnd  was  ein 
ober  kegel  zu  Yillingen,  da  ich  leszmeister  da  was  der  hiesz  Hans 
aer,  der  kunt  lesen,  vnd  kunt  schier  die  gantz  bibel  vszwendig 
wa  er  hin  kam,  so  disputiert  er  mit  den  priestem,  wa  stot  dis 
^er  bibel  vnd  iens.  Vff  ein  mal  kam  er  an  des  von  Würtembergs 
'  gen  Stückgarten,  die  doctores  kanten  in  wol,   er  was  dick  bei 
gewesen,  wan  er  zohe  dem  disputieren  nach  gegen  den  winter, 
er  seine  äcker  geseyet  het  vnd  nichtz  me  zu  gewinnen  was. 
fürst  wolt  in  auch  hören,  vnd  lud  in  zügast,  vnd  was  in  die 
en  fragten  vsz  der  Bibel,  so  kunt  er  guten  bericht  geben,  das 
\  fürst  ein  wolgefallen  an  im  het.  Hans  Werner  der  bauer  sprach 
herren,  her  wissen  ir  wie  grosz  got  ist.    Der  her  sprach, 
fwolt  es  mir  sagen.    Der  buer  sprach,  er  ist  so  grosz  als  ein 
het  spricht.    Der  himmel  ist  mein  sessel,  vnd  das  erdtreich  ist 
[  Schemel  meiner  füsz,  vnd  reicht  mit  seinen  armen  von  einem  ort 
lem  andern.    Nun  raten  ir  her  wie  vil  müst  er  düchs  haben  zu 
rock  so  er  so  grosz  ist.    Der  fürst  sprach  das  weisz  ich  nit. 
buer  sprach,  er  bedarff  nit  me  dan  ich,  wan  er  spricht,  was  ir 
armen  menschen  thün  in  meinem  namen,  das  haben  ir  mir 
darumb  wan  ir  mir  ein  rock   geben  so   haben  ir   in  got 
Der  her  sprach,  bistu  vff  mitlast  hie,  so  ich  mein  hoffgesind 
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bekleid ,  so  wil  ich  dir  auch  ein  rock  geben.  Hansz  Werner  ver- 
schlieff  es  nit,  vnd  macht  sich  vff,  vnd  kam  widerumb  in  des  forsten 
hoff,  da  ward  im  auch  ein  rock. 


E' 


Von  schimpff  das   .cccxxvi. 

iS  STUNDEN  AUFF  EIN  MAL  ZWEI  BLINDEN  VN- 
der  einem  thor,  da  der  künig  oben  in  dem  sal  sasz  vnd 
asz,  vnd  mocht  zu  dem  selbigen  thor  sehen,  vnd  sähe  wer  da  vsz 
vnd  yn  gieng.    Da  schrei  der  ein  blind.    0  wie  ist  dem  so  wol  ge- 
holffen,  dem  der  Künig  oder  Keiser  wil  helffen.  Da  fieng  der  ander 
blind  auch  an  züschreien  vnd  sprach,  0  wie  is  dem  so  wol  geholffen, 
dem  got  wil  helffen,  vnd  also  eins  vmb  das  anders  schrauwen  die 
zwen  blinden,  dieweil  der  keiser  oder  künig  asz.    Der  keiser  wolti 
doch  versuchen  was  sie  für  glück  betten,  vnd  liesz  zwen  kücha 
bachen ,  vnd  in  den  einen  thet  er  vil  guldin ,   das  er  schwer  was, 
in  den  andern  thet  er  vil  dottenbein,  das  er  leicht  was,  vnd  hiea 
dem  blinden  den  schweren  küchen  geben,  der  da  zu  dem  künig 
schrei,  da  ieglicher  sein  küchen  het,  da  giengen  die  blinden  zusam- 
men, vnd  fragten  einander  was  im  worden  wer.    Der  ein  sprach^ 
man  hat  mir  als  ein  leichten  kochen  geben.    Da  sprach  der  ander- 
so  ist  meiner  als  schwer,  ich  mein  es  sei  habere  brot  lieber  lassei 
vnsz  tuschen  mit  einander,  ich   hab  al wegen  gehört,  brot  bei  de| 
leichte,  vnd  kesz  bei  der  schwere.   Die  tuschten  mit  einander,  m« 
gens  kam  der  aber  vnd  schrei.  0  wie  ist  dem  so  wol  geholffen,  dei 
der  künig  wil  helffen.    Der  ander  blind  kem  nit  me,  er  het  gn<l^ 
Der  keiser  kam  vnd  liesz  den  blinden  tragen,  wa  er  den  küchen  hi 
het  gethon.    Der  blind  sprach,   er  het  mit  dem  andern  blinden  gl 
tuscht,  wan  er  wer  leichter  gewesen  dan  der  sein.    Da  sprach  d( 
künig,  der  ander  blind  hat  noch  recht  geschruwen,  das  dem  wol  § 
holffen  ist  dem  got  wil  helffen,   du  solt  nichtz  haben,  darumb  ble 
du  in  dem  eilend. 


Von   schimpff  das    .cccxxvii. 

'F  EIN  MAL  GIENG  ESZ  EINEM  ANDERN 
man  wie  dem  blinden,  dem  auch  nichtz  gütz  beseht 
was.  Es  was  einer  der  het  ein  guten  fründ  der  was  arm  er  het  1 
gern  geholffen,  da  er  es  nit  gewüszt  het  wa  es  her  kamen  wer. 
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let  auch  gern  gewüszt  ob  er  der  hilff  würdig  wer  oder  nit,  vnd 
lam  ein  seckel  vnd  thet  in  vol  guldin,  vnd  legt  in  in  den  weg  da 
iT  anhin  müst  gon,  vnd  wan  er  vber  feld  gieng  das  er  es  ffind.  Da 
ler  nun  also  gieng,  da  kam  er  zu  einem  bäum,  da  sprach  er  zu  im 
selber,  lasz  sehen,  kanstu  blintzlingen  von  dem  bäum  an,  bisz  zu 
»inem  andern  bäum  gon,  vnd  thet  die  äugen  also  zu,  vnd  gieng  also 
»Untzlingen  von  einem  bäum  zu  dem  andern,  vnd  gieng  also  für  den 
cckel  vol  guldin  das  er  sie  nit  fand.  Vnd  sein  fründ  der  den 
«cckel  mit  den  guldin  het  dar  gelegt,  der  gieng  langsam  binden 
»ach,  vnd  fand  den  seckel  mit  den  guldin  vnd  zögt  sie  dem  armen 
nan  vnd  thet  eben  als  wüszt  er  nit  wa  sie  her  kemen,  vnd  fraget 
n  was  er  funden  het,  so  er  vor  anhin  wer  gangen,  vnd  das  er  den 
«<^el  mit  den  guldin  nit  het  funden,  vnd  wer  er  so  weit  binden 
L^rnach  gangen  vnd  het  in  funden.  Da  sprach  der  arm  man,  ich 
iin  den  weg  blintzlingen  gangen.  Da  erkant  er,  das  es  im  nit  be- 
«diert  wer,  vnd  er  das  vnglückhafftig  sein  solt. 


E' 


Von   ernst  das   .cccxxviii. 

|S  WAS  EIN  MAN  ZUO  ROM  DER  WAS  REICH,  VND 
het  ein  sun  vnd  zwo  döchter  die  stürt  er  vsz,  vnd  von 
itfnem  gut  gab  er  almüsen  den  armen  lüten,  beherbert  die  armen 
Tnd  bilgerin  vmb  gottes  willen,   vnd   rechtfertigt  niemans  on 
ersdieit  das  er  zu  armen  tagen  kam  vnd  gieng  im  sein  narung 
b,  vnd  was  leidiger  das  er  den  armen  lüten  nichtz  mer  het  zü- 
en,  dan  das  er  mangel  leid.    Vff  ein  nacht  da  er  halber  schlieff 
halber  wacht,  da  hört  er  ein  stim  die  sprach.    Darumb  das  du 
ien  lüten  hast  geben  vmb  meinet  willen,  so  wil  ich  es  dir  hie 
dort  ewiglich  vergelten,  vnd  gang  zu  deinem  nachbauren,  vnd 
mit  im,  vnd  gib  im  deinen  Weingarten  vmb  den  seinen,  vnd 
[.wflrt  es  gern  thün.    Die  stim  hört  er  wol  drei  nacht  nach  ein- 
er.  Ynd  in  mitten  seinem  Weingarten,  da  ist  ein  bühel  da  grab, 
[würstu  ein  schätz  finst,  den  Rom  nit  bezalen  mag.    Diser  kam 
r  seinem  nachburen  vnd  tuscht  mit  im.   Der  sprach  gern,  vnd  was 
Der  minder  wert  ist,  das  wil  ich  dir  nach  geben.    Diser  sprach 
\  vnd  gleich,  da  sie  einander  brieff  betten  gemacht  da  berüfft 
in  sfln  ynd  döchter  vnd  sagt  inen  dise  ding,  vnd  fiengen  an  zu 
m,   vnd  grüben  etwan  manch  klafter  dieff,  da  waren  sie  ver- 
en  vnd  sprachen,  wir  meinen  es  hab  dir  getraumpt.   Er  sprach, 
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ich  traw  got  wol  ich  werd  nit  betrogen,  sein  onverdrossen 
grüben  sie  ynd  kamen  yff  zwen  grose  stein,  da  was  der  ein  ho 
stund  ein  krüg  von  marmelstein  vol  öl  darin,  ynd  ein  glasz  vol 
ser,  ynd  drei  stein,  ein  karfanckel,  ein  schmarackten  ynd  ein  i 
ren,  die  waren  fast  grosz,  das  wasser  yerachteten  sie  ynd  schü 
es  ysz,  ynd  was  es  yon  hawen,  bickel  ynd  kärst  berürt,  das 
alsamen  gold.  Das  wasser  das  die  Alchameyer  suchen,  da  m 
gold  machen  nach  irer  kunst,  das  was  gedistelliert  yon  dem  1 
ynd  blüt  Basilici.  Wolt  got  das  das  wasser  ysz  geschüt  solt  we 
damit  der  frum  man  nit  yerdacht  würd,  das  er  falsch  golt  n 
Die  äugen  salbt  er  mit  dem  öl,  da  ward  er  als  wol  gesehen  al 
.xl,  iaren,  da  fragt  er  seinen  pfiewrer,  was  das  wer.  Der  p 
sagt,  er  wer  des  aller  besten  balsams.  Also  loset  er  ysz  den 
nen  ynd  ysz  dem  baisam  so  yil  gütz,  das  er  wideromb  reich 
ynd  sein  kinds  kinder,  da  fieng  er  wideromb  an  den  armen 
zügeben.  Der  hat  nach  dem  Eaangelio  hundertfeltig  widenunl 
pfangen  das  er  yszgeben  het. 

Yon  schimpff  das   .cccxxix. 

ICH  LISZ  VON  DEM  GRAJFFEN  BLESENSIÜM 
camotensium  mit  namen  Theobaldus,  der  gröst  almt 
zu  seiner  zeit,  es  was  fast  ein  kalter  winter,  als  er  in  langen  : 
nie  gewesen  was.  Er  rit  yff  ein  mal  vber  feit,  da  begegnet  ij 
betler  der  was  schier  nackent.  Da  sprach  der  graff  zu  im,  b 
was  begerst  du.  Der  betler  sprach,  o  her  geben  mir  euweren 
tel.  Der  graff  gab  in  im  ynd  sprach,  was  begerstu  me.  Der  1 
sprach,  den  rock  den  ir  an  haben.  Der  graff  gab  in  im  aucb 
sprach,  was  begerstu  me.  Der  betler  sprach,  ach  her  ir  sehei 
wy  ich  bescheren  bin  vff  dem  kopff,  ich  beger  den  hüt  den 
haben.  Der  graff  sprach,  brüder  du  wilt  mich  zu  yil  betriebe 
hast  mich  ab  gezogen  bisz  yff  das  hemd  ich  bedarff  des  hütz  s 
ich  bin  kalköpfig,  ich  beschäm  mich  barhaupt  heim  zureiten,  yi 
er  das  geret  het,  da  yerschwand  der  betler,  ynd  bliben  die  k 
da  ligen.  Da  steig  der  graff  von  dem  pferd  ynd  fieng  an  zu  ^ 
ynd  züschreien,  das  er  im  nit  den  hüt  auch  geben  het,  ynd 
im  für,  das  er  niemans  nichtz  me  yersagen  wolt,  was  man  yc 
begert. 

Von  schimpff  das  .cccxxx. 
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ES  WAS  EIN  EDELMAN  GAR  EIN  GROSER  AL- 
müszner,  der  rit  vff  ein  mal  vber  feit,  vnd  begegneten 
vil  betler,  ieglicher  begert  etwas  von  im.  Der  edelman  gab  dem 
3n  seinen  rock,  dem  andern  seinen  mantel.  etc.  Hindennach  kam 
er,  der  begert  die  sporen.  Der  edelman  sprach,  bestel  du  mir 
Bn  der  mir  das  pferd  treib  bisz  das  ich  heim  kum,  so  wil  ich  dir 
sporen  auch  gern  geben. 

Von  dem  gebet. 
Von   ernst   das   .cccxxxi. 

ES  WAS  EIN  PRIOR  IN  EINEM  KLOSTER,  WAN 
es  abent  ward  vnd  er  das  kloster  verschlossen  het,  vnd 
{  den  gantzen  tag  bin  vnd  her  gelaufen,  vnd  het  gelügt  das  alle 
g  recht  zügiengen,  als  dan  solche  lüt  in  den  klöstern  vil  züschaf- 
haben,  das  er  vor  zeitlichem  regiment  nit  rüwig  betten  mocht, 
gieng  er  dan  zu  einem  ring  an  einer  thüren,  vnd  hänckt  die 
lüsel  daran,  vnd  befalch  dem  ring  alle  seine  sorg,  vnd  kart  er 
1  zu  got  in  seinem  andechtigen  gebet.  Das  kan  aber  nit  ieder- 
a,  aber  als  vil  als  mtiglich  ist.  Wan  ein  mensch  wil  in  die  kir- 
n  gon  betten,  so  sol  er  seine  zeitliche  sorg  da  heiman  lassen, 
l  sol  sprechen  zu  seinen  gedencken,  lassen  mich  rüwig,  ich  hab 
:  anders  züsclhaffen. 

Von  schimpff  das   .cccxxxii. 

SANT  AMBROSIUS  HORT  SAGEN  VON  EINEM  HEI- 
ligen  man,  der  was  in  einer  Insel  in  dem  mer,  vnd  sasz 
ein  schiff,  das  wolt  da  selbsten  für  faren,  vnd  den  gotzfründ 
iien.  Er  kam  zu  im  vnd  sähe  in  weschen,  vnd  fragt  in  was  er 
;  Der  brüder  sprach,  ich  kan  nichtz  anders  betten,  dan  (Mise- 
e  tui  deus.)  Sant  Ambrosius  sprach,  du  solt  also  betten  (Mise- 
■e  mei  deus.)  vnd  nit  (Miserere  tui  deus.)  es  ist  nit  recht.  Sant 
ibrosius  gieng  wider  in  das  schiff  vnd  f&r  wider  hinweg.  Der 
Wer  het  das  gebet  vergessen,  vnd  lieff  dem  schiff  vff  dem  wasser 
A,  vnd  schrei  vnd  rüfft  sant  Ambrosio  vnd  sprach  er  het  das  ge- 
i  vergessen,  er  solt  es  in  noch  ein  mal  leren.  Sanctus  Ambrosius 
(ach,  gang  hin  vnd  bet  wie  du  vor  hast  gebet.  Der  brftder  lieff 
1er  heim  vff  dem  wasser.  Da  erkant  sant  Ambrosius  erst  sein 
iligkeit. 
Pauli.  14 
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Von   ernst  das  .occxxxiü. 

<S  WAS  EIN  FRAWE  DIE  LAG  ALLE  MAL  WF 
iren  knüwen  binden  in  der  kirchen  vnd  bettet  vnd  wdift 
vor  andacht  da  was  ein  heiliger  bischoff  oben  vff  dem  letner,  te 
sähe  wie  ein  taub  kam  vnd  lasz  die  selben  trehen  yff,  vnd  flog  dv- 
nach  wider  hinweg.  Der  bischoff  gieng  vff  ein  mal  zft  ir,  vnd  fiift 
sie  was  sie  bettet,  das  sie  also  darzü  weint,  vnd  sagt  ir  auch  foi 
der  tuben.  Die  fraw  sprach,  ich  kan  nichtz  betten  dan  das 
vnser.  Der  bischoff  sprach,  künten  ir  dan  erst  den  Psalter  bettoi 
vnd  die  schönen  psahnen  die  darin  ston,  so  würden  ir  noch  andeA^ 
tiger  werden.  Die  fraw  lert  es,  aber  das  weinen  wolt  nit  me  ks* 
men.  Da  sähe  der  bisch  dy  taub  auch  nit  me  kamen  vnd  spnd 
zu  der  frawen,  sie  solt  das  vatter  vnser  wider  betten.  Die  ftvi 
bettet  es  wider,  da  kam  ir  das  weinen  wider  vnd  die  taab 
Darumb  so  ist  das  vatter  vnser  das  würdigest,  nützlidiest  ' 
kürtzest  gebet,  dammb  sollen  vnsere  beginen  vnd  inng  witwen 
wegen  in  irem  f&terseckel  ein  pater  noster  haben  stecken.  Si 
filtersecklin  da  haben  sie  ein  löffel,  messer  vnd  pater  noster 
stecken,  vnd  etwan  auch  ein  btdbrieff. 


E^ 


Zü  dem  gebet  das  .cccxxxiüi.* 

|S   GIENGEN  VF   EIN  MAL  MIT  EINANDER  ZD 
schul  ein  geitiger  man,  ein  wolff  vnd  ein  fdchs,  vnd 
ten  studieren,  vnd  fiengen  das  Pater  noster  an  zftleren,  wan  sie 
ten  das  Abc  schon  gelert,  vnd  sprach  der  Locat  zü  dem 
sag  an  was  kanstn.  Der  geitig  sprach  papaterter  gnldin.  Der 
sprach,  1er  es  basz  vnd  sprach  zü  dem  wolff,  sag  du  an.    Der  i 
sprach  papaterter  schoff.   Der  Locat  spradi  zü  dem  fiachs,  sag 
Der  fuchs  sprach  papaterter  gansz.    Sie  kunten  nichtz  sagen 
das  inen  in  dem  kopff  Stack.    Also  sein  vil  mensdien  die  nit  I 
nen  ordentlich  betten,  wan  sie  anders  in  dem  kopff  haben 


Von  ernst  das  .cccxxxv. 

VF  EIN  MAL  KAM  EIN  lüNGER  BRÜODER 
einem  altuater  in  der  wüste,  vnd  klagt  im  sein  not 

1  das  .cccxxxiiii.  fehlt« 
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t  nit  andechtiklichen  betten,  als  andere  brüder.  Der  altuatter 
nider  vff  die  knti,  vnd  strackt  beid  arm  gegen  dem  himel,  vnd 
g  an  zübetten,  da  fiengen  die  finger  an  zubrennen,  als  ob  es 
tzen  weren.  Da  er  ein  weil  also  het  gebettet,  vnd  da  er  die 
L  wider  herab  tbet,  da  waren  sie  gelöscht,  da  sprach  er  zu  dem 
gen  brüder,  kanstu  nit  also  andechtig  betten,  so  beger  es  das 
es  küntest,  kanstu  es  nit  begeren,  so  beger  es  zu  begeren,  so 
tu  gnüg  gethon.  Also  mit  andern  dingen  auch,  mit  got  lieb 
•en,  mit  rüwen  haben  für  die  sünd,  beger  es  zu  haben,  vnd  be- 
es  zu  begeren.  Als  Dauid  sprach  (Concupiuit  anima  mea.  etc.) 
in  seel  hat  begeret  zu  begeren  zu  halten  deine  gebot. 

Von   schimpff  das   .cccxxxvi. 

YF  EIN  MAL  KAM  EIN  BÜER  IN  DIE  KIRCHEN, 
vnd  satzt  sich  für  ein  crutzifix,  wie  das  bild  nit  wol 
:eneglet  was  vnd  fiel  dem  buren  ein  arm  entzwei.  Da  sprach  der 
jr,  hat  mich  der  tüffel  in  die  kirchen  getragen,  ich  wil  aber  in 
em  iar  nit  in  die  kirchen  kumen.  Man  fürt  in  zu  dem  scherer. 
lg  darnach  sahen  seine  fründ  das  er  in  kein  kirch  mer  gieng,  da 
ifften  in  seine  fründ  darum,  vnd  zwungen  in  das  er  müst  ia  die 
chen  gon.  Da  er  zu  der  kirchthür  kam,  da  sähe  er  mit  einem 
;  zu  der  kirchen  yn,  vnd  sähe  das  bild  cristi  an  dem  crütz  han- 
i,  da  sprach  er.  Ich  wil  wol  in  die  kirchen  gon,  vnd  wil  mein 
,  gegen  dir  ab  ziehen,  vnd  wil  für  dich  nider  kntiwen,  aber  ich 
dir  in  dem  hertzen  nit  hold  sein,  du  hast  mir  meinen  arm  zer- 
ichen.  Also  sein  vil  menschen  die  in  der  kirchen  sein,  aber  sie 
len  got  nit  dester  lieber,  sie  neigen  sich,  vnd  schlagen  an  ire* 
jlzen,  aber  so  bald  sie  vsz  der  kirchen  kumen,  so  sein  sie  Johan- 
\  in  eodem.  An  dem  morgen  hincken  sie  zu  got,  nach  dem  im- 
I  laoffen  sie  zu  dem  tüffel.  Die  thün  wie  die  inden  Cristo  thet- 
I,  sie  knüten  für  im  nider  vnd  sprachen.  Bisz  gegrüszt  ein  künig 
r  luden ,  aber  sie  spotteten  sein.  Also  sie  auch ,  bitten  das  euch 
(verzeihe,  vnd  in  dem  willen  haben  das  wider  züthün,  das  ist 
t  gespottet. 

Von   ernst  das   .cccxxxvii. 


E' 


S  WAS  EIN  TAGLONER,  DER  HET  SICH  AN  DEM 
morgen  in  der  kirchen  versumpt  das  er  kein  meister 
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noch  herren  het,  er  stAnd  da  da  man  die  tagloner  dingt,  vi 
leidig  das  er  nichtz  zu  arbeiten  het.  Da  kam  ein  reicher  ma 
sähe  in  da  ston,  vnd  kant  in  wol,  er  het  im  auch  etwan  ge? 
ynd  sprach  zu  im,  wie  stasta  also  müsig  da,  hastn  kein  m 
Der  buer  sprach  nein,  ich  hab  büt  nach  der  tagmesz  noch  ein 
wollen  hören,  Bo  hab  ich  mich  versaumpt,  vnd  hab  noch  keii 
ster.  Der  reich  man  gedacht  das  ist  freilich  ein  fimmer  mai 
sprach,  wiltu  mir  hüt  wercken.  Der  buer  sprach  ia.  Der  reid 
sprach  so  gang  wider  in  die  kirchen  vnd  bet  disen  tag  für  m 
wil  ich  dir  züessen  schicken,  vnd  dir  dein  Ion  geben,  als  den  a 
arbeiten!  vff  dem  feld.  Der  buer  was  fro  vnd  gieng  wider  i 
kirchen  vnd  bettet,  man  schickt  im  züessen  wie  den  andern  6i 
feierabent  het,  da  gieng  er  heim  esaen  in  seins  meisters  hus: 
gab  im  der  reich  man  seinen  Ion,  wie  einem  andern.  Da  er 
heim  wolt  gon,  da  bekam  im  ein  alter  man,  das  was  ein  enge 
sprach  zu  im,  was  hat  dir  der  reich  man  zülon  geben,  das  ( 
in  gebeten  hast.  Er  sprach  zwen  Schilling.  Der  engel  sprach 
wider  zu  im  vnd  heisz  dir  me  geben,  er  hat  dich  nit  bezall 
thet  es,  da  gab  im  der  reich  man  noch  sechs  Schilling.  D 
man  bekam  im  aber  vnd  sprach ,  heisz  dir  mer  geben.  Er 
wider  zu  dem  reichen  man  da  hiesz  er  im  me  geben,  da  gab 
.XX.  Schilling.  In  der  selben  nacht  ward  dem  reichen  man  ge 
hart,  wer  das  gebet  des  armen  mans  nit  gewesen,  so  wer 
selbig  nacht  des  gehen  dotz  gestorben. 


E' 


Von  schimpff  das  .cccxxxvüi. 

iS  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DA  ER  BEICHTE 
fragt  in  der  beichtuatter  ob  er  auch  betten  künl 
sprach  nein,  ich  hab  es  offt  vnderstanden  zulernen,  aber  ich  h 
nie  künnen  lernen.  Der  beichtuatter  sprach,  ktlnnen  ir  auch  s 
ben  vnd  lesen.  Er  sprach  nein.  Der  beichtuatter-  sprach,  wie 
nen  ir  dan  behalten  wem  ir  körn  oder  gelt  leihen.  Er  sprad 
selb  kan  ich  wol  behalten.  Der  beichtuatter  sprach ,  wollen  : 
euwer  büsz  haben  den  armen  lüten  kom  ztdeihen,  doch  solle 
es  euch  nach  der  ern  bezalen.  Er  sprach  ia,  das  wil  ich  gern 
Der  beichtuatter  schickt  im  ein  armen  man  den  er  nit  kant. 
selbig  arm  man  sprach  zu  im  euwer  beichtuatter  hat  nodch  zu 
geschickt,  ir  sollen  mir  zwen  sester  kom  leihen.    Der  reich 
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qpradi,  wie  heistn.  Er  sprach,  ich  heisz  vatter  vnser.  Der  reich 
ilan  sprach  yon  welchem  geschlecht  hista.  Er  sprach  in  den  himlen 
kftiBzt  mein  geschlecht.  Nach  achttagen  schickt  der  beichtuatter  ein 
tedem  armen  man  zu  im,  der  solt  sich  nennen.  Geheiligt  werd 
1^  nm,  Ton  dem  geschlecht,  zu  kum  dein  reich.  Der  reich  man 
bt  den  namen  nach.  Da  der  beichtuatter  meint  er  kttnt  die 
nen,  da  schickt  einen  andern  armen  man  dar,  der  nant  sich.  Dein 
der  werd,  von  dem  geschlecht.  Vff  erdtreich  als  in  dem  himel, 
also  durch  vsz  hin.  Damach  kam  der  beichtuatter  zu  im  vnd 
in,  ob  er  das  kom  het  vsz  gelihen.  Er  sprach  ia.  Der  beicht- 
er sprach,  wie  heissen  die  namen.  Er  sprach,  der  erst  heiszt 
er  vnser,  von  dem  geschlecht  der  du  bist  in  den  himlen.  Der 
Ser  heiszt  Geheiligt  werd  dein  nam  von  dem  geschlecht  Zükum 
reich,  vnd  also  durch  vsz  hin,  da  lacht  der  beichtuatter.  Er 
her  warumb  lachen  ir.  Der  beichtuatter  sprach  darumb  das 
aen  betten,  vnd  nennen  allein  die  namen.  Da  was  der  reich 
fro,  vnd  schanckt  den  armen  lüten  das  gelihen  kom,  vnd 
Dckt  dem  beichtuatter  auch  ein  rock. 

Von  dem  Bapst. 
Von   schimpff  das   .cccxxxix. 

ES  IST  GEWONLICH  DAS  DER  BAPST  ZWÖLFF  AR- 
men  mannen  die  fUsz  wescht  an  dem  grünen  durstag. 
I  der  babst  inen  die  füsz  wusch  oben  anhin ,  vnd  macht  ein  crütz 
küsset  sie.    Da  sprach  einer  vnder  inen,  heiliger  vatter  zwü-  ■ 
den  zehen  ligt  der  schätz,  der  babst  lacht  vnd  hiesz  im  me 
=Bto  dan  den  andern. 

Von   schimpff  das   .cccxl. 

ES  KAM  EIN  GRAF  VON  BÖHEM  GEN  ROM,  SANT 
Peter  vnd  sant  Paul  züsüchen.    Es  kam  dem  babst  für, 
fimbst  schickt  nach  im.    Da  er  zu  im  kam  da  neigt  sich  der 
2Ü  des  babsts  füssen  vnd  ktlszt  sie.    Da  sprach  der  babst,  sun 
yff,   ynd  sitz  her  neben  midi.    Er  sprach,  ich  bin  hie  bei 
•n  fitssen,  ich  sol  nit  neben  dem  babst  sitzen,  mein  vatter  ist 

Ceben  keinem  babst  gesessen.  Der  babst  antwurt,  mein  vatter 
^ch  nie  vff  keins  babsts  stül  gesessen,  ich  sitz  aber  daruff.  Der 
Basz  neben  im.  Der  babst  fragt  in  von  dem  künig,  von  seinem 
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regiment,  von  dem  cristenlichen  glauben  vnd  von  mancherlei  sadie& 
Der  graff  gab  im  alwegen  guten  bescheid.  Zu  dem  leisten  spi^ 
der  babst,  sun  nun  beger  etwas  von  gnad  vnd  aplasz  an  kirdio, 
das  man  auch  in  deinem  land  wisz,  das  da  z6  Rom  bei  dem  baM 
seiest  gewesen.  Der  graff  sagt  heiliger  vatier  vnser  kirchen  seufi 
wol  begabt  mit  ablasz.  Aber  die  gnad  beger  ich  das  ir  vnsz  eriobii 
ben  an  dem  Osterabent  die  fladen  zu  essen,  dieweil  sie  noch  wai 
sein,  wan  an  dem  Ostertag  sein  sie  nit  halber  als  gut  als  an  d< 
abent.  Der  babst  ladit  vnd  sprach,  haben  ir  die  gantze  fasten  g«i 
wartet,  so  warten  die  nacht  auch. 


r 


Von   schimpff  das  .cccxli. 

-OR  DEM  BABST  SOLT  EINER  VFF  EIN  MAL  Rfr 

den,  von  der  Florentiner  wegen,  vnd  was  der  redna 
so  grosz  von  fleisch  vnd  leib,  vnd  wie  er  sich  züfast  neigt  da  empf( 
im  ein  fürtzlin  vor  dem  babst  da  kart  sich  der  reduer  vmb,  ^ 
sprach  it  seinem  hindern,  wiltu  reden  so  wil  ich  sdiweigen. 
lacht  der  babst,  vnd  gab  im  alles  das,  darumb  er  da  was,  das  er 
hoflich  was  gewesen. 

Von   schimpff  das   .cccxlii. 

IN  EINER  ST  AT  HAT  EIN  REDNER  GERET  VOR  DE 
bapst,  vnd  hat  also  lang  geret,  das  der  babst  vnd  ander 
herren  die  da  waren  fast  vbel  verdrosz,  das  er  es  vff  das  mal 
vsz  mocht  reden,  die  Sachen  die  der  stat  an  lagen.  Es  ward 
ander  stund  gesetzt  vff  den  andern  tag.  Der  babst  liesz  dem 
ner  sagen,  das  er  es  kurtz  mächt,  vnd  nit  so  lange  reden  mäc 
Da  er  für  den  babst  kam,  da  fieng  er  an  vnd  sprach.  Heiliger 
ter  ich  wil  es  kurtz  machen,  vnd  wil  beweren  mit  .xcii.  vrsadM 
das  ich  kurtz  sol  reden.  Der  babst  liesz  im  nach  alles  das  er 
gert,  das  er  im  nur  nit  dörfft  zülasen.  Man  spricht  man  sol 
grosen  herren  wenig  vnd  kurtze  wort  reden,  besunder  mit  d( 
die  ein  gute  verstentnis  haben.  Es  sein  aber  vil  herren  die  ha 
das  maul  offen  ston,  als  weiten  sie  fliegen  fahen,  da  bedörfft 
vil  wort  zübruchen,  ee  sie  die  Sachen  verston. 

Von  schimpff  das  .cccxliii. 
(ANT  JOHANNES  DER  BABST  VND  MARTIRER, 
er  vber  mer  kam,  was  er  dan  zu  schaffen  hei,  alsi 
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md  sagt,  da  mocht  er  nit  wol  gon,  er  was  alt,  vnd  da  er  gen 
inthum  kam,  da  bat  er  ein  edelman  er  solt  im  ein  pferd  leihen, 
der  zeit  giengen  die  heiligen  vetter  züf&sz.  Der  edelman  sprach, 
-wil  euch  meiner  frawen  pferd  leihen,  das  ist  gar  tngenthafft, 
h  das  ir  mir  das  pferd  wider  schicken.  Da  das  pferd  den  hei- 
n  man  getragen  het,  da  wolt  es  darnach  keinen  menschen  me 
^en.  Der  grosz  Alexander  het  auch  ein  pferd  das  liesz  niemans 
reiten  dan  den  Alexander,  vnd  wan  er  kam  vnd  wolt  vff  es 
en,  so  bog  es  die  knü,  das  er  wol  vff  es  kamen  möcht,  da  das 
*d  starb,  da  bauwet  er  im  ein  stat  zu  eren,  die  hiesz  N.  Also 
itlich  so  wir  got  sollen  tragen  in  vnserm  leib,  so  selten  wir  vnsz 
tüffel  nit  me  lassen  reiten  noch  sein  f&sztüch  werden. 

Von  schimpff  das   .cccxliüi. 

VF  Em  MAL  KIT  EIN  BABST  VBER  FELD,  DA  KAM 
ein  alte  fraw  ein  betlerin  zu  im,  vnd  begert  vmb  gotz 
en  ein  Schilling  von  im.  Er  sprach  nein  es  ist  zu  vil.  Die  fraw 
ich,  so  geben  mir  ein  plaphart.  Er  sprach  nein.  Die  fraw  sprach, 
en  mir  ein  crützer.  Er  sprach  nein.  Die  fraw  sprach,  machen 
sogen  vber  mich.  Er  macht  das  crütz  vber  sie.  Die  fraw  sprach, 
mir  euwer  sogen  eins  heilers  wert,  so  betten  ir  in  mir  anch  nit 
en.    Also  f&r  die  fraw  daruon. 

Von  schimpff  das   .cccxlv. 

ES  SEIN  ZWO  KLEIN  STET  IN  DEM  WELSCHEN 
land,  die  ein  heiszt  Luca,  die  ander  Pergama.  Die  von 
pma  betten  zu  Luca,  das  man  etlich  vsz  dem  rat  gen  Luca 
f^.  Da  sie  vff  ein  zeit  in  der  kirchen  waren,  da  horten  sie 
man  das  Euangelium  lasz.  Secondom  Lncam.  Das  verdrosz  die 
Pergama,  das  man  das  Euangelium  nach  der  stat  Luca  solt  sin- 
,  vnd  nit  nach  irer  stat  Pergama,  vnd  meinten  ir  stat  wer  als 
ig  als  Luca,  man  solt  das  Euangelium  nach  irer  stat  auch  lesen. 
le  nun  heim  kamen,  da  brachten  sie  es  für  den  rat,  die  in  dem 
rarden  der  sach  eins,  das  sie  drei  vsz  irem  rat  weiten  gen  Rom 
cen,  die  sach  zu  erwerben  von  dem  babst.  Da  die  drei  gen 
kamen  zu  dem  babst,  da  thetten  sie  im  kein  eer  an,  wie  man 
lol  thÄn,  vnd  legten  dem  babst  ir  sach  für,  wie  grobe  buren 
einfältig  lüt.    Der  babst  hiesz  sie  heim  gon  in  ir  herberg,  vnd 
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solten  morgen  zu  der  vesper  zeit  wider  kumen,  so  wolt  er  inen  el& 
antwurt  geben.  In  dem  liesz  der  babst  ein  kleine  nidere  thtlr 
machen,  das  sie  dadurch  mttsten  schlieffen,  das  sie  sich  doch  auch 
vor  dem  babst  müsten  neigen.  Des  morgens  giengen  sie  in  das 
bad,  vnd  nach  dem  bad  legten  sie  weise  hemder  an  damit  das  sie 
snber  weren.  Da  sie  nun  zu  des  babsts  palast  kamen,  da  sahen  ae- 
kein  thür,  sie  fragten  wa  sie  hinyn  solten  gon.  Der  thorhataT 
sprach,  zu  dem  thürlin  müsen  ir  hinyn  schlieffen,  da  sahen  sie  ein- 
ander an.  Da  schloff  der  ein  hindersich  hinyn,  vnd  was  das  thtb«- 
lin  so  nider,  das  im  der  rock  vnd  das  hembd  an  dem  obersten  ttm 
bliben  hangen,  vnd  gieng  also  hinyn.  Der  ander  gieng  auch  also 
hindersich  hiuyn,  vnd  der  drit  auch.  Vnd  betten  sich  also  geneigt 
vnd  gebückt  durch  die  thür.  Der  babst  lacht  vnd  sagt  inen  «f' 
wolt  es  also  lassen  bleiben  wie  vor,  vnd  Lnca  wer  eins  heiligen  nanj 
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jf/y'  Vonschimpffdas   .cccxlvi. 

iS  WAS  EIN  REICHER  HER  DER  HET  EIN  G] 
sach  vor  dem  babst  züschaffen,  vnd  nit  gantz  ytel  r( 
damit  das  die  sach  fetr  sich  gieng,  da  kam  er  zu  dem  babst, 
schüt  im  fier  hundert  duckaten  in  den  gem.    Der  babst  wannet 
also  in  dem  geren  vnd  sprach,  wer  mdig  dem  reisigen  züg  allei 
widerston.      y;  '^Z  ^^  '^  ^  CU^  ^^^^rK^igeKT  s. 

Von   schimpff  das   .cccxlvii. 

iS  KAM  EIN  ABENTHÜKER  GEN  ROM*  IN 
tütschen  wirtzhusz,  er  was  auch  tütsch.  An  dem  al 
vber  dem  tisch  sprach  er,  fraw  wirtin  wer  hilfft  mir  morgen  das  i 
zu  dem  babst  kum,  vnd  mit  im  red.  Die  fraw  sprach,  ich  bin 
.XXX.  iar  hie  gewesen,  vnd  bab  noch  nie  mit  dem  babst  geret, 
ir  kumen  erst  her  vnd  weiten  gleich  für  den  babst  kamen, 
wolt  einem  hundert  guldin  schencken  der  da  mächt  das  der  bal 
mit  mir  ret.  Der  abenthürer  spradi,  fraw  sein  mir  der  wort  yn| 
denck.  Die  fraw  sprach  ia  ich  wolt  es  auch  thün.  Nit  lang  dl 
nach  da  was  der  babst  in  seiner  capel  vnd  hört  ein  mes.  Der  abe 
thürer  trang  hinyn  vnd  bort  auch  mesz  darinen.  Da  man  das  Saal 
ment  vff  hüb,  da  kart  er  dem  Sacrament  den  rucken  vnd  den  kek 
Der  babst  sähe  das  vnd  verwundert  sich  darab,  vnd  gedadit  erb 
ein  blöden  glauben.    Da  dy  mesz  vsz  was,  da  berftfft  in  der  bah 
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Tnd  fragt  in  was  er  damit  meint.  Der  abenthürer  sprach,  mein  wir- 
tin  hat  mich  also  heissen  thün.  Der  babst  schickt  nach  der  wirtin 
vnd  fra^  sie  wammb  sie  ire  gest  also  lert  betten.  Die  wirtin  wolt 
es  nit  gethon  haben  vnd  löcknet  es  fast.  Da  sy  nan  wider  heim 
kamen,  da  sprach  der  abenthürer.  Fraw  wirtin  geben  mir  die  hun- 
dert guldin,  der  babst  hat  mit  euch  geredt,  vnd  ir  mit  im  auch, 
ilso  mftst  die  franw  im  die  hundert  guldin  geben. 

Von   ernst  das   .cccxlviii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  BAPST  KRANCK,  DER  GAB 
seinem  caplan  seinen  gewalt  das  er  in  der  beicht  absol- 
uieren  mocht  für  pein  vnd  für  schuld.  Der  babst  starb  vnd  ward 
verdampt  darnach  erschein  der  babst  dem  caplan  mit  einem  trurigen 
angesicht  vnd  in  einem  kleglichen  kleid.  Der  caplan  sprach,  ob  er 
der  babst  wer.  Er  sprach  ia.  Der  caplan  sprach,  wie  erscheinen  ir 
mir  so  erbermglich.  Der  babst  sprach  ich  bin  verdampt.  Der  caplan 
^rach  warumb,  ir  haben  doch  die  absolutz  vnd  volkumnen  ablas 
«worben.  Es  ist  war  sprach  der  babst,  aber  cristus  hat  den  ablasz 
Bit  angenumen  noch  sigilliert.  Spricht  doctor  Jacobus  Cartusiensis 
<ier  dis  beschreit  (Si  in  virido  lingno  idest  in  capite  hoc  fit  in 
JWdo  quid  erit  in  subdito.) 

Von  straffen. 
Von   schimpff  das   .cccjdix.  * 

ES  WAS  EIN  BUER  DER  WIDER  SEIN  lüNCKERN 
het  gethon.  Der  iuncker  liesz  in  fahen  vnd  gab  im  die 
al  vff  in  dreien  straffen ,  entweders  er  solt  .1.  rowe  zülblen  essen, 
der  .1.  streich  vff  seinen  blossen  rucken  lassen  schlagen,  oder  .1. 
diilling*  geben.  Der  buer  was  reich  vnd  sprach,  ich  wil  die  züblen 
ssen,  vnd  da  er  drei  oder  fier  gessen  het,  da  mocht  er  nit  mer 
3sen,  sie  rüchen  im  in  die  nassen.  Da  wolt  er  die  streich  leiden, 
a  er  auch  dry  oder  fier  streich  geleid,  da  wolt  er  erst  das  gelt 
eben. 

Von   schimpff  das   .cccl. 

YF  EIN  MAL  WARD  EIN  ESEL  VOR  DEM  LEWEN 
verklagt  das  er  drei  oder  fier  peterlin  bletlin  on  saltz 

'     1  Diese  Zeile  fehlt 
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bei  gessen,  da  strafft  in  der  lew  den  esel  an  dem  leben,  das  er  also 
ein  frasz  was  gewesen.  Aber  dem  wolff  der  vil  schaff  vnd  geisseo 
fressen  bet  on  saltz,  dem  thet  er  nicbtz.  Also  gat  es  noch,  die 
grosen  dieb  laszt  man  gon  vnd  die  kleinen  benckt  man,  die  grosen 
dieb  hencken  die  kleinen,  vnd  ist  dem  grosen  dieb  dotsflnd,  vnd  den 
andern  teglich  sünd  vnd  den  dritten  ist  es  recht  (Dat  veniam  comis 
vexat  censora  colombas.) 


D' 


Von  ernst  das   .ccdL 

^ER  GROSZ  ALEXANDER  HORT  VON  EINEM  GRO- 
sen  merröber  sagen,  den  liesz  er  fohen  vnd  fraget  in 
wie  er  also  ein  rauber  wer.  Der  raaber  sprach  danimb  das  ich 
arm  bin,  vnd  ein  klein  schiff  vberwind  das  ich  namng  hab,  dammb 
heisz  ich  ein  merrauber,  danimb  das  da  mit  grosem  gewalt  lend«r, 
stet  vnd  Schlösser  yn  nimest,  so  heista  ein  kttnig.  Alexander  spradi, 
so  soltn  kein  raaber  mer  heissen,  vnd  macht  in  zu  einem  haaptman, 
vnd  gab  im  zwei  hundert  pferd  vnder.  Was  ist  der  vnderscheid 
wan  ein  dieb  in  eins  graffen  land  oder  in  einer  stat  ge£uigen  wflrt, 
der  nimpt  den  diebstal  vnd  benckt  den  dieb.  Ist  es  dem  dieb  nit 
recht,  vnd  ist  dem  herren  recht  der  es  nimpt  Man  solt  es  dem 
mder  geben  dem  es  gestolen  ist.  Darumb  so  hencken  die  grosen 
dieb  die  kleinen.  Der  her  der  das  gftt  nimpt  ist  auch  ein  dieb, 
was  ist  ein  diebstal  (Furtum  est  contractatio  rei  aliene  invito  domino.) 
Der  diebstal  ist  nichtz  anders  dan  bruchung  etwas  wider  den  willen 
des  es  ist. 


V 


Von   ernst  das   .ccdii. 

-F  EIN  MAL  GIENG  EINER  VBER  FELD  DER  FAHD' 
ein  silberin  deichen.  Es  kam  einer  der  fragt  in  ob  er* 
nit  ein  silberin  deichen  funden  het  Er  sprach  nein  vnd  löcknet  ei. 
Es  stund  ein  zeit  lang,  vff  ein  mal  het  einer  ein  deschen  mit  gdti  ' 
verloren,  vnd  was  nieman  vff  dem  selben  weg  dan  diser.  Man  fieng 
in,  er  löcknet  es  fast  vnd  sprach,  er  het  das  gelt  nit  fanden.  Da' 
man  in  vsz  fürt  vnd  wolt  in  hencken,  da  kam  er  zu  einem  crudfix, 
da  sprach  er.  0  her  Jesu  cristi  du  weist  das  ich  hüt  vnsohaldig^ 
sterben  müsz,  vnd  das  gelt  nit  fanden  hab.  Da  hört  man  ein 
die  sprach.  Es  ist  nit  vmb  der  deschen  willen,  aber  vmb  des 
beiin  doichens  willen.    Also  komi^x.  ^^  o^^  ^  ^em  ein  rad 


219 

L  bein  gat  nit  vmb  des  willen  das  man  ein  schuldiget ,  aber  ymb 
s  willen  das  vergangen  ist,  gottes  vrteil  sein  heimlich  vnd  verbor- 
1,  es  müsz  alles  gestrafft  werden  hie  oder  dort,  ynd  etwan  hie 
i  dort. 

Von   ernst  das  .cccliii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  MAN  ZÜO  ROM  DER  BRACHT 
an  in  dem  rat  zu  Rom,  das  keiner  der  in  den  rat 
ng,  kein  gewer  solt  mit  im  in  den  rat  tragen,  vnd  wer  ein  gewer 
;  in  den  rat  trieg,  dem  solt  man  den  kopff  ab  schlagen.  Es  füget 
1  das  der  selbig  ratzher  lang  ymb  des  gemeinen  nutz  willen  vsz 
i  gewesen,  vnd  da  er  wider  heim  kam  vnd  in  den  rat  gieng,  da 
er  der  Statut  vergessen,  vnd  gieng  in  den  rat,  vnd  het  ein 
wert  vmb  sich  gegürt.  Da  er  also  in  dem  rat  was  vnd  sein  nach- 
»r  der  neben  im  sasz  der  mant  in  au  die  Statut,  ob  es  im  ver- 
sen  wer.  Da  er  also  gemant  ward  da  erschrack  er  fast  vbel  vnd 
Bu^h,  es  müsz  gestrafft  werden,  vnd  zohe  das  schwert  vsz  vnd  fiel 
yn,  vnd  erstach  sich  selber,  damit  das  nieman  böse  exempel  von 
nem. 

Von  den  Schaffnern. 
Von  schimpff  das   .cccliüi. 

ES  WAS  EIN  HER  DER  HET  EIN  SCHAFNER,  DA 
er  mit  im  rechnen  wolt,  da  kunt  der  schafher  kein  rech- 
g  geben.  Der  her  sprach,  ich  wil  dir  achttag  zil  geben,  das  du 
die  rechnung  in  geschrifft  gebest.  Der  Schaffner  thet  es  vnd 
g  an  vsz  dem  buch  zu  lesen.  Item  .xl.  guldin  vmb  senff.  Der 
sprach  es  ist  gnüg,  ich  beger  kein  rechnung  von  dir,  sag  in 
är  sum,  was  bin  ich  dir  schuldig,  hab  ich  .xl.  guldin  in  senff  ver- 
t,  was  hab  ich  dan  erst  vmb  das  fleisch  verzert,  vnd  wolt  es  vn- 
Mshnet  haben. 

Von  schimpff  das  .ccdv. 

TF  EIN  MAL  WAS  EIN  HER  DER  HET  VIL  SCHAFF- 
ner  gehebt  die  schreiben  vnd  lesen  kunten  vnd  er  erffir 
sie   vntrüwlich  mit  im  vmb  giengen,  vnd  nam  ein  mal  ein  schaff- 
ein groben  buren,  der  weder  schreiben  noch  lesen  kunt.    Der 
r  nam  die  schaffnerei  an,  vnd  liesz  im  eine  grose  deschen  machen, 
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die  het  zwei  gehalt,  ynd  in  das  ein  gehalt  thet  er  was  er  gevu 
vnd  erüberiget,  ynd  in  das  ander  gehalt  thet  er  was  er  ynnam,  ytA 
auch  wideromb  trüwlichen  vsz  gab  von  des  herren  wegen  was  a 
solt.  Da  das  iar  herumb  kam,  da  sprach  der  her,  schafner  wir  wol- 
len rechnen.  Der  schafher  warf  dem  herren  die  deschen  dar  vA 
sprach ,  her  rechnen  da  mit  der  deschen ,  da  der  her  das  gelt  zalt; 
da  het  er  me  dan  hundert  guldin  vberig,  dan  nie  keiner  gehabt  het 


E^ 


Von  Bchimpff  das   .ccdvL 

iS  WAS  Em  KINT  DEM  WAS  VATTER  VND  MÜOTEE 
gestorben,  das  die  herren  in  dem  rat  dem  kind  ein  fogt 
gaben,  der  dem  kind  sein  gut  solt  meren.  Da  das  iar  herumb  kttf' 
da  begerten  die  herren  rechnung  von  des  kinds  gut.  Er  kunt  kdi 
rechnung  geben  vnd  verzohe  es.  Die  herren  satzten  im  ein  tfl( 
das  er  für  den  rat  solt  kumen  on  Verzug,  vnd  den  an&ng  vnd  d« 
end  zögen,  wa  das  gftt  hin  kumen  wer.  Da  der  tag  kam  vnde^ 
für  den  rat  kam,  da  thet  er  das  mul  vff  vnd  zu  vnd  zögt  inen 
hindern,  das  mtil  was  der  anfang  des  gfttz,  vnd  der  hindern  was 
end.  Er  het  das  gftt  alles  verzert,  es  was  oben  hinyn  gangen 
vnden  vsz. 


E' 


Von  den  ärtzten. 
Von  schimpff  das  .ccdvii. 
iS  WAS  EIN  EDELMAN  KRANCK,  VND  SCHICK 
nach  dem  artzet  in  ein  ander  stat  der  artzet  kam 
im  vnd  besähe  im  den  harn,  vnd  greiff  im  die  puls  vnd  fand 
im  nichtz  brast  dan  lachens  wan  er  ein  mal  von  fröden  lacht, 
würd  er  genesen.  Er  sagt  es  seinen  knechten  vnd  fragt  sie  ob  A 
in  nit  künten  zülachen  machen,  sie  wüszten  nichtz.  Der  doctor  legi 
mit  den  knechten  an,  sie  selten  irem  herren  sagen  von  einem  buni 
in  einem  dorff,  der  wer  ein  bewerter  artzt  er  solt  nach  im  schickei 
Der  iuncker  thet  es.  Der  doctor  legt  buren  kleider  an  vnd  kfl 
zu  dem  iunckem  vnd  sprach,  ich  müsz  das  wasser  besehen.  Di 
iuncker  empfieng  das  wasser.  Der  buer  stalt  sich  zu  dem  fenstt 
vnd  besähe  den  harn  vnd  sprach.  Juncker  mich  wundert  nit  das 
kranck  sein,  ir  haben  ein  karren  mit  mist,  vnd  zwei  pferd,  vnd  i 
knecht  mit  einer  ysznen  kahlen  in  dem  leib  stecken.  Der  iundö 
sprach,  ich  hab  den  tüffel.    Der  artzt  sprach,  es  ist  war,  wöltcB 
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.  nit  glauben,  so  kommen  her  ynd  besehen  es  selber.  Der  iuncker 
ast  von  dem  bet  vff,  vnd  besähe  das  wasser,  da  sähe  er  es  auch 
so,  vnd  lügt  zu  dem  laden  tsz,  da  sähe  er  wie  der  knecht  in  dem 
>ff  stund  vnd  mist  lud,  vnd  von  der  groben  vszlegung  fieng  der 
ncker  an  ztdachen  von  gantzem  hertzen,  vnd  kunt  nit  me  vff  hö- 
ini  vnd  ward  gesunt. 

Von  schimpff  das   .ccdviii. 

DA  ÜESPASIANÜS  VND  TTTÜS  VOR  JERUSALEM 
lagen,  da  schickten  die  Römer  nach  Vespasiano,  da  er 
m  da  erweiten  sie  in  zu  einem  Reiser,  da  kam  einer  zu  Tito  gen 
rusalem  vnd  gewan  das  bottenbrot,  das  sein  vatter  keiser  wer. 
i  hat  er  ein  semliche  hertzigliche  fröd,  das  er  kranck  ward.  Man 
Idckt  nach  dem  artzet,  der  artzet  fand  das  im  nichtz  brest,  dan 
8  er  ein  mal  von  hertzen  zornig  würd,  so  würd  er  genesen,  vnd 
Igt  ob  keiner  vnder  seinem  volck  wer  dem  er  feint  war.  Man 
5t  im  von  einem  ritter  der  hiesz  auch  Titas,  den  wolt  er  weder 
tien  noch  hören.  Der  artzt  legt  mit  inen  an  er  solt  den  selben 
ter  für  in  füren,  vnd  was  Titus  hiesz  das  solt  man  nit  thün.  Da 
kn  den  ritter  zu  Titum  bracht,  da  ward  er  so  zornig  das  er  ein 
iwert  hiesz  in  in  stosen  es  wolt  es  nieman  thün,  vnd  theten  als 
rten  sie  es  nit,  hindennach  wüst  Titas  selber  vor  grosem  zom  vsz 
n  bet,  vnd  wolt  an  dem  ritter  sein,  da  hüben  sie  in,  vnd  wisen 
i  ritter  zu  der  zeit  hinasz,  vnd  da  im  der  zom  vergangen  was, 
was  er  gesant  da  sagt  der  artzet  im  wie  in  der  ritter  gesant 
.  gemacht,  da  gewan  er  den  ritter  so  lieb,  vnd  kunt  nichtz  on  in 
äffen. 

Von  schimpff  das   .ccclix. 

YF  EIN  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN  DER  HET 
ein  san  der  was  ein  schüler,  der  vatter  nam  ein  andere 
Ir,  die  haszt  den  schüler,  er  kunt  ir  nit  recht  thün  vnd  verklagt 
gegen  dem  vatter.  Der  san  sprach,  ich  wil  der  schul  nach  ziehen, 
r  vater  gab  im  gelt.  Der  san  studiert  vnd  gab  sich  vff  die 
fenei,  das  er  in  kurtzen  iaren  ein  doctor  ward  in  medicinis.  Da 
wider  heim  kam  vnd  hielt  husz,  vnd  ward  berümpt  in  dem  land, 
1  vberkam  ein  grosz  lob.  Es  fügt  sich  das  sein  vater  kranck 
•d,  der  snn  kam  zu  im,  vnd  gab  im  ein  tranck,  das  in  kurtzen 
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tagen  sein  vatter  gesnnt  ward.  Nit  lang  darnach  ward  sein  stieff- 
mnter  auch  kranck,  eben  in  den  siechtagen  da  der  vatter  an  siecli 
was  gewesen.  Der  vater  berüfft  sein  snn  den  artzet  vnd  bat  in  er 
wolt  im  sein  huszfraw  gesunt  machen,  ir  wer  eben  wie  im  wer  ge- 
wesen. Der  doctor  sprach,  vatter  ich  trüw^  ir  nit  zfthelffen,  danwas 
ich  dir  hab  geben  das  hastu  gern  an  gennmen,  vnd  hast  ein  hoff- 
nung  zu  mir  gehabt,  das  ich  dir  nichtz  geh,  dan  das  dir  gut  sei 
vnd  nützlich,  die  hoffhang  hat  dich  me  gesnnt  gemacht  dan  die 
artznei.  Aber  mein  stieffmüter  die  trttwet  mir  nichtz,  sander  sie  förch 
ich  geh  ir  etwas  schedlichs,  dammb  so  mag  ich  sie  nit  gesnnt  ma- 
chen. Dammb  die  hoffnnng  die  ein  kranck  mensch  hat  2ü  dem 
artzet,  das  ist  ein  grose  vrsach  der  gesuntheit. 


ff 


Von  schimpff  das   .ccclx. 

-XJGO  SCHREIBT  DE  PRATO  IN  EINER  SERMON 
wie  ein  man  sei  gewesen,  der  was  in  ein  fantasei  ka- 
men, wie  er  ein  han  wer  vnd  kreiet,  vnd  kunt  in  niemant  daizt 
bringen,  das  er  etwas  wolt  yn  nemen,  oder  etwas  thün  das  im  gtt 
wer,  das  er  wider  recht  würd.  Zu  dem  lotsten  kam  ein  bewerter 
artzet  zu  im  der  sprach  zu  im  er  wer  auch  ein  han,  vnd  wie  er 
thet  also  thet  der  artzt  auch,  wan  der  siech  kreiet  so  kreiet  da 
artzt  auch,  da  nam  der  siech  von  dem  selben  artznei  yn,  das  er  wi- 
der recht  sinnig  ward. 

Von  trüwen  knechten.  ^ 

Von  schimpff  das   .ccclxi.  - 

iS  WAREN  DREI  ODER  FIER  SÜN  DA  WOLT  EEG-  ' 
lieber  ktlnig  sein  an  seins  vatters  stat  sie  kamen  der  • 
sach  vff  ein  richter,  der  selbig  richter  feit  das  vrteil,  das  sie  an  den  j 
morgen  an  einem  ort  vff  ein  matten  zu  einem  bäum  selten  mit  eia-l 
ander  reiten,  vnd  wan  sie  zu  dem  bäum  kemen,  welchem  sein  pfertf 
zu  der  ersten  schrttw,  der  solt  künig  sein.  Da  het  der  ein  vABjjz 
inen  ein  getrüwen  knecht  der  sprach  zu  seinem  herren.  Her  i 
frölich,  ich  wil  euch  morgen  zu  einem  künig  machen.  Der  knedf- 
gieng  an  dem  morgen  frü  zu  einer  merhen  vnd  verunreinigt 

♦ 
1  rtüw. 
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band  hinden  vnder  der  merhen  schwantz.  Da  sie  nan  vff  das  feit 
kamen  zu  dem  baam,  da  empfieng  der  knecht  seinem  herren  das 
pfert,  vnd  fbr  dem  pfert  mit  der  vnreinen  band  vmb  das  maul  vnd 
Mb  die  nassen  beromb,  vnd  so  bald  der  bengst  die  merben  scbmäckt, 
da  fieng  das  pferd  an  züscbreien,  vnd  wolt  nit  vff  boren  scbreien. 
Also  ward  er  künig  vnd  bet  den  knecbt  damacb  lieb,  vnd  bielt  in 
in  eren. 

Von   scbimpff  das   .ccclxii. 

N  DES  HERTZOGEN  HOFF  VON  MEILAMD  WAS 
einer  der  bet  im  trüwlicb  gedienet  in  der  rütery,  vnd 
bint  nichtz  darbei  vber  kamen,  vnd  gedacbt  wie  tbetesta  der  sacb 
las  du  aucb  etwas  vberkemest,  alle  amptlüt  des  fürsten  worden 
reicb,  vnd  kam  zu  dem  fürsten  vnd  bat  in,  er  wolt  im  das  ampt 
^Uicb  iar  leiben,  das  er  seins  ficbs  hirt  wer,  er  dörfift  im  weder  essen 
[|ocb  trincken  nocb  Ion  geben.  Der  fürst  verschreib  es  im  zeben  iar, 
end  was  fro,  er  müst  des  ficbs  grosen  kosten  baben  mit  Ion  vnd 
dienstgelt.  Da  er  nun  ein  gewaltiger  birt  was,  da  schreib  er  einer 
atat  etwan  weit.  Er  bort  sagen  wie  sie  so  ein  gute  weid  betten, 
er  wolt  kamen  vnd  wolt  des  fürsten  ficb  da  weiden.  Sie  erscbracken 
vnd  forchten,  als  aacb  gescbeben  wer,  er  wtird  die  weid  abetzen, 
das  ir  ficb  mangel  müst  leiden,  vnd  schickten  im  etwan  .xx.  dackaten, 
«r  solt  sie  des  vberheben.  Der  birt  gedacht  es  würd  gut  werden, 
darnach  schreib  er  an  ein  ander  ort,  man  schickt  im  aber  gelt,  vnd 
4b1so  für  vnd  für,  das  er  bald  mit  dreien  pferden  rit,  vnd  fuchsen 
^ck  an  trüg.  Der  fürst  fragt  in  wie  es  zügieng.  Er  sprach,  gne- 
diger  her  es  bat  ein  sin,  es  ist  kein  ämptlin  so  klein,  es  ist  nütz- 
-Bch,  ein  anderer  Sprech,  es  wer  benckens  wert. 

F 

-  Von  schimpff  das   .ccdxüi. 

f  T^ER  HERTZOG  VON  MEILAND  HET  IM  EIN  KOCH 
|b  I  J  der  bet  im  lang  trüwlich  gedient  vnd  gekocht  für  sei- 
Wtn  mond.  Er  berüfft  den  koch  vff  ein  mal  vnd  sprach  zu  im,  lie- 
Pfir  meister  ir  haben  mir  trülich  gedient  ein  Zeitlang,  begeren  etwas 
►n  mir  was  ir  wollen,  das  wil  ich  each  geben.  Er  sprach,  ich  be- 
Pr  nichtz  andars  dan  das  ir  mich  zu  einem  esel  oder  zu  einem 
'^en  machen.  Der  fürst  sprach  waramb.  Der  koch  sprach  daramb, 
IJ^  esel  vnd  narren  sein  euch  lieb,  die  erhöben  \t,  vtvöl  \siwätÄ\^  ^\^ 
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zu  grosen  herren,  wan  ich  auch  also  einer  wer,  so  wer  ich  eadi 
auch  lieh. 

Von  den  kellerin. 
Von   schimpff  das  .ccclxiüi.* 

^S  WAS  EIN  HER  HET  EIN  KELLERIN,  DIE  WAS 
ein  schleckerin,  vff  ein  Sontag  het  er  ein  guten  gesellet 
zu  gast  geladen  vnd  solt  hei  im  zünacht  essen,  vnd  sprach  zu  (kr 
kellerin,  hraten  vnsz  zwei  hüner,  ich  hab  ein  gast  geladen.  Da 
die  hüner  gebraten  wai*en,  da  schmackten  sie  ir  so  wol,  das  sie  & 
hüner  beid  asz.  Da  kam  der  gast  in  die  küchin,  die  het  zwo  dfim 
vnd  sprach  zu  der  köchin,  wa.ist  der  her.  Sie  sprach  sehen  iri 
nit  dort  ston,  vnd  wetzt  das  messer,  vnd  wil  euch  beid  oren 
schneiden,  es  ist  hüt  acht  tag  da  schneid  er  einem  gast  aach  tt 
oren  ab.  Da  lieff  der  gast  hinweg.  Der  her  kam  in  die  küdil 
vnd  sprach,  wa  sein  die  hüner  hin  kumen.  Die  kellerin  sprach,  dfl 
gast  hat  sy  mit  im  hinweg  getragen,  sehen  ir  nit  wie  er  da 
laufft.  Der  her  lieff  im  nach  vnd  het  das  messer  in  der  band, 
schry*  gib  mir  nur  eins.  Der  gast  lieff  noch  fester  vnd  sprach, 
gib  dir  keins.  Der  her  meint  er  solt  im  ein  braten  hün  geben.  1  ^ 
meint  der  gast,  er  solt  im  ein  or  geben.  Also  bleib  die  keM 
bei  eren,  hie  würd  auch  gemerkt  der  frawen  list. 


^i 


E' 


Von   schimpff  das   .ccdxv. 

jS  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EIN  KELLERIN, 
was  lang  bei  ir  gewesen,  das  sie  einander  wol  loa 
vnd  flüchten  einander.  Sie  betten  gebeicht  vnd  wurden  mit 
eins,  aber  wan  eins  zornig  würd  vber  das  ander  so  solt  eins  b| 
eben,  das  dir  got  ein  pfennig  geb.  Es  gestund  ein  zeit  lang  das 
vff  ein  mal  gest  betten,  die  kellerin  het  etwas  versaumpt,  das 
fraw  zornig  ward  vnd  sprach.  Das  dir  got  ein  pfennig  geb.  i 
sprach  die  kellerin,  das  dir  got  ein  plaphart  geb.  Da  sprach 
fraw  widerumb,  das  dir  got  ein  guldin  geb.  Die  kellerin  sprach 
geb  euch  ein  gantzen  seckel  vol.  Die  erbern  lüt  die  da  im 
die  sprachen.  Fraw  wie  sein  ir  so  zornig  vber  die  kellerio, 
wünscht  euch  nichtz  dan  gütz,  ein  seckel  mit  guldin  ist  ein 

*  ' 
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ng.    Die  fraw  sprach,  ia  ir  verstön  ench  nit  vff  die  müntz  aber 
i  verstan  mich  wol  daruff.  ^ 

Von  gehorsamkeit 
Von  schimpff  das   ccdxvi. 

ES  WAS  EIN  BARFÜSER  MÜNCH  VSZ  GESCHICKT 
yff  dy  terminy  zeheischen  nusz  vnd  anders,  im  was  aber 
Tzä  gebotten,  was  er  bericht  das  solt  er  trüwlich  vber  antwurten. 
'  samlet,  vnd  behielt  villeicht  fier  oder  fünff  eyer,  vnd  ein  stück 
ot,  die  asz  er  nach  einer  mettin.  Da  er  es  nun  beicht  da  strafft 
der  beichtaatter  dammb  vnd  sprach,  er  wer  vngehorsam  gewesen. 
3r  brüder  gab  dem  toffel  die  schuld,  vnd  sprach  der  tüffel  hat  es 
r  geratten.  Da  sprach  der  tüffel  oben  in  dem  lufft,  du  lügest  vff 
ch,  ich  wer  nit  so  listig  gewesen,  das  ich  het  gewiszt,  das  man 
i  eyer  ob  dem  liecht  braten  solt,  als  du  hast  gethon. 

Von   schimpff  das   .ccclxvii. 

YF  EIN  MAL  WAS  EIN  VERDORBNER  EDELMAN 
in  ein  kloster  gangen  sant  benedicter  orden,  vnd  ward 
i  leyenbrüder,  wan  in  der  apt  etwas  hiesz,  den  stal  misten,  oder 
der    küchin  das  zinnin  geschir  trücknen,  vnd  dergleichen  werk. 

sprach  er  dan  ach  würdiger  her  gedencken  das  ich  ein  edelman 
[^  ynd  erlich  in  der  weit  gehalten  was,  heissen  mich  nit  semliche 
inöde  werck,  es  wer  mir  ein  schand.  Wan  aber  der  apt  sprach, 
kder  rüsten  euch,  wir  wollen  morgen  reiten.  So  sprach  er  ia 
tdiger  her  gern,  ich  hab  mir  darumb  das  bar  lassen  abscheren, 
i  idi  euch  gehorsam  sol  sein.  Das  ist  noch  fast  vnser  klosterlüt 
Nronheit,  die  weil  sie  öbern  haben  nach  irem  willen,  ynd  man  sie 
last  das  sie  gern  thün,  vnd  wan  man  sie  etwas  heiszt  das  wider 

ist,  als  zu  mettin  gon,  vnd  anders,  so  versprechen  sie  sich,  vnd 
rechen  man  solt  es  ein  andern  heissen,  vnd  förcht  ein  ieglicher 
thfl  zft  vil.  « 

Von  schimpff  das  .ccclxvüi.* 

KtjNNIG  KAROLÜS  VON  FRANCKREICH  HET  EIN 
gewonheit  an  im,  das  er  alwegen  nach  dem  essen  bleib 
pr  dem  tisch  sitzen  vnd  asz  ein  apff^l  den  schelt  er  selber.  Vff 
i  mal  da  stünden  sein  drei  sün  vor  im,  da  wolt  er  sie  beweren 

F»uli.  lö 
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wie  gehorsam  sie  weren,  vnd  riefft  dem  eltesten  der  hiesz  Oobandos, 
vnd  sprach.    Kam  zu  mir,  vnd  thü  deinen  münd  uff,  vnd  emp&be 
ein  apffehchnitz  von  mir.    Gobandus  sprach,  her  es  wer  mir  ein 
schand,  solt  ich  ein  apfelschnitz  von  euch  empfahen ,  ich  kan  wol 
selber  ein  apffel  essen.    Der  künig  rieff  dem  andern  sun  der  hiesz 
Hononice  vnd  sprach,  kum  empfahe  den  apfelschnitE  von  mir  in  dei- 
nen mund.    Hononice  sprach,  ir  sein  mein  her  vatter,  ir  mögen  mit 
mir  machen  was  ir  wollen,  ich  sol  euch  billich  gehorsam  sein  vod 
gieng  zu  im  vnd  knttwet  nider,  vnd  empfieng  den  apffelschnitz  ui 
seinen  mund.    Da  sprach  der  künig  ich  mach  dich  zu  einem  küsig 
in  Franckreidi,  vnd  rieff  dem  dritten  sun,  der  hiesz  Lotharius  Tod 
sprach,  kum  vnd  empfah  den  apffelschnitz.    Lotharius  thet  es.    Der 
künig  sprach,  ich  setz  dich  zu  einem  hertzogen  in  Lotringen.   Di 
Gobandys  das  sähe,  da  gieng  er  zu  dem  vatter  vnd  sprach.    Her 
ich  thftn  meinen  mund  auch  vff,  geben  mir  auch  einen  i^felschniU. 
Der  künig  sprach,  du  bist  züspat  kumen,  ich  gib  dir  weder  öpffel« 
schnitz,  noch  land,  noch  lüt,  vnd  ist  darnach  ein  Sprichwort  worden 
in  Franckreich  gobande,  du  hast  züspat  vff  gegienet. 

Von  den  wirtin. 
Von  schimpff  das   .ccclxix.  ^ 
iS  ZOHE  EIN  THUCHER  EIN  MAL  GEN  ROM,  VND 
kam  in  dem  welschen  land  in  ein  wirtzhausz.   Der  wirt 
bracht  im  guten  wein  herfür.    Der  gast  tranck  mit  lust.    Damack 
bracht  der  wirth  im  ein  andererlei  wein  vnd  sprach.    Her  gast  ra^' 
suchen  den  wein  auch.  Der  gast  sprach  ich  hab  ein  böse  natur, 
müsz  bei  einem  trank  bleiben,  er  wüszt  wol  das  kein  besserer 
Der  wii-t  gedacht  so  würstu  nit  vil  an  dem  mal  gewinnen.    Da 
gast  widerumb  von  Rom  kam  da  rechnet  er  alle  tag  vsz ,  wan  eTj 
wider  zu  seinem  wirt  kam,  zu  dem  guten  wein.    Da  er  zu  im  kao, 
da  het  der  wirt  geordnet  ein  schlechten  sauren  wein,  da  der 
nun  wol  gessen  hat,  vnd  wolt  ein  guten  trunck  thün^  da  rompfft 
sich  darab  vnd.rüfft  dem  wirth  vnd  gab  im  zütrincken.    Da  di 
würt  getranck  da  sprach  der  gast  geben  ir  euwer  gesten  essidi 
trincken.  Der  wirt  flucht  vnd  zörnt  vber  das  gesind  vnd  spradi 
im  den  wein  het  geben,  es  wolt  es  nieman  gethon  haben.    Zu  dfll 

* 
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(ten  sprach  der  wirt  her  gast  mir  ist  nit  als  leid  das  man  euch 
L  tranck  geben  hat,  mir  ist  vil  leider  das  ich  euch  kein  andern 
zusetzen  hah,  wan  ir  sprachen  zu  dem  nechsten,  ir  müsten  bei 
3m  tranck  bleiben,  wa  ir  zweierlei  tranck  trüncken,  so  würden  ir 
li,  das  wer  euwer  natar.  Also  kam  der  wirt  der  andern  ürtin 
h  widerumb  zu. 

Von  schimpff  das  .ccclxx. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  WIRT  DER  HET  EIN  KNECHT 
mit  dem  het  er  an  gelegt  wan  er  in  hiesz  des  weins 
gen,  80  solt  er  es  nit  thün,  er  geb  im  dan  ein  Wortzeichen.  Yff 
mal  het  er  ein  gast,  da  hiesch  der  wirt  den  knecht  wein  vsz 
m  fasz  bringen,  der  solt  fast  gut  sein,  da  bracht  er  ein  anderlei. 
gast  schmäckt  wol  das  es  nit  des  guten  weins  was,  vnd  schalt 
knecht  vbel  vnd  flucht  im.  Der  wirt  sprach,  her  gast  sein  nit 
ngestttm,  thüt  der  knecht  nit  das  ich  in  heisz,  so  thüt  er  doch 
ich  wil.  Also  falsch  lüt  sein  etlich,  sie  heissen  eins  vnd  wollen 
anders. 

Zu  den  wirten. 
Von  schimpff   das   .ccdxxi.  * 

YF  EIN  MAL  KAM  EIN  GAST  IN  EIN  WIRTZHÜOSZ, 
vnd  hiesch'  im  ein  masz  wein  bringen.  Der  knecht 
,  im  die  masz  wein  dar,  vnd  nimpt  ein  glasz  schwenckt  es.  Die 
soff  der  gast  die  masz  wein  vsz.  Da  der  knecht  kam  mit  dem 
;  vnd  wil  yn  schencken  da  was  kein  wein  da,  vnd  sprach,  wa 
»tu  einem  gast  ein  lere  kanten  für.  Also  bracht  der  knecht 
Mider  masz  wein. 

Von  den  wirten. 
Von  schimpff  das  .ccclxxii.' 

YF  EIN  MAL  WASZ  EIN  WIRT  DER  VERSCHÜT 
etwan  dick  den  gesten  ein  masz  wein  ob  dem  tisch  in 
tischdüch,  vnd  thftt  dan  das  tischdüch  züsamen,  vnd  schrei  dan, 
iröllen  wir  weschen.  Das  thet  er  darumb,  das  er  vil  weins  ver- 
,    das  verstund  ein  gftt  gesel,  vnd  zohe  ein  zapffen  vsz  einem 

♦ 
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&SZ,  ynd  liesz  im  den  wein  vsz.  Sie  kamen  an  das  recht,  c 
wie  des  wirtz  gewonheit  was  vnd  sprach,  er  het  ob  dem  t 
len  weschen,  so  hab  ich  in  dem  keller  wollen  weschen,  alsc 
Wirt  den  spot  zu  dem  schaden. 

Von  schimpff  das  .ccclxxüi. 

IN  EINS  WIRTZHÜSZ  KAM  EIN  GAST,  DA  M^ 
schlaffen  gon,  da  legt  man  iederman  in  ein  käme 
nomen  in.  Da  iederman  schlaffen  was,  da  der  gut  gesel  i 
sprach.  Wirt  wa  lig  ich.  Der  wirt  sprach  in  der  stuben 
disch  findestu  leilach,  küssen  vnd  deckin.  Da  der  gut  gese 
morgen  wolt  hinweg  gon,  da  hoffiert  er  vff  ein  disch,  vnd 
blat  wider  zu,  es  was  ein  züsamengelegter  disch,  vnd  spracl 
wirt,  die  leilachen  küssin  vnd  deckin  ligt  als  bei  einander 
disch,  aide  got  behüt  dich.  Der  wirt  sprach  es  ist  recht,  v 
in  die  stuben  kam,  da  stanck  es  so  vbel,  sie  suchten  vi 
bencken  vnd  hinder  dem  offen,  sie  kanten  nichtz  finden,  hl 
fanden  sie  den  schätz  yff  dem  tisch  ligen.  Der  wirt  sprad 
mir  recht  gethon  het  ich  in  in  ein  kamer  schlaffen  gewisse 
er  mir  die  boszheit  nit  gethon. 


E' 


Von  ernst  das   .ccdxxüii. 

I S  WAEEN  GEST  IN  EINEM  WIRTZHÜSZ,  DA  i 
einer  vnder  inen  zu  einem  döchterlin,  bring 
gläszlin  vol  wasser  ich  wil  es  in  den  wein  thün.  Das  d 
sprach,  ir  bedörffen  sein  nit,  mein  müter  hat  hüt  erst  eii 
zuber  vol  in  das  fasz  geschüt.  Es  ist  war  das  kind,  nai 
truncken  lüt  sagen  die  warheit.  Wie  wollen  aber  die  wirl 
kamen,  die  cristo  sein  kanst  ab  haben  gelert,  der  kunt  vs 
wein  machen.  (Johan.  2.)  Wie  beichten  sie,  wie  keren  si 
wie  gon  sie  zu  dem  Sacrament.  Wan  ein  arm  mensch  ^ 
kauffen,  so  gibestu  im  wasser  für  sein  gelt,  du  würst  de 
geltz  nimer  erfröwet,  vnd  nit  dester  reicher.  Es  solt  dir 
einer  bürin  gieng,  von  deren  wir  lesen. 


E 


Von  schimpff  das  .ccdxxv. 

S  WAS  EIN  BÜRGER  IN  EINER  STAT,  DEK 
zu  dem  heiligen  grab,  da  man  vff  dem  mer  was, 
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sein  deschen  neben  sich  gelegt,  da  was  ein  äff  in  dem  schiff  der 
mst  die  desch  vnd  trüg  sie  yff  den  segelbaam,  ynd  lügt  was  darin 
p,  vnd  was  er  darin  fand,  so  warff  er  alwegen  das  drit  in  das 
r,  vnd  zwei  stück  in  das  schiff  wan  er  zwen  plaphart  in  das  schiff 
pff  so  warff  er  den  dritten  in  das  mer.  Der  gut  bilger  lasz  das 
t  vff,  das  er  in  das  schiff  warff,  hindennach  warff  der  äff  die  desch 
h  in  das  schiff.  Da  der  bilger  wider  heim  kam,  da  sagt  er  es 
ler  frawen  wie  es  im  mit  dem  äffen  gangen  wer.  Da  sprach  die 
fj  da  solt  fro  sein  das  es  also  gangen  ist,  das  gelt  das  ich  dir 
ör  geben  hab,  das  hab  ichvsz  milch  gelöszt,  vnd  ist  der  dritteil 
ler  gewesen,  got  der  her  hat  nit  geweit  das  da  die  heilig  fart 
vnrechtem  gut  soltest  volbringen,  dammb  so  hat  der  äff  den 
an  Pfennig  in  das  mer  geworffen. 

Von  den  spilern. 
Von  schimpff  das  .ccclxxvi. 

ES  HET  EIN  VATTER  EIN  SUN  DER  WOLT  EIN 
spiler  sein.  Der  vatter  strafft  in,  vnd  jiesz  in  in  den 
;  legen  vnd  liesz  in  schlagen,  es  halff  als  nichtz.  Da  der  vatter 
das  er  vberein  ein  spiler  wolt  sein,  da  verdinckt  er  in  zu  den 
Q  spilern  die  in  dem  land  waren,  damit  das  er  gelert  würd  in 
spiel,  vnd  alle  list,  kanst  vnd  forteil  daruff  künt,  als  dan  kein 
Btr  es  hat  ein  vorteil,  damit  sein  sun  nit  betrogen  wtird  von 
rpilem,  vnd  was  also  verblent  das  sorg  ist  in  beiden  zu  vbel 
n  sei.     Bedenck  es. 

Von  schimpff  das   .ccclxxvii. 

IN  EINER  STATT  AN  DEM  REIN  WAS  EINER  IN  DEM 
rat,  der  bracht  an,  man  solt  das  spiel  verbieten  in  der 
n  allen  wirtzhtiser,  vff  allen  stuben,  etlich  in  dem  stat  waren 
i,  etlich  waren  darwider.  Es  ward  ein  ratztag  gesetzt,  das  man 
(lieh  von  der  sach  reden  wolt  vnd  beschliessen,  da  was  einer 
m  rat  der  sprach.  Lieben  herren  ir  wollen  alle  spil  verbieten, 
lein  schier  alsamen  daran,  vnd  raten  was  man  nit  sol  thün,  wan 
nrger  vff  den  stuben  züsamen  kumen,  es  wil  aber  euwer  keiner 
ft  was  man  thün  sol.  Sie  sprachen,  er  solt  das  selb  vrteil  vsz- 
|hen  was  man  thün  solt.  Da^^sprach  er,  es  ist  mein  rat,  das 
ieglichem  ein  knnckel  an  leg  das  er  spin,  ir  gon  mit  narren- 


230 

werck  vmb.  Die  barger  kumen  selten  z&samen,  vnd  wan  sie  il^ 
samen  kamen,  was  sollen  sie  sanst  th&n,  dan  etwan  vmb  die  ttrth 
in  dem  bret  spilen,  oder  in  der  karten  vmb  ein  pfennig.  Yerbietei 
die  grosen  spil,  vnd  die  grosen  schwur,  vnd  den  wftdier,  ftrkai 
vnd  eebrach,  deren  ir  wol  kantschafft  haben,  vnd  lassen  die  UdM 
spil  die  man  vmb  kartzweil  thüt  bleiben.    Also  ward  nichtz 

Von  ernst  das  .ccdxxvüi. 

IN  SICILIA  WAS  EIN  lUNG  GE8EL  IN  EINER  STi 
der  was  ein  groser  spiler  vnd  ein  gotzlesterer.  Yff  e 
mal  het  er  seiner  frawen  heimlich  ein  galdin  gttrtel  genomen,  n 
het  in  in  den  büsen  gestosen  ob  er  das  gelt  verspilt,  das  et 
gtirtel  het  zu  verkaaffen,  vnd  aach  verspilt.  Die  spiler  kamen 
eins  burgers  hasz  vf  ein  laden,  vnd  da  sie  also  spilten,  da  kam  i 
künigs  stathalter,  vnd  sprach  zu  dem  selben  gesellen,  gut  gesel  gu 
in  das  kloster  in  ireu  garten,  vnd  bring  mir  ein  salat  vf  das  nad 
mal,  ich  mag  sanst  nichtz  essen.  Der  gesel  sprach  her  gern,  n 
nimpt  sein  gelt  vnd  gat  anhin,  vnd  vff  dem  weg  da  nam  der  tii 
leib  vnd  seel,  vnd  f&rt  in  hinweg.  Der  her  wartet  des  salatz, 
kam  nieman,  er  ward  zornig,  vnd  liesz  den  gesellen  in  seinem  bl 
suchen  vnd  in  der  gantzen  stat,  er  was  verloren.  Vff  ein  mal 
ein  schiff  filr  den  berg  anhin,  der  da  heiszt  Yalchanas  der  da  I 
in  Sicilia,  da  man  flamen  vff  sieht  gon,  vnd  ein  eilend  geschrd 
gehört  würt,  von  frawen  vnd  von  mannen,  vnd  glaubt  man  dasi 
hei  ein  thür  da  hab,  da  ward  ein  graasamlich  geschrei  gehört, 
sprach  also.  Patron  schifinan.  Er  gab  im  kein  antwart.  Dam 
kam  noch  ein  grausamlichere  stim  die  sprach,  schiänan  patrone. 
schweig  aber  stil.  Zu  dem  driten  sprach  die  stim,  wilta  mir 
antwart  geben,  so  wii  ich  das  schiff  machen  vndergon.  Die  lüt 
in  dem  schiff  waren  die  weinten  vnd  schrawen,  vnd  sprachen  z& 
schiffmau  er  solt  antwart  geben.  Der  patron  sprach,  wer  bistn. 
stim  sprach,  ich  bin  der  tüffel.  Der  schifinan  sprach,  was 
Der  tüffel  sprach,  sag  dem  stathalter  des  ktlnigs,  das  er  den 
nit  me  such,  wan  ich  hab  in  geholt  vmb  seiner  grosen  leckerd 
len  des  spils,  vnd  hab  in  geftirt  in  die  hei,  da  er  ewiglich  bi 

1  anrwurt. 
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ksz,  vnd  liesz  den  frawengürtel  in  das  schiff  fallen  vnd  sprach. 

»XI  gürtel  gib  seiner  frawen  wider,  er  hat  in  in  dem  büsen  gehebt. 

Der  tttffel  schickt  der  frawen  den  gürtel  wider,  nit  darumb  das 

60  geredit  wer  das  er  widerkeren  wolt  vnrecht  gut,  nein.  Aber 
runb  das  sie  me  fröd  vnd  hoffart  mit  treib,  wa  die  gröst  hoffart 
»  ein  frawe  an  irem  leib  treiben  mag  das  ist  vnd  sein  die  be« 
ilagenen  gürtel,  waromb  da  ist  aller  meist  matery  der  demütikeit, 
r  magen  der  katsack,  als  ein  prophet  spricht  (Hnmiliatio  tua  in 
dio  tai.)  Dein  demnt  ist  in  der  mittin  in  dem  leib.  Ein  füderig 
B  mit  kostlichem  wein,  mag  man  mit  etlichen  reiffen  binden,  vnd 
it  einer  etwan  drei  pfennig.  Ynd  den  trecksack  den  leib  mftsz 
n  mit  einem  gürtel  binden,  der  etwan  .xxx.  oder  .xl.  guldin  wert 

vnd  treiben  so  vil  hoffart  mit  dem  Schlempen  es  heiszt  ein  glimpff, 
I  glimpff  werffen  sie  vber  die  achszlen  vsz  an  den  rucken.  We 
I  frawen,  die  iren  glimpff  an  den  rucken  werffen. 

Von   schimpff  das   .ccclxxix. 

YF  EIN  MAL  WAS  EIN  ERFARNER  SCHÜOLER  Ei- 
ner der  mit  der  schwartzen  kunst  kant,  vnd  thet  den 
m  vil  schaden  mit  i-auben  vnd  Stelen,  vnd  kunt  im  nieman  zü- 
aen.  Er  ward  gefangen,  vnd  einer  gewaltigen  frawen  vnd  witwen 
rd  BT  für  bracht,  die  fragt  in  wie  er  der  sachen  thet,  das  er  also 
BE  glück  het  züstelen.  Er  sprach,  fraw  ich  hab  ein  wiifel  den 
f  ich,  da  sein  nit  me  dan  drei  äugen  vff.  Zu  dem  ersten  wnrff 
idit  der  wirfei  gang.  Zu  dem  andern  wurff  spricht  er,  gang  bald, 
gang  ich  noch  nit.  Zu  dem  driten  wurff  spricht  er  gang  bald 
I  sicher,  oder  schweigt  stil  so  far  ich  dan  darumb.  Da  spricht  die 
ifraw,  wie  ist  es  dan  ietz  gegangen,  wie  hat  dir  die  kunst  gefeit. 
sprach  ich  hab  den  wirfel  drei  mal  geworfen  wie  vor,  vnd  hat 
I  aach  antwnrt  geben  wie  vor,  aber  zu  dem  driten  mal  hat  er 
^gefeit  vnd  hat  mich  betrogen,  vnd  bin  gefangen  worden  also 
bkt  man  in.  Also  sein  vil  menschen  die  Sünden  vnd  gon  bald, 
^  in  der  Sicherheit  werden  sie  betrogen ,  wan  wen  sie  an  dem 
bten  meinen  so  werden  sie  betrogen,  so  faren  sie  anhin,  wan  der 
^ist  blint  er  sieht  niemans  an. 
i 

Von  den  Schmeichlern  oder  züdütlern  adulatio  genant. 

Von  schimpff  das   .ccclxxx. 


E^ 
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IS  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  FUCHS,  DER  WER  GERN 
vber  mer  gewesen,  vod  kam  zft  einem  sdiifman  vnd 
spradi  zu  im.  Für  mich  vber  das  mer,  ich  wil  dich  drei  weiszheit 
leren ,  ynd  die  ersten  zwo  wil  ich  euch  ietz  leren ,  vnd  die  drit  ¥fil 
ich  euch  leren  wan  ir  mich  hinüber  gefÜren.  Der  schiffman  spradi, 
so  1er  mich  die  zwo  ersten.  Der  fuchs  sprach,  die  erst  ist,  so  vfl 
me  ein  hübschlicher  zu  dir  ret,  so  vil  er  dich  me  betrügt  oder  be- 
triegen  mag.  Die  ander  weiszheit  ist,  so  vil  einer  dich  ee  betrügt, 
so  yil  er  dir  bessere  wort  gibt,  vnd  hübschlidier  mit  dir  ret.  Der 
schiffinau  fürt  den  fuchsen  hinüber.  Da  sie  nun  hinüber  kamen,  vnd 
den  andern  staden  ergriffen,  da  sprach  der  fuchs  nun  wil  ich  dich 
die  drit  weiszheit  auch  leren  vnd  sprach.  (Officium  perdit  dico  qoi 
seruit  iniquo.)  Wer  einem  boszhafftigen  dient,  der  verlürt  sein 
dienst. 

Also  sein  die  züdütler  vnd  die  Schmeichler  die  loben  ein  oder 
eine,  vnd  geben  im  die  besten  wort,  das  sie  in  nur  betriegen  mögen, 
wan  sie  wollen.  Das  wissen  die  frawen  vnd  iunckfrawen  zu  den 
aller  basten,  was  glatter  wort  man  inen  gibt,  vnd  wan  sie  dan  be- 
trogen werden,  so  werden  sie  inen  dan  als  feint  als  einer  spinen, 
wan  sie  züschanden  kumen.  Darumb  semliche  Schmeichler  vnd  zft* 
dütler  sein  gleich  wie  cicaden  vnd  hewschrecken,  sie  singen  niirii 
dem  sumer  desz  glucks  so  es  inen  wol  gat,  vnd  sein  wie  die  sürenen 
in  dem  mer,  die  den  menschen  singen  sie  zu  ertrencken.  Daramk 
so  würt  man  zu  dem  lotsten  gewar,  das  sie  nit  alle  deine  MaA 
sein  die  dich  loben  noch  dich  straffen,  als  das  geistlich  recht  sagt 


E 


Von  schimpff  das  .ccdxzxi. 
S   GIENG  VF   EIN  MAL  EIN  TÜTSCHER  WALCj 


f 


vnd  ein  zigeiner  oder  ein  heid,  wie  man  sie  dan  nest, 
vber  feit,  vnd  kamen  in  einen  wald,  da  sasz  ein  affenkünig  mit  sei- 
nem volck,  vnd  sie  fiengen  die  beid,  vnd  brachten  sie  für  irenkflnig. 
Der  künig  sprach  zu  dem  tütschen  walchen,  wie  gefeit  dir  mein 
volck  vnd  ich.  Der  tütsch  walch  sprach,  hübschere  creaturen  seil 
vff  erden  nit,  dan  ir  sein,  vnd  lobet  sie  gleich  wol.  Der  künig  satik  ^ 
in  neben  sich  vnd  thet  im  grose  eer  an,  vnd  spradi  sü  dem  zigeintfi;  j 
der  ^  kunt  warsagen,  der  gedacht,  hat  der  gelogen  vnd  ist  also  p^  - 


i  dir. 


\ 
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rti  wie  wflrt  man  dan  dir  thtin  wan  du  die  warheit  sagst,  wie  ge- 
llen wir  dir.  Der  zigeiner  sprach,  ir  gefallen  mir  nit  wol,  es  ist 
iditz  hübsch  an  euch,  ir  künnen  euwere  schand  da  hinden  nit 
N[&en,  vnd  lassen  iederman  in  den  hindern  sehen.  Da  fielen  die 
Ben  alle  vber  in,  vnd  zerrissen  in  mit  den  zenen.  Also  ist  es  noch 
f  erdtreidi. 


T 


Von  schimpff  das  .ccclxxxii. 

-P  EIN  MAL  WAS  EIN  TYRAN  IN  DER  STAT  SI- 

racusana,  ein  groser  her  der  hiesz  Dionisins,  der  het 

l  armer  Ittt  gemacht,  vnd  vnder  denen  het  er  auch  ein  philosophom 

«\lerbt,  der  hiesz  Diogenes,  daramb  das  er  im  die  warheit  sagt. 

Id  vB  ein  mal  wusch  Diogenes  krut  oder  ein  salat,  vnd  wolt  in 

r  den  banger  essen,  das  sähe  ein  diner  des  selbigen  Dionisy,  vnd 

Irach  zu  dem  selbigen  Diogenes,  wan  du  weitest  thün,  was  mein 

r  Dionisius  wolt,  so  bedörfftesta  nit  kraut  essen,  vnd  bettest  wol 

Mier  ding  zt  essen.    Diogenes  sprach  woltestu  krut  essen,  so  be- 

ttfifcestu  deinem  herren  Dionisio  nit  adulieren  vnd  schmeichlerei 

riben.    Das  ist  war,  wan  an  der  fürsten  hoff  da  schmeichlen  sie 

bin  den  herren,  das  sie  züessen  vnd  zütrincken  haben,  vnd  sie 

triegen  vmb  das  ir,  vnd  geston  den  herren  alles  das  sie  sagen. 

iSben  die  herren  ein,  so  loben  sie  in  auch,  schelten  die  herren  ein, 

^. schelten  sie  in  auch,  vnd  die  Schmeichler,  die  pfefferlecker  vnd 

lierschlecker  sein  arme  elend  lüt,  vnd  sein  darzü  vnglückhafftige 

[pd,   sie  tragen  wasser  yff  beiden  achszlen,  vnd  schleiffen  scheren 

A  wenden,  vnd  reiten  vff  zweien  sätlen,  sie  dienen  zweien  herren, 

d  sein  keinem  günstig,  vnd  etwan  dreien. 

c 

Von  dantzen  vnd  pfeiffen. 

^  Vonernstdas   .ccdxxxiii. 

»  TN  BEM  TÜTSCHEN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  DAS 
^  JL  ®"^  pfeiffer  bestelt  was  in  einem  dorff,  vnd  solt  inen  zu 
ptz  pfeiffen,  vnd  kamen  die  vsz  den  nechsten  dörffem  auch  dar 
fiem  dantz,  als  man  nit  in  allen  dörffem  pfeiffer  zu  besolden 
^mag.  Es  fügt  sich  in  dem  iar  das  diser  pfeiffer  vnd  trumenschla- 
^  kranck  ward,  vnd  beichtet  vnd  versähe  sich  züsterben,  vnd  sagt 
tat  priester  zu,  das  er  sein  lebenlang  nimerme  z&  keinem  dantz 
iffen  noch  die  tromen  schlagen.  Vnd  an  dem  dritten  Sontag  bort 
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der  Priester  das  einer  zu  dantz  schlug,  vnd  gedacht  ist  der  so  bald 
widerumh  gefallen  nach  seinen  zusagen,  vnd  gleng  zfl  dem  dantz  vnd 
lügt  ob  es  der  selb  wer,  vnd  da  er  zu  dem  dantz  kam,  da  sähe  er 
in  dort  sitzen  vnd  schlug  zu  dantz.  Doch  wolt  der  priester  die  sadi 
recht  erfaren,  vnd  gieng  in  des  pfeiffers  hnsz,  da  fand  er  in  an  dem 
bet  ligen.  Da  gieng  der  priester  wieder  in  die  kirchen  vnd  holt 
ein  stalen,  vnd  gieng  wider  zu  dem  dantz,  vnd  warf  dem  tüffel  den 
stal  an  den  hals  vnd  sprach,  ich  beschwer  dich  bei  dem  lebendigen 
got  das  du  mir  sagest  wer  da  seiest.  Er  spradi  ich  bin  der  tflffel, 
vnd  ist  mir  leid  das  ich  vff  disen  tag  solt  ein  semlichen  sdiaden 
leiden  von  des  schalcks  willen,  der  von  meinem  dienst  gewichen  ist, 
mir  ist  leid  das  ich  im  nit  vorlangem  den  hals  hab  ab  gebrochen, 
vnd  bin  selber  an  seiner  stat  gestanden.  Da  verschwand  er  vor  iren 
aller  angen,  vnd  liesz  ein  grosen  gestanck  hinder  im. 


E^ 


Von   ernst  das  .ccdxxxiüi. 

iS  WAS  EIN  PREDICANT  DER  PREDIGET  NACB 
mittag,  vnd  nit  weit  daruon  da  dantzet  man,  vnd  ward 
geirt  von  der  trumen,  vnd  sprach  zt  denen  die  an  der  predig  waren, 
warten  mein  ich  wil  bald  wider  kumen,  vnd  gieng  zu  dem  tramen- 
schlager,  vnd  stach  im  ein  messer  durch  die  tromen  vnd  zersdineid 
sie.  Die  geseien  die  da  waren  die  fielen  vber  den  priester  vnd 
schltigen  in  vnd  handletten  in  vbel,  vnd  strafften  in  das  man  des 
tüffels  diener  al»o  vneer  het  an  gethon,  het  man  einem  priester  mit 
dem  Sacrament  vneer  an  gethon ,  sie  hetten  es  nit  gethon ,  als  so 
man  da  den  tüffels  diener  entert  het.  Sie  nanten  sie  alle  cristen 
lüt  vnd  gottes  diener,  aber  sie  zögten  das  sie  des  taffels  diener 
waren.  Es  sol  kein  f rumer  man  sein  frawen  noch  sein  dochter  zil 
dem  dantz  lassen  gon,  du  bist  sicher  das  sie  nit  als  gut  wider  heim 
kumpt  als  sie  dar  ist  gangen,  Sie  begeren  oder  werden  begert,  ynd 
haben  Ire  hend  in  einer  vnreinen  band.  Ja  sprichstu,  man  tW 
nichtz  böses  da,  man  zetlet  aber  da,  das  man  darnach  vsz  wept. 

Von  ernst  das  .ccdxxxv. 

IN  PRABANT  IN  EINEM  DORFF  DA  WAS  EIN  FRAV, 
die  versumpt  kein  dantz,  vnd  wan  man  etwan  an  einem ^ 
tag  so  ein  fest  was  nit  dantzen  wolt,  so  rüstet  sie  ein  dantz  zu,  vf 
ein  mal  an  einem  Sontag  mt  ^^\l  ^tu^xk^  da  was  ein  sohiessen  vnd 
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ng  ein  pfeil  neben  vsz,  vnd  ward  eine  die  da  danzt  erschossen 

dem  blan  da  man  dantzet,  vnd  was  der  schimpff  vsz,  vnd  man 

g  sie  heim  in  ir  hasz,  ynd  legt  sie  vff  ein  dottenbar,  vnd  bestalt 

ester  die  vmb  die  leicb  vigilg  selten  singen  nach  des  lands  sitten. 

die  priester  vnd  ander  lüt  also  da  waren,  da  kam  ein  tüffel  in 

B  schwarzen  stiers  gestalt,  vnd  warff  die  dottenbar  vmb,  vnd  zer- 

\  der  däntzerin  leib  mit  den  hörnern,  das  das  yngeweid  herusz 

»  vnd  gieng  ein  semlicher  gestanck  danion,  das  nieman  da  bleiben 

alt,  da  verschwand  der  stier  wider,  vnd  man  liesz  den  zerrisznen 

ligen  bisz  morgen  bisz  der  gestanck  vergieng,  da  vergrub  man 

an  das  vngeweicht,  als  auch  billich  was.    Dantzer  merck  vff. 

Von   schimpff  das   .ccclxxxvi. 

ES  WAS  EIN  BUKGER  DER  HET  EIN  PFERD,  DAS 
het  ein  ritter  neben  im  gern  gehebt,  dan  es  hat  gar  ein 
sehen  schwantz,  vnd  liesz  an  in  werben,  er  solt  im  das  pferd  zu 
ffen  geben.  Da  der  burger  bort  das  er  das  pfert  gern  gehebt 
ranb  des  schwantz  willen,  da  liesz  er  im  den  schwantz  ab  hawen, 
»egert  es  der  ritter  nit  me. 

Also  dein  fraw  vnd  dein  dochter  gon  nur  zu  dem  dantz  wol 

ert  vnd  vsz  gestrichen,  verbirg  oder  verbüt  inen  die  hochzeit- 

^n  kleider,  so  hastu  inen  schon  das  dantzen  gewert,  hab  dein 

nit  lieber,  dan  dein  frawen  vnd  döchtern.  Wan  einer  ein  katzen 

die  ein  hübschen  glatten  balck  hat,  darumb  sie  etwan  wild  wer- 

vnd  in  die  weld  lauffen,  vnd  laufen  vsz  einem  husz  in  das  an- 

vnd  ^ein  selten  da  heim,  so  besengt  er  ir  das  har  ab,  in  einer 

m  vnd  macht  sie  moseglat,  so  bleibt  sie  darnach  daheim.   Heisz 

folck  also  zt  dem  dantz  gon,  wie  sie  in  dem  küstal  sein,  so 

(tu  wol  ob  sie  gon  oder  nit.    0  wie  vngern  haben  die  frawen, 

man  von  den  dingen  predigt,  aber  wan  es  inen  gon  würt  wie 

lern  hie  hernach  gieng,  so  weiten  sie  da$  man  es  inen  hasz  zu 

gesagt  het. 

Von   schimpff  das   .ccdxxxvii. 

ES  SASSEN  ZWEN  GESELLEN  BEI  EINEM  FEUER 
vnd  trüncken  wein,  als  in  den  orten  da  man  kein  Stuben     d^  ^« 
da  sprang  ejn^ttender  kolen  dem  einen  vff  seinen  mantel,  der 
)r  sähe  es  vnd  wolt  seinen  gesellen  nit  warnen  vnd  sprach.  Ge- 
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sei  will  du  etz  nüwer  mer  boren.  Er  sprach  ia,  sein  sie  gftt,  so  wil 
ich  sie  hören,  sein  sie  aber  bösz  so  wil  ich  sie  nit  hören.  Der  gesel 
sprach,  sie  sein  nit  gut.  Diser  sprach,  so  wil  ich  sie  andi  nit  hören. 
Es  fieng  an  zu  brennen  vnd  zu  schmacken,  da  sähe  er  das  ein  kpL 
vff  seinem  mantel  lag,  vnd  het  im  ein  grosz  loch  daryn  gebrent. 
Der  ander  sprach,  ich  hab  es  lang  gesehen.  Diser  sprach,  wanimb 
hastu  es  mir  nit  gesagt.  Er  sprach  du  hast  gesagt  ich  sol  dur  kein 
böse  mer  sagen,  die  mer  was  bösz,  das  dir  ein  kol  vff  den  mantel 
was  gesprungen.  Also  wttrt  es  manchem  gon,  wan  er  den  schaden 
empfahen  würt,  so  weit  er  das  man  es  im  vor  gesagt  het,  der  ietz 
ein  haszt  der  in  warnet.    Merck. 


z' 


Von  dem  bittern   ernst  das   .ccdxxxviii. 

'i 

rU  DEN  ZEITEN  KAISER  HENRICHS  DES  ANDERN 
in  seinem  zehenden  iar  ist  ein  dorff  in  Saxen,  da  het 
sich  ein  iamerlich  sach  begeben.    In  dem  selben  dorff  ist  sanctoa  \ 
Magnus  patron,  in  der  selben  kirchen  was  ein  priester  der  hiesz 
Ropertus,  in  der  Weihennacht,  da  er  die  erst  mesz  zt  mittemadii 
an  fieng  zu  singen,  da  fiengen  .xviii.  personen  auch  an  zft  singen 
vnd  zu  dantzen  vff  dem  kirchoff  frawen  vnd  man.    Und  einer  hieo 
Othbertus,  der  het  das  spil  zu  gericht,  vnd  irten  den  priester  ob 
dem  altar  vnd  er  entbot  inen,  sie  solten  vff  hören  schreien,  aber 
sie  wülten  es  nit  thün.    Da  sprach  der  priester,  nun  wöl  got  vnd 
sanctus  Magnus,  das  ir  ein  gantz  iar  dantzen  müsen.  Der  fluch  kam 
sie  an,  vnd  kunten  nit  me  vff  hören  dantzen.  Der  priester  het  auch  1 
ein  dochter   da   dantzen,  ir  brüder  lieff  hinzu,  vnd  envust  sein  J 
Schwester  bei  einem  arm,  vnd  wolt  sie  von  dem  dantz  reissen  di| 
zert  er  ir  ein  arm  von  dem  leib  on   blüt,  vnd  dantzten  die  .xviiLf 
personen  vnd  sungen  darzü  ein  gantz  iar,  on  essen  vnd  trinckes 
vnd  on  schlaffen,  vnd  kam  kein  regen  vff  sie  noch  kein  sehne.  Vnl 
dantzten  ein  grub  die  inen  bisz  an  den  gürtel  gieng,  sie  wurden 
nit  müd,  ire  kleider  vnd  ire  schuh  namen  nit  ab,  das  dantzen  tribe» 
sie  ein  gantz  iar.  Da  nun  das  iar  herumb  kam,  da  kam  ein  bischof   ' 
von  Köln  dar,  der  hiesz  Herebertus,  vnd  Absoluieret  sie  von  dem 
bann,  das  sie  die  hendvon  einander  gon  liessen,  vnd  fftrt  sie  in  die 
kirchen  für  sant  Mangen  altar,  vnd  absoluiert  sie  von  iren  Sünden.. 
Die  dochter  des  priesters  mit  zweien  andern  frawen  starben  gleich, 
die  andern  entschliefien ,  vnd  ^cUi^ffeu  drei  nacht  vnd  zwen  tag, 


237 

eUich  stürben  ynd  theten  zeichen,  wan  sie  fast  grosen  rüwen  betten 
fibr  ire  sünd,  vnd  dantzten  wie  balb  dotten  menseben,  vnd  die  die 
lebendig  bliben,  die  gingen  in  dem  land  bin  vnd  ber,  vnd  zitterten 
mit  dem  kopff  vnd  mit  den  andern  glidem. 


r 


Von  bocbzeitlicben  festen,  wie  man  sie  eret. 

Von  schimpff  das   .ccclxxxix. 
F  EIN  MAL  KAM  EIN  lüD  VFF  EIN  SAMSTAG  IN 


eins  iuden  busz,  vnd  wie  er  es  vber  sabe  das  er  in  ein 
sprachbasz  fiel  oder  in  ein  propbei,  wie  man  es  dan  nent.  Der  cri- 
Bten  ^  liefP  in  des  luden  busz  vnd  sagt  es  seinen  frUnden,  sie  sollen 
im  herusz  belffen.  Einer  sprach,  wir  dörffen  es  büt  nit,  es  ist  büt 
\ii8er  Sabat  vnd  vnser  feiertag.  Doch  gieng  einer  anbin  vnd  wolt 
es  besehen ,  vnd  da  er  dar  kam  da  sprach  er,  wie  bistu  da  hinab 
Inmien.  Der  lud  sprach,  frag  nit  wie  ich  herab  sei  kamen,  frag  wie 
lob  wider  binusz  kam.  Er  sprach  morgen  so  wollen  wir  dir  herasz 
belffen.  Des  morgens  kamen  die  iuden  mit  den  leitem  vnd  weiten 
im  herusz  belffen.  Da  sprach  der  cristen,  nit,  nit  ir  armen  iuden 
kttt  ist  vnser  feiertag,  es  sol  nit  sein,  gestert  was  es  euwer  Sabat 
vnd  euwer  feiertag,  büt  ist  es  vnser  Sontag  vnd  vnser  feiertag.  Also 
aoflst  der  lud  zwen  tag  in  dem  dreck  vnd  in  dem  gestanck  ston. 

Es  ist  den  cristen  <ein  schand,  das  die  iuden  ir  gesatz  basz  hal- 
ten, dan  die  cristen  ir  gesatz,  vnd  besunder  den  feiertag  halten, 
was  wir  nit  an  dem  wercktag  mögen  thün,  das  richten  wir  an  dem 
feiertag  vsz  die  gantzen  wochen  sitzen  wir  vnd  wercken  an  dem 
Sontag  spilt  man  vnd  sufft,  vnd  lauft  den  büren  nach,  vnd  in  die 
ddrffer  vnd  heischen  schuld,  vnd  man  fürt  mit  dem  karren  vnd  mit 
len  wägen  als  wol  an  dem  feiertag  als  an  dem  wercktag,  vnd  so 
las  die  iuden  vnd  beiden  sehen  so  werden  sie  geergert,  vnd  werden 
It  cristen.  Wan  wir  mit  werten  vnsern  glauben  loben  vnd  riemen, 
le  gftt  vnd  wie  gerecht  er  sei,  vnd  erfüllen  in  aber  nit  mit  den 
ercken.  Es  sein  aucb  nit  feiertag  gnüg  als  wol  als  edler  iuden, 
emeine  metzen  vnd  pfaffen,  wan  man  mecht  sunst  kein  guten  Mon^ 
lg,  wan  die  woch  gantz  ist,  vnd  dem  heiligen  der  da  beiszt  fast- 
adit '  drei  feiertag  oder  etwan  zeben  feiertag. 

♦ 
1  rristen.       2  fänstacbt. 
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Von  ernst  das  .cccxc. 

iS  WAS  EIN  WTER  DER  WAS  EIN  GAR 
iager,  da  sähe  er  keinen  Sontag  an  vnd  keins  heiligen 
tag,  er  iagt  vnd  fogelt  alwegen.  Sein  hauszfraw  strafft  in  offt  da^ 
omb,  aber  sie  bliesz  in  ein  kalten  offen,  vnd  sie  het  vil  hübscher 
schöner  kind  mit  im  gemacht,  vnd  vff  ein  mal  wolt  got  der  her  im 
zögen,  wie  miszfellig  im  ist  den  feiertag  zubrechen,  vnd  vff  ein  mal 
macht  die  fraw  ein  kind,  das  het  ein  hnnds  kopff,  mit  langen  han- 
genden oren  vnd  mit  einem  grosen  maul.  Die  frawen  die  bei  ir , 
waren  die  erschracken ,  vnd  wurden  der  sach  eins  man  solt  es  in 
ein  sack  thün  vnd  solt  es  vergraben.  Vnd  da  das  kind  vergraben 
was,  da  kam  der  ritter  von  dem  geiägs,  vnd  sähe  wol  das  die  fraw 
genesen  was.  Die  frawen  weiten  es  im  vsz  reden  vnd  sprachen,  es 
wer  fr  miszlungen,  er  solt  rüwig  sein.  Der  ritter  zohe  sein  schwert 
vsz  vnd  stund  vber  sie  vnd  sprach  sie  solt  im  sagen  wa  das  kind 
wer.  Die  fraw  hiesz  das  kind  wider  vsz  graben,  vnd  man  bradit  es 
im.  Da  der  ritter  das  kind  sähe  da  erschrack  er  fast  vbel.  Die 
fraw  sprach  zu  im,  da  vnseliger  mensch,  da  offenbart  dir  got  deia 
Bund  durch  das  zeichen  das  da  alle  heilige  tag  vnd  Sontag  alM 
lagst.  Der  ritter  bessert  sich  darab,  vnd  thet  es  nit  me,  vnd  wircUF 
penitentz  vnd  bösz.    An  dis  exempel  stossen  sich  andere, 

Von   schimpff  das   .cccxd. 

IN  DEM  TÜTSCHEN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  J>ä 
het  ein  ritter  gar  ein  grose  matten  das  er  vil  meder 
vff  ein  feiertag  da  man  feierabent  in  allen  dörffem  neben  vmh 
lütet,  da  was  einer  vnder  inen  der  sprach  zu  den  andern  mede 
lieben  gesellen  man  lüt  feierabent,  es  ist  morgen  ein  hochzeiti 
fest,  vnd  lassen  vnsz  zu  der  vesper  gon,  vber  morgen  ist  auch  i 
wercken,  sein  gesellen  spotteten  sein.    Er  hanckt  sein  segessen  i 
ein  bäum  vnd  gieng  in  die  vesper,  die  meder  weigten  far  sidi, 
Hessen  disem  sein  teil  ston,  vnd  da  das  hochzeit  vergieng,  da  i 
gen  die  meder  wider  an  ir  werck.    Diser  meder  gieng  wider 
sein  teil ,  das  im  seine  gesellen  betten  lassen  ston ,  vnd  meyet 
hernach,  vnd  waren  sein  gesellen  weit  vor  im  vnd  spotteten 
mä  schrnwen  naher,  naher.    Er  schwig  stil  vnd  leid  es  mit  ge 
md  da  er  also  hernach  moiet^  &a  l^wäi  ^t  ^Iw  ^dinen  pfennig,  < 
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au  als  grosz  als  ein  deller,  ynd  hüb  in  yff  vnd  besähe  in,  vnd 
»aig  an  züschreien  vor  fröden  vnd  knüwet  nider  vnd  danökt  got 
lapi  herren,  die  meder  vnd  der  ritter  liefen  zu  im  vnd  besahen 
m  kleinet.  Der  her  lasz  die  über  geschrifft,  vnd  stund  also  in 
iMcher   sprach  daruff  geschriben,   vnd  ist  in  dem  latin  also  vil 

MaDus  dei  me  compegit. 
Et  in  doDum  me  redegit. 
Panperi  qni  non  infregit. 
Diem  festo  celebrem. 

Der  ritter  trüg  den  guldin  pfennig  mit  im  heim,  vnd  zögt  in 
k&er  buszfrav^en,  die  fraw  v^olt  den  guldin  haben,  vnd  gab  im  als 
t  danunb,  als  ein  marck  golds  wert  ist,  vnd  ward  darnach  man- 
wn  menschen  gezögt. 

*  ■  Von  liegen. 

Vonschimpffdas  .cccxcii. 

er-  * 

ZU  ROM  WAS  EIN  GEWONHEIT  DAS  MAN  DIE  BÜR- 
gers  kind  von  .ix.  oder  .x.  iaren  liesz  in  den  rat  gon, 
jjl^^aie  lerten  von  iugent  vff,  vnd  sasz  ieglicher  neben  seinem  vat- 
p.  YflF  ein  tag  betten  die  Römer  lenger  rat  dan  gewonheit  was, 
■  eins  herren  £raw  vbel  verlangt,  wan  der  her  kem  zu  dem  im- 
is,  vnd  het  gern  gewiszt  was  sie  doch  so  lang  handelten.  Nun 
C  sie  ein  sun  der  hiesz  Papirias,  der  was  lang  mit  dem  vatter  in 
rat  gewesen,  die  müter  macht  ein  rüten  ynd  wolt  dem  knaben 
[(wen,  er  solt  ir  sagen  was  sie  in  dem  rat  so  lang  gehandlet 
Der  knab  wolt  es  lang  nit  sagen,  vnd  zu  dem  letsten  sprach 
|^<rie  sein  des  willens  einen  man,  noch  ein  frawen  zügeben,  so  sein 
in  dem  rat  die  meinen  man  solt  einer  frawen  noch  ein  man 
ynd  wissen  nit  welchs  das  best  ist,  ob  der  sach  sein  sie  so 
gesessen.  Die  gut  fraw  gieng  zu  einer  andern  frawen  vnd  sagt 
ynd  kam  so  weit,  das  ir  bei  zwei  hundert  vff  das  rathusz 
D,  ynd  thet  ein  fraw  das  wort,  ynd  sagten  es  wer  besser,  man 
'einer  frawen  noch  ein  man,  dan  das  ein  man  zwo  frawen  het. 
herren  fiengen  an  zülachen  vnd  wüszten  nit  wa  des  her  kem, 
Sessen  ein  frag  vmb  gon,  ob  keiner  wttszt  wa  her  die  seltzame 
kein,  es  wast  keiner  nichtz  daromb,  da  fieng  der  knab  Papi- 
an  zft  weinen,  ynd  sagt  wie  in  sein  müter  het  wollen  zwingen 
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zusagen  vsz  dem  rat  vad  wie  er  die  hoflidi  Iflgin  erdacht  hei  Yil 
also  ward  da  geordnet,  das  kein  knab  me  seit  in  den  rat  gon  te 
Papirius. 

Von  Bchimpff  das  .ccczciiL 

iS  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HET  EIN  SDN  EIH 

Schulmeister  befolhen  der  solt  in  konst,  sit  vnd  gebfl 

leren.  Nach  einem  iar  oder  zweien  kam  der  vatter  in  die  selb  ib 
vnd  fragt  den  Schulmeister  wie  sich  sein  son  hielt  Der  scfafUmdri 
sprach  wol.  Der  vatter  sprach  spilt  er  anch.  Der  schUmdi 
sprach  ia.  Der  vater  sprach  es  schat  nttt,  es  würt  im  wol  ab  g 
vnd  sprach,  ist  er  auch  ein  hürer.  Der  schfthneister  sprach  ia.  I 
vatter  sprach  es  schat  nichtz,  nach  vil  lästern  wflrt  etwas  gftU 
im  vnd  sprach,  ist  er  auch  ein  lügner.  Der  Schulmeister  fsgn 
alles  das  er  sagt  das  ist  erlogen.  Der  vatter  sprach,  nnn  hab 
kein  hoffuung  me  das  etwas  gütz  vsz  im  werd,  wan  ie  elter  ei 
würt,  ie  me  das  laster  liegen  zft  nimpt,  vnd  sonst  alle  laster  nei 
ab ,  darumb  ist  liegen  ein  vnerlich  ding.  Was  hat  ein  mensd|  b 
dan  den  glauben,  wan  er  den  verlürt,  so  ist  er  nichtz  me.  Es 
ein  Sprichwort,  wer  gern  lügt  der  stilt  auch  gem.  Man  spridit 
len,  leigen  vnd  stelen  hangen  an  einander.  Es  spricht  mancber, 
ist  nit  war,  wan  es  ist  ein  bösz  mensch,  das  alle  böse  ding 
im  hat. 

Von   ernst  das   .cccxciüi. 
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\S  WARENT   ZWEN  KAÜFFMAN  ZÜO   KÖLN  n 
beichteten  einem  priester,  wie  sie  nüt  on  liegen  mö( 
ten  kaufen  vnd  verkauften.    Der  priester  sprach,  das  ist  nit 
versuchen  es  ein  iar,  bieten  ein  ding  wie  ir  es  geben  wollen, 
geben  es  nit  anders,  aber  ir  müsen  euch  ein  iar  leiden.    Waa 
euwer  kauflüt  vnd  künden  von  euch  schlahen,  vnd  anders  if 
lauffen  vnd  kaufen,  vnd  lang  kerben,  so  sprechen  sie  dan,  vmb 
Pfennig  hettestu  es  auch  vmb  den  kauffinan  kaufft  vnd  wer  eben, 
gtt  als  das  ist,  vnd  villeicht  besser,  vnd  kamen  dan  die  künden  i 
wider,  vnd  bringen  sunst  auch  vil  kauflüt  mit  inen.    Sie  spiac 
wir  wollen  es  versuchen  vnd  wie  der  priester  inen  es  gesagt 
also  gieng  es  inen.    Ynd  da  das  iar  herumb  kam,  da  kamen  sie 
dem  priester  vnd  danckten  im  der  guten  1er,  vnd  bliben  daroff 
wurden  reich  on  liegen. 


v 


241 

Ton  heimlichen  dingen  vnd  die  heimlich  behalten. 
Von  schimpff  das  .cccxcv. 
-F  EIN  MAL  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  FRAW, 
die  het  gern  gewttszt  was  man  in  dem  rat  handlet.  Der 
tter  wolt  es  ir  nit  sagen  vnd  sprach,  ir  weiber  mögen  nit  schwei- 
!ärL  Die  £raw  sprach,  wir  frawen  mögen  basz  schweigen  dan  ir 
Bkn.  Der  ritter  wolt  sie  vff  ein  mal  versuchen  vnd  klagt  sich  wie 
1  der  buch  so  we  thet.  Die  fraw  sprach,  gon  vff  das  hüszlin,  so 
txt  euch  basz.  Der  ritter  thet  es,  vnd  da  er  wider  kam,  da  sprach 
^  o  fraw  ich  het  euch  etwas  heimlichs  zusagen,  wan  ir  es  bei  euch 
iUen  lassen  bleiben.  Die  fraw  sprach  ia.  Der  ritter  sprach,  mir 
•  ein  schwartze  krey  vsz  dem  buch  geflogen,  darumb  ist  mir  so 
»  gewesen.  Sie  sprach  her  sein  fro  das  euch  basz  ist  worden,  vnd 
L  ^8  tag  ward,  da  gieng  sie  zu  irer  nachbtlrin  vnd  sagt  ir  wie  irem 
ören  zwen  schwartze  rappen  vsz  dem  leib  weren  geflogen,  vnd 
erbot  es  ir  hoch  sie  solt  es  niemans  sagen.  Ir  nachbürin  sagt  es 
JL^em  lüten  vnd  sprach,  im  weren  drei  rappen  vsz  dem  leib  geflo- 
m^  ynd  gieng  das  durch  die  gantze  stat  vsz,  bisz  das  ir  .1.  rappen 
Horden.  Ein  anderer  lerer  spricht  es  seien  eyer  gewesen.  Wan 
Her  vnl  das  man  ein  ding  nit  weitei^  von  im  sag,  der  behalte  es 
fe  gelber.  Wie  kan  der  ein  ding  von  dir  verschweigen,  so  du  es 
iber  nit  magst  von  dir  selbs  verschweigen.  Es  was  also  ein  ent- 
imldigung  eines  abenthürers. 

Ton  schimpff  das  .cccxcvi. 
IS  WAS  EIN  STATT   DIE  HET  EINEM  SPRECHER 
ein  rock  geben  von  irer  färb,  vnd  gleich  morgens  da 
den  herren  für,  wie  diser  den  rock  het  verkauft  verspilt  vnd 
[)ffen,  die  herren  namen  es  für  ein  schand  vff,  vnd  fragten  den 
ler  warumb  er  den  rock  nit  het  behalten.  Der  Sprecher  sprach, 
leben  herren  wie  wolt  ich  den  rock  behalten  haben,  ir  haben  in 
nit  mögen  behalten.   Die  herren  sprachen  du  sagest  war.  Also 
It  dir  auch  selber,  was  du  nit  wilt  das  man  weiter  von  dir  sag. 
sagt  auch  nieman  ein  ding  nach,  als  er  es  gehört  hat,  man  lügt 
regen  me  darz^,  als  der  poet  sagt  (Fama  semper  crescit  eundo). 

V  Ton  schimpff  das  .cccxcvii. 

I         m  m  rlR  LESEN  IN  FABULIS  POETARÜM,   WIE  DA 
t  T  V     ^^  ^^  künig  der  hiesz  Mido,  dem  waren  esels  oren 
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gewachsen,  daramb  trftg  er  alwegen  ein  kapen  an  dem  hals,  i 
es  decken  möcht.  Der  künig  het  ein  getrüwen  diener  dem  « 
es,  vnd  verbot  im  hoch  vnd  theür,  das  er  es  niemans  sagei 
dan  es  wer  einem  künig  gar  ein  grose  schand,  das  er  esels  ore 
Der  diener  het  die  aller  gröste  anfechtnng  das  zu  sagen,  vni 
schweig  es  wol  achttag,  vnd  wolt  es  nit  .lenger  verschweigen 
gieng  in  einen  wald  vnd  macht  ein  grose  grub  in  das  erdtreic! 
legt  sich  mit  dem  bauch  nider  vff  das  ertreich,  vnd  stiesz  den 
in  die  grab  vnd  schrei  also  zwei  mal  in  die  grab.  Mein  h 
künig  hat  zwei  esels  oren.  Mein  her  der  künig  hat  zwei  esels 
Damach  warff  der  diener  die  grub  wideramb  zu  vnd  gieng 
amb  heim,  da  kam  in  die  anfechtnng  nit  me  an.  Ynd  an  de 
ben  ort  da  die  grub  was  gewesen,  da  wüchsen  vil  ror,  da 
die  roszbüben  vnd  die  hirten  dar,  vnd  machten  pfeifen  vsz  d 
ren,  vnd  kanten  nichtz  anders  damit  pfeifen,  vnd  gaben  kein  i 
thon  dan  also.  Der  künig  Mido  hat  zwei  esels  oren.  Das  ist 
die,  die  von  inen  selber  nichtz  bösz  mögen  verschweigen, 
aach  wider  die,  vnd  ist  fast  frawendedig,  wan  inem  etwas  a 
hertzen  ligt  vnd  sie  es  einem  nar  mögen  gnüg  klagen,  so  ist  ( 
von  dem  hertzen,  das  seind  «vnfolknmne  menschen,  sie  mögen 
sich  selbs  ieren.  Ein  ieglicher  wein  der  in  sich  selber  iert,  ( 
besser  dan  der  oben  zu  dem  fasz  vsz.  würfft.  Sie  sein  gleich 
fasz  mit  nüwen  wein  das  man  fürt  dem  müsz  man  ein  lofiti 
lassen,  vnd  wan  man  es  nit  thet,  so  dörfft  dem  fasz  wol  der 
vsz  faren.  Also  sie  meinten  selten  sie  nit  klagen,  so  möcht  1 
hertz  zerspringen. 


M 


Von   schimpff  das   .cccxcviii. 

"AN  SAGT  WIE  EIN  MAL  EINE  GROSE  ZAl 
ginen  bei  einander  waren,  vnd  kamen  in  die  1 
das  sie  einander  weiten  beicht  hören,  vnd  nit  ein  priester,  vi 
wölten  zwo  vnd  schickten  sie  zu  dem  babst,  semliche  gnad  i 
werben,  das  sy  einander  möchten  beicht  hören.  Der  babst  w( 
versuchen,  ob  sie  es  auch  verschwygen  möchten,  vnd  thet  ein 
in  ein  büchs  vnd  gab  es  inen,  vnd  ein  brieff  da  was  nichtz  i 
schriben,  vnd  selten  es  irer  meisterin  bringen.  Sie  waren  fro 
da  sie  vff  das  feld  kamen,  da  verwandert  sie  was  in  dem  bü( 
wer,  vnd  thetten  das  büchszlin  vff,  da  flog  das  föglin  daruon 
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kamen  zu  dem^^babst,  vnd  begerten  er  solt  inen  ein  ander  föglin 
jeben,  das  wer  inen  empflogen.  Also  wusch  er  inen  den  balsz  vnd 
sprach^  was  man  inen  beichten  würd,  vnd  wan  sie  vber  einander 
Eomig  würden,  so  würden  sie  die  büchs  vff  thün  das  ist,  sie  würden 
BS  sagen,  vnd  würden  das  föglin  hemsz  lassen  fliegen. 

Von  frid  vnd  einikeit. 
Von  ernst  das  .cccxcix. 
-F  EIN  MAL  WAS  EIN  VNEINIKEIT  ZWÜSCHEN 
dem  magen,  dem  mund  vnd  allen  andern  glidern,  das 
der  mund  vnd  der  magen  alle  speisz  empfinnen  das  verdrosz  die 
andern  glider,  vnd  weiten  inen  kein  speisz  me  geben,  da  sie  das 
"«tlich  tag  getheten,  da  namen  alle  glider  ab  vnd  wurden  schwach, 
da  erkanten  sie  erst  ir  irrung,  vnd  gaben  inen  widerumb  speisz,  da 
ivard  ir  sach  auch  besser.  Also  sein  wir  alle  glider  vnder  einander, 
vnd  aller  meist  in  den  klöstem,  da  entstodt  etwan  ein  vnfriden  zwi- 
idien.  dem  prior  vnd  dem  conuent,  vnd  gedenckt  mancher  in  dem 
ttmnent,  ich  wil  nit  mer  so  vil  fleisz  vnd  ernst  haben,  vnd  arbeit 
HUt  zu  gewinnen,  vnd  was  du  gewinest ,  das  verschlempt  der  keller, 
^  prior  vnd  der  Schaffner,  vnd  wan  du  inen  dan  nichtz  gibst,  so 
nen  sie  dan  dir  auch  nichtz  geben.  Sunst  wan  du  inen  gibst 
gewinst,  so  geben  sie  dir  widerumb,  als  der  magen  den  andern 
dem  gibt,  vnd  sein  in  gutem  friden. 
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Von   schimpff  das   .cccc. 

IS  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  ZWEN  JAGHÜND, 
die  waren  im  lieb,  vnd  het  vil  fröd  von  inen.  Aber  sie 
litten  ^  die  art,  wan  sie  züsamen  gebunden  waren  vnd  gefeszlet,  so 
^en  sie  so  wol  eins  mit  einander,  aber  so  bald  man  sie  vff  löset 
^d  ledig  waren,  so  weiten  sie  einander  selber  zerzerren,  vnd  betten 
hs  gewild  nit  an  gesehen.  Da  riet  man  im,  das  er  sie  also  solt 
bis  machen.  Er  solt  ein  wolff  nemen,  vnd  solt  ein  hund  allein  an 
(I  lassen  mit  im  züfechten,  vnd  wan  der  hund  schier  erlegen  wer  vnd 
ihntz  müd  wer,  so  solt  er  den  andern  hund  auch  an  dem  wolff  las- 
^  das  er  seinem  gesellen  zühilff  kern,  so  würden  sie  eins  mit  ein- 
aiider.    Der  ritter  thet  im  also,  vnd  die  zwen  hund  doten  den  wolff 
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vnd  waren  darnach  eins  mit  einander,'  sie  waren  •leiig^orfer  gebwh 
den.    Also  selten  wir  auch  frid  haben  mit  einander  wider  den  h* 
lischen  lewen  vnd  hnnd,  der  stetz  vmb  lauft  vnd  lügt  tfie'er  \jA 
zerreissen  mög.   Als  sanctus  Petrus  spricht,  vnd  besunder  in  der 
vnd  wan  ir  gleich  wol  eins  sein  mit  einander,  so  finden  ir  danno 
wol  lüt  die  euch  zertrennen  vnd  vneinigkeit  zwischen  eudi  beii 
machen  mit  irem  schwetzen  vnd  klappern. 
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Von  schimpff  das   .cccd. 

^ER  HERTZOG  VON  MEILANT  HORT  SAGEN  Yd 
zweien  burgern  in  der  stat,  die  waren  ein  zeit 
mit  einander  in  dem  rechten  gelegen,  vnd  kunt  sie  nieman  rid^ 
Der  hertzog  sprach,  ich  wil  sie  richten  vnd  eins  machen,  vnd  sdii 
nach  inen,  vnd  da  sie  nun  waren  kumen,  da  sprach  der  hertzog 
dem  einen  burger,  kum  her  zu  mir  vnd  züch  mir  ein  graw  har 
er  thet  es.  Darnach  sprach  der  hertzog  zu  dem  andern  boi] 
kum  her  vnd  züch  mir  ein  schwartz  har  vsz,  er  thet  es  audi.  ^ 
da  der  hertzog  beid  har  in  seiner  band  het  da  sprach  er,  mir 
das  graw  har  eben  als  we  gethon,  da  mir  es  der  hat  vsz  gezog 
als  das  schwartz.  Vnd  also  hab  auch  ich  gleich  als  grosen  sdua 
zen  von  der  burger  vnfrid,  als  von  irem  leiden,  darumb  so  lieb 
euwer  leben  ist,  so  haben  frid  mit  einander,  vnd  m&sten  eina» 
da  vor  im  die  hend  bieten  vnd  verzeihen,  das  was  ein  rechter I 
Jetz  laszt  man  die  burger  einander  verderben. 
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Von   schimpff  das   .ccccii. 

LS  ICH  HAB  GEHÖRET  SAGEN,  SO  WAREN  ZW 
burger  zu  Zürch,  die  lagen  mit  einander  in  den 
ten,  vnd  triben  grosen  kosten  vff  einander,  das  sie  einander  sd 
verterbt  betten.  Vff  ein  mal  sprach  der  ein  zu  seinem  sun, 
dein  hämisch  an,  so  wil  ich  mich  auch  an  legen,  vnd  nem 
hellenbart  vff  dein  achsel,  so  wil  ich  mein  auch  nemen,  vnd 
mit  einander  an  des  andern  husz  ires  widerpartz  vnd  klopi 
Ir  Widerpart  sähe  zu  dem  fenster  vsz,  vnd  sähe  das  sein  feiai! 
seinem  sun  da  was,  vnd  sprach  zu  seinem  knecht,  kam  wir 
vnsz  auch  an  legen,  vnd  nam  ieglicher  auch  sein  hellenbart, 
giengen  hinab  in  das  husz  vnd  stünden  die  fier  da  gegen  ei 
Da  sprach  der  des  das  \i\xsz  \<^^  n^^  \^^dä.t  es^  das  da  also  zl 
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mest.  Diser  spradi,  ich  kam  in  allem  gutem  her,  wir  hangen  mit 
lander  in  dem  rechten,  vnd  haben  einander  schier  verderbt,  vnd 
m  wir  einander  gar  verderbten,  so  spottet  man  vnser,  vnd  ist  in 
r  gantzen  eidgenoschafft  nieman  der  das  best  zu  vnsem  Sachen 
b,  damit  das  wir  gericht  würden,  lasz  vnsz  ein  glocken  giessen, 
1  man  weit  mag  hören  lüten ,  du  hast  ein  dochter  so  hab  ich  da 
I  san,  lasz  vnsz  die  züsamen  geben  vnd  ein  ee  machen,  vnd  ver- 
ihe  mir  so  wil  ich  dir  auch  verzeihen,  vnd  lasz  vnsz  gute  frdnd 
t  einander  sein.  Sein  widerpart  antwnrt  vnd  sprach  bei  meinem 
l  du  sagst  recht,  es  ist  mir  lieb,  vnd  berftfft  die  dochter  vnd  hielt 
die  sach  für,  vnd  fragt  in  ob  es  ir  lieb  wer,  sie  sagt  ia.  Also 
rd  der  handschlag  verbracht,  da  fiengen  sie  an  zu  kochen  in  bel- 
li hüsem,  vnd  legten  sich  hochzeitlichen  an,  vnd  assen  vnd 
Lücken  vnd  dantzten  vnd  luden  ander  herren  dar  zu,  vnd  waren 
ter  ding  mit  einander.  Da  verwundert  sich  iederman  der  ver- 
Qdlung,  vnd  lebten  in  weiszheit  mit  einander,  d»3_waren  recht  lüt. 

Von   schimpff  das  .ccccüi. 

W-AN  ES  SICH  BEGIBET  DAS  ZWO  GEISSEN  EIN- 
ander  begegnen  vff  einem  engen  steg  der  vber  ein 
rff  Wasser  gat  wie  halten  sie  sich,  sie  künnen  nit  wider  hindersich 
1,  BO  mögen  sie  nit  neben  einander  anbin  gon,  der  steg  ist  zu- 
imal,  vnd  selten  sie  dan  einander  stossen,  so  möchten  sie  beid  in 
i  Wasser  fallen,  vnd  möchten  beid  ertrincken.  Wie  tbün  sie  dan, 
I  natur  bat  inen  geben,  das  sich  die  ein  nider  legt,  vnd  laszt  die 
leren  vber  sich  vszhin  gon.  Also  solt  ein  mensch  vff  im  lassen 
I,  ee  er  zanckt  vnd  kriegt  mit  den  andern. 

Von  den  gemeinen  metzen. 
i.  Von   schimpff  das   .cccciiiL* 

ES  WAS  EIN  GUOT  GESEL  DER  HET  EIN  METZEN, 
mit  deren  hielt  er  husz,  die  war  heszlich  vnd  vnge- 
iffen«  Man  sprach  etwan  offt  zu  im,  was  wiltu  des  heszlichen 
,  wan  ich  etwas  wolt  haben,  so  wolt  ich  etwas  hübschs  haben. 
gab  er  alwegen  antwnrt  ich  müsz  doch  dem  tüffel  etwas  zu  einem 
iar  schicken,  es  ist  eben  als  gut  ich  schick  im  etwas  heszlichs, 
etwas  hübschs,  vnd  liesz  sie  im. 

* 
1  Plese  ZeUe  fehlt. 
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Von  schimpff  das  .ccccv. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  METZE  GESTORBEN,  DIE 
was  also  schwer,  das  sie  niemans  erlüpffen  mocht,  das 
rie  vergraben  wttrd  da  was  einer  der  sprach.  Es  ist  in  etlichen  lan- 
den gewonlidi,  das  ein  handwerck  das  ander  ztgrab  tregt,  süclien 
ander  metzen  es  schat  nichtz  das  sie  eefrawen  sein.  Also  bestalten 
sie  fier  metzen,  die  hüben  sie  vff  wie  ein  federlin,  da  oben  ron 
einem  wüchrer  ist  deszgleichen  exempel. 


T 


F 


Von  schimpff  das   .ccccvi. 

^S  WAR  EINER  DER  HIELT  MIT  EINER  METZEN 
hnsz,  die  was  fast  hübsch,  vnd  machet  sich  noch  hüb^ 
scher  mit  kleidem.  Vnd  ir  bül  macht  ir  mancherlei  kleinetter,  vnd 
als  bald  er  eins  bezalt  so  wolt  sie  ein  anders  haben,  vnd  es  geriet 
in  in  den  seckel  züschmirtzen ,  vnd  er  sprach  vff  ein  mal  zu  ir. 
Meitlin  du  wilt  mich  verderben.  Sie  sprach,  ia  lieber  her  eBirt] 
noch  nichtz  zu  rechnen  gegen  der  ewigen  verdampnis,  die  idi  vmb 
euwert  willen  leiden  müsz. 


T 


Von  schimpff  das  .ccccvii. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  KAUFFMAN  DER  HET  EDT^ 
metzen,  die  het  nur  ein  aug,  vnd  er  was  ir  so  holt  dai 
er  nichtz  thün  kunt.  Sein  fründ  schickten  in  hinweg  vnd  verdinck- 
ten  in  in  ein  ander  stat,  damit  das  er  der  metzen  vergasz  vndir, 
ledig  würt.  Er  kam  in  drei  oder  fier  iaren  mder  heim,  da  begegnet 
im  die  metz  vff  der  gassen  vnd  sprach  zu  ir.  Sihe  die  weil  ich  ^ 
bin  gewesen  so  hastu  ein  aug  verloren.  Sie  sprach  nein  lieber  Han^ 
ich  hab  kein  aug  verloren,  aber  du  hast  äugen  funden.  Er  het  vo^ 
hin  nie  gesehen,  das  sie  nur  ein  aug  het,  also  verblent  was  er  ge- 
wesen. Franciscus  petrarcha  spricht  (Omnis  araans  cecus).  Ein  iejS* 
lieber  liebbaber  ist  blind,  wan  er  nit  sieht  das  er  sehen  solt. 


Von  ernst   das  .ccccviii. 

IS   WAS   EIN   ZIMERMAN   DER  HET    EIN   IUN( 
hübsche  frume  frawen,  da  was  ein  reicher  man  ein 
ling,  der  begert  ir  vnordenlich,  vnd  da  wolt  er  sich  kein  gelt 
duren,  vnd  bestalt  ein  alt  weib  vnd  verhiesz  ir  vil  geltz  vnd  gab 
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Bin  bar  gnldin  yff  die  sach,  sie  solt  sie  im  kuplen.  Das  alt  weib 
kam  zu  ir,  vnd  sagt  sie  wer  ir  bäszlin,  vnd  wie  sie  ein  mitleiden 
»it  ir  het,  das  sie  so  arm  wer,  vnd  es  wer  ein  reicher  man  der 
tiegert  ir,  der  het  sie  lieb  vnd  wOrd  ir  kleider  machen  vnd  kaufen 
ms  sie  wolt.  Sie  sprach,  was  ich  mit  eren  möcht  haben  das  nem 
ich  an.  Das  alt  weib  sprach,  nun  bistn  mir  aber  lieber  dan  vor  so 
Sa.  frnm  bist.  Es  was  ein  angelegte  sach  mit  dem  reichen  man,  vnd 
vff  ein  mal  gieng  das  alt  weib  vnd  die  inng  firaw  mit  einander  in 
die  Vesper,  vnd  da  sie  für  des  reichen  mans  thOr  kamen,  da  gieng 
die  thür  vff,  da  stiesz  das  alt  weib  die  inng  frawe  hinyn,  man  em- 
Bfieng  sie  wol,  der  disch  was  bereit,  sie  sassen  nider,  die  inng  fraw 
nhe  wol  das  sie  verkauft  was,  vnd  gedacht  wie  sie  mit  eren  wider 
Unweg  möcht  kumen,  vnd  neigt  sich  zu  dem  alten  weib  vnd  sprach, 
laebs  bäszlin  mir  ist  hinnacht  zu  gefallen,  das  inen  gemeinlich  zft 
ielt,  ich  gelob  vnd  verheisz  dir,  das  ich  bisz  Sontag  mit  dir  wider 
luryn  wil  gon.  Es  gefiel  dem  reichen  man  wol  vnd  dem  alten  weib. 
I&e  iung  fraw  gedacht  wie  sie  das  alt  weib  wider  bezalt,  vnd  be- 
italt  drei  fmme  frawen  zu  ir  mit  guten  rüten,  vnd  verbarg  sie  in 
€m  kamer.  Da  nun  das  alt  weib  kam  vnd  wolt  mit  der  iungen 
"iawen  aber  zu  der  kirchen  gon.  Die  iung  fraw  sprach,  bäszlin  kum 
•Mi  mir  in  die  kamer  vnd  hilf  mir  das  ich  mich  an  leg,  vnd  da  sie 
^  in  die  kamer  bracht,  da  wüsten  die  drei  frawen  herfür  vnd  zogen 
fh  nackent  vsz,  vnd  schlügen  sie  mit  den  rüten  das  sie  blüt,  da  sie 
Qieinten  es  wer  gnüg,  da  thetten  sie  die  thür  vff,  da  lief  das  ^t 
^eib  nackent  daruon,  vnd  liefen  ir  die  fier  frawen  nach  mit  den 
ftten,  vnd  vberkam  dy  zimermennin  dauon  me  lob,  dan  sie  nutz 
on  dem  reichen  man  het  mögen  vberkumen,  das  was  ein  frume  fraw. 

Von  den  malern. 
Von  schimpff  das   .cccdx. 

VF  EIN  MAL  KOMEN  DREI  BUREN  ZÜO  EINEM 
maier  vnd  betten  gern  ein  crucifix  ein  got  an  dem  crütz 
B  dem  kirchoff  gehebt,  vnd  da  er  verdingt  was  wol  für  .xvi.  guldin. 
^a  sprach  der  maier  wollen  ir  ein  lebendigen  oder  ein  dotten  got 
■iben.  Sie  spradien  wir  wollen  zu  rat  werden  vnd  tratten  neben 
b,  vnd  da  der  rat  vsz  was  da  sprach  einer.  Lieber  meister  wir 
rollen  ein  lebendigen  got  haben,  gefeit  er  den  huren  nit,  so  künnen 
nr  in  selber  wol  zu  dot  schlagen. 


F 
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Von  schimpff  das  .ccccx. 

IS  HEXTEN  VF  EIN  MAL  ZWEN  MEISTER  EINAH. 
der  vsz  gebotten  zu  malen  ymb  die  meisterschafft. 
ein  malt  ein  roszmerhen,  vnd  da  sie  ysz  gemacht  was,  da  lies 
ein  reisigen  hengst  darzü  füren,  vnd  da  das  pferd  ^  die  g< 
merhen  sähe,  da  fieng  es  an  züschreien  vnd  zft  springen,  dasäi 
alle  herren  die  darbei  waren  darab  verwunderten  an  dem  meiste^j 
liehen  stück.  Sie  giengen  in  des  andern  meisters  hnsz,  der  fÜrt 
in  ein  sal,  da  stünden  vil  hübscher  bett  in.  Der  ander  m( 
sprach,  meister  wa  ist  euwer  malery  die  ir  gemalt  haben.  Er  spnd 
ziehen  dort  den  vmbhang  hindersich,  so  finden  ir  es.  Da  der 
ster  darnach  greif,  da  was  es  kein  vmbhang,  er  was  dar  gemd 
Nun  raten  welcher  es  gewunnen  hab. 


T 


Von  schimpff  das   .ccccxi. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  KOSTLICHER  MEISTER 
einer  stat,  des  namen  weit  vsz  gieng  da  was  ein  i 
derer  meister  weit  von  im  in  einer  andern  stat,  der  was  audi  i 
beriempter  meister,  der  het  lust  den  andern  meister  zusehen,  wie 
doch  ein  man  von  person  wer,  auch  sein  arbeit  zusehen,  vnd  zol 
im  nach  vnd  fand  in  arbeiten  in  dem  münster  da  selbst,  vnd  mal 
den  engelischen  grusz  kostlich  von  Ölfarben.  Der  ander  meist! 
grüszt  in  vnd  ret  mit  im,  vnd  gab  sich  nit  zu  erkennen.  Der  m6 
ster  gieng  heim  vnd  wolt  züimbisz  essen,  da  steig  der  ander  meisti 
vff  das  gerüst,  vnd  malt  dem  engel  Gabriel  ein  fliegen  an  sein 
nen,  vnd  gieng  hin  weg,  vnd  da  der  meister  wider  kam  von  dl 
essen  vnd  wolt  arbeiten,  so  sieht  er  die  fliegen,  vnd  weiet  mit 
band  vnd  wolt  sie  hinweg"  treiben,  aber  sie  wolt  nit  hinweg,  da  i 
er  das  sie  dar  gemalt  was,  da  sprach  er,  hie  ist  ein  meister  g 
wesen,  vnd  gedacht  es  wer  der,  der  bei  im  wer  gestanden,  vnd 
in  suchen,  aber  er  ward  nit  funden. 

Von  schimpff  das  .ccccjdi. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  MALER  DER   MALT 
aller  hübschesten  Jesus  kneblin  das  sich  iederman 

1  pferd  das. 
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orwandert.  Aber  sein  hoszfraw  macht  im  so  vngeschaffen  kind, 
HS  het  ein  grosz  mnl,  das  ander  was  schwartz,  das  drit  schuhet,  etc. 
ad  wan  man  in  fragt  wie  es  kem,  das  er  so  hübsche  Mndlin  malt, 
fe«l  sein  haszfraw  so  vngeschafrie  kind  mächt.  So  sprach  er,  die 
llschen  kind  mach  ich  in  dem  tag,  vnd  die  andern  mach  ich  in 
av  nacht.    (De  mane  pingo,  de  nocte  finge.) 

Von  ernst  das   .ccccxüi. 

SAMALIO  PARDÜLÜS  IST  EIN  MONSTER  LAÜPFT  IN 
den  wald,  sol  ein  halb  rosz  vnd  ein  halb  mensch  sein 
H  hOmem,  ynd  würt  im  zu  gelegt,  wie  er  gar  ein  kostlicher  maier 
i  gewesen,  vnd  wan  er  cristnm  den  herren  malen  solt,  so  malt  er 
-  als  vngeschaffen  als  er  knnt,  das  er  me  einem  tüfel  gleich  sähe 
uti  got  dem  herren,  das  vU  menschen  danon  geergert  wnrden,  vnd 
Tadien.  Sollen  wir  den  als  got  anbetten  der  weder  form  noch  ge- 
■It  hat  eins  mensdien.  Das  verdrosz  got  den  herren,  vnd  erschein 
K  vff  ein  mal  vnd  spradi  zu  im.  Wammb  malestu  mich  also  vnge- 
haffen,  so  ich  doch  der  hübschest  bin  vber  alle  menschen,  vnd  die 
Igel  begeren  mein  angesicht  an  zftschawen.  Der  maier  sprach,  ich 
Üi  dir  es  zfUeid,  das  da  mich  also  vngeschaffen  geschöpfft  hast,  vnd 
|Dt  ich  dir  leiders  thün,  so  wolt  ich  es  dir  auch  thün.  Also  kart 
t  cristna  das  gerist  vmb  da  er  vff  malt,  vnd  fiel  zt  dot,  vnd  sprach 
lifciis.  (Talem  perpetrat  vindictam  qui  per  ipsam  perdit  vitam.) 
r  Diser  maier  vnd  leopardnlns  was  wol  gemacht  von  got  in  seiner 
wan  got  hat  alle  ding  wol  gemacht,  er  wolt  sich  aber  nit  lassen 
;en,  er  het  gern  ein  ander  gestalt  gehebt,  als  vil  frawen  die 
Bn  lieber  man  sein  vnd  hübscher  sein  dan  sie  got  gemacht  hat, 
ab  sie  sich  etwan  stoltz  zieren  mit  kleidem,  vnd  sich  etwan  in 
angesicht  pfetzen,  das  sie  rote  bäcklin  vberknmen,  vnd  sich 
malen  vnd  ein  färblin  an  streichen,  das  heiszt  in  das  büchsz- 
geblosen,  als  ich  von  einer  gelesen  hab. 

Von  Bchimpff  das  .ccccxiiii. 

ES  WAS  EIN  BÜLERIN  EIN  EEFRAW  DIE  HET  EIN 
rot  vffzügig  angesicht,  des  beschampt  sie  sich,  vnd  kam 
feinem  scherer  der  knnt  vil  kirnst.   Sie  sprach,  meister  nemen  da 
gnldin,  vnd  machen  mir  ein  ander  färb  in  dem  angesicht.    Er 
den  gnldin  vnd  sprach  ia,  vnd  gab  ir  ein  etzwasser  das  streich 
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sie  an,  vnd  etzt  hat  vnd  har  hin  weg,  das  sie  sähe  als  wer  sie  ge- 
schunden. Die  fraw  nam  den  meister  mit  recht  für,  ynd  klagt  it 
in,  wie  er  sie  verderbt  het,  als  sie  wol  sehen.  Er  spradi,  lieben 
herren  sie  hat  mir  ein  guldin  geben,  ich  sol  ir  ein  ander  färb 
machen,  ich  bezflg  mich  mit  euch  allen,  das  idi  den  guldin  wol  ?«• 
dient  hab.  Also  spottet  iederman  ir,  das  het  sie  zh  dem  schaden 
Es  ist  ein  Sprichwort.  (Quod  poetis  et  pictoribus  est  eadem  menti.  etc.) 
Die  maier  vnd  die  poeten  haben  gleich  gewalt  zu  liegen.  Die  mal« 
achten  keiner  warheit  in  dem  malen,  allein  das  es  wol  stand.  Die 
poeten  achten  auch  keiner  warheit,  allein  das  man  sehe  das  sie  aadi 
latin  künnen  reden.  Die  poeten  erheben  einen  bisz  an  den  himel 
seiner  tugent  halb,  vnd  ist  offenbar  das  er  ein  btU  ist,  allein  zögen 
sie  ir  kunst  in  dem  latin  reden.  Also  die  maier  auch,  wan  sie  sant 
Eatharinen  oder  sant  Margareten  sollen  malen,  so  malen  sie  es  so 
weltlich  vnd  mit  vszgeschnitnen  kleidern,  wie  man  dan  zt  der  selben 
zeit  gat.  Es  solt  kein  altar  sein,  es  solt  ein  crucifix  daruff  ston, 
ist  kein  altar  es  stot  ein  gemütz  bild  darauff,  was  andachtz  sol  ein 
langer  priester  daruon  haben,  der  on  hungerig  ist,  wan  er 
liszt,  vnd  semlich  gemütz  bild  vor  im  sieht  ston.  Ja  sprechen  sie  ai/^ 
stot  wol.  Es  stot  bübisch  vnd  solt  nit  sein,  was  die  natur  deaüAi' 
das  solt  der  mensch  auch  billich  leren  decken.  * 

Von  den  kleidern. 
Von  schimpff  das  .ccccxv. 
^RANCISCÜS  PETRARCHA  SCHRYBT  VON  EINEM 
edelman  der  het  ein  schlöszlin  in  ebnem  feld  neben  der. 
strasz,  der  was  ein  groser  almüszner,  vnd  beherbergt  die  bilgerin 
die  da  für  giengen,  vnd  dient  inen  selber  zu  tisch.  Vff  ein  mal  hei 
er  geiagt,  vnd  het  ein  arms  graw  röcklin  an,  als  man  dan  hat  n» , 
man  lagt,  vnd  kam  von  dem  geiägs  in  die  stoben  da  die  bilgerin  jv 
sassen,  da  was  einer  der  zanckt  mit  einem  andern.  Der  inncker  in 
dem  iagröcklin  strafft  in  darumb,  er  solt  frid  haben  in  einem  frem- 
den husz.  Der  betler  zuckt  die  fust  vnd  schlug  in  in  sein  angesicht, 
vnd  meint  er  wer  etwan  ein  karrenknecht  in  dem  eilenden  röcklin. 
Vnd  da  man  essen  solt,  da  kam  der  edelman,  vnd  het  sich  adelidi 
angelegt  in  einer  seidinen  schuhen,  vnd  het  ein  guldin  kethen 

♦ 
1  denokes. 
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iem  hals,  vnd  trftg  zu  essen  an,  da  sähe  der  beüer  erst  wen  er  ge- 
idilagen  het,  vnd  stund  von  dem  tisch  vff  vnd  knüwet  für  in  uider, 
rnd  bat  in  er  solt  im  verzeihen  der  vnzacht  die  er  im  erzögt 
let,  das  er  in  geschlagen  het.  Der  edelman  sprach,  brftder  ich  wil 
lir  gern  verzeihen,  aber  dem  der  es  gemadit  hat,  dem  wil  ich  nit 
neSTzeihen,  vnd  zögt  vff  sein  iäger  röcklin  daff  hieng  an  der  wand. 
Er  meint  het  er  die  kostlichen  kleider  an  gehebt,  er  het  in  nit  ge- 
scUagen,  danimb  sol  man  nieman  verachten  vmb  der  kleidnng  willen, 
wer  weisz  was  darander  steckt. 


T 


Von  Bchimpff  das  .ccocxvi. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  WEISER  MAN  EIN  REDNER 
zu  einem  bnrgermeister  mit  einem  armen  man,  der 
tostlidi  redner  het  schlechte  kleider  an,  vnd  klopft  an  da  lügt  des 
hngermeisters  knecht  oben  zft  dem  fenster  vsz,  wer  da  wer,  vnd 
fr&ch  es  ist  einer  da,  der  hat  ein  schlechten  rock  an.  Der  bnr- 
fermeister  sprach  zu  dem  knecht,  sprich  ich  hab  ietz  züschaffen,  ich 
tan  in  ietz  nit  hören.  Der  redner  gieng  heim  vnd  legt  sein  feier- 
^gen  kleider  an,  vnd  kam  herlich  widerumb,  vnd  klopfft  wider  an. 
^r  knecht  lügt  bald  zu  dem  fenster  vnd  lieff  bald  zu  dem  herren 
tid  sprach.  Her  es  ist  ein  her,  der  hat  ein  damistine  schaben  an, 
tid  hat  ein  rot  baret  vff.  Der  bnrgermeister  sprach,  laaff  bald  vnd 
itk  vff.  Da  er  f£Lr  den  herren  kam,  vnd  ee  er  in  grüszt  da  küszt 
Br  redner  seinen  *  rock  vnd  die  ermel  on  vnderlasz.  Der  bnrger- 
leister  verwundert  sich,  das  ein  weisz  man  also  thörlich  thet,  wan 
r  in  wol  kant  vnd  sprach  was  bedüt  es,  das  ir  euwern  rock  also 
Hssen.  Er  antwnrt  der  rock  hat  mir  geholffen,  das  ich  fürkamen 
in,  daromb  ist  er  mir  lieb,  ich  bin  vor  anch  hie  gewesen  an  der 
afir  in  einem  schlechten  rock,  da  wolt  man  mich  nit  yn  lassen,  aber 
)tz  hat  man  mich  yn  gelassen,  darnach  wolt  der  borgermeister  nie- 
Dan  me  verachten  vmb  der  kleidang  willen. 

Von  schimpff  das  .ccccxvii. 

FRANCI8CÜS   PETRARCHA   SCHREIBT  VON   EINEM 
kostlichen  redner  zu  latin  vnd  zu  welsch  zu  Padaa,  des 
A  gieng  dorch'gantz  Italien,  er  hiesz  mit  namen  Donatns  vnd  es 

«►. 
1  seroen. 
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was  zu  padna  ein  nttwer  scholtheisz  worden  in  einer  potestat.  V^ 
yff  ein  mal  sasz  der  nüw  richter  zu  gericht,  da  kam  ein  armer  bv>; 
ger  zu  dem  Donato  vnd  bat  in,  er  wolt  mit  im  gon  für  den  nflmi 
richter,  vnd  im  sein  wort  thün.    Donatus  legt  ein  schlecht  rö(U| 
an,  als  wer  er  ein  bachant,  vnd  kam  vor  den  richter  vnd  fieng 
ein  einfaltige  red  züthün  in  welsch  dem  armen  man.    Der  riditfl 
fiel  im  daryn,  vnd  sprach  zu  im,  kansta  anch  latin.    Er  sprach 
ein  wenig.    Der  richter  sprach,  da  magst  wol  latin  reden  ich  ? 
stand  es  wol.    Vnd  da  fieng  donatus  an  so  kostlich  latin  züredfli 
das  der  richter  sich  verwondert  vnd  fragt  einen  der  neben  im  stund 
wer  der  wer  der  da  ret.    Er  antwurt  vnd  sprach,  es  ist  donata 
der  gelert  man.    Da  erschrack  der  richter,  wan  er  kant  den  name 
wol,  aber  die  person  nit,  da  bat  er  in  das  er  im  wolt  verzeih» 
das  er  in  het  veracht  vmb  seiner  kleidnng  willen,  vnd  stund  yff 
gieng  im  entgegen,  vnd  satzt  in  nebensich,  vnd  bort  in  gnilig 
vnd  gab  im  was  er  begert. 

Von  schimpff  das   .ccccsräi. 

,OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT  VON  Effll 

edelman  der  kam  mit  seinem  knecht  in  einer  «tat 

eins  satlers  husz  da  man  in  nit  kant,  vnd  wolt  ein  nüwen  satt 

kaufen,  vnd  het  ein  armen  zwilchine  kittel  an,  wie  ein  karrer.  Tl 

da  er  alzo  mit  dem  sattel  vmb  gieng,  vnd  in  vff  das  pferd  legt,  n 

lögt  ob  er  im  gerecht  wer,  vnd  der  sattel  gefiel  im  nit,  er  was 

kostlich  gnüg.    Der  satler  flucht  im  vnd  sprach,   das   dich  der 

schüt  alles  huren,  wie  sein  ir  so  hoffertig,  vnd  schalt  in  fast 

Der  iuncker  lacht  vnd  thet  im  wol  das  er  in  nit  kant.   Des  ian(^ 

knecht  mocht  nit  me  schweigen  vnd  sprach  zu  dem  satler,  wie 

meinem  iunckeren  so  schmelichen  zö.    Der  satler  sprach,  ist  er 

ein  edelman.  Der  knecht  sprach  ia,  er  ist  einer  von  dem  geschled 

N.    Da  sprach  der  satler  zu  dem  edelman,  er  solt  im  verzeihen, 

het  in  für  kein  edelman  an  gesehen,  vnd  sprach.    Ich  wolt  ei 

gern  den  sattel  schencken,  das  alle  edlen  also  bekleit  müsten 

in  vnserm  land,   das  ein  vnderscheid  wer  zwischen  den  bnren 

den  edellüten,  die  buren  gon  in  seidinen  vnd  in  damastinen  kleidez 

so  gon  die  edelüt  in  zwilchinen  kitlen.    Also  ist  es  noch  das 

er  sucht  ^  von  kleidem  vnd  von  den  thierlinen,  vnd  von  seidhM 

* 
1  ersucht 
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wflnneD,  die  wir  vor  tugenten  suchen  sollen.  Es  tregt  etwan  einer 
ein  marderin  schaben  an,  ia  da  fomen,  ynd  da  hinden  ist  sie  mit 
hew  marder  gefQtert,  das  ist  ein  kostlich  fftter,  hew  marder  in  mei- 
nem land  sein  alte  rüdige  schaf,  da  fomen  füchsin  da  hinden  von 
einem  alten  beltz,  man  kan  den  adel  ietz  an  den  deidem  nit  mer 
tenen_  dan  der  küffer,  schreiner  vnd  bürstenbinder  etc.  die  tragen 
eben  als  köstliche  gefiltert  rock  als  der  adel,  deszgleichen  die  frawen 
tragen  samattin,  verbrömte  goller,  das  man  auch  nit  ynderscheid 
kan  hon,  welche  edel,  borgerin  oder  gemeine  metz  sy. 


H 


Von  schimpff  das   .ccccxix. 

rU  PARYSZ  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EINER  DOTEN 

frawen  ir  har  ab  geschnitten,  wan  sie  het  gar  ein  hübsch 

har,  vnd  flächt  es  in  ir  har  vnd  liesz  da  yornen  herfür  gon  das  man 

meint  sie  het  so  hübsch  har,  vnd  treib  also  hoffart  mit.    Yff  ein 

mal  was  gar  ein  grosz  hochzeit  oder  bruüauff,  daruff  was  sie  auch, 

vnd  da  man  zu  der  kirchen  wolt  gon,  vnd  ein  grose  weit  da  was, 

da  was  ein  äff  ledig  worden,  vnd  thet  nieman  nichtz  dan  der  frawen, 

der  zohe  ir  iren  schleier  ab,  vnd  das  abgeschnitten  har  hemsz  da 

nhe  man  das  sie  kein  har  yff  dem  kopff  het.    0  kem  der  äff  ietz 

ttd),  yn4  zühe  mancher  frawen  ir  haub  yff  dem  kopff  auch  ab,  so 

'  Wttrd  man  sehen,  wie  in  den  grosen  köpffen  etwan  baderhütlin  stecken 

v&d  dotenhar.  Wan  man  einer  frawen  zübüsz  geh,  sie  solt  dotenhar 

io  dem  seckel  tragen,  so  thet  sie  es  nit,  aber  ymb  ir  hoffart  willen 

tragen  sie  es  yff  dem  kopff.    Die  weiber  thün  wie  ein  roszthüscher, 

Wan  ein  pferd  kein  schwantz  het,  so  binden  sie  im  einen  yn,  der 

iKiacht  es  dan  keufßg,  ynd  wan  es  der  kauffman  dan  heim  bringt, 

^  bleibt  im  der  schwantz  in  den  henden.    Also  die  frawen  werffen 

1^  har  in  ein  laden,  bis  sie  es  wider  bedörffen,  das  macht  sie  köffig. 


Von  früntschafffc. 
Von  schimpff  das  .ccccxx. 
^ER  KÜNIG  VON  ENGELLAND  KAM  VFF  EIN  MAL 
in  das  Normandia,  das  ist  im  ynderworffen,  ynd  wolt 
da  iagen.  Vnd  da  er  also  lagt,  da  kamen  des  künigs  band  ein  wolff 
in,  die  doch  seltzam  sein  in  den  landen,  wan  man  laszt  keinen  darin 
bleiben.  Da  war  ein  ritter  da,  der  wert  den  banden  ynd  erlöszt 
den  wolff,  ynd  der  wolff  Bprang  wider  damon.  Das  kam  dem  kOnig 
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von  Engelland  für,  vnd  schickt  nach  dem  riter,  ynd  fragt  in  w, 
er  den  wolff  erlöszt  het  von  den  banden.  Der  ritter  sprad 
hab  die  wölff  in  nonnandia  lieber,  dan  die  band  in  Eng( 
Also  sein  vil  menschen,  die  lieber  hüben  vnd  schelck  von  irei 
schlecht  oder  in  einer  stat  haben,  dan  firome  vnd  erbere  mei 
in  einer  andern  stat. 

Von  ernst  das  .ccccxxi. 

-F  EIN  MAL  WOLT  .MAN  EIN  BISCHOF  ERWÖ 
ynd  die  Thnmherren  kunten  der  sach  nit  eins  w( 
vnd  kamen  in  ein  semlichen  sententz.  Sie  wolten  drei  herren 
ein  brück  schicken,  vnd  der  erst  priester  der  inen  bekämen 
der  selbig  solt  bischof  sein.  Da  begegnet  inen  ein  armer  fi 
priester,  vnd  het  kein  pfründen,  vnd  lasz  etwan  vmb  die  speisz 
da  er  nun  bischoff  was  worden,  vnd  das  seine  fründ  in  den 
stat  gewar  worden,  da  kamen  sie  zu  im,  ynd  wolten  im  glucks 
sehen,  vnd  hofften  sein  noch  wol  zu  gemessen.  Ynd  da  sie  n 
im  kamen,  da  thet  der  bischoff  eben  als  kent  er  sie  nit. 
sprach,  wer  sein  ir.  Sie  sprachen,  wir  sein  eawer  fründ,  d 
euwer  brüder,  das  ist  euwer  müter,  das  ist  euwer  vatter.  etc. 
bischoff  sprach,  wie  alt  sein  ir.  Sie  sagten  es  im.  Der  bi 
sprach,  so  sein  ir  nit  meine  fründ,  ir  müsten  nit  me  dan  vber 
alt  sein,  wan  ir  meine  fründ  wolten  sein,  gestern  was  ich  ein 
priester,  da  het  ich  keinen  fründ  die  mir  etwas  gütz  theten,  1 
bin  ich  ein  bischoff,  so  hab  ich  vil  fründ,  ir  sein  nit  mein  i 
was  da  ist  das  ist  der  kirchen,  das  sol  ich  der  kirchen  beii 
Es  ist  noch  also,  dieweil  einer  iung,  reich  vnd  hübsch  ist,  so  1 
vil  fründ,  wan  sich  aber  das  glück  went,  so  wenden  sich  die 
auch.  Ynd  ein  armer  schüler  hat  nieman,  der  im  für  setzt,  ( 
studieren  mög,  vnd  wan  im  got  vnd  sein  gescbicklicheit  hilffl 
er  reich  würt,  so  wil  iederman  vsz  im  essen. 


Von   schimpff  das   .ccccxxii. 

'F  EIN  MAL  WOLT  EINER  DURCH  EIN  WALD 

vnd  dingt  ein  buren  in  einem  dorff  vmb  ein  { 
geltj  das  er  in  durch  den  wald  geleiten  solt,  ob  etwan  ein  bei 
ein  mörder  an  im  kem,  das  er  im  hülff.  Da  sie  nun  also  durc 
walt  mit  einander  giengen,  da  bekam  inen  ein  ber,  da  steig  d( 
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|Mikt  knecht  yE  ein  bäum,  da  mocht  der  frembd  man  dem  beren 
|fc'  aUein  widerstand  thün,  vnd  kam  im  in  sinn,  das  ein  ber  einem 
iften  menschen  nicbsz  thet,  vnd  legt  sich  nider  yff  das  ertreich  vff 
ip  buch,  vnd  hielt  den  athem  yn.  Da  gieng  der  ber  vmb  in 
|[|^DDiecken  ob  er  kein  athem  hört,  ietz  zu  den  oren,  ietz  zu  der 
■ttsen,  vnd  da  der  ber  kein  leben  kunt  spüren,  da  gieng  er  wider 
faiweg,  vnd  meint  er  wer  dot.  Vnd  da  der  ber  hin  weg  kam,  da 
Utßg  der  gedinckt  man  wider  von  dem  bäum  herab,  ynd  stund  der 
nbd  man  auch  vff,  vnd  giengen  also  mit  einander  zu  dem  wald 
Ynd  der  gedinckt  knecht  sprach  zu  dem  fremden  man, 
kber  was  hat  der  ber  zu  dir  geredt,  da  er  dir  also  in  ein  or  ru- 
Er  antwurt,  der  ber  hat  gesprochen  ich  sei  ein  nar,  das  ich 
vertrfiwet  hab  vnd  früntschafft  zu  im  gesucht,  den  ich  nit  ken. 
[ich  gat  es  noch  also,  du  hoffest  in  dein  fründ  sie  sollen  dir 
BD,  so  der  ber,  das  ist  der  dot  an  dich  kamt,  der  nieman  vber 
aber  wie  man  dir  hilfft,  vnd  früntschafft  zu  dir  hat,  das  sichstu 
den  testamentarien  wol,  wie  vntrüw  sie  iren  f runden  sein,  vnd 
aen  die  inen  etwas  befolhen  haben  inen  nach  zu  thün. 

Von   schimpff  das   .ccccxxiii. 

ES  WAS  EINER  DER  HET  WIDER  SEINEN  HERREN 
gethon,  vnd  es  was  ein  seltzamer  abenthürer.    Der  her 
ckt  nach  im  vnd  sprach  zu  im,  du  bist  einer  grosen  straff  würdig, 
wil  ich  dir  ablassen,  vnd  dir  ein  herliche  schencke  darzü  geben, 
da  die  dry  ding  thüst.    Zu  dem  ersten  soltu  vff  den  tag  zu 
kamen  halb  geritten  vnd  halber  zu  füsz  gangen,  vnd  das  du  mit 
^bringest  dein  grösten  feind,  vnd  dein  grösten  fründ  den  du  hast. 
abenthürer  gedacht  wie  er  der  sach  thet,   vnd  da  der  gesatzt 
[bald  kam,  da  kam  der  abenthürer  zu  seiner  frawen,  vnd  bracht 
gack,  darin  het  er  ein  kopff,  füsz  vnd  haut  von  einem  kalb  ge- 
vnd  liesz  die  firaw  in  dem  sinn,  es  wer  ein  mensch  das  het  er 
vnd  vergrub  es  vnder  die  Stegen,  das  es  die  fraw  sähe,  vnd 
ot  ir  sie  solt  es  niemans  sagen,  er  vertrüwet  ir  als  irem  eignen 
.   Da  nun  der  gesetzt  tag  kam,  da  wolt  er  die  drü  ding  be- 
vnd  nam  sein  pferd,  sein  huszfraw  vnd  sein  hund  mit  im, 
,  da  er  zfi  des  herren  hoff  kam,  da  trat  er  mit  dem  rechten  fosz 
stegreiff,  vnd  hielt  sich  an  den  zügel,  vnd  mit  dem  lincken 
b  gieng  er,  also  was  er  halber  gangen  vnd  halber  geritten  kamen« 
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Der  her  sprach  da  hast  das  erst  wol  bewert,  wa  ist  das  ander. 
abenthOrer  gieng  zu  seiner  frawen,  vnd  schlug  sie  an  ein  Im 
vnd  sprach  zu  ir,  wie  sichestn  meinen  herren  so  sdblembs  an, 
in  recht  an.  Die  fraw  was  gleich  in  dem  hämisch,  vnd  sasz  i 
vff  dem  esel,  vnd  spradi  zt  dem  man,  da  mörder  müsta  mic 
dem  herren  schlagen,  vnd  sprach  er  hat  ein  menschen  ennürt, 
hat  in  vnder  die  Steg  vergraben.  Man  gr&b  in  vsz  vnd  wolt 
ob  es  war  wer,  da  fand  man  ein  sack  vnd  sehnt  in  ysz,  da  v 
ein  kalb.  Der  her  sprach  het  sie  bOsers  gewflszt,  so  het  sie  es 
gesagt,  wa  ist  das  drit.  Der  abenthttrer  zackt  sein  schwertvs 
schlag  sein  band  mit  der  fledie,  da  schrei  der  band.  Der 
thürer  lockt  dem  band  wider,  da  kam  der  band  wider  zft  imiff 
vnd  was  im  gleich  vergessen,  also  het  er  sie  alle  drU  bewert 
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Von  ernst  das  .ccccxidüi. 

iS  WAS  EINER  DER  HET  EIN  GÜTEN  GESE 
dem  gieng  not  an,  da  legt  der  selb  im  ein  seck 
gelt  vnder  sein  küssin,  damit  das  er  nit  wüszt  wer  im  geholffc 
das  er  nieman  dörfft  bitten,  aber  der  Mnd  sein  ietz  nit  m 
würd  wol  sein  eigen  buch,  solt  man  schreiben  von  trüwen  vi 
vntrüwen  fründen. 

Von  den  banden. 
Von  schimpff  das  .cccczzv. 
,S  WAS  EIN  HUND  DEN  HET  MAN  GEWEIH 
die  metzig  zu  gon,  vnd  man  henckt  im  ein  körl 
den  hals  vnd  man  legt  im  das  gelt  in  das  kOrblin  vnd  wan  ei 
die  metzig  kam,  so  gab  man  im  fleisch  in  das  körblin,  vnd  ^ 
ein  band  bekam,  so  forcht  er,  der  selb  band  wttrd  im  das 
essen,  vnd  asz  es  selber  wan  im  aber  kein  band  bekam,  so  1 
das  fleisch  trüwlichen  heim. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccccscvi. 

«SOPÜS  SCHREIBT  VON  EINEM  HUND,  DER  ( 
vff  ein  mal  vber  ein  steg,  vnd  trüg  ein  stück  flc 
dem  manl,  da  sähe  er  den  schatten  von  dem  fleisch  in  dem 
vnd  dunck  in  es  wer  gröser  dan  das  er  in  dem  maal  het,  vi 
es  fällen,  vnd  wil  das  ander  stück  erwüschen,  da  verlor  er  si< 
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wolt  zu  yil  haben,  da  ward  im  zuwenig.  Also  geschieht  manchem 
Dschen  der  zu  vil  wil  vnd  würd  im  zu  wenig,  wir  wollen  hie  fröd 
[  last  haben,  vnd  dort  auch  ewige  fröd  haben.  Lftg  aber  zu,  das 
sie  nit  beide  verlierest. 

Von   schimpf!  das  .ccccxxvii. 

MAN  LISZT  WIE  DIE  IN  DENNEMARCK  NIT  KÜN- 
ten  eins  werden  in  der  erwelnng  eines  künigs,  vnd 
rden  eins  mit  einander,  sie  wolten  vff  ein  brück  gon,  vnd  das  erst 
ipt  das  inen  begegnet,  das  wolten  sie  für  ein  künig  haben.  Da 
;egnet  inen  ein  hnnd,  den  hielten  sie  fülr  ein  künig,  vnd  vber  dem 
ik  sasz  er  an  des  künigs  stat,  vnd  man  gab  im  zu  essen  wie  einem 
lig.  Vnd  wan  er  die  andern  hund  vnder  dem  tisch  hört  bein 
[en,  so  fiel  er  vnder  den  tisch,  vnd  wolt  die  bein  auch  nagen, 
l  het  fleisch  gnüg  vff  dem  tisch  vnd  vergunt  den  andern  hund 
bein  zu  nagen.  Also  ist  es  noch  in  allen  hantwercken,  was  einem 
an  ab  gat  an  sein  schaden,  das  vergunt  er  noch  dannocht  den 
lern.  Da  weren  noch  vil  exempel  zu  sagen,  ist  aber  nit  not, 
rck  selber. 

Von   ernst   das  .ccccxxviii. 

SANT  ßONAÜENTÜRA  SCHREIBT  IN  EINER  SERMON 
von  einem  getrüwen  hund,  da  im  sein  her  gstarb,  da  legt 
sich  vff  das  grab  vnd  man  bracht  im  zu  essen  vff  das  grab  aber 
wolt  nichtz  essen,  vnd  starb  vor  leid  hungers  vff  dem  grab.  etc. 

Von  schimpff  das   .ccccxxix. 

FRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT  IN  EINER 
Epistel  von  den  hunden  (Lectum  cani  sternere  magnus 
K)r.)  Einem  hund  betten  ist  ein  grose  arbeit,  warumb,  er  laufft 
ib  ee  er  sich  nider  legt,  vnd  man  weisz  nit  wa  er  den  kopff  hin 
^n  wil.  Also  auch,  es  sein  vil  menschen  denen  bösz  zu  dienen 
,  vnd  ir  liebe  zu  vberkumen,  vnd  wie  man  inen  thüt  so  ist  es 
m  nit  recht,  vnd  kan  inen  nieman  recht  thün. 

Von  ernst  das   .ccccxxx. 

W'IR  LESEN  VON  EINEM  BÜRGER  DER  HET  EIN 
grosen  hund,  den  het  er  zu  einem  spycher  oder  zft 
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einem  erbsen  arcker  gelegt  des  zühflten,  ynd  schickt  im  zftessen 
das  feld.  Ynd  vff  ein  mal  het  das  gesinds  des  hnnds  vergessen,  v 
betten  im  in  etlichen  tagen  nichtz  züessen  geschickt,  das  er  gros 
hunger  leid,  da  lieff  er  in  den  wald  ynd  geselt  sich  zA  eu 
wölffin,  deren  halff  er  rauben,  vnd  teilten  es  mit  einander,  t 
thetten  eben  als  hetten  sie  grose  trflw  zt  samen.  Yff  ein  mal  iQ 
der  hund  vnd  die  wölffin  ysz  dem  wald  mit  einander,  vnd  wolt 
etwas  rauben.  Da  ersähe  des  hunds  her  den  hnnd  ynd  riefft  ii 
da  kart  sich  der  hund  wider  den  wolff  vnd  zerreisz  in.  Also 
die  früntsdiafft  viler  menschen  die  scheinen  sie  seien  gerecht,  al 
so  bald  das  widerspil  kumpt,  so  ist  es  vsz.  liint  got  ist  es  ai 
also,  wir  meinen  wir  haben  grose  früntscbafft  mit  got,  so  bald  < 
her  der  sttnden  kumpt  mit  seiner  anfechtung,  so  Strassen  wir  y\ 
wider  got,  vnd  hangen  dem  forigen  herren  an.    Htlt  du  didi. 

Von   schimpff  das   .ccccxxxi. 

WIR  LESEN  m  FABÜLIS  WIE  DIE  WOLFF  E 
rat  hetten  wider  die  hund  vnd  sprachen,  Vnser 
gar  wenig  weder  der  hund,  vnd  also  wollen  wir  die  band  betrieg 
vnd  berüflPten  die  hund  zu  inen,  die  der  wolffen  färb  hetten,  \ 
sprachen  zu  inen.  Ir  vnd  wir  sein  einer  natur,  das  zögt  die  i 
die  wir  tragen,  vnd  wollen  ir  vnsz  helffen  die  andern  hund  zu* 
schlagen  die  nit  vnser  färb  haben,  so  würd  ein  ewige  geselschi 
zwischen  vnsz  sein.  Sie  sprachen  ia,  da  sie  nun  die  andern  hi 
alle  hatten  zu  dot  geschlagen,  da  fielen  die  wölff  auch  vber  die,  i 
bissen  sie  auch  zu  dot.  Also  gat  es  noch,  wan  man  ein  mörder  oi 
ein  dieb  facht,  so  gibt  man  im  die  besten  wort,  das  er  sein  gesel 
auch  anzögt,  vnd  wa  man  die  selben  gericht  vnd  gedöt,  so  d^ 
man  in  dan  auch,  vnd  verradt  ie  einer  den  andern,  als  der  nar  i 
von  dem  hernach  geschriben  ist. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccccxxxii. 

|S  WAS  EIN  STATT  DIE  HET  FEINTSCHAFFT,  V] 
ritten  die  feint  bisz  an  die  stat  hinzu.  Da  was  ein  d 
der  het  zwen  brüder,  vnd  die  drei  brüder  giengen  mit  einander 
die  stat  in  das  holtz  vnd  da  sie  in  dem  holtz  waren,  da  kamen 
feind,  vnd  die  zwen  witzigen  fluhen,  vnd  der  nar  ward  gefang 
vnd  fftrten  in  hinweg.    Der  nar  sprach,  wie  wol  ir  mich  haben, 
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en  ir  meine  brüder  nit,  der  ein  ligt  dort  vnder  dem  bäum  ver- 
gen,  es  sei  euch  lieb  oder  leid.  Etlich  rüter  ranten  wider  vmb, 
.  funden  in,  vnd  da  sie  in  brachten,  da  sprach  der  nar,  ir  haben 
r  den  dritten  nit,  der  vff  den  bäum  gestigen  ist,  sie  fiengen  den 
)en  auch.  Also  hat  er  sie  auch  verraten,  vnd  müsten  schier  ir 
terlich  erb  verkauffen,  ee  sie  ledig  wurden.  Das  vorig  exempel  vnd 
haben  vil  vszlegung  geistlich,  wan  ich  wolt  predigen  schreiben. 

Von   schimpff  das   .ccccxxxiii. 

VF  EIN  MAL  KAM  EIN  FEISZTER  HUND  ZÜO  Ei- 
nem wolff.  Der  wolff  sprach  zu  dem  hund,  gut  gesel 
lebstu  das  du  als  feiszt  bist,  vnd  ich  bin  als  mager.  Der  hund 
ich  ich  dien  einem  menschen  der  gibt  mir  genüg  zu  essen.  Der 
ff  sprach  ich  wil  mit  dir  gon  vnd  wil  auch  dienen.  Vnd  da  sie 
»  mit  einander  giengen,  da  sähe  der  wolff  dem  hund  sein  hals 
vnd  sprach  zu  im.  Wie  kumpt  es  das  dein  hals  also  beschaben 
vnd  kein  har  da  ist.  Er  sprach,  im  tag  legt  man  mich  gefangen, 
.  legt  mir  ein  halszband  an  den  hals,  das  macht  mich  also  blutig, 
jr  zünacht  bin  ich  ledig  vnd  frei.  Der  wolff  sprach,  aide,  aide 
er  gesel.  ich  wil  lieber  mager  sein  vnd  frei,  dan  feiszt  vnd 
Ingen. 

Beddit  (lopoff^.yerb^  non  est  iu  copia  tanti, 

Qaod  fleri  seraas  yentris  amore  yelim. 

Dicior  est  liber  mendicus  diaite  serao. 

Also  ist  es  einem. menschen  besser  das  er  ein  frei  lutere  con- 
mtz  hab  mit  armüt  hunger  vnd  durst,  vnd  mit  boszheit  vnd 
kent  sein,  dan  das  er  vil  gütz  het  mit  nagen  vnd  beissen  der 
scientz,  vnd  mit  vnderwürflicheit  des  bösen  geists. 

Von   schimpff   das    .ccccxxxiiii. 

VF  EIN  MAL  WARD  EINER  VON  EINEM  MÖRDER 
ermort,  vnd  da  niemans  wüst  wer  es  gethon  het,  da 
I  des  dotten  maus  hund,  wa  er  den  mörder  sähe,  so  fiel  er  in  an 
wolt  er  in  fressen,  es  wer  in  der  kirchen  oder  vff  der  gassen, 
wer  wa  es  wolt,  das  man  ein  arckwon  vff  in  het,  das  im  der 
id  so  feint  wer,  vnd  man  greiff  zti  im,  da  sagt  er,  er  het  es  ge- 
rn, also  gab  man  im  sein  Ion.  Darumb  wolt  got  das  die  menschen 

17* 


E* 
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eiuauder  irüw  weren.  oder  snr  cm  frtod  den  asdem.  ab  £e 

irtfij  berrezi  sein. 

Tob  Tfttter  Tsd  Bxfocr  ereiL 
;-    Ton   ersst   das  .eoDoasj. 
IS  WAS  EDC  BEICHEB  MAX  VER  HET  DBH  DÖOI 
leren,  die  rersorgt  er  in  die  ee  TDd  gab  inen  mu  v 
darzü  ma^  Siicb  zimpt,  md  er  beluelt  im  selbs  ein  svnng,  Tod  )ä 
aho  huhz  mit  einer  kellerin,  das  was  ein  bvmt  £nv.  nid  er  Vi 
den  kiudeij  zülang  leben.    Sie  lagen  an  im  cUnnen  er  solt  il 
Bein  fiüx  geben ,  so  wolten  de  in  alle  sein  lebtag  zidieii,  Tsd  i 
wollen  im  ein   eigen  kamer  jn  geben,  md  froben  im  des  be4 
chWiii  vnd  trincken  geben.    Der  vatter  Tber  gab  inen  als  seil  8 
vnd  kam  zu  inen,  Tnd  das  erst  iar  und  er  w<A  gebalten  vm  tm 
Düh  anrJer  iar,  wan  er  me  zä  einer  doditer  kam  dan  zbderinda 
Ko  hpruch  zie.    Vatter  ir  ligen  mir  stetz  lif  dem  bals,  gon  aach 
den  andern ,  die  baben  eben  als  tu  emp&ngen  als  idi.    Der  | 
vatt(;r  Habe  wol  das  er  mwert  was  worden,  Tnd  bet  rat  mit 
burger.    Der  burger  gab  im  ein  alten  trog,  da  was  sant  Tud 
yu,  vnd  liesz  in  in  sein  basz  tragen,  Tnd  sprach  zä  der  do(tt 
Hie  holt  im   ein  iierling  vnd  drei  liecfater  leiben,   er  bet  etwas 
rechnen,  vnd  da  sasz  der  vatter  dy  halb  nacht  zu  klinglen,  ab 
CH  guldin  weren.    Morgens  liesz  er  mit  fleisz  ein  alten  behemii 
Jjgen  in  dem  üerling,  vnd  gab  in  der  doditer.    Man  spradi,  ^att 
ir  haben  nechtig  geklinglet,  als  ob  es  gnldin  weren  gewesen,  idi  iM 
CH  wol  gehört.    Er  spradi,  idi  hab  in  einem  trog  mir  nodi  sdh 
gelt  b(;halten,  vnd  welcbs  mir  vnder  endi  zft  dem  aller  frflntlidull 
thiH  dem  wil  idi  es  lassen.    Da  sie  das  horten,  da  wolt  in  ein  i 
lidie  hab(;n,  vnd  kriegten  vmb  in.    Er  ward  wol  gehalten.    Vnd 
er  Kterb('n  KoJt  vnd  meinten  es  wer  kein  blybens  me  da,  da  gieng« 
Hie  vber  den  trog,   da  lag  sant  vnd  stein  darin,    vnd   ein  kolbfl| 
daran  Htünd  gesdiriben  also  in  engelischer  sprach.   Kunt  vnd 
sei  aller  weit,  das  man  den  mit  dem  kolben  schlagen  sol  der  sen( 
kinden  gibt,  das  er  darnach  manglen  musz,  sie  sahen  einander 
vnd  schampten  sich.    Merck  vff. 


r 


Von   schimp ff  das   .ccccxxxvi. 

P  EIN  MAL  HET  EIN  VATTER  SEINEM  SÜN  AlJli 

g&t  geben,  das  der  sun  sein  nichtz  achtet,  got  g4 


sein 


1 
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E  het  kleider  oder  nit.  Der  vatter  sprach  zu  dem  sun,  er  solt  im 
m  rock  machen.  Der  sun  gab  im  zwo  eilen  dtichs,  er  solt  den  an- 
ani  rock  mit  bletzen.  Nun  het  der  sun  ein  kind,  das  was  etwan 
rü  iar  alt,  das  kam  zu  seinem  yatter  vnd  weint  vnd  sprach,  vatter 
Üb  mir  auch  zwo  elen  düchs,  der  yatter  gab  sie  im,  vnd  das  kind 
mög  die  Steg  hinuff,  ynd  stiesz  es  hinder  ein  trom  ynder  das  dach. 
|Br  yatter  schleich  dem  kind  nach,  ynd  l&gt  was  es  mit  dem  düch 
jßtn,  wolt,  ynd  sprach  zfi  dem  kind,  warumb  hast  du  das  düch  dar 
1er  gestosen.  Das  Mnd  sprach,  ich  wil  es  behalten  bisz  das  da 
alt  würst,  so  wil  ich  dir  es  zu  einem  rock  geben,  als  du  mei- 
groszuatter  hast  geben.    Also  bessert  sich  der  sun.    Hut  du 

Vonernstdas   .ccccxxxyii. 

Epr  VATTER  HET  SEINEM  SUN  EIN  WEIB  GEBEN 
ynd  in  versorgt.  Vf  ein  mal  kam  er  für  sein  suns  thür, 
Psasz  er  vnd  asz,  ynd  het  ein  gebraten  hfin  yor  im,  ynd  da  sie 
lltteii  das  es  sein  yatter  was,  da  namen  sie  das  gebraten  hün,  ynd 
en  es.    Da  der  yatter  ein  trunck  gethet  da  gieng  er  wider 
Vnd  da  er  hinweg  kam  da  gieng  der  sun  yber  das  kenster- 
Tnd  wolt  das  gebraten  hün  wider  yber  den  tisch  tragen,  da  was 
grose  krot  darusz  worden,  ynd  sprang  im  in  das  angesicht,  die 
it  im  nieman  hinweg  thün,  so  sah  sie  in  so  krum  an,  als  wolt 
^  im  in  sein  angesicht  springen,  ynd  wan  man  ihr  nichtz  zu  essen 
,  so  frasz  sie  dem  ysz  seinem  angesicht,  ynd  gieng  also  in  der 
t  hin  vnd  her.    Hindennach  ist  ein  heiliger  mensch  gewesen  der 
gesant  macht  durch  sein  gebet    Da  lernen  andere  kind. 


E' 


Von  ernst  das   .ccccxxxyiii. 

SWAS  EIN  VATTER  DER  SCHICKT  SEIN  SÜN  GEN 

Parysz  er  solt  da  studieren  ynd  leren  das  er  doctor 

rd,  ynd  der  yatter  was  reich.    Es  fügt  sich  das  der  yatter  starb, 

verliesz  seinem  sun  yil  gütz.    Seins  yatters  brüder  schreib  im 

brieff  ynd  schickt  in  gen  Parysz.    Der  sun  thet  den  brief  yff, 

hd  lasz  die  ynder  geschnfft,  ynd  sähe  das  im  sein  brüder  geschriben 

It  ynd  sprach  zu  dem  hotten,  was  thüt  mein  yatter.     Der  bot 

■Mb»  lesen  den  brieff,  so  werden  ir  es  finden.    Der  sun  lasz  den 

1^  da  fand  er  das  sein  yatter  verscheiden  was,  da  ward  er  trurig. 
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da  lasz  er  weiter  vnd  fan^  anch  wie  im  sein  vatter  sein  seel 
pfolhen  het,  vnd  wie  er  im  als  sein  güit  verlassen  het  an  ein  fogt^i 
da  ward  er  widerumb  guter  ding  vnd  sprach.  (Requiescat  in  pice.] 
Meins  vaters  seel  werd  geröst,  er  solt  gesprochen  haben,  werd ge- 
trost, so  sprach  er  werd  geröst.  In  pice  heiszt  geröst,  vnd  in  pace 
getrost,  das  was  sein  gebet,  das  er  seinem  vatter  nach  thet.  Daromb; 
befelhe  niemans  sein  seel  seinen  fründen,  lüg  selber  darzü. 


E^ 


Von  schimpf!  das  .ccccxxidx. 

»S  WAS  ZU  MEILAND  EIN  MÜOTER,  IST  KÜBia 
lieh  geschehen,  die  het  ein  san  der  was  ir  gantz 
horsam  vnd  sie  strafet  in  vff  ein  mal  mit  Worten.  Der  san  gab  se 
ner  müter  freueliche  wort  vnd  flucht  ir  vnd  zögt  ir  die  feigen,  m 
gewonheit  der  walhen,  da  sie  den  tamen  durch  zwen  finger  stoM 
das  heiszt  ein  feig.  —  Die  mftter  sprach,  nun  wöl  got  von  hiou 
das  du  die  feig  auch  müsest  an  dem  galgen  machen,  nit  lang  dl 
nach  ward  der  sun  vmb  ein  diebstal  geüangen,  vnd  ward  vsz  geftt 
an  den  galgen,  vnd  lieff  iederman  hinusz  vnd  wolten  sehen  wie 
an  dem  galgen  die  feig  wolt  machen,  ob  auch  der  fluch  der  mU 
für  sich  wolt  gon,  da  er  nun  gehenckt  ward  da  macht  er  die  fdg 
an  dem  galgen ,  vnd  stiesz  den  daumen  durch  die  zwen  finger  i 
hat  bruder  Bernhardinus  de  Busti  gesehen,  ee  er  ein  barf&ser 
Folg  vatter  vnd  müter  nit  vneer  sie. 


E' 


Von   ernst  das  .ccccxl. 

(S  WAS  EIN  MÜTER  DIE  HET  EIN  VNGEH0R8AM 
sun.     Der  sun  het  vf  ein  mal  die  müter  erzürnt, 
knüwt  sie  nider  für  ein  brieff,  da  was  ein  crucifix   an  gemalt, 
sprach.    0  sun  ich  bit  Jesum  des  bildung  da  ist,   das  er  dich! 
sant  Anthonius  feüer  an  zünden  an  hend  vnd  an  füssen,  so  bald 
das  gebet  gethet,  da  sprach  der  sun.    0  müter  hör  vff  betten, 
bist  erhört,  vnd  bran  an  hend  vnd  an  füssen,  vnd  leid  die  pein  d 
tag  vnd  starb,  das  ist  zu  Comis  geschehen,  darumb  sollen  vatter 
müter  nit  so  schnei  sein  den  kinden  züflüchen,  die  kind  sollen 
die  fluch  vatter  vnd  müter  fliehen,  vnd  iren  sogen  begeren. 
Valerium  maximum  von  Goriolanum,  wie  der  sein  müter  eret. 
sant  Augustin,  wie  ein  müter  siben  kind  verflucht,   die  giengen 
tem  durch  die  gantz  weit,  deren  etlich  in  sant  StefEans  kirdi 
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in  worden,  die  er  selber  gesehen  hat,  wer  mag  es  als  erschreiben, 
erck  ieder  selber. 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 
Von    ernst   das   .ccccxli. 

MAN  WOLT  EIN  GROSEN  ZUG  THÜON  WIDER  DEN 
künig  Yon  Troy,  als  sie  auch  des  selben  mals  gewunnen 
wrd.  Da  was  der  weisest  kriech  der  zohe  nit  gern  vsz  vff  den 
^g,  der  hiesz  Vlixes,  damit  das  er  da  heim  bleiben  möcht,  da  nam 
^Bidi  an,  er  wer  von  sinnen  kamen,  vnd  nam  sein  pflüg  ynd  wolt 
t  lu^er  gon,  es  was  aber  ysserthalb  der  zeit,  das  man  solt  zu  acker 
Wl  Da  was  ein  anderer  weiser  man  der  hiesz  Palanides,  der  wolt 
^versuchen,  ob  er  in  warheit  nit  sinnig  wer,  oder  ob  es  ein  ange- 
imen  ding  wer,  vnd  nam  Vlixes  kind  vnd  satzt  es  vff  den  acker 
i^  den  pflüg,  ob  er  vber  das  kind  faren  wolt,  vnd  da  er  schier  zu 
kind  kam,  da  wisz  er  den  pflüg  neben  ab,  da  erkant  man  das 
angnamne  weisz  was,  vnd  namen  in  mit  gewalt  mit  inen  in 
I'  reisz.  Das  wolt  Vlixes  Palamidi  wider  gelten,  vnd  schreib  heim- 
:em  brieff  wider  den  Palamide,  vnd  legt  sie  zu  der  feint  brieff 
Kgtünd  der  brieff  also  als  wer  er  von  dem  künig  von  Troy  ge- 
en.  Palamides  gib  mir  die  kriechen  in  mein  band,  oder  gib 
das  gold  wider  fier  hundert  duccaten  die  du  vnder  dein  bet 
aben  hast.  Das  kam  Palamidi  fdr  vnd  kam  zu  diesem  Vlixes 
rat.  Vlixes  riet  im,  bistu  vnschuldig  so  schwer  darfür,  vnd  ver- 
dich  zu  dem  haupt  abschlagen.  Man  sucht  vnder  seinem  bet, 
fmsn  fand  das  gold  vnd  schlug  man  im  das  haupt  ab.  Darumb 
1  miszlich  rat  von  einem  feint  nemen  vnd  von  einem  den  du 
bedigt  hast,  er  wartet  der  bezalung.  Es  ist  ein  Sprichwort  (A 
repudiata  et  ab  amico  reconciliato,  libera  nos  domine.) 

Von  schimpff  das  .ccccxlii. 

IN  EINER  STAT  WAREN  VIL  lüNGER  LÜT,  DIE  WOL- 
ten  das  regiment  haben,  vnd  weiten  die  alten  ratzherren 
Ib'en,  vnd  betten  sie  gern  alle  züdot  geschlagen.  Da  was  einer 
ehielt  sein  altuatter  in  einem  dubhusz  verborgen.  Der  künig 
Btnds  het  die  stat  auch  gern  gehebt  zu  dem  land,  vnd  wolt  ir 
l^eit  beweren,  znd  schreib  dem  rat  vmb  rat,  wie  er  sein  saltz 
Ehalten,  er  het  ein  schätz  von  saltz,  das  weiten  im  die  milwen 
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fressen.  Die  guten  langen  ratzherren  sassen  ob  der  sach,  vnd  wos- 
ten  im  kein  antwurt  wider  zuschreiben  noch  rat  ztigeben.  Der  sagt 
es  seinem  vatter  da  er  heim  kam.  Der  vatter  sprach,  wan  da  mor- 
gen in  den  rat  kämest  so  sprich,  man  sol  dem  künig  schreiben,  er 
solt  das  saltz  mit  mnlesels  milch  besprengen,  *  so  sei  es  behalten 
vor  den  wnrmen.  Aber  das  saltz  verderbt  die  würm,  darom  salti 
man  das  fleisch,  man  findt  auch  kein  mnlesels  milch,  wan  sie  sea 
ynfrachtbar,  wan  sie  sein  zu  yü  heisser  natnr  der  künig  wil  fldi 
versuchen.  Da  sie  das  in  dem  rat  horten,  da  sprachen  sie, 
weiszheit  hast  du  nit  von  dir  selber.  Da  sprach  er,  wie  er 
vatter  verborgen  het.  Da  erkanten  sie  das  weiszheit  noch  in 
alten  wer,  vnd  schickten  wider  nach  inen,  vnd  gaben  inen  dasif 
giment  wideramb. 


X 


Von  ernst  das   .ccccxlüi. 

rXJO  ATHENIS  WAS  EIN  WEISER  MAN  DER 
Paridis,  der  het  ein  vettern  seins  brüders  sun,  der 
ein  kleiner  knab,  vnd  ward  ein  groser  weiser  man  darusz,  vndbü 
alchibiades.  Ynd  die  von  athenis  weiten  ein  grose  steine  bmi 
machen,  vnd  erweiten  disen  Paridis  zu  einem  buwmeister,  dasg( 
vsz  zu  geben  vnd  zu  bestellen  was  not  wer  zu  dem  buw.  Da  bi 
die  brück  gemacht  was,  da  betten  die  herren  in  rat  gern  gewfta 
was  der  buw  het  gekost  vnd  sprachen  er  solt  redmong  geben,  i 
er  als  het  vsz  gebenl  Paridis  kunt  kein  rechnung  geben,  wan 
het  nichtz  angeschriben,  vnd  was  fast  leidig,  vnd  forcht  die  gn 
schand  die  vber  in  würd  gon.  Der  Alchibiades  fragt  in,  wara 
er  also  trurig  wer.  Parides  sprach,  da  kanst  mir  nit  helffen. 
sprach  wer  weisz  sagen  es  mir.  Paridis  sagt  es  im.  Da  spn 
alchibiades,  künnen  ir  kein  sach  erdencken,  das  ir  nit  bedA 
rechnen,  vnd  der  rechnang  vergessen  würd.  Der  Pariclis  dacht  i 
sach  nach,  vnd  bewegt  dem  rath  ein  krieg  wider  die  feind,  vnd' 
er  der  hauptman,  vnd  hielt  sich  so  redlich,  das  der  rechnang 
gessen  ward.  Dis  schreibt  Franciscas  petrardia  in  libro  de 
solitaria. 

Also  solt  ein  mensch  gedencken,  das  er  hie  vor  dem  pofl 

1  bespreggen. 
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shnet,  das  er  dort  der  rechnung  vberhebt  wer  vor  got.    Als  sant 
bUlus  spricht  (Si  non  dundicaremus,  non  dundicaremur.) 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccccxliiii. 

»S  WAS  EIN  BÜRGER  DER  WAS  EINEM  ANDERN 
barger  feint,  vnd  was  er  im  wüst  zu  leid  züthtn,  das 
et  er,  vnd  gewan  dannocht  nichtz  an  im,  er  thet  im  alwegen  zwei 
Rls  als  YÜ  dargegen.  Der  burger  beklaget  sich  vff  ein  mal  gegen 
iner  hnszfrawen,  wie  er  seinem  feind  nichtz  an  möcht  gewinnen, 
le  fraw  sprach,  ich  wil  dir  ein  guten  rat  geben,  thü  da  wie  die 
tzet  tha  wan  sie  kalte  matery  brachen,  vnd  wil  sie  die  kalte  ma- 
ry  nit  helffen,  so  brachen  sie  heisse  vnd  hitzige  materi.  Also  tha 
i  aach)  da  kanst  in  nit  vberwinden  mit  boszheit,  so  versuch  die 
itikeit  vnd  früntlichheit,  so  würsta  in  vberwinden.  Der  man  thet 
,  vnd  die  zwen  warden  in  kartzer  zeit  wol  eins  vnd  gut  fründ 
it  einander.  Also  die  frawen  künneu  aach  etwan  gute  rät  geben, 
er  selten,  der  erst  rat  dem  ein  fraw  gibt,  der  ist  gemeinlich  der 
5t,  wan  wen  sie  sich  lang  sol  bedencken,  vnd  sagen  welcher  rat 
T  best  sei,  besunder  wan  zwen  oder  drei  weg  sein,  so  weisz  sie 
t  welcher  der  best  ist. 

Von   schimpff  das   .ccccxlv. 

JULIUS  DER  ERST  KEISER  HET  VFF  EIN  MAL  EIN 
schwere  grose  sach  züschaffen,  vnd  kant  nit  darasz  ka- 
en.  Vnd  vff  ein  mal  sagt  er  von  der  selben  sach,  das  es  sein 
KW  hört.  Da  sprach  sie,  ich  wolt  diser  sach  also  thün,  wan  ich 
Irzft  raten  solt.  Der  keiser  erkant  das  der  frawen  rat  der  best 
i8,  nodi  dannocht  wolt  er  dem  rat  nit  folgen,  er  erdacht  ein  an- 
km  weg,  damit  das  man  nit  sprech,  das  ein  fraw  das  Römisch  reich 
Sgiert.  Aber  het  er  vff  ein  mal  seiner  frawen  gefolgt,  so  wer  er 
t  das  selbig  mal  nit  in  dem  rat  erschlagen  worden.  Die  fraw  riet 
k,  er  solt  vff  das  mal  nit  in  den  rat  gon,  ir  het  semlichs  ge- 
tuimpt  Der  keiser  veracht  es  vnd  sprach  es  wer  weiberteding, 
id  da  er  in  den  rat  kam,  da  stünden  .xxx.  man,  vnd  gab  im  ieg- 
flier  ein  wanden,  vnd  also  endet  er  sein  leben,  etc.  Folgt  man- 
1^  man  seiner  frawen  rat,  er  wer  reicher,  weder  er  ist,  vnd  gieng 
li  dester  basz,  dan  er  thüt,  wie  wol  Crisostomas  spricht,  es  hat  ein 
W7  vff  ein  mal  gelert,  vnd  hat  die  gantz  weit  verkert,  das  ist  Ena. 
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Von   ernst   das   .ccccxlvi. 

IN  EINER  STAT  HETEN  DIE  lUNGEN  RÄT  DIE  ALTEN 
ratzherren  vertriben  in  das  eilend  das  sie  das  regiment 
allein  betten,  einer  zobe  bie  ber,  der  ander  dort  bin.  Einer  ynder 
den  langen  raten  bet  seinen  yatter  da  beim  bebalten.  Ynd  ein» 
von  den  vertribnen  der  was  in  einer  stat  da  bort  er  sagen,  wie  man  j 
die  stat,  vsz  deren  er  was,  yn  wolt  nemen,  vnd  sie  mit  veretteni 
gewinnen.  Etlicb  sagen  er  sei  gefangen  gewesen ,  vnd  het  es  gi 
seinem  sun  geoffenbart,  vnd  kunt  es  nit  züwegen  bringen,  vnd  bi 
docb  so  vil  züwegen,  das  im  züg  vnd  maierei  ward,  vnd  sdireib 
brieff,  wie  sie  daraor  selten  sein,  das  der  grosz  mord  kein  fOrgugi 
bet,  vnd  leimt  den  selben  brieff  vff  ein  bret,  vnd  vberzohe  den  briel 
mit  wacbs,  vnd  erwarb  von  dem  tburn  büter,  das  er  die  taffei  sei- 
nem snn  solt  sebicken.  Da  der  tornbüter  sabe  das  nicbtz  an  im 
wacbs  gescbiben  stund,  da  liesz  er  es  nacb.  Vnd  da  seinem  snn 
taffei  ward  da  wüszt  er  nit  was  es  betütet,  vnd  trüg  es  in  den 
es  waren  iung  gesellen,  docb  gedacbten  sie,  was  bat  er  im  an 
taflen  gescbickt.  Vnd  der  der  seinen  vatter  da  heiman  bet  Ttf 
borgen,  der  sagt  es  seinem  vater.  Der  vatter  spracb,  sun  du 
nit  glauben,  das  also  ein  weiser  man,  als  des  vatter  ist',  das  hd 
vmb  sunst  getbon,  darumb  wan  du  morgen  in  den  rat  kämest,  ti 
rat  das  man  an  einem  ort  vnden  das  wacbs  vff  bab,  vnd  lüg  ob  etifi 
vnder  dem  wacbs  gescbriben  sei.  Da  man  das  wacbs  also  vff  the^ 
da  saben  sie  ein  bücbstaben  oder  zwen,  da  tbeten  sie  das  wacbs  gii^ 
binweg,  vnd  fanden  wie  sie  sieb  balten  selten.  Vnd  sprachen 
disem,  er  bet  die  weiszbeit  nit  von  im  selbs.  Da  sagt  er  inen  daH 
bet  in  das  gelert.  Da  erkanten  sie  die  weiszbeit  der  alten, 
stalten  widerumb  nacb  inen. 


D' 


Von   scbimpff  das  .ccccxlvii. 

JE  WOLF  KAMEN  VFF  EIN  MAL  ZÜO  EINEM  HIB 
ten,  vnd  erzalten  im  die  vrsacben  alle,    die  sie  wid( 
die  scbaff  betten,   das  weren  die  band,  sie  selten  die  band  z& 
scblagen,  so  wer  aller  krieg  gericht.    Wan  das  die  birten  hetf*^ 
getbon  so  weren  die  scbaff  alle  der  wolff  gewesen.    Also  wan 
die  weisen  in  einem  rat  vertreibt,  oder  sie  sterben,  so  stot  es 
die  selbig  stat  nit  wol.   Also  wan  die  alten  in  den  klöstem  stei 
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iden  die  muren  vmb  die  ymb  das  kloster  gon,  es  wer  inen  nit  als 
kchedlich  in  zeitlichen  vnd  in  geistlichen. 

Von  dem  gottes  wort. 
Von   ernst   das   .ccccxlvüi. 

IN  EINEM  PREDIGER  KLOSTER  WAS  EIN  LESZMEI- 
ster  ein  predicant,  ynd  vff  ein  grosz  hochzeit  da  solt  man 
predigen,  vnd  da  man  das  ander  zeichen  lütet,  da  ward  der  lesz- 
meister  kranck,  das  er  nit  predigen  kunt.  Der  prior  was  betrübt, 
dbui  er  kein  predicanten  het.  Da  er  also  in  dem  crützgang  gieng, 
4h  gieng  ein  brüder  des  selben  ordens  zu  dem  prior  vnd  sprach,  her 
"lie  sein  ir  so  trurig.  Der  prior  sprach,  das  folck  laufft  mit  groser 
«Oe  ^  herzu,  vnd  ich  hab  keinen  predicanten.  Er  sprach  das  lassen 
euch  nit  bekümem,  ich  bin  ein  landszprediger,  ich  kan  ein  predig 
iBz  einem  ermel  schtltlen.  Der  prior  was  fro  vnd  hiesz  in  predigen. 
ßt  fieng  an  zu  predigen,  vnd  predigt  von  dem  rüwen,  das  alle  weit 

«Dt,  da  was  ein  heiliger  man  an  der  predig,  der  erkant  das  es  der 
el  was.  Da  die  predig  vsz  was,  da  gebot  er  dem  tüffel  in  der 
fcafft  gottes,  er  solt  im  sagen  warumb  er  von  dem  rüwen  predigt, 
to  er  den  rüwen  haszt,  vnd  hindert  in.  Da  sprach  der  tüffel,  er 
iet  es  darumb,  wan  sie  ietz  vber  ire  sünd  rüweten,  vnd  sie  dar- 
fUiti  wider  theten,  so  weren  ire  sünd  dester  schwerer,  also  ver- 
Chwand  der  predicant  da. 


E^ 


Von   schimpff   das   .ccccxlix. 

\S  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  GAR  BARMHERTZIG 
gegen  den  armen  lüten,  wa  er'  essen  wolt,  so  reit  er 
or  vff  die  Strassen,  wan  sein  schlosz  was  fer  von  der  landstrassen, 
Dd  sucht  die  armen  lüt  vnd  wan  er  arme  lüt  fand  die  mit  im  äsen 
D  was  er  den  gantzen  tag  iörölich,  wan  er  aber  niemans  fand,  so 
^  er  trurig,  vnd  er  was  aber  darneben  ein  eebrecher,  er  nam  es 
ra  es  im  ward,  vnd  het  ein  frume  frawen,  die  was  fast  geistlich,  die  '^-^^i 
«t  des  herren  beichtuatter,  er  solt  ein  mal  den  eebruch  darpfferlich 
ftren,  vnd  darvnder  predigen  ob  ir  her  sich  bekeren  wolt.  Nun  was 
|er  beichtuatter  ein  barfüsser,  vnd  vff  ein  mal  da  predigt  er  von 
ter  schwere  des  eebruchs.    Da  ward  der  ritter  zornig  vber  in  vnd 

♦. 
1  ^le.       2  le. 
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verbot  seinem  gesund,  das  in  nieman  laden  solt.  Der  beichtnatter 
marckt  es  wol  vnd  gieng  zu  dem  schlosz  vsz,  da  man  ob  dem  tisch 
sasz,  vnd  er  lütet  wider  Mi,  vnd  der  portner  sagt  dem  herren  es 
wer  ein  armer  man  da,  vnd  der  hiesz  in  3m  lassen.  Da  der  beicht- 
natter zu  dem  tiscb  kam,  da  gieng  er  zu  dem  tisch  da  die  armes 
Ittt  sasen.  Also  sprach  der  her  sein  schnld  gegen  im,  vnd  bessert 
sich,  vnd  ward  ein  kind  der  ewigen  selikeit.  |  Dis  exempel  dient  s 
zweien  dingen.   Zft  dem  ersten  das  die  barmhertzigen  mensdien  sefc 


ten_verdampt  werden,  wan  ae  Jn  doteünden  se^    vnd  sagen  etlic 
doctores,  das  inen  got  ir  hertz  erlücht  zu  einer  rtlwigen  stat,  es  so 
aber  daruff  nieman  vnrecht  thün,  wan  er  der  gnaden  sonst  beianK 
würt.    Zu  dem  andern  dient  es,  das  man  die  predicanten  der 
heit  hasst,  ^  vnd  inen  feint  ist.  Es  ist  vmb  die  predicanten  wie  yiA 
ein  koch.  >i*^   .  ' 

Von  schimpff  das  .cccd. 

^.  A^- -|-N  EINER  HOHEN  SCHUOLEN  WAREN  8IBEN  OD] 

Wfv  ^"  JL  ^^^^  Studenten  bei  einander  in  einer  rot^die  hetten  1 

koch,  der  kam  alwegen  wan  man  gasz,  vnd  sprach,  lieben  hetn 
was  wollen  ir  hinnacht  zu  nacht  essen,  vnd  vff  ein  mal  fragt  er  al 
da  sprach  der  ein^  her  koch  vnsz  bonen,  der  ander  sprach,  kodi  v 
erszben,  $ler  drit  spradi,  koch  vnsz  gersten,  der  fierd  spracdi  ki 
vnsz  linsen,  ieglicher  wolt  ein  sunders  haben.    Der  koch  kocht 
ding  alle  in  einem  hafen  vnd  es  miszfiel  in  allen.  ||  Also  auch,  ^ 
ein  Prediger  strafft,  das  gefeit  den  allen,  die  es  nit  an  gat,  aber 
es  an  gat,  denen  gefeit  es  nit.   Es  kumen  etwan  die  man  zft 
predicanten  vnd  sprechen,  ir  selten  ein  mal  die  hoffertigen  wi 
Türen,  die  vnsz  arme  man  wollen  verderben,  sie  wollen  kostlii 
raentel,  schuhen,  schleier  haben.    So  kumen  dan  die  weiber  .-_ 
sprechen  ir  selten  die  bösen  man  straffen,  sie  schlagen  vnsz  in   / 


Brenn 

stUdf 

ri 


frawen ,  sie  sein  vol  weins  vnd  spilen  darzü.  So  sprechen  die  p 
ster  ir  selten  die  leyen  rüren,  sie  tragen  vnsz  böse  exempel  1 
vnd  wem  sein  teil  würd,  der  ist  wunderlich  vnd  murmelt  wider 
vnd  wan  man  die  boszheit' alle  rürt,  so  het  man  alle  m( 
erzürnt. 

4t 
1  bafft. 
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Von  schimpff  das   .ccccli. 

IN  ETLICHEN  LANDEN  KEGLET  Mj^  MIT  STECKEN, 
wie  man  in  vnsern  landen  mit  kuglen  keglet.  Vnd  vff 
in  mal  da  keglet  man  mit  stecken,  da  was  ein  blinder  da,  der  wolt 
ach  keglen,  imd  da  er  werfen  solt,  da  traf  er  wer  da  stftnd,  reidi 
nd  arm,  lang  vnd  alt,  es  galt  im  gleich,  wan  er  was  blind.  11  Also 
bl  ein  predicant  auch  blind  sein,  vnd  sol  in  den  hoffen  werfen,  vnd 
Sil  niemans  sdionen,  wan  er  ist  einjegat  gottes,  vnd  sol  doch  regie- 
iü,  das  er  vnstraffbar  sei,  das  er  nit  verspottet  werd  als  diser,  wie 
«mach  folgt. 


E' 


Von   schimpff  das   .cccclii. 
S  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  GAR  GEISTLICH  ?^y; 


vnd  gar  wol  gepredigt,  vnd  nach  dem  imbis  da  treib  er 
Jen  @ach,  mit  den  iungen  gesellen ,  als  die  fulbruck  springen  oder 
9|^en.  etc.  Das  sähe  ein  alt  weih,  das  sprach  zu  dem  selben  her- 
^^  ir  sein  nit  der  her  der  hüt  gepredigt  hat.  Der  priester  sprach, 
jbromb  bin  ich  es  nit.  Das  alt  weih  sprach  darumb,  wir  haben  ein 
ster  in  vnserm  dorff,  an  dem  morgen  hat  er  mesz,  vnd  nach  dem 
laufet  er  zu  den  iungen  frawen,  vnd  greift  inen  in  den  bu- 
etc.  Vnd  wan  man  in  fraget  ob  er  der  sei,  der  an  dem  mor- 
mesz  bab  gehabt,  so  spricht  er  nein  er  sei  nit  der  selbig,  an 
morgen  sei  er  ein  priester,  vnd  nach  mittag  sei  er  ein  langer 
also  gedacht  ich  ir  weren  anch  nit  der  der  hüt  gepredigt  hat. 
was  im  vnd  ist  noch  allen  priestern  ein  schand,  das  sie  thün 
fgie  verbieten,  ffie  weren  vil  exempel  zügeben  in  allen  lästern, 
l>er  nit  not,  merck  selber. 

Von   schimpff  das  .cccclüi. 

ZU  HEIDELBERG  IN  DER  VNIÜERSITET  HAT  EIN 
doctor  an  dem  Karfreitag  in  dem  Passion  gepredigt  an 
h  morgen,  da  waren  fünff  fürstinen  vnd  fier  fürst en  an  der  pre- 
^  vnd  nach  dem  vnd  er  vil  weltlicher  straff  gefürt  het,  gegen 
^<^en  vnd  stetten,  da  sprach  er  also.  Von  den  fürstinen  halt 
SirBS  ich  von  andern  frumen  geistlichen  frawen  halt,  das  sie  be- 
^n  vnd  selig  werden.  Aber  von  den  forsten  glanb  ich  auch  vnd 
,  das  keiner  selig  werd  er  sterb  dan  in  der  wagen.  Hec  felix 
jBrlin  in  tractatu  de  credulitate  demonibus  adhibenda  in  fine. 
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I^is  v:r:  r^  von  tu  ftet^n  geredt  werden  zft  Ynsem  zd* 
äe  voll^  rcge^tniiK  sein,  sie  seien  geistüdi  oder  weltlich. 

Ei  ist  mit  inen  wie  Tmb  ein  hasen  den  man  abziehen  wil  o 
sddndec.  vnd  gki  fein  herab  bisz  man  an  den  kröpf  knmpt,  so  n 
nkän  kleine  ädmidtlin  thün,  vnd  habscfalidi  mit  Tmb  gon,  ee  man 
die  h^at  vber  den  kopff  ab  bringt  Also  ein  predicant  dieweS 
das  gemein  folck  straffet,  so  gat  es  w<d  hin,  wan  er  aber  an 
köpff  knmpt.  das  sein  die  grosen  henen,  so  mftsz  er  bübsdilidi  tl 
daramb  mnsz  inen  der  tflffel  die  hant  abziehen.  Die  fttrsten  ft 
einarider  vDder  den  armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeindT  ^  ^ 
r^'-  drü^zt  ie  einen,  das  der  ander  meditiger  ist  dan  er.  Fflntenl 
geb  bösz  wflrst  es  bleibt  nit  bei  einander,  desz^eichen'bisdiöff' 
der  geistlichen  forsten  auch. 


E^ 


Ton   ernst  das  .cccdiüi. 

|S  WAS  EIN  6R0SZ  CAPITTEL  VND  EIN  SAMLÜ 
der  prelaten  in  einem  bistnmb.  Da  sprach  der  bisdi 
wir  Laben  al wegen  doctores  gehabt,  die  vnsz  in  latin  geprei 
haben,  wir  wollen  ein  mal  ein  sdilediten  dorQifaffen  haben,  der  ^ 
zütütsch  predig,  vnd  bep&lhe  die  predig  einem  schlechten  dorffp 
fen ,  er  solt  morgen  der  pfaffheit  predigen.  Der  arm  priester 
leidig,  vnd  wüszt  wol  das  er  yngeschickt  was  zu  dem  werck,  d 
gab  er  sich  in  sein  gebet,  vnd  bat  got  den  herren,  das  er  im  ^ 
yn  geben,  was  er  doch  sagen  solt.  Da  er  also  bettet,  da  ersd 
im  der  ttiffel  in  eins  menschen  gestalt  vnd  sprach  zu  im,  wan 
bista  so  sorgfeltig  was  du  morgen  predigen  solt,  sprich  nit  me  > 
die  wort.  Die  heischen  forsten  entbüten  üch  geistlichen  fttrsten 
prelaten  vnd  regierer  der  kirchen  iren  fröntlichen  gmsz,  als  i 
liebsten  frtinden,  wan  ir  zu  allen  zeiten  thftn  was  inen  lieb  ist.  ] 
priester  sprach,  sie  glauben  es  mir  nit  wan  idi  es  inen  sag.  1 
tüffel  rürt  im  ein  backen  an,  da  ward  im  ein  schwartz  mal  dai 
vnd  sprach  zu  dem  priester.  Die  masz  soltu  nit  vnderston  ab 
weschen,  dan  es  wer  vmb  sunst,  wan  du  aber  das  gepredigt  hast, 
nim  Weihewasser  vnd  wesch  die  masz  damit,  so  würt  sie  hinweg  | 
Da  er  nun  an  das  ort  kam  da  er  predigen  wolt,  vnd  da  er  die  d 
alle  gepredigt  het  wie  im  der  tttffel  befolhen  het,  da  wolten  im 
prelaten  die  masz  ab  weschen,  vnd  namen  laug  vnd  wein,  milch  ' 
Wasser  da  kunten  sie  die  masz  nit  herabbringen.    Da.hiesz  im 
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ter  Weihwasser  bringen,  da  gieng  die  masz  hinweg,  dajjlaabten 
ife^e  ^relaten,  aber  wenig  besserten  sie  sich  darab.    Httt  dn  dich. 


¥ 


T 


Von  straff  etlicher  die  das  gotzwort  veracht  haben. 
Von   ernst  das   .cccdv. 

DOCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  WIE  EIN   /.  i^^^. 
priester  was,  ist  in  kurtzer  zeit  geschehen.   Der  het  an 
morgen  herte  ding  gepredigt,  als  von  der  hellen  vnd  von  dem 
ten  tag.   Vnd  am  abent  sasz  er  bei  den  buren  vnd  zert  schlaf- 
iick  mit  inen,  vnd  ein  buer  sprach  zu  im  her  ir  haben  vnsz  hüt 
ding  gesagt,  es  würt  dort  gar  ruch  zu  gon.    Der  pfaff  sprach, 
ich  es  glaub,  das  es  also  sei,  als  ich  es  geprediget  hab,  so 
ich  hie  sterben,  vnd  so  bald  er  das  geret,  da  lösten  alle  liech- 
fielber,  vnd  man  zünt  ein  anders  an,  da  was  der  selb  pfaff  gleich 
da  was  gezögt  das  es  war  was,  was  er  gepredigt  het.    Wan  die 
er  also  ergernis  geben,   die  sollen  auch  also  gestrafft  werden 
diser. 

Von   ernst   das   .cccclvi. 

SANT  FRANCISCÜS   PREDIGT  VFF   EIN   MAL,    DA 
was  ein  alt  weib  an  der  predig  das  spottet  sein.    Sant 
ndscus  warnt  sie,  sie  solt  vff  hören,  da  liebt  es  ir  erst.   Da  gab 
at  Frandscus  den  fluch,  vnd  sprach  also.    Tüffel  nim  was  dein 
Da  ward  das  weib  gleich  in  die  lüfft  gefürt,  vnd  sähe  sie  dar- 
niemaii  me. 

Von   ernst   das  .cccclvii. 

IN  DER  LEGEND  SANCTI  AMANDI  LESEN  WIR  DA 
er  predigt,  da  was  ein  iunger  gesel  der  spotet  sein,  der 
gleich  besessen  von  dem  bösen  geist,  vnd  raafft  sich  vnd  schlug 
selber,  vnd  bleckt  die  zen  vnd  sprach,  we  mir  das  ich  des  hei- 
mans  gespottet  hab,  vnd  in  dreien  stünden  da  was  er  dot. 
16  zeichen  thetten  noch  not,  etlich  fluchen  ietz  den  predicanten 
,  die  nit  nach  irem  sinn  predigen.    Lisz  ein  exempel  von  den 
l^glen  des  gotzwortz.    Vil  menschen  sein  gleich  einem  büttel, 
man  mel'beittelt,  so  feit  nur  das  suber  mel  herdurch,  vnd 
t  nichtz  in  dem  bütel ,  dan  der  wüst.    Also  sein  vil  menschen 
nichtz  behalten,  dan  wan  einer  miszret,.oder  ein  wort  nit  recht 
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nent,  da  machen  sie  ein  gespöt  vsz.  Oder  wa  einer  etwas  sagt,  te 
die  lüt  erwachen  oder  ein  fabel  sagt,  das  behalten  sie.  Ja  spredn  r 
sie,  das  wil  ich  alle  meine  lebtag  behalten.  Aber  den  geistiidiei 
sinn  den  man  daniff  sagt,  da  behalten  sie  nit.  Die  lüt  die  predl 
wollen  hören,  die  selten  sein  wie  ein  glaszfenster,  das  fi^aszfeilgUi; 
laszt  den  Sonnenschein  vnd  den  tag  dorch  sich  hinyn  scheinen,  abs 
den  wind,  sehne  oder  regen  laszt  es  daussen.  Also  was  man  geiafeF* 
lichs  sagt  yff  die  fabulen,  das  solt  man  behalten,  ynd  die  ledio 
liehen  ding  vergessen. 

Von   ernst  das  .cccdyiii. 

EINER  SPRACH  AUF  EIN  MAL  ZÜO  ERBERN  LÜTKI 
es  weren  drei  man  gewesen,  dj  die  gantz  weit  betrogt 
betten  mit  iren  worten  vnd  predigen.  Mofses  die  inden. 
die  beiden,  vnd  Christus  die  cristen  so  bald  er  das  geret,  da 
schlftg  in  der  duonerklapff,  vnd  der  blitz  verbrent  in.  Darvmb 
red  verwegenlich,  es  würt  von  got  nit  alzeit  nach  gelassen. 


Von  dem  passion  zu  predigen. 
Von  schimpff  das  .cccdix. 
|S  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  DEN  PASSIO 
gepredigt  an  dem  Karfreitag,  das  vil  lüt  weinten.  D 
nerrisch  priester  wolt  sie  trösten  vnd  sprach,  nit  weinen  lieben  kia 
es  ist  ietz  wol  .xv.  hundert  iar,  das  es  gesdiehen  sei  sein,  es 
wol  erlogen  sein,  man  lügt  doch  von  einem  hausz  in  das  ander, 
dan  erst  so  fer,  es  möcht  audi  nur  red  red. 


E^ 


K' 


Von  schimpff  das   .cccdx. 

-EISERSPERG  DER  HERLICH  DOCTOR  HAT  MEDj 
.XXX.  iar  zu  Straszbnrg  gepredigt  in  dem  hohen 
Aber  er  hat  keinen  Passion  lenger  gepredigt  an  dem  Kar&eitag, 
von  Sechsen  an  bisz  zu  sibenen,  wie  snnst  an  einem  tag,  von 
ölberg  an  bisz  in  Pilatus  husz,  vnd  nach  mittag  auch  ein  stund, 
predigt  in  wol  vsz  bisz  in  das  grab.    Vnd  wan  er  an  dem 
den  Passion  verkünt,  so  sprach  er  also.   Was  sollen  die  langen 
digen  des  passions,  vnd  wa  kumen  sie  her.    Sie  kamen  von 
geuchen  her,   die  predicanten  haben  gethon  wie  die  gench  in 
Ä^  dörßem  thün,  da  guckt  ein  gauch  ein  mal,  der  ander  zwei  mal, 
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idt  drü  mal.  etc.  Also  hat  ein  predicant  den  passion  in  einer  stund 
predigt,  so  hat  der  ander  vber  in  wollen  sein,  vnd  hat  zwo  stund 
Mmt  gepredigt  der  drit  drei  stund,  vnd  ist  die  gewonheit  kamen, 
Qt8  einer  acht  stand  sol  predigen.  Die  langen  predigen  sollen  sonst 
iditz  dan  das  die  lüt  schlaffen,  vnd  die  weiber  seichen  in  die  stttl, 
nd  der  prejdicant  macht  sich  selber  müd. 

Von  schimpff  das  .cccclxi. 

DQCTOR  KEISERSPERG  IN  EINEM  ANDERN  lAR  GAB 
er  ein  gleichnis  von  dem  langen  passion  züpredigen. 
Sn  langer  passion  zu  predigen  ist  gleich  einem  gesellenstosz,  einem 
lOrder,  wan  man  ein  mörder  redem  wil,  so  stoszt  man  im  alle 
bine  glider  ab,  arm  vnd  schenckel,  vnd  darnach  legt  man  in  vff  den 
JBdi,  ynd  stoszt  im  den  racken  entzwei  mit  dem  rad,  das  macht  in 
Ist  gantz  gerecht,  der  stosz  heiszt  ein  gesellen  stosz.  Also  wan 
b  armer  predicant  dy  gantze  fasten  hat  gepredigt  vnd  gearbeit 
nd  sich  selber  müd  gemacht,  wan  dan  der  lang  passion  kampt,  so 
lacht  er  in  erst  gantz  gerecht,  vnd  ist  wie  ein  gesellen  stosz  einem 
lorder,  also  aach  dem  predicanten. 

^  Wie  man  den  seien  zühilff  kamen  sol. 

Von  schimpff  das  .cccclxii. 

y  Tj^S  WAS  EIN  REICHER  BAUER  DER  SPRACH  ZUO 
f  lij  seiner  frawen  da  er  sterben  solt,  ich  verlasz  dir  gfttz 
inftg,  Ynd  wil  kein  testament  machen,  dan  ein  ding  wil  ich  dich 
1,  den  ochsen  der  mertz  heiszt,  den  soltu  yerkauffen,  vnd  was 
für  gelt  darusz  löst,  das  soltu  den  armen  lüten  geben.  Die 
sprach  ia  ich  wil  es  thün.  Da  nun  ^  der  sibent  vsz  kam,  da 
die  fraw  den  ochsen  an  ein  seil,  vnd  band  im  ein  hanen  vff 
sdiwantz,  vnd  far  damit  zümarck.«  Die  metziger  kamen  vnd 
Fen  den  ochsen  wie  feiszt  er  wer,  vnd  fragetten  die  frawen  wie 
den  ochsen  geb.  Sie  sprach,  wer  den  ochsen  kaufft,  der  müsz 
hannen  auch  kauffen,  ich  verkauff  keins  on  das  ander,  sie  bot 
hanen  vmb  .xüi.  guldin,  vnd  den  ochsen  vmb  ein  crützer.  Der 
f  ward  gemacht,  vnd  man  gab  ir  .xii.  guldin  für  den  hanen,  vnd 
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ein  crützer,  der  thet  fftnff  heller,  für  den  ochsen,  die  .xii.  gnld 
behielt  die  fraw,  ynd  die  fünff  heller  gab  sie  fOnff  armen  mensdM 
ymb  gottes  willen,  wie  sie  es  yerheissen  het  Dammb  lüg  iedenn 
selber  zu  seiner  seien,  vnd  yerlasz  sich  niemans  vff  seine  fründ,  wi 
man  thüt  dir  als  wenig  nach  als  man  mag.    Yersihe  dich  wol. 


E' 


Von   schimpff  das   .cccclxüi. 

»S  WAS  EIN  FRAW  DIE  WAS  NIT  GANTZ  WITZK 
die  was  aber  reich,  vnd  het  ein  sun  gehabt  der  was  gl 
storben.   Vff  ein  mal  da  was  der  her  in  dem  rat,  da  kam  ein  &nM 
Schüler  der  begert  ein  sappen  von  ir,  die  fraw  gab  im  zft  essen,  f| 
sähe  das  gernlin  das  er  an  het,  vnd  sprach  zu  im.    Ich  sihe  dasj| 
ein  farner  schüler  sein,  ynd  mein  snn  ist  in  ein  ander  weit  getof 
haben  ir  in  nit  gesehen,  ir  faren  weit  hin  ynd  her.    Er  spradi 
ich  hab  in  gesehen,  vnd  er  leidet  banger  ynd  grosen  frost,  ynd  lai 
euch  bitten  das  ir  im  ein  beltzin  rock  ynd  hembder  schicken,  i 
sechs  oder  siben  guldin.    Die  fraw  sprach  gern,  ynd  nam  des  m 
rock  mit  fuchs  gefiltert,  doch  nit  den  besten,  ynd  ein  lang  hen4 
ynd  drei  guldin,  yjid  band  es  in  ein  leilachen,  als  ein  blander,  i 
sprach  zu  im.    Machen  euch  bald  damil  hinweg,   ee  das  mein  n 
kumpt,  wan  er  wtird  es  euch  sunst  wider  nemen.    Er  für  darufll 
ynd  nit  lang  darnach  kam  der  man  ysz  dem  rat,  ynd  die  fraw  sij 
es  im,  wie  sie  irem  sun  etwas  geschickt  het.    Der  man  was  zom|| 
ynd  meint  sie  het  im  yil  geltz  geschickt,  ynd  sasz   behend  yff  fl| 
pferd,  ynd  ylet  im  nach,  meint  er  wolt  es  im  wider  nem^n.    Da 
der  faren  schüler  sähe  hernach  reiten,  da  yerbarg  er  das  blande) 
ynder  ein  studen,  ynd  lent  sich  also  yfP  ein  stecken.    Da  der 
kam,  da  sprach  er  zu  disem,  hast  du  nit  ein  gesellen  gesehen, 
tregt  ein  weisz  blunderlin  yff  dem  rucken.   Der  faren  schüler  s{HI 
ia,  er  ist  da  vber  den  zun  gesprungen  mit  dem  blunderlin,  so 
er  euch  gesehen  hat,  ynd  laufft  zu  dem  wald  zu  ir  erlauffen  in 
wol.    Der  her  fiel  bald  yon  dem  pferd  herab,  ynd  gab  es  diseai 
behalten  bisz  das  er  wider  kem.    Da  der  her  zu  dem  wald  zft 
ynd  wolt  ienen  suchen,  dieweil  nam  er  das  blunderlin  yff  sein  m 
ynd  sasz  yff  das  pferd,  vnd  reit  hinweg.    Da  der  her  niemans  ft 
da  gat  er  wider  ymb,  ynd  wil  wider  heim  reiten,   da  fand  er- 
pferd  auch  nit  me,  ynd  müst  züfüsz  heim  traben.    Da  er  nun  in 
heim  kam,   da  fragt  in  die  fraw  ob  er  den  man   fanden  het 
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ich  ia,  ich  hab  im  mer  geltz  geben,  vnd  hab  im  mein  pferd  darzft 
chenckt,  das  er  dester  ee  zh  im  kam. 

Von   ernst  das   .cccclxiiii. 

ZU  PARYSZ  STARB  EIN  BARFÜOSSER  BRÜODER,  ZÜO 
dem  kam  sein  Guardian  an  den  leisten  vnd  sprach  zu  im. 
!ider  in  der  geheiligten  gehorsamkeit  gebtit  ich  dir  drü  ding.  Zu 
n  ersten  das  da  on  alles  mittel  von  mand  vff  zu  got  farest.  Zu 
n  andern  das  da  mir  erscheinest.  Zu  dem  dritten  das  du  mir 
:e8t  \ne  vil  menschen  mit  dir  yon  diser  zeit  seien  gefaren.  Der 
der  starb,  vnd  nach  dreien  tagen  nach  der  mettin  da  der  guar- 
j  in  seinem  gebet  was,  da  erschein  im  diser  brftder  also  dar  vnd 
Bch,  vnd  sprach  zu  im.  Vater  ich  erschein  euch,  als  ir  mir  ge- 
en  haben,  aber  euwer  gebot  hat  kein  krafft  gehebt  noch  mein 

ich  hab  nit  mögen  zu  himel  faren  von  mund  vff,  ich  bin  in  dem 
3üer  gewesen  bisz  ietz.    Vnd  da  ich  von  diser  zeit  bin  geschei- 

da  sein  dausent  mit  mir  gestorben,  da  ist  nit  me  dan  ein  seel 
mniid  vff  zühimel  gefaren,  vnd  drtt  in  das  fegfetter,  in  deren  zal 
ich  gewesen,  vnd  sein  die  andern  alle  in  die  hei  gefaren,  damit 
er  daruon.    Merck  vff. 

Von  ernst  das   .cccclxv. 

EIN  REICHER  MAN  MACHT  EINER  APTY  EIN  TESTA- 
ment  vff  drü  hundert  guldin.  Vnd  da  der  vatter  ge- 
t),  vnd  nach  dem  lipfel  nam  der  sun  den  sack  mit  dem  gelt,  vnd 
g   in  das  Moster,  vnd  sprach  zu  dem  apt.    Her  besamlen  mir 

connent,  idi  hab  etwas  mit  inen  zureden.  Der  apt  liesz  zft 
ttel  loten,  die  herren  kamen  alsamen  dar.  Der  iung  satzt  den 
;  mit  dem  gelt  mitten  vnder  sie,  vnd  spracht.  Lieben  herren 
1  vatter  hat  euch  die  drfl  hundert  guldin  verordnet,  vnd  euch 

seel  hefolhen,  das  ir  im  nach  thttgen  das  sich  zimpt.  Der  apt 
dl  (Rcquiescat  in  pace.)  Der  conuent  antwurd  Amen,  vnd  spra- 
i  zft  dem  knaben,  er  solt  heim  gon,  er  het  die  sach  wol  gericht. 

knab  sprach ,  haben  ir  damit  die  drtt  hundert  guldin  verdient. 
'apt  sprach,  was  selten  wir  me  thün.  Der  knab  antwurt,  ich 
it  ir  selten  im  ein  ewig  mesz  haben  vnd  sie  verschreiben.  Der 
sprach,  vff  das  du  erkennest  wie  krefftig  das  wort  ist,  vnd  hiesz 
ein  wag  bringen,  vnd  schreib  die  wort  vff  ein  brieflin  (Requiescat 

18* 
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in  pace  amen.)    Vnd  legt  es  in  die  ein  schüssel  an  der  wag< 
der  knab  legt  das  gelt  in  die  ander  schüssel,  da  was  das 
me  dan  das  gelt.    Da  sprach  der  apt,  sichsta  nun  wie  krefi 
wort  sein,   da  was  der  knab  züfriden.    Aber  diser  apt  yn( 
münch  waren  nit  simoniad,  als  ietz  gewonheit  ist,  ich  sorg 
sack  weg  ietz  mer.  etc. 


T 


Von   ernst   das   .cccclxvi. 

-F  EIN  MAL  LAG   EIN  HEILIGER   BISCHOF 
einem  morgen  ynd  schlief,  da  träumt  im  wie  ein 
kneblin  ein  schtderlin  ob  einem  weiger  stund,  ynd  het  ein 
rüten  in  der  band,  vnd  het  fornen  ein  guldinen  angel  darai 
zohe  ein  grosen  fisch  herusz.    Da  erwacht  der  bischoff,  ynd 
yff,  ynd  gedacht  dem  träum  nach,  ynd  lag  ynder  eim  fenst 
gieng  yff  den  kirchoff,  da  sähe  er  ein  kneblin  yf  einem  grab 
da  gieng  er  zu  im  ynd  sprach,  was  th&stu  da.    Da  kneblin 
mein  müter  ist  mir  gestorben,   die  ligt  da  yergraben,   ynd 
für  sie.    Er  sprach,  was  bettestu.    Das  kneblin  sprach  ich  l 
Miserere,  ynd  das  Pater  noster  daruff.    Da  erkant  der  bisdi( 
das  Miserere  die  lang  rüt  was,  ynd  das  Pater  noster  der  gulc 
gel,  der  weiger  das  fegfeüer,  der  fisch  die  seel  des  kinds 
Darumb  ist  heilsam  ynd  gut  zübitten  für  die  doten,  das  sie  yc 
Sünden  entbunden  werden. 


T 


Von   ernst   das   .cccdxyii. 

-F  EIN  MAL  WAREN  VIL  PRIESTER  BEI  EINA 
yff  einem  iarzeit,  ynd  da  man  ob  dem  tisch  s 
gieng  ein  man  zu  der  thür  hinyn,  der  het  das  mul  mit  einei 
penzipfel  vermacht,  als  einer  der  leid  tregt,  ynd  satzt  sich  ni 
dem  tisch,  ynd  asz,  nieman  sprach  nichtz,  er  schweig  auch  vi 
trurig,  ynd  da  man  für  die  seien  bat,  da  fieng  diser  an  zül 
da  sprach  der  dechant  zu  im,  lieber  frund  wer  bistu  du  ma^ 
ein  yerkerter  mensch  sein  da  wir  guter  ding  waren,  da  wärest 
rig,  ynd  da  wir  betteten,  da  lachestu.  Er  antwurt,  ir  mein 
sei  ein  mensch,  so  bin  ich  ein  geist  ysz  dem  fegfeüer,  da  ii 
liehe  ding  haben  gesagt,  da  bin  ich  trurig  gewesen,  so  ir  ab 
Deprofnnctis  haben  gebettet,  das  ist  ynser  speisz  die  wir  gern 
da  bin  ich  frölich  gewesen,  ynd  der  geist  yerschwand  yor  iren 
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)aramb  sol  man  gern  für  die  seien  bitten,  als  vil  du  pater  noster 
nd  miserere  bettest,  vnd  als  vil  dn  almüsen  gibst  als  manch  opffer, 
rnd  als'  manch  yigilg  da  in  nach  thüst,  als  manch  snnder  essen  vnd 
andit  da  inen  ftür  setzst,  so  werden  sie  dir  daramb  dancken,  ob  da 
»  sdion  nit  von  deinem  gut  thüst,  thü  es  von  irem  gut  das  sie  ver- 
isen  haben,  sie  werden  dir  dancken,  wisch  inen  die  nasz  mit  irem 
armel,  wilta  es  nit  mit  deinem  ermel  th&n,  sie  werden  dir  dan- 
ftocht  dancken. 

Von  schimpff  das  .cccclxvüi. 
-A  EIN  KÜNNIG  IN  SEINEM  KÜNIGRYCH  IN  EIN 
stat  knmpt,  vnd  wan  man  im  etwas  schenckt,  es  sei 
lein,  kom  habem.  etc.  So  spricht  er,  ir  lieben  fründ,  wir  dancken 
mdi,  das  ir  vnsz  eren  von  dem  vnsem,  alles  das  in  einem  kttnig- 
Mdi  ist  das  ist  vnser.  Also  eer  die  seel  auch  von  irem  gut.  Etwan 
ikirbt  dir  ein  kü,  die  gibesta  den  rappen,  vnd  den  banden,  gib  dei- 
ien  firünden  aach  etwas. 

r 

^.  Vonernstdas  .cccdxix. 

DOCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT  DE  OCOA- 
sione  boni  et  mali,  wie  sant  Bernhard  ein  barfftser,  der 
Inonisiert  ward,  da  man  zalt  .mccccl.  Der  kam  vff  ein  mal  mit 
jAnen  brtldem  in  ein  stat  in  ^  dem  welschen  land,  da  was  kein  bar- 
Iser  kloster  in.  Nan  was  das  sein  gewonheit  wa  er  in  ein  stat 
^r  in  dorff  kam,  da  gieng  er  zh  dem  ersten  in  die  Mrchen,  vnd 
er  also  bettet  in  der  Mrchen,  da  kam  ein  reicher  barger  zu  im 
bat  in ,  er  solt  zünacht  sein  gast  sein  vnd  seine  brüder.  Er 
es  an.  Vnd  der  barger  lud  im  zu  eren  ander  nachbaren,  die 
bten  essen  vnd  trincken  mit  inen.  Vnd  da  man  nun  gessen  het, 
(fieng  sant  Bemhart  an  zu  predigen,  ein  kurtze  coliatz  zu  einer 
pspeisz;^  vnd  da  sie  vsz  was,  da  stund  der  wirt  in  dem  hasz  vff, 
stftnd  fEUr  den  heiligen  man  vnd  sprach.  Geistlicher  vatter,  mir 
^ein  brftder  on  leibszerben  abgangen,  vnd  hab  dis  hasz  mit  sei- 
^  gät  ererbt,  was  müst  ich  im  nach  thün  das  sein  seel  erlöszt 
k*d.  Sant  Bernhard  sprach,  heb  dein  finger  da  in  das  liecht.  Er 
t  es,  aber  er  hielt  in  nit  lang  darin,  dan  es  brant  in,  vnd  zögt 
fcfmt.  Bernhard.    Sant  Bernhard  sprach,  was  weiten  ir  nemen  vnd 

* 
1  in  fehlt. 
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wollen  den  finger  drei  stand  in  dem  liecht  halten.  Er  spradi,  idi 
wolt  nit  alles  gold  vnd  silber  nemen  das  vff  ei*treich  ist  Sant  Benr 
hard  hiesz  im  den  finger  wider  in  das  liecht  heben.  Er  thet^es,  li 
brant  es  in  nit,  vnd  da  er  in  lang  darin  hielt,  da  hiesz  in  ttit. 
Bernhard  den  finger  wider  herasz  thün,  vnd  fragt  in  ob  er  in  ^\_ 
gebrent  bet.  Er  sprach  nein,  es  hat  mich  ietz  nit  gebrent.  D|. 
sprach  sant  Bernhard,  so  gewarlich  ench  das  liecht  zu  dem  er8fa% 
hat  gebrent  vnd  darnach  nit,  so  gewarlich  wil  ich  euch  sagen,  li^ 
es  vmb  euwern  brüder  stot  Er  ist  in  dem  fegfeüer,  das  ist  alN 
heisz,  wan  man  ein  ambosz  daryn  wOrff,  so  zerschmültz  er  in  eines 
augenblick,  dis  fetter  hie  möcht  knm  ein  nadel  zerschmeltzen,  ^ 
enwer  brftder  hat  das  gut  vnredlich  gewannen,  vnd  von  den  gnadea 
gottes  ist  er  zu  dem  leisten  zft  der  penitentz  kamen,  daromb  kerei 
das  vnfertig  gut  wider,  das  ist  im  zu  dem  besten. 

Von  gedalt. 

Von  schimpff  das   .cccclxz. 

IS  WAS  IN  EmER  STAT  EIN  BÖSZ  WEIB  DAS  MH, 
irem  man  stetz  zanckt  vnd  vnrflwig  was,  vnd  bet  vor 
wol  zwen  oder  drei  man  gehebt,  da  kam  einer  in  der  stat  der  nam 
sie  zu  der  ee,  vnd  wan  das  weih  kriegt  so  schweig  der  man,  vnd 
mit  dem  schweigen  vberwand  er  sie.  Da  sie  niemans  fand  der  ir 
wort  gab,  da  müst  sie  fiid  haben,  vnd  vor  böse  ward  sie  g&t.  Vb4( 
wan  man  zu  dem  man  sprach,  was  wollen  ir  des  bösen  weibs 
sphich  er  dan,  ich  hab  sie  genomen  das  ich  gedalt  bei  ir  1er.  fi| 
spricht  Franciscas  petrarcha.  Der  frawen  zom  verachten,  vnd  danl^ 
lachen,  thüt  inen  wllrser,  dan  wan  man  sie  fast  vbel  schlttg. 

Von  schimpff  das  .cccdxxi. 
lOCRATES  DER  HET  ZWO  FRAWEN,  VND  VFF  EIB^ 
mal  kriegten  sie  beid  wider  in,  vnd  er  schwyg  stetz  slfl, 
vnd  gieng  für  das  hasz  hinasz,  vnd  sasz  vff  ein  bloch  da  beschulen 
in  die  bösen  weiber  mit  wasser,  er  ward  nie  bewegt  in  vngedolti 
dan  das  er  sprach,  ich  wttszt  wol  das  nach  dem  danern  ein  semlidier 
regen  kem. 

Von   ernst  das   .cccdxxii. 

^RANCISCÜS  PETRARCELA  SPRICHT,  WIE  EIN  VAT^ 
ter  vnd  ein  suu  verschalt  betten,  das  man  sie  in  öl  si^i 


E^ 
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en  wolt.  Da  sie  nun  in  dem  kessel  sassen,  vnd  waren  mit  dem 
tuken  an  einander  gebunden  ynd  waren  nackent,  vnd  ee  man  das 
Mer  an  fieng  zumachen,  da  frür  den  sun  das  er  zankleffet,  vnd 
Mrmlet  wider  die  keltin.  Damach  macht  man  das  fetter  an,  vnd 
St  der  kessel  fieng  an  warm  zu  werden,  da  murmlet  er  Wider  die 
l|bi.  Der  vatter  het  gedult  vnd  sprach  zu  seinem  sun,  du  huren 
ffk  du  magst  weder  keltin  noch  hitz  leiden.  Frandscus  petrarcha 
ht,  das  was  ein  edel  wort  von  dem  alten  man  der  frost  vnd 
knnt  leiden,  er  wer  würdig  gewesen,  das  man  in  ledig  het  ge- 
1,  vnd  het  im  verzigen. 


F 


Von   schimpff  das   .cccclxxiii. 

S  FÜR  EIN  MÜLLER  MIT  EINEM  ESEL  ZÜO  MÜL 
vnd  het  im  wol  fier  söck  vff  geladen,  da  bekam  im  ein 
Ivdenszman  der  sprach  zu  dem  müller,  du  hast  den  armen  esel  vber- 
kden.  Der  müller  sprach,  nein  brftder  er  ist  nit  so  wol  geladen, 
m  trüg  noch  wol  euwer  vnd  aller  euwer  brttder  pacientz  vnd 
Pidolt. 

Von   schiippff  das   .cccdxxiiii. 


E' 


IN  ORDENSZMAN  KAM  IN  EIN  DORFF  VND  KÜNT 
nit  züessen  vberkumen,  ynd  ward  im  auch  kein  almüsen, 
lief  er  in  die  kirchen  vnd  Ititet  die  meszglock.  Der  meszner 
ii  lauffen  vnd  fragt  wer  gestorben  wer  das  er  also  Itttet.  Der 
lenszman  sprach  götliche  liebe  ist  dot  in  disem  dorff,  mir  ist  kein 
hie  worden,  darumb  Ittt  ich.  Da  er  vff  hört  Ititen,  da  fieng 
Hr  meszner  die  gröst  glock  an  zuleiten.  Der  ordenszman  fragt 
Bm  er  lüt.  Der  meszner  sprach,  deiner  pacientz  vnd  gedult  die 
l  soltest  haben,  die  ist  auch  dot,  deren  lüt  ich. 

Von   ernst  das  .cccclxxv. 

ES  V^AS  EIN  PHILOSOPHÜS  EIN  WEISER  MAN,  DER 
ward  von  einem  künig  geladen  mit  im  züessen,  vnd  da 
b  asz,  da  thet  im  not  zu  werffen  vnd  zu  spüwen,  vnd  spüwet  dem 
Ijg  in  sein  hart,  vnd  die  diener  wolten  in  züdot  schlagen.  Der 
big  sprach  nein,  er  ist  ein  weiser  man,  man  sol  in  vor  fragen 

rimb  er  es  gethon  hab.   Er  sprach,  ich  hab  vmb  mich  gelügt,  da 
es  vmb  vnd  vmb  seiden  vnd  gold,  vnd  hab  kern  >?\xi^\xi«t  ^\aX 
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gesehen,  dan  den  bart,  da  hab  ich  den  wftst  auch  daryn  geworff 
Das  leid  der  künig  mit  gedolt. 

Von  schimpff  das  .cccclxxvi. 

ZU  STRASZBURG  DA  GIENG  DER  AMMEISTER  ^ 
der  gassen,  vnd  giengen  im  drei  oder  fier  statkne< 
nach,  da  begegnet  im  einer.    Da  sprach  der  Ammeister  zu  im 
schalck  da  soltest  nit  da  gon.    Diser  thet  sein  hftt  ab  vnd  spra 
gnediger  her  es  ist  enwer  tngent,   das  ir  alwegen  mit  mir  a 
schimpfen,  wan  ir  fftr  mich  gon,  er  zohe  das  wort  schaldc  in 
schimpff,  wan  wer  er  vngednltig  gewesen,  so  het  er  in  lasen  &h 
Ein  weisz  man  sol  etwan   das  vnrecht   das  im  gesdiicht,  in 
schimpff  ziehen  vnd  solt  gedoltig  sein. 


Von  schimpff  das  .cccdxxvii. 

JOGENES  IST  EIN  PHILOSOPHÜS  GEWESEN,  D 
krieget  vff  ein  mal  mit  einem,  der  hiesz  Lentalas.  Di 
Lentulus  ward  also  zornig,  das  er  Diogeni  in  sein  angesicht  spüi 
Diogenes  zohe  es  in  ein  schimpff  vnd  sprach,  wer  da  sprech,  das 
kein  mand  bettest,  dem  wolt  ich  zügnis -geben,  das  da  ein  mandh 


D' 


v 


Von  schimpff  das  .cccdxxviii. 

-F  EIN  MAL  ZANCKET  EINER  MIT  EINEM  WEIS 
man,  vnd  schalt  in  ybel.  Der  weisz  man  schweig 
Stil,  vnd  hindennach  sprach  er,  da  bist  ein  her  deins  mands, 
retst  was  du  wilt,  so  bin  ich  ein  her  meiner  oren,  vnd  hör  was 
wil.  Frandscus  Petrarcha  spricht  (Nobilissimam  genas  vindicte 
parcere.)    Verzeihen  ist  das  edlest  rechnen,  das  ist  gedult. 


E^ 


Von  widerwertikeit. 
Von  schimpff  das  .cccdxxix. 
»S  WAS  EIN  ARMER  TAGLONER  DER  ASZ  WA 
es  fand,  vnd  es  was  ein  reiche  fraw  in  einem  dorff, 
legt  in  zu  nacht  an  ein  bet  vmb  ein  heller,  den  müst  er  ir  alwe 
bar  geben,  oder  sie  legt  in  nit.  Es  begab  sich  vff  ein  nacht  das 
arm  knecht  den  heller  nit  het,  da  wolt  in  die  arme  frawe  nit 
lassen,  vnd  er  müst  die  nacht  vnder  einem  fleisdibanck  schlaffen, 
der  selben  nacht  fieng  der  frawen  hasz  an  zubrennen,  vnd  verl 
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vnd  gftt,  vnd  was  daryn  was.  Es  ist  züglauben  das  der  arm 
i  fast  trorig  was,  das  er  den  heller  nit  het,  vnd  nit  an  dem  bet 
aber  darnach  danckt  er  got,  das  er  in  het  behüt  vor  dem 
5r,  wan  wer  er  in  dem  husz  gewesen,  so  wer  er  auch  verbrent. 
nmb  sollen  wir  glauben,  das  es  got  vnsz  alles  in  dem  besten 
t,  was  er  vnsz  leiden  zh  fügt. 

Von  schimpff  das   .cccdxxx. 

ES  WAS  EIN  MAN  DER  HET  GAR  EIN  GEDULTIGE 
frawen,  vnd  was  dem  man  oder  ir  geschähe,  so  sprach 
alwegen,  got  thet  es  vmb  des  besten  willen.  Es  fügt  sich  vff  ein 
,  das  der  man  in  dem  wald  was,  vnd  ein  reisz  schlug  im  ein  ang 
,  da  was  er  betriebt.  Die  fraw  tröst  in  vnd  spracht,  got  hat  es 
besten  gethon.  Darnach  fügt  es  sich  das  er  in  die  tartary  zoh, 
es  kam  darzü  das  er  der  nechst  bei  dem  künig  was,  vnd  was 
ir  glaub,  wie  einer  sttirb  also  würd  er  für  got  bracht,  vnd  was 
ir  gewonheit,  das  man  den  liebsten  den  der  künig  het,  mit  im 
^b,  das  er  nit  allein  für  got  kem.  Da  der  künig  gestarb,  da 
ten  sie  disen  mit  einem  aug  mit  im  vergraben.  Da  sprach  er, 
>en  herren  es  wer  vnserem  künig  ein  schand,  wan  er  also  solt 
t  hin  kumen  mit  einem  diener,  der  nur  ein  aug  het,  ir  haben 
h  wol  lüt  mit  zweien  äugen,  also  ret  er  sich  ab,  da  erkant  er 
t  das  sein  fraw  war  het  gesagt,  wan  het  er  das  ander  aug  nit 
loren,  so  het  er  müsen  liebendig  vergraben  werden,  das  was  aber 
besten  geschehen  mit  dem  aug. 

Von  schimpff  das  .cccdbnm. 

GOTTES  ORDENUNG  IST,  DAS  KEIN  TAG  SOL  SEIN, 
in  dem  ein  mensch  nit  widerwertikeit  sol  haben,  das 
t  ein  künig  vff  ein  tag  versuchen,  vnd  het  ein  hochzeit  zu  gerüst, 
!  gebot,  wer  etwas  widerwertigs  thet  oder  ret,  dem  solt  man  den 
ff  ab  hawen.  Also  nach  mittag  legt  sich  der  künig  schlaffen, 
1  seiner  gewonheit,  so  flog  ein  schwalb  zu  dem  fenster  yn,  vnd 
neisset  im  in  seine  äugen,  das  er  blind  ward.  Got  wolt  nit  das 
mensch  sein  Ordnung  solt  hindersich  trucken,  widerwertikeit  ist 
dannit  vnsz  got  entwenen  wil  von  der  fröd  diser  weit,  als  ein 
)r  ein  kind,  oder  ein  bürin  ein  kalb.    Lern  gedult.  etc. 
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Von  schimpf!  das   .cccdxxxii. 

W-AN  EIN  MÜTER  EIN  KIND  WIL  ENTWENEN 
von  dem  sagen,  so  bestreicht  sie  das  wertzlin  an  den 
brüsten,  wan  dan  das  kind  sagen  wil,  vnd  es  dan  bitter  ist,  so  wil 
es  nit  mer  sagen.  Also  thüt  aach  ein  bürin,  wan  sie  ein  kalb  hat 
das  da  sagt,  so  wil  sie  es  entwenen,  sie  bedarfft  basz  dy  milch  den 
landen,  so  bindet  sie  dem  kalb  ein  igelszhnt  vff  den  kopff,  wan  dan 
das  kalb  sagen  wil,  so  sticht  es  die  kü  mit  der  ygelszhat  in  den 
buch,  80  laszt  sie  das  kalb  nit  me  sogen.  Also,  wer  kein  leiden 
vnd  widerwertikeit  vff  ertreich,  niemans  achtet  gottes  vnd  des  ewi- 
gen lebens,  so  wir  so  gern  hie  vff  erdtreich  sein,  so  die  weit  so 
gantz  verbittert  ist,  als  sant  Gregorius  spricht  (Mala  que  nos  pre- 
mant  ad  dominam  ire  compellant). 

Von  eid  schweren. 
Von  schimpff  das   .cccclxxxiii. 
IS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  AN  DEN  RECH- 
ten  züschafen ,  vnd  im  brast  ein  züg  vnd  er  bestalt  ein 
schtüer,  dem  sagt  er  die  sach,  vnd  gab  im  etlich  gelt.    Der  schulet; 
schwur  im  ein  eid  an  den  rechten,  vnd  darnach  wol  vber  ein  iar  da 
bekam  der  schüler  dem  priester  in  einer  andern  stat,  vnd  meint  der 
priester  kant  in  nit  me,  vnd  wolt  im  ein  Wortzeichen  geben,  das  er 
in  kant,  vnd  schrei  (Domine  quando  volamas  plas  iurare.)    Her  wan 
wollen  wir  me  eid  schweren.    Also  ist  es  leider  gemeinlich  worden, 
das  man  es  vber  die  gassen  schreien  müsz,  wan  man  me  eid  schwe-  I 
ren  wöl.    Hab  sorg.  J 

Von  schimpff  das   .cccclxxxiiii. 
-ND  WA  SANT  MCLAUS  IN  DER  KIRCHEN  STODT,^ 
so  Schwert  er  ein  eid,  vnd  hept  drei  finger  vff, 
schwer  er  dtü  ding. 

Zu  dem  ersten  schwort  er,  das  kein  ttltscher  handwercks  kne 
vnd  dienst  gesel,  bleibt  an  dem  ort  da  im  wol  ist,  er  wil  sein 
alwegen  bessern,  vnd  ist  der  wirt  vmb  vndumb  da  heim,  vnd 
sie  lang  gewandlen,  so  verzeren  sie  was  sie  gewannen  haben, 
müssen  darnach  betlen  gon,  ee  sie  ein  andern  meister  finden. 

Zu  dem  andern  so  schwort  sant  Nidaas  das  die  frawen  selteil^ 


E^ 
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tB  best  anfahen,  wan  einer  frawen  der  man  gestirbt,  so  leer  sie 
ml  ein  fraw,  so  wil  sie  ein  andern  man  haben,  vnd  werben  etwan 
|ir  oder  flinff  vmb  sie,  so  sol  sie  wol  den  aller  vnachtbarsten  nemen, 
Ipd  nimpt  etwan  ein  tröscher  für  ein  tröster. 
1^  Zft  dem  dritten  schwert  sant  Niclaus,  wan  einer  zu  einem  her- 
piwftrt,  so  kert  sich  ^  lang  vnd  leber  vmb,  er  konn  nit  me  gon 
Tor,  er  müsz  ietz  vff  beid  seiten  gon  schwencken,  als  sei  das 
itz  land  sein,  er  ist  in  den  rat  kamen,  er  ist  ein  zanfftmeister 
ien,  er  ret  nit  me  sein  sprach,  er  nimpt  sich  an  schwebisch  zü- 
I,  vnd  ist  nie  recht  für  das  thor  kamen.  Das  schwert  sant 
kansta  ander  vrsachen  geben,  so  schreib  sie  aach  herzu,  so 
wir  sie  annemen. 

Von   ernst  das  .cccdzxxv. 

MAN  LISZT  VON  SANCTO  P ANGRATIO,  DEN  MAN 
zu  Rom  ert,  der  ist  ein  straffer  des  meineids.  In  sei- 
kirchen  mag  keiner  vngestracht  kamen  von  der  thür  an  bisz 
em  choraltar,  wan  er  ein  falschen  eid  wil  schweren,  vnd  thüt 
rolt  er  fallen,  wan  er  aber  recht  schweren  wil  so  stracht  er  nit, 
ftb  wan  man  eid  schweren  wil,  so  fürt  man  sie  fttr  den  selben 
vnd  gon  vil  menschen  mit  im  vnd  lügen  ob  er  strachen  wöl 
nit,  vnd  ob  er  recht  wöl  schweren  oder  nit. 

^  Vonernstdas  .cccdxxxvi. 

-IR  LESEN  VON  SANT  ANDROMARO,  DAS  KEI- 

ner  vngestrafft  bleibt,  wer  da  ein  falschen  eid  schwert, 
seinem  grab  kamt  gottes  räch  vber  in.  Es  het  einer  vff  ein  mal 
eid  gesdiworen  vff  seinem  grab,  da  ward  er  gleich  blind,  vnd 
dem  dritten  tag  was  er  dot.  Weren  dise  heiligen  aach  in  vn- 
Ri  land  9  vnd  es  aach  also  zügieng,  so  würden  nit  so  vil  eid  ge- 
froren,  als  geschehen,  vmb  fünff  Schilling  hasselnasz  erkent  man 
f^i  ein  eid  vnd  zögen  einander  die  schald  oben  an  der  bünin 
f  den  dreien  fingern  die  sie  vff  heben. 

Von  schimpff  das   .cccclxxxvii. 
1  bU 
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'"F  EIN  MAL  DISPUTIERT  EIN  HED)  VND 
cristen  mit  einander,  vnd  nach  langem  spradi  der 
zu  dem  cristen,  wie  kumpt  es  das  me  Utmer,  blinder,  maltzen 
betler  sein  in  der  cristenbeit,  dan  in  der  ynglöbigbeit.  Der  cri 
sprach,  ich  weisz  es  nit  Der  beid  sprach,  die  cristen  bandlen 
got  vbel  mit  meineid  schweren  vnd  snnst  mit  fluchen  vnd  schw< 
dann  alle  andere  yngläubigen  vnd  tOrcken  dammb  strafft  sie  ii 
also. 


E' 


Von  ernst  das  .cocdxxzviiL 

^S  WAS  EINER  DER  HET  YIL  FALSCHER  EID 

schworen,  wan  wen  einer  zh  einem  sdielmen  wfirt 
gilt  es  im  darnach  gleich.  Er  bort  sagen  wie  man  gepredigt 
von  schweren  des  meineids.  Da  sprach  er,  ich  sibe  nit  das  mii 
arm  kortzer  ist,  mit  dem  ich  eid  geschworen  bab,  dan  der  a 
arm.  So  bald  er  das  wort  gesagt,  da  was  gottes  räch  da,  vnd 
die  band  an  zubrennen,  das  man  sie  im  abbawen  must,  da  ward 
arm  kOrtzer  dan  der  ander.  Solt  man  bieher  setzen,  wie  die  i 
eidigen  an  irem  letzten  end  vnd  dort  gestrafft  werden,  vnsz 
bapeier  vnd  dinten  gebresten  werden. 

Von  falscheit  vnd  betrügnis. 

Von   schimpff  das   .ccccbcmx. 

iS  WAS  Em  REICHER  BÜRGER  DER  HET 
knecht,  was  ein  lange  zeit  bei  im  gewesen.  Vnd  vi 
mal  da  man  ob  dem  tisch  sasz  essen,  da  begab  sicfai  die  red, 
der  knecht  sprach.  Es  ist  dannocht  ein  hübsch  ding,  das  die 
heit  vnd  gerechtekeit  vff  ertreich  noch  ein  fürgang  hat,  vnd 
paner  tregt.  Der  her  sprach  das  ist  nit,  falscheit  vnd  vntrüwc 
haben  das  regiment  vff  erden,  vnd  nit  erberkeit.  Der  knecht  sp 
es  wer  nit.  Der  her  wettet  mit  im  vmb  hundert  guldin,  vnd 
knecht  solt  im  seine  beide  angen  daran  setzen.  Der  knecht  sp 
wer  sol  es  aber  vrteilen.  Er  sprach,  wir  wollen  drei  richter  ne 
den  kauffman  in  der  stat,  den  abt  in  dem  kloster  in  dem  wald 
den  edelman  vff  dem  schlosz,  vnd  welcher  zwen  riditer  bat,  dei 
es  gewannen  bastu  zwei  vrteil  das  die  gerechtikeit  vnd  warhei^ 
fürgang  hab,  so  nim  die  hundert  guldin,  hab  ich  aber  zwei  ti 
das  die  falscheit  vnd  vngetrüwe  ein  fürgang  bat,  so  gib  mir  i 
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biei  angen.  Sie  waren  der  sach  eins,  vnd  kamen  zh  dem  kanffman 
N  hielten  im  die  sach  für,  was  er  meint,  ob  gerechtikeit  oder  yn- 
Irechtikeit  das  paner  trüg  vff  erden.  Der  kauffman  sprach  ,^  ich 
jUn  die  falscheit  regier,  das  weis  ich  wol,  wan  ich  nit  yorteil  brucht 
klutuffen  vnd  yerkaoffen  in  dem  gewicht,  masz  vnd  elen,  ich  wttrd 
fger  mflsz  ziehen.  Also  thün  andere  auch,  daromb  regiert  die 
lldieit  ietz.  Sir  giengen  hinweg,  der  her  sprach,  ich  hab  ein  vr- 
1  gewannen.  Sie  giengen  zh  dem  apt  vnd  hielten  im  die  sach 
••  Der  apt  sprach,  wan  redit  für  recht  gieng,  so  wer  ich  nit  apt, 
ir  ich  hab  die  stim  erbetlet  vnd  erkaufft,  falscheit  vnd  vngerech- 
eit  regiert  ietz  vff  erden.    Sie  giengen  hinweg.    Der  her  sprach, 

heb  zwei  vrteil  gewannen.  Sie  kamen  zu  dem  edelman,  vnd 
ben  im  die  sach  f&r.  Er  sprach,  wan  ich  nit  ranbte,  vnd  mich 
des  satteis  emert,  so  wer  ich  ein  armer  edelman.    Nan  hören 

es  mir  zu  dem  nechsten  ergangen  ist. 

Von   schimpff  das   .ccccxc. 

ES  SEIN  MEIN  DIENER  VND  REITER  ZWEN  KAUFE- 
man  an  kamen,  vnd  haben  wol  drei  guldin  in  den  de- 
en  bei  inen  fanden,  vnd  haben  es  inen  gennmen.  Die  kaaflüt 
1  zu  mir  vff  das  schlosz  kamen,  vnd  klagten  mir,  wie  meine 
»cht  sie  beraabt  hetten,  ich  solt  es  inen  wider  geben.    Ich  fragt 

ob  sie  die  guten  rock  aach  heben  an  gehebt.    Sie  sprachen  ia. 

antwart  idi  sie  sein  nit  mein  knecht  glauben  das  wan  mein 
icfat  hetten  each  die  guten  rock  nit  gelassen,  sie  hetten  es  euch 
mmen,  daramb  ist  mein  vrteil,  das  falscheit  das  paner  tregt.  Der 
imaiit  her  vnd  der  knedit  giengen  miteinander  in  den  wald,  da 
touii  der  her  zu  dem  knecht,  wolan  ich  hab  drü  vrteil  gewunen, 
1  band  den  knecht  an  ein  bäum,  vnd  stach  im  beid  äugen  vsz, 
!>  gab  im  ein  Stecken  in  sein  band,  vnd  liesz  in  gon.  Der  arm 
hd  was  tmrig,  vnd  wOszt  nit  wa  er  hin  solt,  vnd  sprach  zu  im 
kttr,  ich  wii  recht  da  in  dem  wald  vnder  dem  banm  bleiben  dise 
ikt.  In  der  nacht  da.  kamen  die  bösen  geist  vff  dem  selben  banm 
Ionen  zttcapittel^  vnd  sagt  ieglicher  was  er  geschafft  het.  Da 
Ibefa  einer,  ich  hab  geschafft,  das  der  meister  seinem  knecht  die 
Ini  hat  Tss  gestodien.  Da  sprach  ein  anderer  tüffel,  da  bist  ein 
^  es  wechszt  ein  krat  vnder  dem  banm,  wan  er  das  selb  krat  in 
1  angen  trackt,  so  würden  im  die  angen  wider  wachsen,  damit 
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füireii  sie  danon.  Diser  blind  knflwet  nider,  viid  bat  got  den  herv 
das  er  im  hülff,  das  im  das  krut  wflrd,  ynd  fieng  an  zftsftciieD,  i 
wen  er  ein  krtttlin  &nd,  so  tmckt  er  es  in  die  angen,  also  ergr 
er  zu  letzt  das  gerecht,  ynd  ward  gesehen,  er  danckt  got,  fndsl 
des  kratz  me.  Nun  was  nit  weit  danion  ein  groser  landszher, 
het  ein  dochter  die  was  blind,  Tnd  liesz  van  yerkflnden,  wer  sie 
sehen  mecht,  dem  wolt  er  sie  zh  der  ee  geben,  ynd  gfttz  pftg 
zu.  Diser  macht  sie  gesehen,  ynd  sie  ward  im  A  der  ee  gel 
ynd  yil  gütz  darzft.  Da  das  sein  meister  bort  sagen,  wie  er  gese 
wer  worden,  ynd  so  reich,  ynd  kam  zft  im  ynd  bat  im  er  solt 
yerzeihen,  ynd  solt  im  sagen  wie  er  gesehen  wer  worden,  ynd ; 
reich.  Er  sagt  es  im,  wie  er  das  krat  het  fanden  ynder  dem  ba 
ynd  zögt  im  den  baam,  da  er  den  baam  fand,  ynd  wolt  das  1 
suchen,  da  ward  es  nadit  ynd  müst  die  selb  nacht  ynder  dem  bf 
bleiben.  Ynd  die  bösen  geist  hatten  aber  ein  samlnng  yff  d^ 
ben  bäum,  da  sprach  ein  ttlffel,  zu  dem  nechsten  waren  wir  i 
hie,  vnd  ist  der  blind  ynder  dem  baam  gesessen,  ynd  ist  gese 
worden,  wan  er  hört  was  wir  sagten,  Uk  mftsz  gon  tiügen,  ob 
aber  einer  darander  sei,  ynd  er  £and  den  darander,  ynd  stadi 
beid  äugen  ysz.  Da  ward  offenbar,  das  die  warheit  ein  zeit  1 
was  ynden  gelegen,  aber  sie  hat  yberwanden,  ynd  fort  die  gere< 
keit  das  paner  noch. 

Von  schimpff  das  .cccczd. 

MAN  FINT  NOCH  FALSCH  LÜT,  DIE  ZÜO  BM 
achszlen  kttnnen  wasser  tragen,  sds  einer  thet  ^ 
einer  etwas  kaufen  wolt  ynd  er  darzü  kam,  so  winckt  er  dem  ka< 
mit  den  äugen,  ynd  darnach  winckt  er  dem  yerkauffer  auch  mit 
äugen,  vnd  wan  es  einem  miszriet  oder  wol  geriet,  so  sprach 
Darumb  hab  ich  euch  mit  den  äugen  gewinckt ,  ir  solten  es  k» 
oder  nit  kauffen,  ynd  wie  es  gieng,  so  het  er  es  geraten,  oderw» 
raten,  das  was  ein  falscher  man.    Hut  du  dich. 

Von   schimpff   das  .ccccxdi. 

JIJLLIÜS  SCHREIBET  WIE  VIL  DIEB  IN  EINER 
sellsdiafft  bei  einander  waren,  ynd  in  einem  wald  he 
ne  ein  loch  da  kamen  sie  alwegen  zftsamen,  ynd  was  einer  gest 
bat  das  bracht  er  mit  im,  ynd  wolt  ieglicher  der  gröst  dieb 
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I  der  herlidist.  Es  fQgt  dich  das  einer  gar  ein  hübschen  silberin 
pff  bracht,  da  sprach  ir  oberer  vnder  inen,  das  kleinet  sol  mir 
mer  nemen,  ich  wil  es  für  mich  haben,  vber  achttag  brachten  sie 
>  kleinet  aber  herfür,  vnd  wolten  es  besehen,  da  was  der  selb 
pf  nit  me  da.  Da  sprach  der  öberst  ir  gesellen  ich  sihe  wol  das 
rib  vnder  ynsz  sein.  Also  hassen  die  falschen  die  falscheit  vnder 
m  selber. 

Von   schimpff  das   .ccccxcüi. 

YF  EIN  MAL  LAG  EIN  FUCHS  AN  DER  SONNEN, 
vnd  thet  ein  ang  zu,  ynd  sprach  zu  einem  hanen.  Lie- 

*  gesel  mir  ist  ein  dorn  in  das  aug  gangen,  kum  vnd  züch  mir 
mit  deinem  schnabel  wider  hervsz.    Der  han  marckt  es  das  in 

•  fdchs  fressen  wolt,  vnd  wolt  es  nit  thün.  Der  fuchs  gieng  zu 
em  lewen,  vnd  verklagt  den  hanen,  er  het  im  das  aug  vsz  ge- 
len  das  er  zu  het.  Der  han  sprach,  man  solt  lügen  ob  der  fuchs 
1  aag  von  mütwillen  beschlossen  het  oder  von  dem  schaden  der 
geschehen  wer.  Da  man  es  besah  da  brast  im  nichtz,  darumb 
b  seins  falschen  verklagens  willen  stach  man  im  beide  äugen  vsz. 

10  die  da  falsch  funden  werden,  die  seien  zweier  straff  wirdig, 
klicher  vnd  ewiger  (dupplici  contricione  contere  nos.) 

Von   schimpff  das   .ccccxciiii. 

ES  KAM  EIN  WOLF  ZÜO  EINEM  LEWEN,  VNDVER- 
klagt  den  fuchs  vnd  sprach,  er  wer  vff  die  hochzeit  des 
feen  geladen  gewesen,  vnd  wer  nit  kumcn,  vnd  het  in  verschmacht, 
I  die  selbig  zeit  het  er  gensz,   enten  vnd  hüner  gefangen.    Das 

11  dem  fuchs  für,  vnd  hört  wie  der  lew  ir  künig  krank  wer,  vnd 
)i  ein  büdis  mit  artznei,  vnd  besudlet  sich  damit,  vnd  kam  zu 
kl  kflnig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  in  der  zeit  des  hochzeitz  in 
bma  gewesen  bei  dem  artzt,  der  hat  euch  da  in  dem  büchsen 
VHS  geschickt,  das  sollen  ir  yn  nemen,  vnd  spricht  ir  sollen  euch 
b  ein  wolffiszbeltz  lügen,  vnd  sollen  in  vber  den  magen  decken, 
^  ist  gftt  zu  enwerm  bresten.  Da  man  nun  dem  wolff  die  hut  ab 
t,  da  bleckt  der  fuchs  die  zen  vber  in  vnd  sprach ,  verklag  mor^ 
I  ein  me  felsohlich.  Also  kumpt  es  offt,  das  einer  einem  ein  grub 
bt,  vnd  feit  er  selber  darin,  es  sol  niemans  den  andern  felsdilich 
Uagen.     Es  sein  auch  etlich  die  andere  verklagen,  nüöl  VäX  ^\w^ 
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daran,  so  wollen  sie  sich  da  mit  beschönen,  vnd  iren  kat 
decken. 


S' 


Von  schimpff  das  .ccccxcv. 
lECHS  WOLF  WAREN  VF  EIN  MAL  BEI  EINAl 
die  hetten  ein  ochsen  eriagt.  Der  ein  wolff  wo! 
teil  in  einem  pfeffer  haben  an  dem  ochsen.  Der  ander  wo 
sein  gebraten  hon,  vnd  ieglicher  wolt  ein.  sander  teil  haben, 
dem  rechten  herrn  hetten  sie  kein  teil  gemacht.  Also  ist  es 
ynder  den  fründen  vnd  testamentarien  wan  einer  sterben  ^ 
nimpt  ieglicher  was  im  werden  mag. 


E^ 


Von  schimpff  das  .ccccxcvi. 
\S  LAG  EINER  AN  DEM  HINZDEHEN,  DA  NAM 
lieber  etwas,  der  nam  ein  silberin  kopff,  der  sec 
berin  löffel,  der  ein  becher,  der  das,  ynd  der  ander  iens.  I 
siech  wider  zu  im  selber  kam,  vnd  begert  ein  tranck,  da  m 
zütrincken  bracht,  da  was  kein  silberin  trinckgeschir  da,  da 
möcht  darin  schencken,  bisz  hindennach  von  schänden  wege 
einer  ein  silberin  becher  vsz  dem  büsen,  das  man  im  dam 
trincken  geb.  Also  thet  ein  anderer  der  zu  spat  kam  zu 
sterbenden  menschen,  da  iederman  etwas  genommen  het,  ynd 
mer  da  was,  vnd  da  der  anüeng  hin  ziehen,  da  schüt  er  in  vo 
bet  yff  ein  strawsack  vnd  nam  das  bet  yff  den  rücken  vnd  f 
mit  damon. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccccxcvii. 
\S  WAS  EIN  ORDENSZMAN  ZÜO  EINEM  REI 
siechen  kamen,  vnd  der  siech  sagt  im  von  vil  gü 
solt  im  sein  testament  machen.   Der  ordenszman  sprach,  ist  es 
wil  das  mau  den  predigern  sol  zehen  guldin  geben.    Er  spra 
Der  ordenszman  sprach,  den  barf&ssern  auch  zehen  guldin.  Er 
ia.    Der  ordenszman  sprach,  in  alle  kirchen  sol  man  zehen 
geben.    Der  siech  sprach  alwegen  ia.    Da  stund   des  siechen 
snn  auch  da,  vnd  hört  zft,  vnd  sprach  zu  dem  vatter,   sol  i( 
münch  die  steg  hinab  werfen.    Der  siech  sprach  ia.   Da  sprai 
sun  zu  dem  ordenszman,  mach  dich  bald  zu  dem  hausz  ys 
wtlrff  dich  sunst  hinusz,  woltestu  mir  das  mein  also  rauben, 
da  vnd  hat  kein  vernunfft  mer,  vnd  ist  alsamen  ia  was  er  sa^ 
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Von  grosen  prelaten. 
Von  schimpff  das  .ccccxcyiii. 

DIE  SONN  GEBAR  VF  EIN  MAL  NOCH  EIN  SONN, 
ynd  alle  Creatoren  fröwteu  sich,  vsz  genumen  das  erdt- 
ch,  das  weint  ynd  was  trarig.  Die  Creatoren  fragten  es  waromb 
troret,  so  doch  iederman  frölich  wer.  Es  antwort,  ein  son  brent 
ih,  das  ich  nit  mag  frocht  bringen,  als  ich  gern  thet,  so  non  zwen 
aenschein  sein  so  würd  sie  mich  gantz  verbrennen.  Also  ein  her 
landes  thüt  seinen  armen  lüten  ynglücks  vnd  plagen  gnüg  an 
fronen  sturen,  schencken,  vngelt  vnd  zol,  wan  er  erst  kinder 
'kampt  vnd  vil  sün,  was  würt  er  dan  thün,  ist  gut  zu  verston. 
;ol  niemans  begeren  die  zükonfft  eins  herren,  als  weit  hinweg. 
(prach  einer  zu  einem  prelaten,  ich  hoff  der  fürst  kom  bald  zu 
.  Petrarcha  antwort  im,  lasz  dir  eben  sein  als  kem  ein  sched-, 
r  planet  an  den  himel.  Man  spricht  es  ist  kein  wonder  das  es 
r  ist,  der  Reiser  ist  so  lang  da  gelegen.  Es  ist  wolfeil,  es  ist 
wunder,  dan  der  künig  ist  lang  nit  da  gewesen.  Die  doben 
en  sich  nit,  wan  vil  sperwer  vnd  raobvögel  in  das  land  komen, 
i  die  schaff,  wan  vil  wölff  komen. 

Von   schimpff  das   .ccccxcix. 

ES  WAS  EIN  REICHSZTAG  IN  KURTZEN  JAREN,  DA 
kamen  fdnff  oder  sechs  forsten  zu  samen  vnd  assen  mit 
nder,  vnd  waren  frölich,  vnd  kamen  in  die  schwenck,  das  ieg- 
ur  solt  sagen,  was  er  seltzams  vnd  kostlichs  het  in  seinem  land. 
hertzog  von  Beyern  erzalt,  wie  er  die  zwölff  hotten  het  gantz 
grin.  Der  het  die  schönste  brock.  Der  das  wörlichst  schlosz, 
mOcht  vomen  vsz  nieman  gewinnen,  vnd  dahinden  vsz  mocht  es 
Band  behalten.  Zu  dem  letsten  sprach  der  fürst  von  Saxen,  es 
idcfatz  gegen  einem  seltzamen  ding  das  wir  haben.  In  vnser  stat 
itzig  haben  wir  drü  klöster  dergleichen  kom  fanden  werden,  die 
idi  in  einem  kloster,  prediger  ordens,  die  verkaoffen  ein  gantz  iar 
D,  Tsd  haben  kein  äcker.  Die  andern  münch  das  sein  barfiiser 
BTuantz,  die  verbringen  grose  büw,  vnd  haben  kein  gelt.  Die 
ten  münch,  das  sein  aogostiner  canonici  regolares,  die  tragen 
le  hemder,  vnd  regieren  alle  pfarren  zu  Leibtzig,  die  machen  vil 
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kindei',  vnd  haben  kein  frawen,  das  sein  seltzame  ding.   Die  fiirstei 
lachten  alle,  vnd  gaben  es  im  gewannen. 

Von   schimpff  das  .d. 

IN  EINER  ABTEI  WAS  EIN  MÜNCH,  DER  SCHBN  SO 
geistlich  sein  in  dem  chor,  vnd  ob  dem  tisch  iret  er 
vnd  was  wol  gelert,  vnd  wa  er  gieng,  so  sähe  er  gegen  dem  eriifa 
reich,  vnd  man  hielt  vil  vff  in.  Es  fiOgt  sich  das  der  abt  starb, 
die  herren  erwölten  den  selben  münch  zu  einem  abt.  Da  er 
ward  vnd  bestedigt  was,  da  kart  er  sich  gantz  vmb,  vnd  het 
frawen,  vnd  reit  mit  gröserer  pomp,  dan  kein  abt  vor  nie  getho 
het,  vnd  thet  seine  äugen  vff,  vnd  was  ein  gftt  gesel,  iedemum  ym 
wnndert  siich  ab  im.  Vff  ein  mal  fragt  in  ein  ritter,  er  het  vor  i 
angen  nidergeschlagen  gegen  dem  erdtreidi,  vnd  ietz  so  sehe  er 
me  wie  vor.  Er .  antwort  lieber  her  vor  hab  ich  die  sdilQsd 
sucht  zu  der  abty,  da  ich  gegen  dem  ertreich  sähe,  ietz  so! 
ich  sie  funden,  vnd  sihe  nit  me  also.  Es  ist  ein  Sprichwort  (Honon 
mutant  mores,  non  sed  ostendunt.)  Er  verwandlet  sitten  vnd  gebcf 
nein,  er  zögt  sitten  vnd  gebert,  er  erzögt  was  vor  in  im  gestedj 
ist,  das  dorfft  er  vor  nit  thftn,  darnach  so  er  zu  einem  herm  wttr 
so  wil  er  CS  also  haben.  Wan  einer  zu  einem  herren  würt,  so 
er  seine  glider  nit  mer  brüchen,  noch  seine  sinn,  er  kan  nit 
brieff  lesen,  ein  anderer  müsz  sie  im  lesen.  Er  kan  sich  nit 
anlegen,  ein  anderer  müsz  in  an  legen,  wie  ein  Mnd,  er  kan  n 
me  brot  schneiden,  man  müsz  es  im  audi  schneiden^,  er  kan  i 
me  gon,  wa  er  hin  wil,  da  müsz  er  hin  reiten. 


E' 


Von  ernst  das  .di. 

iS  WAS  EIN  FÜRST  DER  SPART  OFFT  SEIN  1 
brieff  zu  versiglen,  bisz  das  er  an  die  predig  kam, 
het  er  sein  stant  in  einem  yrinckel,  da  beschlosz  er  sie  dan.  Yff  ( 
mal  fragt  man  in  warumb  er  es  thet.  Er  sprach  ich  thft  es 
das  meine  knecht  auch  zu  der  predig  gangen,  snnst  kern  Iren  I 
daryn.    Vnd  wan  noch  grose  herren  vil  predig  horten,  so  weren  i 
beservnd  gerechter,  dan  sie  sein,  mancher  hat  kam  zwo  predig 
hört  in  dreien  iaren. 

1  scheiden. 


r 
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Von  Octaviano  dem  keiser,  voder  dem  Christas  geboren  ward. 
Von   schimpff  das  .dii.  < 

ES  KAM  VFF  EIN  MAL  EIN  JUNG  GESEL  GEN  ROM, 
der  sähe  den  keiser  octaniano  gleich  mit  seim  angesicht, 
iederman  lief  zft  wan  der  iung  gesel  zft  Rom  gieng,  vnd  wolt 
keiser  sehen,  wan  er  sein  angesicht  het.    Es  kam  dem  keiser 
er  wolt  sein  angesicht  an  einem  andern  auch  sehen.    Da  er  zft 
kam  da  .sähe  er  wol  das  es  war  was.  Der  keiser  sprach  zft  dem 
ben  ist  dein  mMer  auch  etwan  hie  zft  Rom  gewesen.    Der  long 
A  marckt  wa  der  keiser  hinusz  wolt,  vnd  sprach  nein,  mein  mft- 
ist  nie  hie  gewesen,  aber  mein  vatter  ist  offt  vnd  dick  hie  ge- 
en.    Der  keiser  wolt  dem  langen  gesellen  sein  mftter  zft  einer 
sn  machen,  da  macht  der  lang  gesel  dem  keiser  ein  arckwon, 
wer  sein  mftter  eine  gewesen.    Also  thet   er  im  ein  eerliche 
Incke,  ynd  liesz  in  wider  heim  faren. 

Von   schimpff  das   .diu. 

ES  WAS  EIN  GROSER  RÖMER  ZUO  ROM,  DA  ER 
gestarb,  da  bleib  er  fil  schuldig  vnd  ward  vil  an  im 
Uren,  da  man  im  vergantet  vnd  sein  gftt  verkauft,  das  man  die 
Ifeeialt^  da  ret  man  ob  dem  tisch  dauon,  da  sasz  der  keiser  vnd 
Sondert  sich  darab,  vnd  sprach  zft  einem  ritter  der  vor  im  stftnd, 
f^hin  vnd  kauffen  vnsz  sein  bet,  daruff  er  gelegen  ist.  Der  her- 
heiner  sprach,  her  haben  ir  nit  ein  besser  bet  dan  er.  Der  kei- 
Hq^'ach,  nein,  ist  diser  so  vil  dusent  duckaten  schuldig  gewesen, 
[  hat  mögen  schlafen,  so  ist  es  freilich  ein  gftt  bet,  ob  ich  auch 
damff  schlaffen  möcht  dan  vff  meinem  bet.  Also  geistlich 
man  sagen,  so  ein  Sünder  got  so  vil  schuldig  ist,  ist  ein 
das  er  rftw  haben  mag,  tag  oder  nacht. 

Von  schimpff  das   .diiü 

DER  KEISER  OCTAUIANÜS  HET  EIN  TOCHTER,  DIE 
hiesz  Julia,  vnd  sie  het  graw  har  vnd  alle  mal  sassen 
frawen  vber  sie,  vnd  wan  sie  ein  graw  har  fanden,   so 
I  sie  es  vsz,  vnd  darnach  wurden  die  schwartzen  auch  graw. 
Tff  ein  mal  kam  der  keiser  in  den  sal,  da  sassen  die  iunck- 
BD  aber  vber  ir,  vnd  sftchten  ir  aber  grawe  har,  da  erschracken 

19* 
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sie  fast  vbel,  vnd  die  grawen  har  die  sie  ir  ysz  hettes  gezogei 
wicklet  sie  süsamen,  ynd  stiesz  sie  in  den  bttsen.  Der  keiser  j 
wider  hinweg,  vnd  thet  als  het  er  es  nit  gesehen,  vnd  liesz  sie 
chen.  Ynd  darnach  wol  yber  achttag,  da  man  zft  tisch  sasz 
sprach  er  zu  seiner  dochter.  Julia  welches  wer  dir  an  dem 
liebsten,  gantz  graw  sein  vff  dSfai  hanpt,  oder  gantz  kaL  Sie 
wurt,  her  vatter  ich  wolt  lieber  gantz  graw  sein,  dan  gar  kein 
haben.  Der  keiser  sprach,  waromb  lasta  dir  dan  dein  iunckfr 
die  grawen  har  alle  vsz  ziehen,  er  meint  die  sdiwartzen  har  wf 
alle  graw,  vnd  sie  würd  kal  werden  ee  es  zeit  wttrd,  daromb 
sie  es  lassen  bleiben.  Frandscos  petrarcha.  het  vil  von  im,  is 
auch  etwas  von  im. 


Von  ernst  das  .dv. 

^ER  KEISER  OCTAÜIANÜS  ßüOLET  NIT  ME 
der  Römer  weiber,  vnd  thet  das  darumb,  das  ei 
den  selben  frawen  erfaren  möcht,   welcher  wol  oder  vbel  m 
daran  wer,  vnd  das  selb  ist  im  offt  wol  erschossen. 


D' 


D' 


Von   schimpff  das  .dvi. 

^ER  KEISER  OCTAÜIANÜS  WAS  EIN  GBOSER  I 
vnd  ein  orator.  Es  fügt  sich  vff  ein  mal  das  ein  i 
poetlin  grecus  der  het  gern  ein  gab  von  dem  keiser  gehebt, 
kam  zu  im  vff  der  strass  vnd  grüset  in,  vnd  bot  im  ein  bapei 
daran  het  er  etlich  versz  vnd  carmina  geschriben.  Der  keiser 
eben  als  sehe  er  es  nit  oder  er  wolt  es  snnst  nit.  Ynd  vff  eii 
der  mal  empfieng  er  es  von  im,  vnd  bot  im  ein  ander  brieflin 
het  der  keiser  auch  versz  geschriben,  gleich  als  wolt  er  ein 
mit  dem  andern  verszgeben  bezalen  vnd  vergleichen.  Da  der  gi 
das  poetlin  des  keisers  versz  gelasz,  da  greiff  er  in  sein  arm 
vnd  zerrissen  deschlin,  vnd  zohe  zwen  heller  herusz  vnd  bot  sie 
keiser  vnd  sprach  (Non  plus  habeo,  npn_^s  dabeo.)  Der  k 
nam  die  zwen  heller,  vnd  fieng  an  zu  lachen  das  er  hotzlet, 
alle  herren  vnd  alle  seine  diener  die  da  waren.  Also  kam  der 
ser  dem  armen  poetlin  zühilff  in  seiner  armüt. 


Yon  dem  grosen  Alexander. 
Von   schimpff  das   .dvii. 


D' 
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,ER  GROSZ  ALEXANDER  SOLT  VFF  EIN  MAL  EIN 
grose  Schlacht  thftn,  vnd  thet  den  götten  ein  gelübt, 
tei  er  morgens  heim  kern,  vnd  das  erst  hanpt  das  im  begegnet  vff 
K  bracken,  das  wolt  er  inen  opfern.  Da  er  nnn  die  schlacht  ge- 
ÜB,  vnd  da  er  an  dem  morgen  vber  die  brück  reit,  da  bekam  im 
fei  mtUler,  der  treib  ein  esel  geladen  mit  secken  vor  im  an  hin, 
ifl  wolt  zh  der  mülin  faren.  Der  ktlnig  sprach,  o  müller  da  hast 
betrogen,  ich  müsz  dich  vff  opffem,  ich  hab  also  ein  gelübt 
hoii.  Der  müller  sprach  lieber  her  ich  bin  nit  das  erst  hanpt, 
esel  ist  vor  mir  gangen,  also  behielt  der  müller  im  selbs  sein 
,  vnd  opferten  den  selben  esel  vff. 

Von   ernst  das  .dviü. 

ALEXANDER  LAG  VOR   EINER  STAT,  DDE  HIE8Z 
Lapsacnm  vnd  meint  er  wolt  die  stat  gewinnen  vnd  zer- 
Non  was  ein  gar  gelerter  man  in  der  selben  stat  der  hiesz 
nenes,  der  was  ein  znchtmeister  gewesen  Alexandri,  der  zohe 
hinnsz  in  das  lager  in  zübitten,   das  er  der  stat  nichtz  thet. 
Alexander  seinen   alten  znchtmeister  sähe,  da  schwur  er  vnd 
bei  den  götten  vnd  bei  meiner  krönen  so  wil  ich  nit  thün 
^.äxL  midi  bittest.    Da  sprach  Anaximenes,  Alexander  ich  bit  dich 
rollest  die  stat  Lapsacnm  zerstören,  also  behielt  er  die  stat. 

Von  schimpff  das   .dix. 

ALEXANDER  HET  EIN  KRIEG  WIDER  DIE  STAT 
Darium,  ein  künig  Persamm.    Darium  schickt  ein  gro- 
fol  magsomen  dem  Alexander,  er  solt  wissen  das  er  als 
soldner  vnd  rüter  het,  als  manch  kömlin  in  dem  sack  wer. 
[der  nam  ein  band  fol  magsamen  vsz  dem  sack  vnd  thet  es 
maul,  vnd  küwet  es,  vnd  damch  spüwet  er  es  wideromb  vsz 
ickt  im  ein  kleins  secklin  vol  pfeferkörnlin  widemmb,   vnd 
im  dabei.    Mein  ritterschafft  ist  wenig,  aber  sie  sein  scharf 
eawem  rittem,  vnd  sner  als  die  pfeferkörnlin  gegen  den 
lomen  in  denen  kein  bitterkeit  ist  noch  schörpfe,  vnd  ist  anch 
Alle  grosen  daten  die  geschehen,  die  thün  wenig  folck  zü- 
len  gegen  denen,  die  widersinsz  sein.    Lisz  die  Bibel  oder  die 
ikken. 


294 

Von  dem  Jnlio  dem  ersten  keiser. 
Von  schimpff  das   .dx. 

■y IJLIUS  8ASZ  OB  EINEM  TISCH  YFF  EIN  MAL,  ^ 
^  fragt  sein  frawen,  wie  es  kern,  das  kein  thier  das  h 
lieh  geschlecht  ist,  wan  es  empfiangen 'hat,  so  laszt  es  das  um 
nit  me  zft  im,  bisz  es  gebirt,  Tszgennmen  ein  fraw;  Die  i 
sprach  sie  sein  ynaernün£ftig  thier,  weren  sie  yemflnfftig,  so  tht 
sie  es  auch. 

Von  keiser  Fridrich  dem  ersten 
mit  dem  roten  hart. 


K' 


Von  ernst  das  .dzi. 

-EISER  FRIDRICH  DER   ERST,   GENANT  BAB 

rossa  mit  dem  roten  hart,  wie  er  keiser  zu  Henti 
weit  was,  Yod  was  hertzog  zft  Swaben,  wie  er  gen  Jemsalem  li 
vnd  gefangen  ward,  vnd  wie  er  ledig  ward,  vnd  vertreib  den  b 
von  Rom,  vnd  darnach  widernmb  zu  babst  madit  (Non  tibi 
petro.)  Wie  er  Meiland  gewan,  vnd  wie  er  die  heiligen  drei  kl 
gen  Köln  fürt,  vnd  andere  daten  thet.    Lisz  Felix  hemerlin. 


D 


Von   schimpff  das   .dxii. 

,A  ER  HER  ZU  WÜRTEMBERG  WAS,  DA  ZüC 
als  die  baren  von  einem  dorff  in  das  ander  vff 
kirchweihen  nit  anders,  dan  als  selten  sie  in  den  krieg  ziehen, 
spiesen  vnd  geweren,  vnd  zergieng  selten  on  schaden,  vnd  wan 
buren  vol  weins  wurden,  so  schlügen  sie  einander,  das  etlich 
bliben.  Der  fürst  wolt  semlichen  schaden  fürknmen,  vnd  macht 
Ordnung,  vnd  verbot  bei  hoher  straff,  das  keiner  kein  gewer  nM 
dem  land  solt  tragen,  weder  vff  kirchweihe  noch  sunst,  wani 
einer  vberfeld  gieng,  so  möcht  er  wol  ein  gewer  tragen,  wider  i 
her,  wölff  vnd  hund.  Da  erdachten  dy  buren  ein  anders  vnd  Ik 
inen  grose  pater  noster  machen  mit  grosen  ringen,  vnd  zogen  9 
seil  dardurch,  vnd  hanckten  es  an  die  hals,  vnd  wan  sie  vff 
kirchweihen  zogen,  so  warden  mer  lüt'zü  dot  geschlagen  von 
pater  noster,  dan  vor  mit  den  geweren.    Lisz  felix  herlin. 


E^ 
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Von  einem  bischoff  von  Trier. 
Von  schimpff  das  .dxiii. 
^S  WAS  EIN  REICHSTAG  DAWOLT  DJSR  BISCHOFF 
von  Trier  daruff  reiten,  vnd  da  er  schier  gen  Frankfurt 
mit  seinem  folck,  da  lief  ein  armer  gesel  neben  dem  bischoff 
fk  her,  vnd  was  fast  kalt,  vnd  het  nit  vil  an.  Der  bischoff  sprach 
ik  im,  gut  gesel  mich  frürt,  frürt  dich  aach.  Er  sprach,  gnediger 
ttr  ist  es  dan  kalt,  vnd  zohe  ein  band  vsz  dem  büsen  vnd  strackt 
ie  Ysz  in  den  lufft  vnd  sprach,  es  ist  dannocht  ein  wenig  kalt,  aber 
lieh  frärt  nit,  vnd  sprach.  Gnediger  ftlrst  sdiencken  mir  ein  guldin, 
>  wil  ich  euch  leren,  wan  ir  thün  das  ich  thü,  so  müsz  euch  als 
'Qnig  frieren  als  mich  friirt.  Der  fOrst  gab  im  den  guldin.  Er 
ivach,  gnediger  her  es  Mrt  einen  nach  dem  als  er  kleider  hat  ich 
U)  alle  meine  kleider  an,  darumb  so  frürt  mich  nit,  vnd  legen 
Kwere  kleider  auch  alle  an,  so  würt  euch  auch  nit  Meren.  Der 
lidioff  sprach,  wan  ich  meine,  kleider  alle  an  legt,  so  mö.cht  sie  das 
fort  nit  ertragen,  vnd  du  hast  den  guldin  auch  gewunnen. 

Von  schimpff  vff  das  vorig 
exempel   das   .dxiüi. 

JP.  BISCHOF  VON  TRIER  SPRACH  ZÜO  DISEM 
gesellen,  was  bistu  für  ein  handwerckszman.  Er  sprach 
lediger  her  ich  bin  ein  brillenmacher,  ich  kan  augenspigel  machen, 
id  bin  sdiier  alle  land  vsz  gelaufen.  Brobant;  Selant.  Saxen  vnd 
Jessen,  vnd  kan  kein  arbeit  finden  bei  keinem  meister,  vnser  hant- 
BTck  sol  gantz  nichtz  mer,  vnd  ich  hab  verzert  was  ich  hab.  Der 
tebisdioff  sprach,  das  het  ich  nit  geroeint,  ich  meint  es  wer  ein 
ht  hantwerck  gewesen,  wan  die  lüt  gesehen  vbel,  vnd  nimpt  die 
WXL  fsiSt  ab.  Er  sprach,  her  vnser  meister  brillenmacher  mögen 
Hl  schier  nit  me  emeren,  wan  die  alten  pfaffen,  vnd  die  alten 
hncb  in  den  klöstern  etlich  betten  nichtz,  vnd  etlich  künen  es  vsz- 
Indig,  die 'bedörffen  keiner  augenspiegel ,  vnd  ir  grosen  berren 
|ken  durch  *  die  finger,  darumb  so  sol  vnser  hantwerck  nichtz  me. 
to  fOrst  lacht  vnd  sprach,  du  magst  wol  ein  abentürer  sein,  die 
eil  ich  zu  Franckfurt  vff  dem  tag  bin ,  so  isz  vnd  trinck  an  mei- 

*    . 
1  dar. 
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ncm  hoff,  wie  das  ander  hoff  gesind,  das  thet  er  Tnd  midhi 
herren  yU  firöd. 

Von  dem  loblichen  hansz 
Yon  Ostereich. 


D' 


Von  ernst  das   .dxr. 

^ER  HERTZOG  VON  OSTEREICH  KAM  VFF 
mal  gen  Venedig,  vnd  wolt  gen  Jemsalem  £Buren 
der  hertzog  von  Venedig  gieng  im  entgegen,  vnd  wolt  in  glei 
sant  Marx  münster,  vnd  kamen  an  ein  engs  geszlin,  das  sie  n 
ben  einander  gon  mochten,  vnd  stAnden  da  Stil,  vnd  wolt  kein 
anhin  gon.  Der  hertzog  von  Ostereich  sprach,  die  ersamkeit,  t 
vnd  eigen  verdienst  dammb  einer  hertzog  ist,  ist  höher  vd( 
dan  wan  einer  erboren  ist.  Der  hertzog  von  Venedig  sprad 
hertzog  der  geboren  ist  von  dem  darchlüchtigen  husz  von  Ost( 
der  ist  me  dan  ein  gemachter  hertzog,  also  gieng  der  firemd  b 
vor  anhin.  Felix  hemerlin  schreibt  (qnod  incola  detnlit  aocole  coi 
more.)   Es  ist  ein  Sprichwort,  man  sol  den  frembden  die  eer  1 


D' 


Von   ernst  das  .dxvi. 

,IE  ALTEN  HERREN  VON  OSTEREICH  SEIN 
denen  von  Habszbarg  her  kamen,  die  haben  ein 
von  got  gehebt,  das  sie  die  menschen  haben  gesnnt  gemacl 
den  kröpffen,  oder  einer  sunst  ein  vngeschickten  hals  het,  vn< 
der  selbigen  herren  einer  einem  semlichen  zttrincken  gab,  vsz 
band,  so  vergieng  im  der  kropff,  vnd  gewan  ein  kleinen  hal 
mocht  in  biegen  an  welches  ort  er  wollt.  Das  ist  offt  vnd  die 
wert  worden  in  einem  thal,  das  heiszt  Albrechtzthal^  geleg 
dem  obern  Elsesz,  da  vil  kröpffechter  lüt  sein,  vnd  wan  der  \ 
einer  daryn  kam,  so  fürt  man  semliche  lüt  für  in,  vnd  wan  si 
seiner  band  getmncken,  so  waren  sie  gleich  gesnnt.  Wa  fin' 
ietz  semliche  herren,  solten  ietz  semliche  grosen  herren  einem 
cken  menschen  vsz  einer  band  zütrincken  geben,  sie  meinte 
hend  würden  inen  abfallen. 

Von  der  krönen  von  Franckreich. 
Von  schimpff  das  .dxvii. 


E' 
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|S  KAM  EIN  ABENTHÜRER  ZÜO  DEM  KÜNIG  VON 
Franckreich,  da  er  vff  ein  mal  vberfeldt  reidt,  ynd  bat 
in  er  solt  im  ein  gab  geben.  Der  künig  von  Franckreich  gab  im 
ein  plaphart.  Er  sprach,  o  her  ir  haben  gar  yngleich  geteilt  mit 
eawerm  brftder.  Der  künig  sprach,  bista  mein  brftder.  Er  sprach, 
betten  ir  nit  also.  Yatter  vnser.  etc.  Der  künig  sprach,  hastu  dein 
teil  wol  wan  solt  ich  ieglichen  brftder  so  vil  geben  als  dir,  so  müst 
idi  das  kttnigreich  verkanffen,  gang  vnd  heisz  dir  ieglichen  brftder 
so  YÜ  geben,  so  würt  dein  sack  auch  vol. 


D' 


Von  ernst  das   .dxviii. 

^EB  KÜNIG  VON  FRANCKREICH  BEGERT  VFF  EIN 
mal  von  einem  weisen  man,  das  er  im  solt  an  ein  brieff 
Bdireiben  das  best  wort  das  er  wüszt.  Da  schreib  er  im  an  ein 
Bautzen  bogen  Modns  masz,  vnd  versigelt  in,  vnd  schreib  ein  schöne 
obergeschrifft  damff.  Da  der  künig  den  brieff  vff  thet,  da  stftnd 
Qiditz  daran  dan  Modus,  vnd  er  schickt  nach  im  vnd  fi^agt  in  ob  er 
stein  spottet.  Er  sprach  nein  her ,  ich  hab  ench  das  best  wort  ge- 
Bdiriben  das  ich  gewüszt  hab,  das  ist  Modas  masz.  Ein  mensch  thü 
iras  er  wöl,  wan  nit  die  recht  weisz  da  ist,  die  da  sol  sein,  so  ist 
^  als  nichtz.  Modns  mftsz  da  sein.  Oratins  spricht  (Est  modns  in 
xebns  sunt  certi  deniqne  fines.  Qnos  nltra  citraqne  neqnit  consistere 
veetnm.  etc.    Frandscns  petrarcha  nent  es  discretio. 


E^ 


Von  dem  gftten  iar  zft  heischen  einem  predicanten. 
Von  schimpff  das  .dxix. 
S  WAS  EIN  TAGLONER  DER  WERCKT  GEMEIN- 
lich  einem  reichen  burger,  wan  der  buer  dan  heim  kam 
"Ton  seiner  arbeit,  so  sagt  er  seiner  frawen  wie  er  so  wol  gelebt  het 
h  Seins  herren  hansz.  Vnd  vff  ein  mal  da  sprach  sein  fraw ,  was 
JkOfflt  es  mich,  das  du  alle  nacht  vol  bist  vnd  wollebsi,  brechstu  mir 
gMch  ein  mal  etwas  mit  dir,  das  ich  sehe  wie  wol  du  gelebt  bettest. 
Er  sprach,  ia  man  gibt  mir  nichtz,  wan  man  mir  etwas  geb,  so  wolt 
kh  es  dir  gern  bringen.  Sie  sprach,  du  müszdest  ein  mal  das  mul 
vff  thftn.  Er  sprach  ich  wil  es  thftn,  vnd  darnach  vff  ein  mal  het 
aber  wol  gelebt  in  des  herren  husz.  Vnd  da  sie  gessen  betten, 
da  stftnd  er  vff  vnd  stalt  sich  für  des  herren  tisch,  vnd  thet  das 
mal  weit  vff,  vnd  stalt  beide  hend  in  die  selten  (EA.  \.uxv^  ^^t^^^Wc 
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08  aperiat.)    Da  sprach  die  fraw,  sihe  her  wie  der  thftt  er  ist  yu 
sinnen  kamen,  da  fiengen  sie  an  zu  lachen^,  vnd  da  sie  vsz  geladitei, 
da  sprach  der  her  zft  im,  wie  ginestu  also,  da  hast  es  doch  ror  ik 
gethon.    Da  thet  er  die  hend  von  der  Seiten  vnd  sprach,  wie  Jal 
sein  fraw  geheissen  het,  vnd  sagt  wie  es  was.    Der  her  hiesiil 
geben  von  allen  speisen  vnd  traditen  die  man  gessen  het,  brat«| 
gesottens,  pfeffer,  zwo  masz  weins,  ein  leib  brot  vnd  ander  diBgt 
das  er  es  kam  alsamen  ertragen  modit,  ynd  er  trfig  es  heim.  Bi 
in  sein  fraw  sähe,  da  lief  sy  im  entgegen  vnd  halff  im  ab  tbI 
sprach,  gclt  da  hast  ein  mal  das  mal  vff  gethon.    Er  spradi,  > 
liebe  fraw  ich  mein  ich  hab  das  maol  vff  gethon.    Also  mftsz 
predicant  das  mal  aach  vffthün,  besonder  ietz  zu  den  gAten  iar.  elt 

Wie  frater  Johannes  Paali  die  ostereyer  hiesdi  vff  den  palmtag 
zu  Eolmar. 

Von  schimplf  das  .-dxx. 

ICH  MÜSZ  EUCH  SAGEN  UEBEN  KIND  WIE  ES 
ergangen  ist.  Es  war  ein  bfirin  in  einem  dorff  N.  U 
sprach  zu  ir  dochter.  Nim  die  eyer  vnd  bring  sie  meinem 
uater  für  seine  osterejer^  dem  leszmeister  zft  den  barfbssem,  U 
hab  ein  predig  oder  fier  von  im  gehöret,  vnd  bin  wol  daraon 
bessert  worden,  er  würt  vnsz  den  passion  aach  predigen  zft 
vff  dem  blatz.  Die  dochter  sprach  ia  ich  wil  es  gern  thftn, 
müter  ich  het  ein  grose  bit  an  dich  zu  thftn.  Die  mftter  spradi  «M 
ist  es.  Die  dochter  sprach,  ich  wolt  das  da  mir  gftndest 
grosen  milcbhafcn  zft  verkaaffen,  vnd  das  ich  ein  nttw  par  schft  dtf 
umb  kaafft  mit  weissen  orten  dem  palmesel  zfteren,  vnsers  fogti  M 
gat  mir  nach,  vnd  begert  mich  zft  den  eren,  ich  wü  damadi  dbA 
als  willig  sein  den  stal  zft  misten.  Sie  sprach  es  ist  mir  lieb,  Iftg 
zft  das  dem  herren  die  ostereyer  werden,  ich  hab  sie  im  zft 
zft  geben.  Die  gftt  dochter  nam  den  milchhafen  vnd  fftr  mit  dl 
merckt,  vnd  sie  was  zftfrü  dar. kamen,  vnd  satzt  sich  also  aad 
muer,  vnd.  het  den  milchhafen  für  sich  gesetzt,  vnd  het  die 
\erdeckt,  das  man  sie  nit  feilscht,  vnd  das  sie  also  entschlief 
da  sie  also  schlieff,  da  traumpt  ir  wie  sie  in  des  Schumachers 
wer,  vnd  der  schfthmacher  legt  ir  die  schfth  an,  vnd  wie  sie 
schenckel  also  streckt,  das  ir  der  schft  glat  an  leg,  da  stoszt  sie 
bafen  mit  der  milch  vmb,  vnd  verschüttet  die  gar.    Ynd  d» 
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krwacht,  da  ward  sie  zornig,  ynd  warff  den  hafen  an  ein  mner,  ynd 
»rwist  den  korb  mit  den  ejem,  vnd  wil  in  mir  bringen  vnd  so  sie 
[fr  den  stapflen  knmpt,  so  falt  sie,  dan  sie  was  noch  schlafitnincken, 
de  het  noch  nit  genüg  gescblaffen,  vnd  sein  ir  die  eier  alle  zerbro- 
Aen.    Dammb  so  sturen  ynsz  ander  eyer. 

9fie  ein  predicant  im  selbs  ein  peticion  oder  ein  Station  halten  sol. 
Von  schimpff  das  .dxxi. 
-XJN  HÖREN  LIEBEN  KIND  WIE  ES  MIR  ERGANGEN 
ist.  Hut  an  dem  morgen  da  ich  predig  studiert,  da  ist 
Ler  engel  gottes  von  dem  himel  herab  zft  mir  kamen,  vnd  hat  mir 
PQrkündet  vnd  also  gesprochen.  Brüder  Johannes  Pauli  got  der  her 
aszt  dich  wissen,  das  er  hat  angesehen  den  fleisz  der  gantzen  ge- 
iiein,  den  ir  dise  fasten  gehebt  haben  in  dem  predigen  vnd  peni- 
ei|tz  Wireken,  vnd  wil  euch  das  himelreich  geben,  daromb  so  sag 
Ui  es  inen,  ynd  kamen  mit  einander.  Ich  was  fro,  vnd  danckt  got 
l«m  herren,  ynd  hab  euch  alle  berüfft.  Ynd  hab  mein  ordenung 
NUnadit,  an  der  rechten  selten  sein  mit  mir  gangen  die  würdigen 
Riester,  die  edlen,  die  herren  von  dem  rat,  vnd  die  gantz  gemein 
^msk  mansz  bild.  An  der  lincken  selten  sein  gangen  die  edlen 
ttwen»  burgerin,  ianckfrawen  vnd  witwen  vnd  was  von  freuwlichem 
■Mhledtt  was.  Vnd  der  N.  hat  das  crütz  vor  anhin  getragen.  Ynd 
tar  N.  ist  stetz  vmb  das  folck  gangen,  vnd  hat  das  Weihwasser  ge- 
Mrffen.  Ynd  der  N.  hat  den  kessel  getragen,  ob  vnsz  etwan  der 
Bfel  hindern  wolt,  das  er  weichen  müst.  Ynd  also  bin  ich  mit  mei- 
1^  fiUcklin  an  hin  gangen,  vnd  sein  alle  fro  gewesen,  das  wir  also 
Hlig  selten  werden,  vnd  sein  zu  dem  himelreich  kamen,  vnd  ich 
Vdb  mit  züchten  an  geklopfft  Da  lügt  sant  Peter  zu  einem  löchlin 
Ivoss,  vnd  fragt  wer  da  wer.  Ich  sprach,  wir  da  her  .N.  sein  hie, 
N^  bat  vnsz  der  her  Jesus  also  entbotten.  '  Sant  Peter  sprach,  ich 
i|fl  in  gon  fragen,  vnd  er  kam  bald  wider  vnd  sprach,  es  ist  wie 
1^  gesagt  hast,  vnd  ich  sol  euch  yn  lassen  mit  dem  geding,  das  nie- 
Mm  kein  fremd  gut  bei  im  hab.  Ich  sprach,  der  weibel  ist  vmb- 
iHlgen,  es  ist  als  rechtfertig  gewesen.  Sant  Peter  thet  ein  dor  vff, 
pd  ich  wolt  der  erst  sein,  vnd  satzt  mein  rechten  fasz  hinyn,  da- 
pesz  mich  sant  Peter  an  mein  brüst  sprach,  beit  brüder  Johaünes 
linli,  was  hastu  in  dem  ermel  stecken.  Da  erschrack  ich.  Er 
pnich,  WCS  ist  das  büc^i  das  du  da  hast,  das  ist  nit  dein,  wan  da 
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hast  es  dem  tracker  noch  nit  bezalt,  dammb  so  gang  wider  heim 
vnd  heisz  dir  die,  denen  da  dise  fasten  gepredigt  hast,  zitetttr  kamen, 
das  es  bezalt  werd,  vnd  kamen  von  htlt  vber  acht  tag"  wideromb,  so 
wil  ich  ench  ynlassen.  Daramb  lieben  kind  so  helfen  vnd  stflren 
alsamen. 

Wie  sant  Johans  segen  vff  ist  kamen. 
Von  ernst  das  .dxzii. 
-F  Em  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN  ZUO  ARMEN 
tagen  kamen  vnd  verdarb,  als  manchem  gesdiicht  Da 
er  sein  stat  vnd  wesen  nit  me  halten  mocht,  vnd  sdiamet  sidi  an- 
dern zft  erbarmen  zukamen,  vnd  kam  in  ein  widerwertlkeit,  das  er 
rfiicht  wer  im  gelt  geben  het,  vnd  gieng  in  ein  wald  vnd  rftflt  dem 
tüffel.  Vnd  da  der  tüffel  kam,  da  warden  sie  der  sach  eins  mit 
einander,  das  im  der  tttffel  .xii.  iar  lang  geltz  gnftg  solt  geben,  vnd 
an  dem  letsten  tag  wan  dj  .xii.  iar  vsz  weren,  so  solt  er  sidi  aa 
das  ort  stellen,  so  wolt  er  leib  vnd  seel  nemen,  vnd  sagt  im,  wan 
er  gelt  wolt  haben,  so  solt  er  vnder  dem  hdlderstaden  in  seinem 
garten  graben,  da  würd  er  geltz  gnüg  finden.  Der  verdorben  man 
fieng  wider  an  ein  herlich  stat  züfttren,  vnd  es  wandert  iederman, 
dan  man  wttszt  wol  das  er  verdorben  was.  Da  nan  die  zwolff  iar 
heramb  kamen,  vnd  der  letst  tag  was,  da  bereit  er  ein  kostUdi 
nachtmal,  vnd  lud  seine  frttnd  darzü.  Da  man  nan  gasz,  da  sprach 
der  her,  lieben  geseien  vnd  gute  fründ  nan  gon  heim  in  eawere 
heaser,  ich  gang  aach  dahin,  ich  wtlrd  kein  mal  me  mit  each  essen. 
Die  fründ  sprachen,  das  wöl  got  nit,  wir  wollen  noch  manch  mal 
bei  einander  sein,  vnd  iederman  gieng  heim.  Nan  het  der  her  ein 
lange  dochter,  die  fiel  dem  vatter  vmb  den  hals  vnd  sprach,  er  solt 
ir  sagen  wa  er  hin  wolt,  da  sie  in  nit  me  sehen  solt,  vnd  nadi  lan- 
gem beten  sagt  es  ir  der  vatter,  wie  ob  stot.  Die  dochter  spradi, 
vatter  da  weist  das  ich  mir  sant  Johansen  eaangelisten  zu  emem 
Patronen  vnd  beschirmer  meiner  ianckfrawschafft  erwölt  hab,  in  des 
namen  vnd  eer  thü  ein  tranck  mit  mir.  Der  vatter  thet  es,  vnd 
gieng  darnach  dahin,  da  er  in  den  wald  kam,  da  was  der  tüffel  vor ' 
da,  vnd  sprach,  bista  hie  da  schalck,  ich  mag  dir  an  der  seien  nichts ' 
thün,  da  hast  ein  tranck  gethon,  das  dir  in  der  tüffel  gesogen,  aber  ^ 
ich  wil  dir  snnst  den  Ion  geben,  vnd  nam  in  bei  dem  har,  vnd! 
schleifft  in  durch  alle  hecken ,  vnd  zerzert  im  sein  angesicht  gar,  ^ 
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nd  liesz  in  darnach  halber  dot  ligen.  Da  der  man  wider  zu  im 
Biber  kam,  da  gieng  er  wider  heim  vnd  sagt  es  iederman  wie  es 
91  gangen  was.  Ynd  das  kam  dem  bapst  Pelaginm  für,  vnd  er  satzt 
ff,  das  man  vff  sant  Johans  tag  wein  solt  gesegnen,  vnd  sant  Jo- 
ans  segen  trincken,  vnd  hat  ablas  darzü  geben.  Es  ist  noch  recht 
RS  man  sant  Johans  segen  trinckt,  wan  gute  frttnd  von  einander 
lieiden  wollen.  Es  würt  aber  anch  miszbrucht  von  den  leichten 
ten,  die  einander  ztisauffen,  ein  masz  weines  zu  mal,  oder  ein 
"osz  glasz  Yol  gantz  ysz,  als  man  andere  guten  ding  auch  misz- 
veht,  got  würt  inen  den  Ion  geben,  vnd  sie  darumb  straffen,  thün 
»  nit  penitentz.    Hut  da  dich. 

Von  gewonheit. 
Von  schimpff  das   .dxxüi. 

ES  HET  EIN  STORCK  EINEM  ANDERN  STORCKEN 
ein  aug  vsz  gebickt  mit  seinem  schnabel,  das  was  im  so 
Ld,  das  er  ysz  dem  land  iäiehen  wolt,  Ynd  da  er  also  flöhe,  da  kam* 
ift  anderer  zft  im,  dem  sagt  er  es  wie  es  im  gieng,  Ynd  wa  er  hin 
dt  Diser  sprach  zu  im,  hastu  den  schnabel  bei  dir,  damit  du  den 
iMden  gethon  hast.  Der  storck  sprach  ia.  Diser  sprach  so  blyb 
tar  hie,  wan  das  du  hie  hast  gethon,  den  selben  schaden  magst  du 
Üeraz  wa  anch  thün,  wiltu  aber  hinweg,  so  lasz  den  schnabel  hie. 
tor  admabel  bedüt  den  eignen  willen  oder  ein  böse  gewonheit,  wa 
r  bin  kamen,  so  wollen  wir  Ynsem  eignen  willen  haben,  Ynd 
kn,  wie  wir  gewont  haben,  darumb  so  thün  wir  yusz  selbs  grosen 
mäesk. 

Von   ernst   das   .dxxiiii. 

VNSER  DING  IST  WY  FLESCHEN  WERCK,  WA  MIT 
man  ein  nüw  hültzine  flesch  bönt  darnach  schmeckt  sie  ' 
ID.  Bönt  man  sie  mit  wolschmeckendeu  dingen,  als  mit  imber/ 
tgewflrtz,  so  schmeckt  sie  darnach,  bönstu  sie  mit  tüfelsztreck 
iMsafetida,  so  stinckt  sie  darnach.  Also  wir  sein  gebönt  Ynd 
gewont  leckery,  Ynd  haben  nichtz  anders  gesehen  Yon  Ynsern 
So  leren  euwer  kind  auch  nichtz  anders  Yon  euch,  so  sein 
'Bbo  wie  Yrir  gewont  haben  (Qöod-^?P?ia_^ste  cagpitj^  inyete 
£b  singt  ein  ieglicher  fogel  als  im  ein  schnabel   gewach- 
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Von  stratagematibus,  von  ansdilegen  so  man  ein  Schlacht  vil  thk 
Von  ernst  das  .dxxv. 

JE  VNGERER  HETEN   EIN   KRIEG    WIDER  DIE 

Böhemer  ynd  hiesz  der  vngerer  hauptman  Cista.  Die 
Böhemcr  kamen  vff  die  Yngerer  mit  einem  reisigen  zfig.  Cista  im 
sich  an  als  wolt  er  fliehen,  vnd  gebot  den  motzen  ynd  frawen;  £e 
mit  seinem  zttg  zogen,  wan  wen  s.  dnsent  reisiger  seien,  so  Ben 
.XX.  dnsent  motzen  darbei,  das  sie  selten  ire  Schleyer  vnd  fllrtflcfac/ 
in  den  weg  spreiten.  Nnn  was  die  gelegenheit  des  lands  also,  das 
die  böhemer  müsten  absteigen  vnd  zft  flisz  gon,  6&  kamen  man  £e' 
Inmben  in  die  sporen  vnd  knnten  nit  darfor  gon.  Da  kart  sich 
Cista  mit  seinem  folck  widerumb  vmb,  vnd  erschlügen  die  Böhemer 
alle,  wan  sie  kanten  nit  fliehen  vor  den  Inmpen.  Also  ist  es  noch 
geistlich  dauon  zureden,  das  mancher  nit  kau  knmen  zu  dem  bind 
vor  den  schieiern  vnd  vor  den  lampen,  die  weiber  vnd  die  metui 
ligen  in  dem  weg.  Es  sei  schon  in  der  ee  oder  vsserthalb  der  ee^ 
wil  einer  messenglich  leben,  so  wollen  sie  vol  sein.  Sie  wollen  kost- 
liche kleider  haben,  sie  wollen  nit  vmbsnnst  in  der  btdschafft  dei 
tüffcls  sein,  darumb  müsz  mancher  stelen,  rauben  vnd  falsche  gewen 
treiben,  das  er  sein  frawen  erziehen  mög,  sein  rent  vnd  gült  mag 
es  nit  ertragen.  0  wie  vil  werden  in  geistlichem  vnd  weltlidie« 
stant  gehindert  von  den  Inmpen.  Darumb  sprach  Christus  in  des 
Euangelio  (Sint  lumbi  vestri  precincti.)  Gürten  vff  euwere  lumpen, 
wan  man  kriegen  wil,  vnd  ein  ander  in  der  reisz  schlagen  soll.  Dil 
wan  einem  die  kleider  für  die  füsz  hangen,  so  kan  er  nichtz  thön. 

Von   schimpff  das   .dxxvi. 

JULIUS  IN  LIBRO  .IJ.  STRATAGEMATÜM  SCffitEIBT, 
wie  Triphon  vnd  der  künig  Anthiochus  kriegten  iridfl 
einander.  Anthiochus  kam  so  nahe  zu  dem  Triphon  von  vngewarntfl 
sach,  das  im  not  was  züfliehen,  vnd  kunt  doch  nit  fliehen.  Da  B 
er  vil  geltz  seyen  vnd  spreiten  in  weg  da  Anthiochus  her  solt  kurne 
mit  seinem  folck.  Da  nun  Anthiochus  kam  mit  seinem  folck, 
die  weil  sie  das  gelt  vff  lassen,  die  weil  flöhe  Triphon  mit  seinfl 
folck  wider  hindersich. 

Von    schimpff  das   .dxxvii. 
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HANIBAL  HAT  EIN  ZEIT  IN  EINER  STAT  GEWONT, 
vnd  dy  barger  vnderstünden  in  züfahen,  ee  das  er  vsz 
r  stat  weich.  Vnd  da  er  es  vemam,  da  bereit  er  ein  trog  vnd 
t  blei  darin,  das  er  schwer  wer,  vnd  liesz  in  in  den  tempel  tra- 
n,  als  wer  es  ein  schätz  geltz,  daromb,  das  die  bnrger  meinen 
tten,  das  er  nit  vsz  der  stat  wiche,  in  deren  er  so  ein  grosen 
matz  het,  das  man  nit  vff  in  ylte  vnd  in  fiengen,  in  dem  macht  er 
ii  2ft  dem  thor  vsz,  vnd  kam  daruon.  Also  gelt,  gold  vnd  die 
Wkeit  ligt  vnsz  in  dem  weg,  vnd  wir  haben  grose  sorg  vnd  angst 
m  wir  gut  vberkomen,  vnd  werden  betrogen,  das  wir  des  ewigen 
ä  ^es  geistlichen  nichtz  achten. 

Von  ernst  das  .dxxviii. 

DIE  SPARTANER  KRIEGTEN  WIDER  DIE  N.  DIE 
hatten  Elephantes,  vff  denen  sie  stritten,  die  in  das 
Ick  lanffen  vnd  die  feint  nider  stiessen  wie  man  dan  die  Elephan- 
ft.  an  den  spitz  stalt,  vnd  het  thürn  vff  sie  gebawen,  wie  dan  ir 
ivonheit  was,  das  die  spartaner  vff  ein  tag  grosen  schaden  namen, 
9  fragten  wie  man  den  Elephanten  widerstant  möcht  thün,  vnd 
Iden  ein  rat,  als  sie  die  müsz  vbel  förchten  vnd  das  sttwgreinen. 
fr,]ies8en  sie  inen  in  allen  landen  müsz  fahen,  das  sie  gantze  seck 
^^lietten,  vnd  da  sie  aber  ein  schlacht  weiten  thün,  da  theten  sie 
^.fleck  vff,  vnd  Hessen  die  müsz  herusz  lanffen,  vnd  machten  die 
W  greinen,  da  das  die  Elephanten  horten  vnd  sahen,  da  lieffen  sie 
|er  Inndersich  in  ir  leger,  vnd  ertratten  ir  vil,  vnd  die  Spartaner 
Imh  inen  hindennach,  vnd  erschlügen  irer  vil,  vnd  gewannen  den 
Bit.  Vil  elephanten  sein,  verstaut  die  cristen  menschen  vnd  die 
feeen  personen,  fürsten,  bischoff  vnd  barger,  die  förchten  die  müsz. 
ft  müsz  sein  die  pfaffen,  die  in  den  kutzhüten  da  sitzen,  die  von 
feilen  gemacht  sein,  die  beichthören,  wan  sie  beichten  sollen. 
ondas  ein  Sprichwort,  der  ist  ein  gehertzter  man,  der  ein 
nit  fördit  vmb  Marie  liechtmesz  vnd  ein  baren  an  der  faszt- 
t,  vnd  ein  plafen  in  der  fasten  so  man  beichten  sol.  Wan  die 
die  beichtaetter  anfahen  an  dem  seckel  zükratzen ,  so  förcht 
de,  dieweil  sie  dem  beichtkind  sagen  von  dem  rüwen  von  dem 
ten  vnd  von  dem  fOrsatz,  so  förcht  man  sie  nit,  wan  sie  aber 
das  man  sol  widerkerang  thün  mit  dem  vnrechten  gut,  vnd 
la  also  an  dem  seckel  kratzt,  da  erschrickt  man,  da  wil  es  nit  von 
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etat  gon ,  vnd  spredien.    Warlich  her  es  kan  nit  sein,  idi  vennif 
es  nit.  etc. 

Von  ernst  das  .dzxix. 

FRONTO  SCHREIBET  IN  .4.  LIBRO  VON  EINEM  HAUW^ 
man  des  künigs  Lacedemonom,  der  hiesz  Cheardias.  Ol 
er  vff  ein  mal  ein  Schlacht  wolt  thün  mit  den  feinden  des 
da  ermant  er  sein  folck  manlicheit  vnd  sprach,  sie  solten  den 
den  sie  nit  sehen,  würser  förchten  dan  die  feind  die  sie  sehen, 
möchten  wol  daraon  kamen,  wan  sie  aher  flohen,  vnd  flüchtig  ^ 
den,  so  möchten  sie  nit  daraon  kamen,  wan  wen  sie  heim  kema^ 
so  würd  inen  der  künig  ire  köpff  ah  hawen  lassen,  damit  macht  er 
das  sie  bliben  ston.  Also  sol  man  got  den  herren,  den  man  d 
sieht,  me  förchten  dan  den  menschen  den  man  sieht,  in  den  sflnda^ 
als  Cristas  sprach,  ich  wil  euch  den  zögen  den  ir  sollen  fSrcUaf 
Den  förchten  der  each  in  die  ewige  verdamnis  werffen  mag 
dem  dot. 


E' 


Von  schimpff  das  .dxxx. /;;;^..' w ^w 
»S  LERT  EIN  MAUSZ  IRE  KIND,  SIE  SOLTEN 
hanen  nit  förchten,  der  da  kreiet  vnd  hoch  daher 
vnd  sporn  an  hat  vnd  Int  bredbtet,  aber  die  katzen  die  Stil 
vnd  warten  ir  zeit,  die  solen  ir  förchten.  n  Also  den  menschen  dl 
prelaten  ein  gewaltigen,  der  beichtet  vnd  tröwet,  vnd  wil  dich  W 
gen  zu  dem  eebrnch,  zu  dem  falschen  eid,  den  förcht  nit,  förcht  p 
der  da  wartet  der  stand,  das  da  nit  in  seinen  zorn  kämest.  Dtf 
nmb  sprach  weiszlich  Dan.  13.  Snsanna  zu  den  alten  bftben,  es 
mir  besser  ich  fal  in  eawere  hend,  dan  in  gottes  hand. 


E' 


Von   schimpff  das   .dxxxi. 

^S  FRAGET  AUF  EIN  MAL  EIN  KÜNIG  VON  FRANC 

reich  sein  bereiten,  der  also  vor  dem  disch  stftnd, 
es  kem  das  man  nit  me  ritter  fünd  ietz  zu  zeiten,  als  Bolandos  1 
Olineras  waren.  Der  bereit  sprach,  waramb  sein  nit  me  kttnig 
Karolus  vnd  Lndowicas  waren,  gib  mir  also  ktlnig  als  die  waren, 
wil  ich  dir  ritter  geben  als  Olineras  vnd  Rolandos  waren.  Dm  \ 
wol  geantwart,  vnd  gat  daraff.  Waramb  sein  die  cristen  mei 
ietz  nit  als  fram,  gereclot  Ni^vd  ^eiaUich^  als  in  dem  anfang  der 
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Buheit.  Das  ist  die  yrsach,  das  die  pfaffen  vnd  der  geistlich  stat 
ich  nit  als  gut  ist,  als  sie  in  dem  anfang  waren,  wan  wie  alles  gut 
z  dem  tempel  gat,  also  kampt  auch  alles  bösz  vsz  dem  tempel. 
Le  cristenheit  was  in  dem  anfang  guldin,  darnach  ist  sie  silberin 
»rden,  vnd  ietz  ist  sie  kam  bleien.  Die  weltlichen  prelaten  ynd 
orren  sprechen,  die  geistlichen  prelaten  selten  besser  sein,  dan  die 
onein  püaffheit.  Da  sagst  gar  ¥rar,  die  weltlichen  regenten  selten 
idi  besser  sein  dan  der  gemein  man,  so  sein  ir  letzer  ynd  bübi- 
her  dan  sie  sein,  ynd  sie  leren  vngerechtikeit  von  ych,  daromb  hat 
m  bemach  wol  geantwart. 

Von   schimpff  das   .dxxxii. 

EIN  RITTER  FRAGT  VF  EIN  MAL  ZWEN  BÜRGER, 
vnd  sprach  z&  dem  einen,  was  sagt  man  von  mir  in 
Gttnem  land.  Er  sprach,  her  man  spricht  ir  weren  ein  gut  man, 
kn  enwer  vnderthonen  ynd  haszgesind  gut  wer.  Der  ritter  fragt 
m  andern  aach  was  man  von  im  sagt.  Er  sprach,  her  man  spricht, 
In  ir  g&t  weren,  so  wer  eawer  haszgesind  anch  gut,  der  het  neher 
brt  geraten  dan  der  ander.  Wan  wen  ein  her  gut  wer,  so  möcht 
I  sein  haszgesind  aach  gut  machen  mit  liebe,  mit  forcht  oder  mit 
hdf,  sanst  wan  er  bösz  ist,  so  laszt  er  sein  haaszgesind  aach  blei- 
m  wie  es  ist.  Der  weisz  spricht.  Ecde.  10.  (Qualis  rector  ciai- 
ÜB.)  Wie  der  regierer  in  einer  stat  ist,  also  sein  die,  darin  wonen. 
1^'  einem  kloster  vnd  in  einem  hasz  ist  es  aach  also. 

Von  schimpff  das  .dxxxüi. 

ZWEN  DIEB  WAREN  VFF  EIN  MAL  IN  EIN  KIRCHEN 
kamen  züstelen,  vnd  hatten  gestolen  wachs  vnd  anders 
|8  sie  hetten  fanden.  Der  priester  ward  es  gewar,  vnd  kam  in 
m  kirchen,  vnd  het  in  einer  band  ein  cratzifix,  vnd  in  der  andern 
m  bengel,  vnd  sprach  zu  den  dieben.  Ich  bit  each  vmb  des  wil- 
m^  des  bildang  ich  da  an  dem  crütz  hab,  geben  wider  was  ir  ge- 
■sen  haben.  Der  ein  thet  es,  aber  der  ander  wolt  es  nit  thün. 
■^  priester  vber  in  mit  dem  bengel  vnd  gerwet  im  die  hat,  vnd 
Ig  in  das  er  es  wider  müst  geben,  vnd  sprach  zu  im.  Wiltu  es 
.  jiit  lieb  wider  geben,  so  müsta  es  mit  vnlieb  thün. 

1^  Von  schimpff  das   .dxxxiüi. 

PaoIL  ^^ 
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JE  RÖMER  HETEN  EIN  ORDNUNG,  WÄN  EIMÄ 
ein  erlich  dat  vnd  werck  het  gethon  in  kriegslöffen  Üt 
ein  gemeinen  nutz ,  so  theten  sie  im  ein  offenliche  eer  an ,  das  ei 
iederman  wüszt,  das  er  ein  semliche  dat  gethon  het.  Es  fflgt  sA 
das  ein  stam  von  gebart  ein  sölich  werck  het  gethon,  das  er  8 
liehe  eer  verdienet  het,  da  meinten  die  herren  was  man  einem  s 
liehen  solch  eer  an  solt  thün,  so  er  doch  ein  stom  wer,  da  het  te 
stam  die  eer  so  gern  gehebt ,  vnd  lag  im  so  genaw  an ,  da  es  i 
die  zang  vff  brach,  vnd  fieng  an  zu  reden  vnd  sprach.  Wamt 
man  im  nit  weit  solche  eer  an  thün,  so  er  sie  verdient  het.  iki 
nam  er  die  selbig  eer  an,  vnd  dar  nach  bleib  er  fflr  vnd  fOn  redeit 
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Von   ernst   das   .dxxxv. 

■AROLUS  MAGNUS  NAM  VOR  DAS  SACRAMENI 
ee  er  in  den  krieg  zohe,  als  mandber  me  tbüt  Es  ¥i^ 
ten  zwcn  man  mit  einander  vmb  das  leben  kempfen,  es  traff  die  eff 
an,  der  ein  beichtet  vnd  empfieng  das  Sacrament.  Der  ander  Ta>- 
achtet  es  vnd  sprach,  wan  du  schon  ein  odbsen  bettest  gessen, 
wil  ich  dich  dannocht  hat  zu  dot  schlagen,  aber  er  lag  vnder  ^ 
ward  erschlagen. 


E' 


Von   ernst   das   .dxxxvi. 

IS  WARENT  ZWEN  RITTER  DIE  ZOGEN  GEWOS 
lieb  mit  einander  in  den  krieg,  der  ein  was  blöd 
schwach,  der  ander  was  starck.  Der  erst  vberwand  alwegen,  v 
gewan  gut  vnd  eer.  Der  ander  lag  alwegen  vnder,  das  verwundi 
die  menschen,  vnd  einer  sprach,  da  man  also  daramb  ret.  Lieba 
herren  es  sol  euch  nit  verwundem,  wan  ir  beider  leben  vnd  wesfl 
an  sehen.  Der  blöd  ist  ein  frum,  gotzförchtig  vnd  gerecht  man.  De 
ander  ist  ein  leicht  vnd  ein  mutwilliger  man,  darumb  legt  er 
eer  yn,  das  hat  ein  fundament  in  der  bibel,  vnd  besander  an 
buch  der  richter.  Wan  die  kinder  von  Iszrael  wider  got  betten  9 
thon,  so  weren  sie  gefangen  vnd  erschlagen  vsz  irem  land 
von  iren  feinden,  so  sy  aber  in  gotz  gnad  vnd  huld  waren,  so 
inen  nieman  widerstant  thün.  Darumb  sol  sich  niemans  verwundei 
das  man  etwan  schand  yn  legt  in  kriegszlöffen,  da  man  got  lesta 
schmecht,  sufft,  vnd  spilt,  vnd  inen  so  vil  motzen  nach  ziehen,  ti 
besonder  wan  man  irawen ,  ^ri^^ter  vnd  die  Mrchen  schmecht 
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Von  ernst  das  .dxxxvii. 
^ARÜMB  WEICHE  LÜT,  WEIBISCH  MAN,  VNKÜSCH 
ynd  die  last  des  leibs  suchen  die  sein  nit  gut  in  ein 
Rieg,  weder  leiblich  noch  geistlich.  Darumb  da  der  Soldan  das 
ftnigreich  Persarum  vndersich  bracht,  da  erschlug  er  histriones,  spil- 
*,  Sprecher,  gauckler,  gemacht  narren  vff  .xii.  dusent  vnd  sprach. 
Q8  man  kein  land  mit  den  weichen  lüten  behalten  möcht,  ynd  Ya- 
Mns  li.  1.  schreibt.  Da  Cornelias  scipio  in  Hispanien  zohe  da  ver- 
Qt  er  alle  motzen,  spiler,  snffer,  vnd  was  weich  lüt  weren,  vsz  sei- 
kn  leger  damit  er  frame  ritter  vnd  kriegszlüt  het.  Also  in  dem 
etlichen  streit  sollen  aach  die  motzen,  füller,  spiller.  etc.  Daramb 
St  Soldan  vnd  Coraelias  scipio,  das  ist  ein  prelat,  der  sol  semliche 
»Tgifft  glüst  von  seinen  vnderthonen  veriagen,  darnach  so  werden 
3  im  dancken  vnd  sprechen  (Qai  docet  manas  meas  ad  preliam  et 
Sitos  meos  ad  bellum.  Psal.  143.) 

Von  ernst  das  .dxxxviii. 
iS  WAS  EIN  KÜNIG  WAS  SCHLACHTEN  ER  THET, 
da  lag  er  alwegen  oben  vnd  gewan  vnd  mert  sein  reich. 
er  künig  starb,  vnd  sein  sun  ward  künig  nach  im,  der  verlor  mit 
(Inen  feinden  alle  schlachten,  vnd  was  sein  vatter  gewanen  het,  das 
iilor  er  alsamen,  land  vnd  lüt.  Es  verwundert  iederman,  da  ward 
hi  weiser  man  gefragt,  der  sprach  zu  dem  künig.  Her  drü  ding 
ftdien  das  ir  vnder  ligen,  alte  feindschafft,  eigner  nutz,  langer  rat, 
Im  stet  zu  Kohnar  vff  dem  ratzhusz  an  der  wand  geschriben,  heim- 
Aer  neid,  eigner  nutz,  langer  rat.  Troy  vnd  Rom  vnd  ander 
^osz  vnd  stet  zerstört  der  grosz  Alexander  daramb.  Da  ei*  künig 
llrd,  da  kamen  die  alten  herren  vnd  rät  zu  im  vnd  sprachen ,  her 
tr  haben  enwerem  vatter  so  lang  gedient,  wir  sein  alt,  vnd  mögen 
""i  me  fechten,  wir  begeren  vrlanb.  Er  sprach,  lieben  herren  ich 
ench  nit  von  mir,  ir  dörffen  nit  fechten,  ir  sollen  mir  allein 
en,  mein  vatter  hat  alle  ding  mit  enwerm  anschlag  gewannen, 
db  hat  er  sein  reich  gemert.  Das  thet  Roboam  Danids  sun 
dammb  verlor  er  zehen  schlachten,  er  folgt  langen  lüten  die 
en  waren  wie  er. 

Von   ernst   das  .dx^mx. 
\J^  WEISER  HAUPTMAN  LUOGT  WIE  ER  MÖCHT 
ein  arckwon  ein  vneinikeit  machen  zvjisc\\ew  öl^^  Yi^wv^V 
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man  vnd  seinen  ynderthonen,  vnd  wan  er  das  selb  machen 
hat  er  den  krieg  wol  me  dan  halber  gewunnen,  als  Hanibal  t 
Eartaginer  haaptman  den  Römern.  Die  Römer  hatten  ein  hi 
der  was  gantz  glückhafftig.  Hanibal  knnt  im  kein  schlacht 
winnen,  vnd  erdacht  ein  sin  das  er  in  von  seinem  ampt 
Hanibal  zohe  den  römer  in  ir  land,  vnd  verbrant  was  er  & 
genamen  arme  Ittt,  schlösz,  dörfer,  losthüser,  reben,  guter,  ^ 
dem  selben  hanptman  zu  gehört,  dem  thet  er  nichtz,  vnd  kai 
Römer  in  die  fantasei,  das  er  mit  Hanibal  ein  verstant  het, 
im  Seins  gütz  schont,  vnd  satzten  in  ab,  vnd  machten  ein 
haaptman,  da  verlor  Hanibal  kein  schlacht  me.  Also  geistli( 
der  bösz  geist  machen  kan  das  ein  vneinikeit  ist  zwisdien  dei 
liehen  prelaten  vnd  den  vnderthonen,  vnd  dem  gemeinen  man, 
er  die  sach  gewannen,  als  es  dan  leider  ietz  ist  Ir  hassen  d 
fen  vnd  ordenszlüt,  so  sein  sie  ench  nit  hold,  vnd  ytü  ie  ei 
andern  den  schwantz  ab  beissen. 

Von  ernst  das  .dxl. 

IN  EINER  STAT  HEXTEN  DIE  lüNGEN  RA' 
alten  vertriben,  vnd  was  .Ix.  iärig  was  vnd  darüb« 
obstot  von  der  taflen,  einer  het  sein  vatter  behalten,  vnd  die 
rät  weiten  ein  ordenang  machen,  das  des  ratz  fründ  selten  e 
dere  Meidang  machen,  dabei  man  sie  erkant,  wa  sie  gienge 
sie  des  regimentz  weren.  Diser  long  sagt  es  seinem  vatter  dal 
Der  vatter  sprach,  wan  da  morgen  in  den  rat  kämest,  so  spi 
man  es  nit  machen  sol,  wan  wa  es  sich  begeh,  das  ein  gemi 
dem  rat  vneins  würd,  als  sich  leichtlich  begeben  mag,  so  h 
each  gut  zu  dot  zuschlagen,  wan  mau  kant  each  wol  bei  d( 
dang.  Da  nnn  diser  lang  in  den  rat  kam,  vnd  er  dises  sa§ 
im  sein  vatter  befolhen  het,  da  verwanderten  sie  sich  der 
weiszheit,  die  er  erklärt  het  mit  der  taflen,  vnd  ietz  mit  d( 
dang,  vnd  sie  weiten  wissen  von  wem  er  die  weiszheit  h( 
sprach  er,  er  het  sein  vatter  da  heiman  verborgen,  der  he 
gelert.  Da  namen  die  langen  ratzherren  die  alten  wideramb 
stat,  als  in  denen  die  weiszheit  wer. 

Von  ernst  das  .dxli. 

JULIUS  SCHREIBT  IN  SEXTO  LIBRO,  DAS  DIE  B 
betten  ein  Yiauplm^ü^  dei  lag  vff  einem  weiten  fi 
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einem  züg,  da  sähe  er  das  ysz  einem  wald  vff  wüsten  alle  gefögel 
ie  darin  waren.  Da  sprach  er,  da  ligt  ein  züg  verborgen,  das  ken 
oh  an  den  föglen,  das  sie  eins  mals  yff  wüschen,  ynd  schickt  lüt 
.nhin  zu  er&ren.  Da  erf&ren  sie  es  das  es  war  was,  vnd  hetten 
Loh  die  feind  in  den  wald  verschlagen,  die  Römer  zu  vberfallen  von 
ngewamter  sach.  Also  bei  den  foglen  lert  der  haaptman,  mit  namen 
^anlus,  das  er  im  vnd  seinem  folck  vor  schaden  was.  Also  geist- 
ich,  diser  wald  ist  dise  weit,  die  fögel  sein  die  lieben  heiligen,  die 
Bin  alle  vsz  dem  wald  geflogen.  Christas  sprach  selbs  (Relinqno 
randam)  ich  verlasz  die  weit,  also  haben  alle  heiligen  gethon,  deren 
^cniing  vff  dem  erdtreich  vnd  in  dem  himel  was. 
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Von  schimpff  das  .dxlü 

-F  EIN  MAL  HET  DER  BABST  EIN  KRIEG  WIDER 
die  florentiner,  der  het  ein  haaptman,  der  was  einer 
>n  Florentz,  der  thet  den  Florentinern  grosen  sdiaden.  Die  floren- 
Oer  legten  im  zft,  er  wer  ein  verreter  vnd  Hessen  sein  bildang  an 
im  thftm  malen,  als  hieng  er  an  dem  galgen,  als  hetten  sie  in  ge- 
tackt, vnd  malten  in  nackent.  Es  kam  darzü  das  die  Florentiner 
IBaten  vnd  grose  herren  vsz  dem  rat  weiten  schicken  zu  dem  sel- 
igen haaptman,  das  sie  ein  friden  selten  machen,  als  sie  anch  thet- 
iu  Nan  was  es  in  dem  Aagstmonet  vff  ein  tag,  da  er  sie  wolt 
^  in  lassen,  da  liesz  er  in  seinem  sal  alle  laden  beschliesen,  vnd 
jl^dit  ein  grosz  feüer  in  das  kamin,  das  der  sal  warm  ward  wie  ein 
hb  vnd  liesz  das  bet  zu  dem  fetler  bereiten,  vnd  legt  sich  an  das 
■big  bet,  als  wer  er  siech  vnd  liesz  deckbet,  mardem  vnd  fQchsine 
piiben  vff  in  decken,  vnd  liesz  die  Florentiner  zu  im  kamen.  Da 
die  florentiner  zu  dem  bet  kamen,  vnd  klagten  in,  wie  man  dan 
siechen  thüt,  vnd  fragten  in  was  im  brest,  vnd  was  er  für 
sieditagen  het.  Er  sprach,  mir  gebrist  nichtz,  dan  das  ich  zft 
Atz  an  den  thümen  also  erfroren  bin,  da  ir  mich  nackent  an 
galgen  gemalt  haben,  vnd  der  nachtwind  hat  mich  an  geweiet, 
wolt  er  ir  gemelt  verspotten.  Also  ward  der  frid  gemacht, 
miksten  sie  ir  gemeld  abthftn. 


(e 


Von  schimpff  das  .dxliii. 

S  WAS  EIN  RITER  DER  KAM  ZÜO  DEM  HARNl- 
scher  vnd  verdingt   im  ein  krebs  vnd  andex  x^^  tV 
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machen,  doch  mit  dem  geding,  das  es  onr  an  dem  rucken  starck  wer 
Yüd  für  die  schütz,  ynd  da  fornen  möcht  es  leicht  sein,  wan  er  M 
seine  sachen  nur  vff  die  flucht  gesetzt.  Also  sein  vil  predicantn 
ynd  prelaten  vnd  andere  die  Ordnung  ynd  gottes  dienst  fliehen,  ybI 
sagen  vil  von  dem  ewigen  leben,  zu  dem  sie  nimer  kumen,  ynd  tk 
hie  fliehen,  da  man  streiten  ynd  fechten  sol. 

Von   ernst   das   .dxliüi. 

FRANCISCUS  PETRARCHA  SCHREIBT  WIE  PONCH» 
ein  künig  oder  keiser  der  Sanniter  het  die  zwen  hup^ 
man  mit  allem  irem  folck  ymgeben  ynd  belegert  bei  einer  stat  dii 
hiesz  Candium,  das  sie  sein  gefangner  müsten  sein,  ynd  in 
gewalt  waren.  Diser  Poncius  schreib  seinem  yatter  Herenmo,  te 
was  nit  weit  yon  im,  wie  er  sich  mit  den  Römern  halten  sdt,  sb 
weren  also  in  seinem  gewalt.  Er  embot  im  er  solt  sie  ledig  ham 
on  alle  entgeltnis,  früntlich,  fridlich  ynd  inen  g&te  wort  geben,  vi 
schencke  ynd  gaben  mit  inen  teilen.  Poncius  ynd  ander  hanpW 
die  in  dem  leger  waren,  da  sie  den  rat  horten,  da  sprachen  sie, 
ist  ein  dorlicher  rat,  betten  sie  ynsz  also  wie  wir  sie  haben  so 
den  sie  anders  mit  ynsz  ymb  gon,  sie  würden  ynsz  alle  zu  dot  scUi' 
gen  ynd  gefangen  nemen,  ynd  sprachen,  wer  wolt  seine  grimisttf 
feind  also  lassen  gon,  ynd  embotten  Herenmo  widerumb,  ob  er  kai 
nen  andern  rat  het,  dan  der  gefiel  iuen  nit.  Herenmo  embot  ini 
sie  selten  sie  alle  zu  dot  schlagen,  das  keiner  daruon  kem,  das  i 
sein  rat.  Da  sie  den  rat  horten,  da  sprachen  sie  züsamen,  der 
ist  nit  witzig,  er  gat  in  der  aberwitz,  er  ist  wanwitzig  worden,  i 
also  yon  einer  sach  zwei  eck  rat,  ynd  kein  mittel  treifen  künt,  i 
weiten  im  zu  dem  dritten  mal  entbieten,  ynd  in  nit  yeraehten,  k 
er  den  namen  der  weiszheit  het  in  allen  landen.  Der  g&t  Her^n 
liesz  ein  wagen  oder  ein  rosz  bar  zu  richten,  ynd  kam  selber 
inen.  Da  sie  in  nun  sahen  kumen,  da  waren  sie  fro  ynd  madiM 
ein  ring,  ynd  schruwen  alsamen  ynd  sprachen,  da  kumpt  ein  nfli 
rat.  Er  antwurt  inen  sprach,  ich  bring  euch  keinen  nüwen  rat, 
ich  wil  euch  ein  vrsach  geben,  des  yorigen  ratz.  Idi  hab  *  eodi 
dem  ersten  geraten,  ir  sollen  die  Römer  frei  ledig  hinweg  lassl 
ziehen,  wan  ir  das  thün,  so  thün  ir  euch  ynd  denen  die  noch 
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mch  geboren  werden,  gütz,  wan  ir  machen  euwere  feind,  das  sein 
lie  Körner,  die  die  besten  kriegszlüt  sein,  zu  fründ,  wie  möchten 
&€  euch  feind  sein  so  ir  inen  ir  leben  schenckten,  vnd  inen  gaben 
l«rzft  geben.  Zu  dem  andern  hab  ich  euch  geraten,  wollen  ir  sie 
Lit  frei  ynd  ledig  lassen  gon,  so  sollen  ir  sie  alle  erstechen,  so  thün 
lach  die  selbigen  kein  schaden  me,  ir  müssen  räch  von  iren  kindem 
Äid  von  denen,  die  noch  zu  Rom  sein  warten.  Thftn  ir  inen  aber 
t;was  schmachlichs  an,  vnd  schäntlich  mit  inen  handien,  so  machen 
r  erst  rechte  feind,  wan  ire  kindszkind  werden  wider  euch  sein. 
klBO  fär  er  widerumb  vff  sein  schlosz  vnd  sprach,  thün  was  ir  wöl- 
Äa.  Also  gieng  der  rat  der  iungen  fttrsich,  vnd  sie  schmechten  die 
E^Smer  vnd  namen  inen  alle  ire  gewer,  hämisch,  gute  kleider,  vnd 
''»8  sie  betten,  vnd  müsten  also  werlosz  vnd  halber  nackent  damon 
leben.  Aber  der  rat  des  herren  ward  war,  wan  die  Römer  vber- 
Dgen  sie,  vnd  gewannen  land  vnd  Mt,  vnd  schlügen  sie  alle  zu  dot, 
isid  legten  inen  ein  grosz  loch  vff  ire  rucken. 

Vonernstdas   .dxlv. 

HANIBAL  ALS  OROSIÜS  SCHREIBT,  DER  ERSCHLUOG 
vff  einen  tag  so  vil  Römer,  das  man  drei  sester  gehufft 
p^  gnldin  vnd  silberin  ring  fült,  die  man  den  doten  von  den  fin- 
nn  zohe.  Die  frölich  mer  kam  in  die  stat  Carthago  genant,  wie 
^  hauptman  Hanibal  das  Römisch  folck  het  als  erschlagen,  vnd  het 
cosz  eer  yn  gelegt.  Vnd  alle  weit  was  frölich,  vsz  genumen  ein 
l^fdser  man  in  dem  rat,  der  hiesz  mit  namen  Hannen,  der  weint  vnd 
jpg  fast  traurig,  vnd  die  andern  in  dem  rat  die  bei  im  waren  die 
{igten  in,  warumb  er  also  trurig  wer,  vnd  alle  weit  so  frölich  wer, 
fßß  er  damit  gemeint.  Er  antwurt  vnd  sprach  zu  inen  da  betracht 
^  den  grosen  schaden  den  wir  müsen  leiden,  vnd  d^s  elend  das 
lier  vnsz  ward  gon,  wan  die  Römer  werden  das  rechen,  darumb  so 
|pr  mein  rat,  das  mau  bald  ein  &iden  mächt,  vnd  legaten  gen  Rom 
||iid(t  vmb  ein  friden,  die  Römer  würden  auch  ein  friden  mit  euch 
hpdien.  Aber  die  iungen  spotteten  sein,  darumb  so  haben  die 
■mer  die  stat  Carthago  gewunnen,  zerstört  vnd  zerschlagen  als  was 
1^  was.  Das  recht  spricht  (Bellum  geritur  vt  pax  acquii*atur.)  Wan 
pose  schlachten  geschehen,  gewunnen  vnd  verloren  werden,  so  macht 
in  erst  den  friden,  es  wer  besser  man  machte  in  vorhin,  als  der 
picht  in  dem  titel  von  den  narren. 
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Von  vil  Pfründen. 
Von  schimpff  das  .dxlvi. 
IS  WAS  EIN  DOCTOR  EIN  GELERTER  MAN,  DER 
prediget  wider  die,  die  vil  pfrftnden  haben,  wie  sie  nit 
von  einem  priester  möchten  gehalten  werden,  ynd  ob  der  baM 
möcht  darüber  dispensieren,  das  satzt  er  in  ein  zweiffeL  Ynd« 
kam  dem  babst  für,  vnd  er  sprach,  da  kan  ich  ein  g&te  artznei  ftr, 
ynd  nit  lang  darnach  ward  ein  bropstei  ledig,  die  thet  ein  iar  etwaa 
drü  hundert  duckaten,  die  gab  er  im  zu  seiner  pfrftn.  Damach  pre- 
digt er  nit  me  darwider.  Da  sprach  er,  ich  verstau  es  erst,  ich  Üb 
es  vor  nit  verstanden,  man  hat  im  die  aogen  vsz  gestochen  mit  der 
bropstei. 

Von  schimpff  das   .dxlvii. 

iS  WAS  EIN  FÜRST  DER  HET  EIN  PRIESTER,  DER 
het  ein  erbere  pfründ,  da  von  er  lebt.  Es  worden 
etlich  pfrün  ledig,  da  eine  etwan  .Ix.  gnldin  thet,  die  wolt  er  fan 
leihen.  Der  priester  wolt  keine  me,  er  wolt  gnftg  an  seiner  habOL 
Der  fttrst  verwandert  sich,  andere  priester  betten  es  gern  an  ge- 
nmnen,  er  schickt  ein  ritter  zu  im,  er  solt  doch  an  im  erfeuren,  wa^ 
umb  er  es  nit  an  wolt  nemen.  Der  priester  sprach,  ich  wil  kein 
pfrün  me  annemen,  sie  haben  dan  .cxx.  gnldin,  wan  ich  wil  nit  des 
ttlffels  werden  vmb  so  wenig  geltz,  aber  vmb  vil  geltz  wil  idi  sein 
sein.  Der  ritter  sagt  es  dem  fürsten,  vnd  der  fürst  wolt  es  nit  glau- 
ben vnd  fragt  in  selber.  Da  sprach  der  priester  es  wer  also.  B 
kumpt  etwan  das  die  leien  den  pfaffen  vbel  reden,  die  vil  pfr&ndeo 
haben,  vnd  sie  sein  selber  schuldig  daran.  Wan  wen  sie  pfrftndes 
zt  verleihen  haben,  vnd  ledig  werden,  so  leihen  sie  es  iren  fründea 
vnd  iren  vettern,  die  vor  vil  pfründen  haben.  Warumb  leihen  sii 
es  nit  einem  armen  priester,  deren  leider  ietz  vil  sein,  die  betlM 
gon,  vnd  keine  haben,  warumb,  sie  haben  iren  weibem  kein 
kauft,  oder  mentel,  rock  vnd  schuhen,  vnd  dem  man  ein 
etwan  für  .xxx.  guldin,  oder  ein  silberin  becher.  Aber  die  vor 
pfründen  haben,  die  vermögen  semlichs,  die  müsen  die  pfrün 
haben,  darumb  so  sein  sie  schuldig  daran.  Ich  wolt  wol  ein 
buch  machen  von  den  pfründenkremem,  wie  es  zu  gat,  vnd  wie 
semliche  eilende  döt  nemen,  aber  dis  knrtz  werck  mag  es  nit 
den,  bedenck  es  selber  wie  es  zu  gat. 


E^ 
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Von  dem  geweichten  wasser. 
Von  ernst  das  .dxlviii. 
iS  IST  IN  BROBANT  GESCHEHEN,  ALS  IN  LIBRO 
apnm  geschriben  stot.  Da  ist  ein  däntzerin  gewesen, 
hat  vff  ein  Sontag  mit  grosen  freuden  vnd  lüsten  gedantzt,  vnd 
t^'rie  heim  kam  vnd  sich  schlaffen  het  gelegt,  vnd  in  dem  schlaff 
ted  sie  besessen  von  dem  tttffel,  vnd  schrei  vnd  thet  gleich  wild. 
n  Utt  in  dem  hnsz  bunden  sie,  vnd  da  es  tag  ward  da  lieff  ieder- 
■yi  zft,  vnd  wolt  sehen  wie  sie  thet,  da  kamen  etlich  schüler  auch, 
denen  was  ein  vnschnldigs  kneblin,  das  marckt  das  der  bösz 
bei  dem  gOrtel  was,  da  macht  es  ein  crütz  mit  dem  finger 
IV,  da  weicht  er  hinuff.  Da  macht  es  aber  ein  crütz,  vnd  treibt 
IS  bösen  geist  bisz  vomen  vff  die  zungen,  vnd  lag  vff  der  zongen 
^  ein  geharter  holtzworm,  vnd  wolt  in  nieman  angreiffen.  Da 
isz  in  das  schüIerUn  mit  seinen  zweien  fingern  herab,  vnd  warff 
in  ein  grüblin  das  was  vol  regenwasser,  da  verschwand  der  warm 
Angesicht  deren  aller  die  da  waren,  vud  ward  die  fraw  ledig  von 
an  bösen  geist,  aber  dem  kneblin  bliben  schwartz  masen  an  den 
Igem,  die  wolten  nit  ab  gon  von  keinem  weschen,  bis  hindennach 
^  wescht  er  es  mit  weihewasser,  da  giengen  sie  hinweg.  Da  merck 
fß  gftt  vnschold  ist  in  dem  kneblin,  vnd  krafft  des  geweichten 
ipBers.    Da  oben  von  den  prelaten  stot  auch  ein  semlich  exempel. 

Von  dem  hertzenleid  vnser  lieben  frawen  in  den  dreien  tagen 
da  Jhesos  verloren  was. 

m  Yonernstdas   .dxlix. 

K  ypS  WAS  EIN  GEISTLICHE  lüNCKFRAW  IN  EINER 
w-  trJ  ^^  <^e  het  vnser  liebe  frauwen  lang  vnd  dick  gebetten, 
P  solt  ir  zu  versuchen  geben  den  schmertzen  vnd  hertzeleid,  das 
j|i^  gehegt  het,  da  sie  ir  liebes  kind  zu  Jerusalem  drei  tag  verloren 
da  er  zwölff  iar  alt  was.  Maria  die  müter  gottes  wolt  sie  er- 
I,  vnd  vff  ein  mal  was  sie  an  irem  gebet,  da  erschein  ir  der 
Jbesns  in  eins  kindlins  gestalt  vnd  geuetterlet  vnd  schimpfft  mit 
^Tnd  die  iunckfraw  het  die  gröst  fröd  mit  dem  kindlin,  das  nie- 
sagen noch  schreiben  kan.  Da  nun  die  zeit  was  da  verschwand 
kindlin  wieder.  Da  kam  die  iunckfraw  in  ein  semlich  fantasy, 
d  meint  es  wer  ir  kindlin,  vnd  lieff  in  der  gaulzen  ^l^^>  ^Aiv  tcA 
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her  schreien  vnd  fragen,  ob  niemans  ir  kind  gesehen  hei,  also  treik 
sie  das  drei  tag,  iedcrman  wüszt  wol  das  sie  für  ein  ianckfim 
gieng,  vnd  nie  kein  kind  gehebt  het,  vnd  meinten  sie  wer  von  fdi* 
nen  kumen.    Ynd  an  dem  dritten  tag,  dieweil  der  priester  predig  ^ 
da  lief  sie  in  die  Mrchen  vnd  stand  für  die  cantzel  vnd  fingt 
priester,  ob  er  nit  iren  snn  het  gesehen.    Er  spradi  ia,  idi 
wa  er  ist,  hab  rüw,  wan  die  predig  vsz  kompt,  so  wil  ich  dir 
snn  zögen.    Da  nun  die  predig  vsz  was,  da  gieng  der  frum 
vber  den  altar,  vnd  da  er  das  Sacrament  zögt  vnd  das 
vff  hüb,  da  fieng  die  iunckfraw  an  zftschreien  vnd  sprach.   Da 
mein  sun,  das  ist  mein  kind.    Da  die  mesz  vsz  kam,  da  hast 
der  priester  beicht,  wan  sie  was  wider  sinnig  worden.  Ynd  beicM 
wie  sie  vnser  liebe  frawen  gebetten  het,   das  sie  erfaren 
vnd  wie  sie  ir  bit  gewert  het.    Also  gab  ir  der  priester  das 
sacrament,  vnd  nit  lang  darnach  starb  sie  vnd  für  in  die  eiri|i 
selikeit. 

Von  vnser  lieben  frawen  vnuerfleckten  empfencknisz,  genant 
conceptionis  Marie. 


z 


Von   ernst  das   .dl. 

rU  PARYS  YND  IN  DEM  GANTZEN  LAND  D. 
Selbsten  ist  ein  gemein  gewesen,  wie  in  einer  stat 
beiszt  Brine,  in  dem  bistumb  Lemonicensis,  da  ist  ein  leszmeistfl 
gewesen  eins  ordens,  der  was  dem  artickel  so  feind,  das  kein  predil 
was,  die  er  thet,  er  schmecht  Mariam  die  müter  gotes  wie  in  erb 
sünd  empfangen  wer.  Yff  ein  grosz  fest  het  er  vil  daruon  gesagtj 
vnd  meint  er  het  es  gar  wol  vsz  gericht  Got  der  her  weit  im 
prediggelt  geben,  vnd  da  man  in  der  vesper  was,  vnd  der  guÄ 
conuent  da  was  vnd  vil  folcks  in  der  kirchen,  da  kam  ein  wolff 
der  stat  hinyn,  vnd  er  thet  niemans  nichtz,  vnd  thet  im  auch  i 
mans  nichtz,  vnd  gieng  durch  die  kirchen  hinnff  bisz  in  den 
vnd  gieng  drü  mal  in  dem  chor  herumb,  vnd  besah  einen  nach  del 
andern,  vnd  da  er  zu  dem  dritten  mal  herumb  gieng,  da  sprang 
vflf  den  selben  predicanten,  vnd  erwürgt  in  vnd  gieng  wider  daWi 
da  er  her  was  kumen,  das  was  sein  prediggelt. 

Yen  schimpff  das  «dli. 
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ES  WAS  Em  DOCTOR  BABFÜOSSER  ORDENS,  DER 
hiesz  Giraldus  de  piscariis,  der  het  vff  das  hochzeit  vn- 
lieben  frawen  empfencknis  treflich  gepredigt,  wie  sie  in  erb- 
iden  empfangen  wer.  Da  die  predig  vsz  kam  vnd  er  mesz  wolt 
9n,  Ynd  da  er  das  sacrament  messen  wolt,  da  erschein  im  Maria 
1  sprach  zu  im.  Du  boszhafftiger  brüder,  mit  was  Stirnen  ynd 
lel  darffestu  das  fleisch  meins  sons  essen,  das  er  von  meinem 
»  genomen  hat  den  du  hüt  geschmecht  vnd  gelestert  hast,  vnd 
1  im  das  sacrament  hinweg.  Der  gut  doctor  erschrack  fast  vbel, 
[  fieng  an  zöweinen,  vnd  bat  Mariam  mit  sOftzen,  sie  solt  im 
seihen,  vnd  solt  im  das  Sacrament  wider  geben,  das  thet  sie. 
nun  dy  mesz  vsz  kam,  da  gieng  er  wider  vff  die  cantzel,  vnd 
errüfft  es  wider  was  er  vor  gesagt  het,  vnd  sagt  es  wie  es  im 
wgen  wer. 

Von   ernst   das   .dlii. 

ES  WAS  EIN  ORDENSZMAN  EIN  BACCULARIÜS,  GE- 
boren  von  Wien,  der  het  vff  geschlagen  in  der  stat 
li  zu  disputieren,  vnd  antwurt  zu  geben,  vnd  zübeschirmen,  das 
ia  in  erbsünden  empfangen  wer.  Da  man  die  dispatacion  an 
tn  solt,  vnd  er  den  brieff  die  proposicion  lasz,  vnd  wolt  es  pro- 
en,  da  fiel  er  nider,  vnd  ward  vnsinnig,  ein  stum  vnd  ein  blind, 
bleib  also  bisz  an  den  achteten  tag,  da  starb  er. 

Von   ernst  das   .dliii. 

DA  MAN  ZALT  3I.CCCC.XXXIX.  JAR.  DA  DAS  CON- 
silinm  zu  Basel  was,  da  was  ein  grose  pestilentz  da, 
r  so  bald  das  consilium  den  artickel  vff  rieht  von  der  vnbefleckten 
»fencknisz  Marie,  vnd  verbotten  ward  nit  andere  züpredigen  vnd  f 
ilten  in  aller  weit,  dan  wie  es  vor  gehalten  wer  worden,  da  hört 
pestilentz  gleich  vff,  nit  on  verwundern  der  vetter  vnd  herren 
da  waren  des  Zeichens  das  man  greiffen  mocht. 

Von   schimpff  das   .dliiii. 

ZIJO  PARYS  IST  ES  GESCHEHEN,  DAS  ETLICH  DISER 
meinung  feind  waren,  vnd  wolten  ir  meinung  mit  einem 
ihen  mirackel  bestedigen,  vnd  hatten  an  gelegt  mit  einem  edel- 
das  er  sich  kranck  macht,  vnd  sich  darnach  aunem^u  ^t  "«^x 
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dot,  vnd  er  ward  in  ein  dotenbanm  gelegt,  vnd  wnrden  alle  priester 
Tsz  den  Möstem  vnd  ysz  den  stiften  geladen  zft  der  begrebnisz,  ynd 
sunst  auch  vil  frauwen  vnd  man.  Ynd  man  trftg  die  leich  in  die 
kirchen,  die  semlichen  miszbruch  bestetigen  wolten,  ynd  semlidi  cUof 
hetten  zu  gericht.  Ynd  gieng  des  selben  edelmans  eefraw  hindenoMl 
ynd  nam  sich  an  weines  vnd  klagens,  sy  wQszt  aber  wol  Ton  detf 
betrftg.  Da  man  die  bar  vor  den  predigstül  bracht,  da  stalt  rnnT 
sie  nider,  vnd  nach  gewonheit  des  lands,  da  gieng  der  predicant  it 
den  predigstül,  vnd  predigt  von  den  doten,  vnd  in  mittin  der  predig 
sprach  der  predicant.  Es  ist  ein  irmng  von  vnser  lieben  frawes 
empfencknis,  das  ir  erkennen  das  vnser  opinion  war  sei,  vnd  redrt 
ist,  vnd  sie  in  erbsünden  empfangen  sei,  so  trflw  ich  ir,  sie  wert 
ietz  ein  zeichen  thün,  vnd  werd  diser  dot  wider  ersten  von  deaf 
doten.  Darumb  da  iancker  .N.  ist  sie  in  erbsünden  empfangen,  ü^ 
stand  vff  von  den  doten,  ist  sie  on  erbsttnden  empfangen,  so  sta&i^ 
nit  vff,  das  gebüt  ich  dir  zu  dem  ersten  mal.  Es  wolt  nichtz 
werden,  er  gebot  im  zu  dem  andern  mal,  es  wolt  aber  nichtz 
werden.  Er  gebot  im  zu  dem  dritten  mal,  vnd  da  er  nit  vff 
ston,  da  lieff  die  huszfraw  dar,  vnd  warff  dy  segen  von  der 
vnd  thet  den  dotenbanm  vff,  da  was  ir  man  dot,  da  schalt  sie 
predicanten  fast  vbel  vnd  sprach.  Du  hast  mir  meinen  man 
vnd  sagt  iederman  den  falschen  anschlag.  Also  giengen  sie 
groser  schand  hinweg. 

Yon  dem  heiligen  Sacrament  des  altars. 
Yon  ernst  das  .dlv. 
LS  DIE  JUDEN  YERTRIBEN  WÜRDEN  YSZ 
statt  in  die  ander,  da  was  ein  indische  dochter,  dl 
verdingt  sich  in  ein  stat  zu  einer  cristen  frawen  für  ein  kellerii 
vnd  thet  was  irem  dienst  zu  gehört.  Es  fügt  sich  nach 
iaren,  das  sie  kranck  ward,  ir  fraw  beschickt  den  priester,  das 
Bolt  beichten.  Da  der  priester  zu  ir  kam,  da  sagt  sie  im  werä 
wer,  vnd  sie  wüszt  nit  was  beichten  wer.  Der  priester  ermant 
zu  dem  tauff.  Sie  wolt  nit  daran.  Hindennach  gab  got  dem  prü 
ster  in  sinn,  das  er  ir  sagt,  wie  etlich  dnrch  den  tauff  gesnntwert 
worden,  vnd  er  wolt  ir  auch  zu  sagen  das  sie  gesnnt  wttrd,  wan 
sich  taufen  liesz.  Sie  liesz  sich  tauffen  vnd  ward  gesnnt,  vnd  n 
etlicher  zeit  begegnet  Bio  Aem  i^n««X«t  \^  ^«t  «u»eiL,    Er  firagt 
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bi  sie  lebt,  sie  sprach  wol,  aber  mir  ist  leid  das  idä  bin  cristen 
Euden,  wan  ich  mit  meiner  frawen  in  die  kirch  gieng,  so  sähe  ich 
liB  mal  ein  hübsches  kneblin,  das  ich  ietz  nit  mer  sihe.  Da  sagt 
i«>4er  priester  von  dem  glauben,  wie  vnser  glauben  nit  stund  in 
IJliB  aber  in  dem  glauben,  vnd  wie  got  den  vngleubigen  etwan  ein 
Iridit  gebe,  das  er  sie  zu  dem  glauben  züg,  vnd  wan  sie  glaubten, 
H^entzflg  er  inen  sOlich  gesiebt,  das  sie  verdienten. 

^  Vonernstdas  .dlvi. 


z' 


rXJO  PARISZ  IST  EIN  ARME  CRISTEN  FRAW  GE- 
wesen,  die  den  iuden  vmb  ir  gelt  dient,  in  weschen  vnd 
^:  kindwarten,  etc.  Die  gaben  ir  vil  geltz,  wan  sie  zu  dem  sacra- 
at  gieng,  das  sie  das  sacrament  vsz  dem  mund  solt  nemen,  vnd 
b  es  in  ein  büchszUn  thün  vnd  solt  es  inen  bringen.  Die  fraw 
fc  es.  Vnd  der  selbig  iud  entbot  den  andern  obersten  iuden  zu 
vnd  in  andern  stetten.  Da  sie  nun  kamen,  da  legten  sie 
Ijl  hoBtien  das  heilig  Sacrament  vff  den  tisch.  Da  sprach  der  öberst 
Hjeir  inen  ir  bischoff.  Lieben  herren,  da  haben  wir  vnsem  feind 
l^tnm  Jhesum,  vnd  wir  wollen  vnsz  an  im  rechen,  vnd  het  ein 
gpidier  iud  ein  messer  in  seiner  band,  vnd  wolten  alle  in  in  haben 
fatochen,  da  flog  dy  hostien  das  heilig  Sacrament  eutbar,  da  stachen 
b  alle  darnach,  vnd  kunt  es  keiner  treffen,  vnd  da  sie  lang  dar- 
fech  gestachen,  da  liesz  sidi  die  hostien  hindennach  treffen,  vnd 
meb,  sie  einer  das  sie  blüt  vnd  flosz  das  blüt  vber  den  tisch  herab, 
JMB  zu  der  thür.  Sie  erschracken  fast  vbel  vnd  vergrüben  die 
iMiea  in  dem  büchszlin  vnder  die  schwöllen  der  huszthür  im  zü- 
puiden,  vnd  wan  die  Cristen  da  vsz  vnd  yn  giengen  vff  irem  got, 
^  in  mit  f&ssen  tratten.  Nit  lang  darnach  da  reit  der  künig  von 
eich  da  feir,  da  er  zu  dem  selben  husz  kam,  da  fiel  sein 
yfF  die  fordern  knü  nider,  vnd  stiesz  das  mul  vff  die  schwöl, 
rwolt  es  betten,  es  gab  vmb  kein  schlagen  noch  stechen  nichtz. 
kflnig  fragt  was  das  wer,  vnd  wer  in  dem  husz  wont.  Man 
im  es  wer  ein  iuden  husz.  Der  künig  liesz  die  iuden  fahen, 
ngten  sie  es  wie  es  gangen  wer,  vnd  man  grub  darzü,  vnd  die 
ien  was  noch  blfttleurb.  Da  kam  der  bischoff  mit  der  priester- 
ttj  vnd  mit  groser  solemnitet,  vnd  man  trüg  das  Sacrament  wie- 
'  an  sein  ort.     Vnd  der  kttnig  liesz  die  schuldigen  Vi]L^e\i  ^^ 
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dötten,  ynd  gebot  den  andern  allen,  das  sie  vsz  seinem  künigrdel 
solten  ziehen,  das  geschähe. 


E^ 


Von   schimpff  das   .dlvii. 

IS  WAS  EIN  ARME  FRAW  DIE  WARD  BESTOCHHT 
von  den  iuden  mit  gelt  das  sie  inen  das  sacramentflol 
bringen,  wan  sie  zu  wer  gangen.    Da  sie  das  sacrament  emp&Dga  ^ 
het,  da  thet  sie  es  in  den  seckel,  da  sie  heim  kam,  da  het  m 
iungs  kneblin  das  kunt  lauffen,  das  lieff  der  müter  vber  den 
vnd  thet  in  vff.    Die  müter   sprach,  sun  was  suchst  du  da.  DJ  ti 
kneblin  sprach,   müter  ir  haben  das  aller  hübschest  kindlin  in  dei 
seckel  stecken,  das  hat  mich  so  Mntlich  an  gelacht,   das  sftdiiekf  z 
Da  die  müter  das  grosz  wanderzeichen  hört,   da  gieng  sie  wider  il 
dem  priester  vnd  thet  penitentz  vber  ire  sünd. 


w 


Von  dem  Weihennachttag. 

Von  ernst  das  .dlviii. 
-IR  LESEN  IN  DER  fflSTORY  HUNORUM,  DA 
in  der  Weihennacht  in  Barbara  msda  ist  ein 
witter  kumen,  das  es  dunert  vnd  haglet,  in  dem  selben 
ein  iunckfrawenbild  mit  einem  kneblin,  das  het  ein  krön  vff 
haupt,  von  dem  himel  herab  gefallen,  vnd  haben  nit  künnen  vrteilfl 
was  es  für  marteri  wer,  dan  ein  xszschmar.  Sie  haben  es  in  ei 
feuer  gesetzt,  es  ist  nit  verbrent  noch  verschmoltzen.  Sie  haben 
vff  ein  sül  gesetzt  in  den  wald  zu  andern  bilden,  die  sie  för  gl 
erten,  das  bild  ist  da  gestanden  bisz  der  her  Jesus  an  dem  crtl 
gestarb  vnd  Maria,  durch  ir  mitleiden  ist  ir  bild  zerflosen 
dem  kind. 


D' 


Von    schimpff  das   .dlix. 

^OCTOR  HASSELSZBACH  SCHREIBT,  DAS  IN  Dl 

bistumb  von  wirtzburg  seien  zwen  öpfelbeum,  die  h 
gen  in  dem  iar  kein  frucht  dan  in  der  Weihennacht,  vnd  an  del 
weihenacht  abent  ist  kein  zeichen  da  der  frucht.  Aber  zu  mittt 
nacht  so  fahen  die  beum  an  brossen  vsz  stossen  vnd  bitten,  vndl 
dem  morgen  so  seien  die  öpfel  zeitig,  vnd  sein  als  grosz  als 
meine  baumnüsz,  das  ist  ein  grosz  wunder.  Diser  doctor  hat  tai 
vnd  Siegel  des  bischoffs,  die  darumb  geben  sein  der  warheit. 


D' 
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Von  ernst  das   .dlx. 

JE  RÖMER  WOLTEN  OCTAinANÜM  AN  BETTEN 
für  ein  got,  da  er  die  gantz  weit  vnder  sich  het  bracht, 
r  wüszt  aber  wol  das  er  ein  mensch  was,  vnd  beschickt  Sibillam 
Sud  fragt  sie  ob  ienen  ein  gröserer  her  wer  dan  er.  Sibilla  begert 
ledi  zu  bedencken,  vnd  legt  sich  in  ir  gebet,  vnd  vff  disen  tag  da 
hgt  sie  im  ein  circkel  in  der  sonnen,  in  dem  erschein  ein  iunck- 
myr  die  het  ein  kind  an  dem  arm,  vnd  ein  krön  vff  seim  haupt. 
Bnlla  sprach,  das  kind  ist  me  dan  du  bist,  das  soltu  an  betten, 
mi  heisz  im  Weihrauch  opfern.  An  dem  selben  ort  ist  ietz  zu 
ein  barfbser  kloster  das  heiszt  Ära  celi. 


E^ 


Von  dem  himelreich  vnd  ewiger  Seligkeit. 
Von  e,rnst  das  .dlxi.  . 
S  WAREN  ZWEN  RITTER  GESELLEN  MIT  EJNAN- 
der,  vnd  frum.  Der  ein  sprach  zu  dem  andern,  vff  den 
K  wil  ich  hochzeit  haben  vnd  ich  bit  dich  du  wollest  zu  mir  ku- 
Iwi,  vnd  mir  helffen  zh  tisch  dienen.  Diser  sprach  mit  dem  ge- 
1^,  das  du  vff  den  tag  bei  mir  seiest,  so  wil  ich  auch  hoclizeit 
l^n,  vnd  mir  auch  helffest  zu  disch  dienen.  Es  fügt  sich  das  der 
(^  starb,  vnd  der  ander  het  hochzeit,  vnd  der  dot  kam  vnd  dient 
iiZt  disch.  Da  der  imbis  vsz  was,  da  sprach  der  dot  zu  seinem 
Mv^en,  ich  hab  dir  gehalten  was  ich  dir  zu  gesagt  hab,  vnd  vff 
In  ti^  wil  ich  hochzeit  haben,  so  soltu  mir  auch  zütisch  dienen. 

tBprach  wie  kan  ich  dir  dienen  so  du  dot  bist.    Der  dot  sprach, 
Sontag  wan  du  vsz  der  kirchen  gast,  so  würstu  vor  der  kirchen 
en  ston  ein  weisz  pferd  gesattelt  daruff  sitz  vnd  zwen   weisz 
Itod  die  werden  dich  den  weg  weisen,  doch  soltu  vor  ein  lutere 
|fdit  thtn,     Diser  fand  wie  im  sein  gesel  gesagt  het,  vnd  sasz 
vdas  pferd.    Die  erberen  lüt  sprachen,  her  war  wollen  ir,  wan 
■taen  ir  wider.    Er  antwort  ich  far  war  got  wil,  vnd  kum  wider 
■k  got  wil.    Die  hund  lieffen  vor  anhin,  vnd  das  pferd  inen  nach 
■  lieffen  so  schnei  vber  das  feld  als  der  wind,  vnd  kamen  in  ein 
.  zä  eins  priesters  husz  der  was  ein  waldbrüder,  da  stünden  die 
l  Stil,  diser  steig  ab  von  dem  pferd,  vnd  het  etwas  vergessen  zu 
iten,  er  beichtet  es,  vnd  steig  wider  vff  das  pferd  vnd  kamen 
^  ein  bürg,  da  steig  er  ab  vnd  sein  gesel  kam  im  entgegen,  vnd 
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sprach  zft  im.    Wie  bistn  so  lang  gewesen,  man  hat  sdüer  gean^J 
man  bat  noch  ein  tradit  zu  essen,  zA  deren  mftstu  dienen,  ynd  J 
in  binyn,  da  sähe  er  die  hübschesten  menschen  ynd  fröd  on  eaij 
da  man  schier  gessen  het,  da  sprach  der  dot,  woloff  gesel  da  i 
wider  heim.  Er  sprach  ach  lasz  mich  me  hie,  ich  bin  noch  kam  ( 
stund  hie  gewesen.    Der  dot  sprach  du  bist  lenger  hie  gewesen  ( 
du  meinst.    Da  diser  hinnsz  kam,  da  fand  er  das  weisz  pferdi 
die  zwen  hund  wider,  ynd  er  sasz  yff  das  pferd  ynd  kam  ini 
wald,  da  er  gebeicht  het,  da  sähe  er  das  bflhelin  wol,  das  hoa  \ 
aber  hinweg,  da  verwundert  er  sich.    Da  er  nun  in  sein  he 
kam,  da  waren  die  weld  ab  gehawen,  vnd  was  das  land  ve 
da  sein  husz  solt  ston,  da  was  ein  kloster  ein  aptei,  er  sasz  ab,  < 
hund  vnd  das  pferd  fftren  iren  weg.    Er  kam  an  das  klosteri 
fragt,  wie  das  da  hin  wer  knmen  in  einer  stund.  Der  portners 
es  wer  wol  zwei  hundert  iar  da  gewesen.    Der  apt  vnd  der 
conuent  kamen  vnd  retten  von  der  sach.    Da  was  ein  alter 
der  sprach,  wie  er  von  seinem  grosz  vatter  het  gehört,  es  wer  \ 
her  des  lands  vff  einem  weisen  pferd  hinweg  geritten,  der  het| 
sagt  er  würd  wider  knmen  wa  got  wolt.  etc.    Nadi  dem 
selten  wir  auch  stellen. 


E' 


Von   schimpff  das    .dlxii. 

jS  WAS   EIN    GEISTLICHER   BRUODER   IN 
kloster  lasz  alle  mal  den  versz  in  dem  Psalter  ((J 
mille  anni  ante  oculos  tuos.)    Dusent  iar  vor  deinem  angesicfat  i 
eben  wie  der  gesterig  tag.    Diser  brüder  kunt  das  nit  glauben,  ^ 
bat  got  den  herren,  er  solt  im  das  zögen.    Nun  was  er  cnstosi 
kirchen,  das  er  ordinet  zülttten,  vnd  vff  ein  mal  nach  der 
an  dem  morgen  nach  seiner  gewonheit,  bleib  er  in  seinem 
da  kam  ein  schöner  fogel  singen,  vnd  flog  vor  im,  er  gieng 
fogel  nach,  vnd  meint  er  wolt  in  fahen,  vnd  erzog  in  so  lang, 
er  in  in  den  wald  bracht,   da  sasz  der  fogel  vff  einem  bäum, 
der  brüder  stund  vnd  hört  im  zu,  vnd  hindennach   gedacht  er, 
müst  gon  heisen  zu  Prim  lüten.    Da  er  an  das  kloster  kam,  dil 
sich  das  kloster  verendert,  vnd  kant  keinen  me,  vnd  kant 
auch  nit.  Der  apt  fragt  wer  er  wer.    Er  sprach  er  wer  nit  me  i 
ein  stund  da  gestanden  vnd  het  einem  fogel  zugehört  singen, 
giengen  vber  die  büdier,  vnd  fuuden  das  der  apt,  von  dem  er  i 
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m.  drfl  hundert  iaren  nit  gelebt  het,  die  zeit  was  er  dagestanden, 
päd  het  in  got  behüt  vor  vngewitter,  vnd  vor  hunger  vnd  durst. 

Ein  geistlich  meyen  zustecken  geistlichen  lüten  vff  den  meytag. 
— .  Vonernstdas   .dlxüi. 

^  T]jlWIGE  SELIGKEIT  WÜRT  ZÜO  GEGLEICHT  EINEM 
ei^  fij  schönen  bäum  yff  einem  ebnen  weg.  Der  selbig  baom 
Unit  in  der  mittin  aller  scherpffesten  dornen,  der  bäum  hat  vil  hüb- 
Hher  est,  die  est  sein  vol  brossen  vnd  allerlei  bl&men,  vnd  allerley 
fadit.  Yff  dem  bäum  sitzt  die  aller  schönest  vnd  hübschest  iunck- 
Ippr^  geziert  zu  dem  aller  besten,  die  ist  lieblich  allen  menschen, 
IIP  hat  bei  ir  alles  das  dem  menschen  begirlich  ist,  gold,  Silber, 
Ipelgestein,  essen,  trincken,  gesang,  vnd  alle  seitenspil  die  vff  erden 
ißak.  Die  iunckfraw  hat  ire  äugen  geworffen  vff  ein  iüngling,  den 
p0ket  sie  an,  der  erlüfftigt  sich  in  irer  anschawung,  wan  er  ist 
Ipinosus  forma  pro  filiis  hominum,  da  kumen  vil  menschen  die  sie  be- 
eren zft  haben.  Einer  vnderstot  sie  zt  erwerben  ^  mit  grosem  gut 
ifad  gaben,  vnd  zögen  ir  vil  guldin  vnd  kleinetter,  aber  sie  sehe  in 
m  an,  wan  alle  schetz  sein  bei  ir.  Ein  anderer  vnderstot  sie  zu 
^en,  aber  sie  wacht,  vnd  er  mag  nit  zu  ir  kumen.  Der  drit  vn- 
Ipntat  sie  zu  rauben  mit  gewalt,  aber  er  hat  den  werckzüg  nit  vnd 
lent,  als  hacken  vnd  leitem.  etc.  Der  fierd  vnderstat  sie  zu 
B;en,  vnd  er  fieng  an  durch  die  dorn  züschlieffen,  aber  sie  sta- 
in,  das  wolt  er  nit  leiden,  vnd  gat  wider  hindersich,  vnd  kan 
zft  der  iunckfrawen  kumen,  wan  er  hat  sie  selber  lieber  dan  sie 
wil  nichtz  leiden.  Der  letst  hat  die  iunckfraw  lieber  dan  sich 
B,  vnd  facht  an  züschlieffen  durch  die  dorn,  sie  stachen  in  in 
an&ng,  er  leid  sich,  vnd  die  die  da  stünden  vnd  im  zülügten, 
meinten  er  het  vnd  lit  grose  marter,  das  war  aber  nit  war  ie 
er  in  die  dorn  kam,  ie  süsser  sie  im  wurden,  vnd  in  minder 
hen.  Er  kam  zu  dem  bäum,  vnd  steig  vff  ein  ast,  vnd  kam  von 
blflmen  zu  der  frucht,  vnd  steig  von  einem  ast  zu  dem  andern 
das  er  zu  der  iunckfrawen  kam.  Die  iunckfraw  vmbfieng  in, 
gab  im  den  kusz.  Diser  het  semliche  süsse  fröd  vnd  woUust 
irem  vmbfang,  das  er  meint,  das  alle  menschen  vff  erden  die 
^eit  nit  vszgesprechen  möchten. 

« 
1  erweben* 
Pwiü  "^^ 


D' 
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Ein  geistliche  vszlegnng  des  möien. 

JSE  lUNCKFRAW  IST  DIE  DIE  EDELSTE  SÜSSESTE 
gotheit,  den  iüngling  den  sie  anblickt^  das  ist  GhristH 
der  her,  der  bäum  mit  den  esten,*  blümen,  lilien,  rosen  vnd  frodt 
sein  tugent,  durch  die  man  steigt  vnd  knmpt  z&  der  ioiM^trairen, 
weg  vnd  die  dornen  sein  leiden  -vnd  widerwertigkeit',  dtrdi 
man  yn  mftsz  gon  zu  dem  ewigen  leben  (Oportebat  Christum 
per  multas.  etc.) 

Der  erst  der  da  meint  sie  mit  gaben  Vnd  gut  zu  erkaufen, 
sein  die  reichen  die  almüsen  geben,  vnd  messen  stifEten,  sie 
aber  dameben  nichtz  gütz  thün  nit  nach  tugenden  stellen,  sieiifflfl 
sie  on  arbeit  haben,  sie  mögen  die  selikeit  nit  erkauffen,  sie  iit 
vil  kostlich. 

Der  ander  der  sie  stelen  wil,  das  sein  wir  seien  gern  die 
sehen  die  meinen  selig  zu  werden  in  einem  guten  werck,  sie 
etwan  ein  Pater  noster  gebettet,  oder  etwan  ein  tag  gefiastet,  dd 
sie  inen  selber  vff  gesetzt  haben,  vnd  dameben  .xz.  versompt  A 
gebotten  waren. 

Der  drit  wolt  sie  rauben,  das  sein  die  menschen  die  sidi 
dem  leisten  wollen,  bekeren,   vnd  hoffen  gottes  bannhertzikeit 
dem  dotbet  zt  erwerben,  vnd  selig  zu  werden,  aber  inen  gebrist  dl 
werckzüg  der  tugent,  das  sie  es  nit  mögen  vberkomen. 

Der  fierd  der  in  die  dom  kam  vnd  wider  vmb  kart,  der 
die  menschen,  die  letz  haben  angefangen  sich  zu  got  zükeren, 
so  sie  sehen  das  sie  müssen  arbeiten,  mit  fasten,  betten  vnd  wadm 
vnd  müscn  ir  lust  vnd  glust  in  fressen  vnd  soffen  ynd  vnkQ8<te 
lassen  vnd  nit  me  spilen  so  keren  sie  widerumb. 

Der  fünfft  der  durch  die  dornen  schloff  der  bedttt  die,  die 
leiden  vmb  gottes  willen,  sie  werden  durchechtet  mit  worten 
wercken,  mit  siechtagen,  vnd  haben  patientz,  nim  vsz  andem  heilige 
die  kumen  zu  der  iunckfrawen  der  ewigen  gotheit,  ynd  züfirfiditi 
ewiger  selikeit,  zu  deren  helff  vnsz  got  der  vatter,  got  der  sun  i 
got  der  heilig  geist.    Amen. 

ETLICHE  EXEMPEL  KDRTZWEILICHE  BEDEN  V 
mancherlei  dingen,  da  keins  zu  dem  andem  gehört,  k 
Frater  Johannes  Pauli  hieher  wollen  setzen  für  brösamlin,  das 
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lit  verloren  würden,  mag  iederman  zu  articulen  vnd  titulen,  wie  es 
Ol  gefeit. 

Von   schimpff   das   .dlxiiii. 

MAN  WOLT  VFF  Em  MAL  EIN  BISCHOFF  ERWÖ- 
len,  vnd  da  die  herren  züsamen  kamen  da  legt  man 
feien  herren  vsz  von  den  zweien  solt  man  erwölen  welchen  man 
fielt,  vnd  da  es  an  den  einen  kam,  der  erwölen  solt,  da  sprach  er. 
Kr  gefeit  deren  keiner,  wan  wammb.  Der  N.  ist  zu  vii  forchtsam, 
Kr  darff .  zünacht  nit  allein  ligen,  er  ligt  alle  nacht  bei  einer  metzen, 
IT  ist  zö  vil  forchtsam.  Der  ander  N..  ist  zu  vil  gehertzt  vnd  zh 
K  manlich,  er  darff  in  einem  grosen  weiten  sal  allein  mit  seinem 
ftfedon  zft  disch  -sitzen.  Dem  ersten  ward  sein  vnküscheit  für  ge- 
nmrffen,  dem  andern  sein  geitikeit,  das  er  niemans  nichtz  geh,  dar- 
pftb  asz  er  allein,  vnd  ward  ir  keiner  bischoff. 
tf  .    • 

Von  schimpff  das  .dlxv. 

yN  EmER  STAT  WAS  EIN  PFARRER,   DER  KAM  IN 
I    seins  scherers  husz,  vnd  wolt  den  bart  scheren.    Frater 
es  patdi  hat  sie  beid  kent.    Der  scherer  was  ein  spotfogel, 
was  ein  zanfftmeister,  vnd  sprach  zu  dem  pfarrer.    Her  doctor 
in  ir  auch  wie  vil  zünfft  in  diser  stat  sein.    Er  sprach  ia,  ir 

E.xiL  Der  scherer  sprach,  her  ir  wissen  es  nit,  ir  sein  .xiii:  die- 
enzwafft  haben  ir  nit  gerechnet.  Ir  sein  vnser  Seelsorger  vnd  ein 
er  predicant  vnd  straffen  ein  gantz  iar  die  .xii.  zünfft,  vnd  die 
der  Yiiee  sitzen.  Nun  sitzen  in  keiner  zünfft  me  zu  der  vnee, 
i  in. der  dreizehenden  zünfft,  warumb  rüren  ir  die  selben  nit  auch. 
r  doctor  ward  schamrot  vnd  sprach,  sie  gehören  dem  bischoff  zu, 
in  der  selben  zonfft  seien. 

Von   schimpff  das   .dlxvi. 

EIN  FREIERTZKNECHT  GIENG  VFF  EIN  MAL  FÜR 
ein  Wechsel  anhin,  da  lagen  vil  huffen  guldin  da,  da 
er  sagen,  wie  so  grosz  herren  teil  an  dem  Wechsel  betten,  da 
er  ein  heller  darin,  vnd  sprach,  es  sei  euch  lieb  oder  leid,  so 
icii  auch  gelt  an  dem  Wechsel  haben  ligen. 

Von   &chimpff  das   .dlxvii. 


E' 
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lINER   WETTET   MIT    EINEM  ANDEBN   VMB 

füder  weins  er  wolt  hundert  schrit  laoffen,  wan  im 
der  kopff  wer  ab  gehawen.  Der  ander  sprach,  was  sol  dir  der 
wan  du  dot  bist.  Er  sprach,  so  weren  aber  meine  Mnd  ynd 
da,  die  lebten  wol  mit.  Also  sein  yü  menschen  die  sidi  vmb 
willen  verdamen  vmb  irer  kind  willen,  das  ist  ein  grose  dorhei' 
ist  ein  Sprichwort,  selig  ist  der  sun  vff  ertreich,  des  vatter  ii 
grund  der  hellen  sitzt,  wan  er  hat  im  gewonnen  das  ei 
iancker  ist. 


r 


Von   schimpff  das   .dlxvüi. 

-F  EIN  MAL  HET  EINER  GELT  ENTLEHENET 
sein  trüwe  ynd  fmmkeit,  ytt  ein  zil  wider  zugeben. 
das  zil  kam,  da  hiesch  er  sein  gelt,  er  het  im  sein  trfiw  vnd  1 
keit  ztpfand  geben.  Diser  sprach,  lieber  so  behalt  mir  das  ] 
wol  es  ist  mir  lieb,  das  ich  weisz  wa  mein  trüw  vnd  firumkei 
wan  het  ich  sie  gehebt,  so  het  ich  sie  lang  yerloren. 


E' 


Von   schimpff  das   .dbdx. 

^S  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EIN  MAN,  DER  ' 

nit  fast  witzig.    Ynd  vff  ein  mal  het  sie  im  ein 

kappen  lassen  machen,  vnd  ir  selber  ein  langen  mantel,  vnd 

.  fremds  in  das  husz  kam,  dem  zögt  sie  die  kapen  vnd  sprach,  s 

wie  ein  hübsche  kap  hab  ich  meinem  man  gemacht,  aber  den  la 

mantel  zögt  sie  nit,  den  sie  ir  selber  gemacht  het. 


v 


Von  schimpff  das  .dlxx. 

-F  EIN  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  W< 
ein  nüwen  rebacker  machen,  vnd  liesz  stock  vnd  1 
als  vsz  rüten,  vnd  gebot  seinen  Schaffner,  das  er  den  werckl 
(deren  etwan  .xii.  waren)  er  solt  inen  ytel  weiszbrot  züessen  ge 
damit  das  sie  lüstig  weren  züwercken,  aber  ie  besser  er  inen  e 
vnd  trincken  gab,  ie  langsamer  sie  werckten.  Der  her  sprad 
ein  mal  zu  inen,  ^  ir  gesellen  es  gat  gar  langsam  naher.  Sie  s 
chen,  her  so  gibt  man  vnsz  nit  das  vnsz  zu  gehört.  Wie  wer 
eins  sprach  der  her,  ich  hab  doch  geheisen  man  sol  euch  weisz 

1  joeDon. 
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nsen  geben.  Da  sprachen  sie,  das  ist  doch  das  wir  klagen,  weisz- 
t  gehört  vnsz  nit  zti,  wir  haben  sein  nit  gewont,  es  macht  nit 
rck,  häberin  brot  gehört  vnsz  zu,  das  macht  starck,  vnd  des  haben 
gewont.  Also  sein  vil  menschen,  denen  das  weiszbrot  nit 
inackt,  das  ist  das  heilig  sacrament,  sie  finden  kein  süssikeit 
in,  sds  die  inden  in  dem  himelbrot,  darnmb  begerten  sie  zwiblen, 
»bloch  vnd  fleisch,  das  sie  gewont  betten  in  Egipten.  Also  die 
ten  gon  auch  wider  an  den  galgen,  wan  wer  lang  dem  tttffel,  der 
t  vnd  dem  leib  dient,  der  fint  kein  last  in  got  dem  herren, 
r  gerecht. 

Von  ernst   das   .dlxxi. 

SCIPIO  MÜLIANÜS  ZUO  ROM  WARD  SO  ALT,  DAS 
er  nit  me  in  den  rat  kam,  wan  sie  ratz  bedorSten,  so 
len  sie  zu  im.  Man  het  zwen  vsz  gesucht  vsz  dem  rat,  die  wolt 
i  senden  mit  einem  herren,  ein  land  gehorsam  zftmachen,  vnd 
len  zu  disem  Scipio  vnd  fragten  in,  welcher  im  vnder  den  zweien 
3l  zu  einem  hauptman.  Er  sprach  keiner  gefeit  mir  vnder  den 
Len,  der  ein  hat  nichtz,  dem  andern  kan  nit  gnüg  werden.  Er 
ttt  der  ein  wer  arm,  vnd  der  ander  wer  geitig,  sie  nemen  beid 
m  vnd  gelt,  dardurch  das  gemein  folck  beschwert  würd.  Also 
got  Mojrsi  gebotten,  man  solt  nit  lüt  erwölen,  die  gaben  nelnen, 
olt  noch  also  sein.  Aber  die  bischöf  pfarrer  vnd  amptlttt,  es 
it  ieder  man  me  den  eignen  nutz,  dan  den  gemeinen  nutz. 

Von   schimpff  das   .dlxxii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  BÜER  KRANCK,  VND  MAN 
ermant  in  zu  der  beicht  vnd  zu  dem  sacrament.  Er 
ch  ich  wil  des  brotz  gar  nichtz,  mein  seh  wester  hat  zu  dem 
isten  den  dot  daran  gössen,  ich  möcht  auch  daran  sterben. 

Von   schimpff  das  .dlxxiii. 

IN  EIM  KLOSTER  WAS  EIN  KATZ,  DIE  WAS  GAR 
ein  gute  mtiszrin  kein  ratt  was  vor  ir  sicher.  Die  kloster- 
en  wurden  ztrat,  das  sie  der  katzen  iren  orden  weiten  anlegen, 
zu  gehorsame  empfahen,  damit  sie  hernach  dester  gefliszner 
müsz  vnd  ratten  züfahen.  Da  sie  nun  den  orden  an  het,  da 
de  hinder  dem  ofen,  vnd  thet  nichtz  me,  vnd  kaai  \oXWrtÄt 
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man  wolt  dan  essen.  Sie  sprachen  zu  ir,  liebe  sdiwester  wy  konQt 
es  das  du  nit  me  musest.  Sie  sprach,  ich  bin  nun  des  pfrflndliflK 
gesichert  ich  darf  nit  me  müsz  fahen,  meine  stathalter  vnd  kne(M 
thün  es,  ich  bin  ietz  ander  katzen  meister.  Also  ist  es  nodi,  dii 
weil  wir  arme  priester  sein  vnd  arme  schüler,  so  sein  wir  so  eikr 
mit  betten,  vnd  in  die  kirchen  gon,  so  demütig,  so  kindisch, 
wir  aber  reich  werden,  vnd  vil  pfrftnden  vberknmen,  so  haben 
caplön,  die  far  vnsz  beten,  ynsz  versehen,  vnd  ist  vnsz  kein 
zft  vil,  betten  wir  nur  auch  einen  der  für  vnsz  in  die  held  für. 

Von  ernst  das   .dlxxiüi. 

EINER  HET  EIN  AUG  VERLOBEN,  VND  SEINE  FRt3M) 
weinten.  Er  sprach  zu  inen  welches  aug  meinen  ir  d» 
verloren  ist  oder  das  bliben  ist.  Sie  spradien  das  ir  verloren  haben. 
Er  sprach  das  ist  ein  dorheit,  ir  solten  me  den  feinden  weinen,  der 
stetz  bei  mir  wont,  dan  dem  der  dot  ist,  das  ist  von  einem  i^^idbet 
sinn  war.  Christus  spricht,  es  ist  besser  blind  vnd  lam  in  den  huHi 
gon,  dan  gesehen  vnd  gerad  in  die  held  gon.  - 


D' 


Von   scbimpff  das   .dlxxv. 

^REI  BRÜDER  HETEN  EIN  GEMEINEN  ESEL,  VM) 
was  ir  Ordnung,  ieglicher  solt  in  ein  tag  vmb  den  an- 
dern bruchen,  vnd  solt  im  den  selben  tag  zu  essen  geben.  Vnd  der 
in  httt  brucht  der  gab  im  nichtz  zu  essen,  vnd  gedacht,  dein  brftder 
hat  im  gestern  zu  essen  geben,  so  gibt  im  der  drit  morgen,  du  l)^ 
darfest  im  nichtz  geben.  Also  gedacht  ein  ieglicher,  bisz  der  arm 
esel  hungers  starb.  Also  gat  es  einem  predicanten  auch,  die  armen 
burger  sprechen,  die  reichen  lüt  die  schicken  im  gnüg,  so  sprechen 
die  reichen  lüt,  die  alten  weiber  tragen  im  zu,  vnd  also  verUsrt 
sich  ie  eins  vf  das  ander,  damit  würt  im  nichtz. 


E' 


Von  schimpff  das  .dlxxvi. 

»S  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  EIN  RÜHE  BÖSE 
stim  vnd  wolt  alwegen  lut  schreien  vnd.  hoch  singen, 
vnd  wan  er  also  mesz  sang  vnd  hoch  sang,  so  was  ein  fraw  die  saa 
in  der  kirchen,  vnd  weint.  Der  priester  meint  sie  weint  dammb, 
das  er  so  süsz  süng,  so  sang  er  dan  noch  vil  höher,  vnd  ie  höher 
er  sang,  ie  vbler  es  Jut    Vnd  vff  einmal  wollt  er  es  selber  erfaren 


F 
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r^  kam  zu  der  frawen  vnd  sprach  zu  ir.  Liebe  fraw  waramb  wei- 
wm^  ir  wan  idi  also  hoch  sing.  Die  fraw  sprach,  es  ist  nit  lang  da 
Mben  mir  die  wölff  ein  esel  gesen  der  sang  eben  wie  ir,  vnd  wan 
mb  euch  hör  singen,  so  gedenck  ich  an  mein  esel,  vnd  müsz  dan 
v«inen.  Also  kumpt  es  oft,  das  einer  ^gt,  vnd  meint  zuhören  das 
nr  gern  hört,  so  hört  er  als  bald  etwas  das  er  vngern  hört,  also  ge- 
!«liahe  dem  priester  aach.  Es  ist  ein  Sprichwort.  (Nil  stuicius  did 
Moteat  quam  qnod  anima  falsa  oppinione  dedpiatur.)  Es  ist  nichtz 
l(«rechters  dan  das  einer  meint,  vnd  nit  ist.  Er  meint  er  sei  hübsch, 
raid  ist  leicham  vngeschaffen,  er  meint  er  sing  woi,  so  singt  er  blüt 
■'^el,  vnd  wer  ein  ding  nit  kan,  das  stot  im  vbel  an,  der  wil  es  al- 
Vogen  treiben,  es  sei  reden,  dantzen,  schimpf  oder  ernst. 

Von   schimpff  das   .dlxxvii. 

^S  SPRACH  EIN  VATTER  ZUO  SEINEM  SUN,  KÜM 
lieber  sun  ich  wil  dir  der  weit  lauff  zögen,  vnd  giengen 
i^ber  feld,  vnd  f&rten  ein  esel  an  der  band,  vnd  kamen  in  ein  dorff, 
&a  sprachen  die  baren.  Sehen  was  narren  sein  das,  sie  ftlren  den 
»sei  an  der  band,  vnd  möcht  wol  einer  daruff  sitzen.  Da  sie  für 
Ias  dorff  kamen,  da  sasz  der  alt  vff  den  esel,  vnd  der  iung  knab 
§k|rt  den  esel.  Da  sie  in  ein  ander  dorff  kamen,  da  sprachen  die 
^vem,  sehen  der  alt  reit,  vnd  der  iung  m&sz  den  esel  füren.  Da 
Kie  zk  dem  dritten  dorff  kamen,  da  sasz  der  iung  vff  den  esel,  vnd 
Ijer  alt  f&rt  in,  die  buren  beretten  es  vnd  sprachen,  der  iung  rit 
rjii  der  alt  gieng.  Da  sie  zu  dem  fierden  dorff  kamen,  da  sassen 
Kie  beid  vff  den  esel,  da  sprachen  die  buren,  sehen  die  wollen  den 
^sel  zu  dot  reiten  9  sie  sitzen  beide  daruff.  Da  sie  zu  dem  fünfften 
Sorff  kamen,  da  trügen  sie  den  esel  an  einer  stangen,  da  sprachen 
Miß  buren,  die  tragen  den  esel  an  der  stangen,  er  trüg  sie  wol  beid. 
Da  sprach  der  vatter  zu  dem  sun,  sichstu  lieber  sun  wie  wir  im 
üaben  gethon,  so  ist  es  nit  recht  gewesen,  darumb  so  thü  du  recht 
las  du  meinst  das  got  gefellig  sei,  vnd  lasz  die  lüt  reden  an  ein 
iterbholtz,-  got  kan  nit  iederman  recht  thün,  als  das  verszlin  spricht. 
[Hiiltam  deliro  si  cuiquam  placere  requiro.  Cuncta  qui  potuit  hac 
rine  dote  fuit.) 

Von   schimpff  das  .dlxxviii. 

IN  EINER  STAT  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  GAB 
.X.  Pfennig  zft  stür,  vnd  da  der  vatter  gestarb,  da  verth^t 
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der  San  das  gut  gar,  vnd  wan  man  in  dammb  strafft,  so  sprach  ei^ 
ich  bin  reicher  dan  mein  vatter  was.  Mein  vatter  gab  der  stat  d 
iar  .X.  pfand  pfenig,  die  hab  ich  ab  gelöszt  bisz  vff  fanff  schillinft' 
die  gib  ich  noch.  Wer  nichtz  hat,  der  müst  der  stat  alle  iar  ftnf 
Schilling  geben,  die  gab  er  auch. 


Y 


Von   schimpff  das   .dlxxix. 

-F   EIN  MAL  WAS  EIN  BÖSER  KNAB  IN 
stat,  der  ward  oft  gedömelt,  vnd  kam  doch  alw( 
damon,  vnd  sagt  wa  er  bei  den  Itlten  was.    Meine  herren  der 
dy  wissen  bei  einem  quintlin,  wie  schwer  ich  bin,  sie  haben 
wol  als  offt  gewegen,  vnd  mich  lenger  gemacht,  dan  ich  vor 
also  haben  sie  mich  gestreckt. 


E' 


Von  schimpff  das  .dlzxx. 

|S  WAS  EIN  VATER  DER  STRAFFT  SEIN  SUN  VMl 
sein  boszheit  mit  werten,  in  das  er  im  yerweisz,  das  d 
in  gemacht  het.  Der  sun  sprach  zu  dem  vatter,  nim  da  zwen  man, 
so  wil  ich  auch  zwen  man  nemen,  vnd  was  die  fier  man  ezkenneo, 
das  ich  dir  sol  geben  für  das,  das  da  mich  hast  gemacht  das  v3 
ich  dir  geben.  Also  vndanckbar  sein  etwan  die  kind  vater  vn! 
iqüter,  als  mancher  aach  spricht.  Was  ist  es  das  mich  mein  wA 
geboren  hat.  Es  ist  ein  natürlich  werck  geberen,  sie  ist  als  fro  gs-. 
wesen,  das  sie  mein  ab  kem,  als  ich  von  ir  kern.  Söliche  bftba 
solt  man  schwemen. 


v 


Von   schimpff  das   .dlxxxi. 

-F  EIN  MAL  SPILT  EIN  lUNG  GESEL,  VND  WARB? 
die  würffei  vnd  sprach,  wolaf  .xviii.  zwölff,  kampt  na! 
mein  vatter,  so  gilt  es  nit,  da  gieng  eben  sein  vatter  zu  der  stabei^ 
yn  vnd  sprach,  es  gilt  aber  mir,  vnd  nam  in  bei  dem  har,  vnd  zote 
in  zu  der  stuben  hinusz  bisz  zu  der  Stegen,  vnd  warff  in  darnael 
die  Steg  hinab. 


Von   schimpff  das   .dlxxxii. 

EINER  KAM  AN  EIN  WASSER  VND  WOLT  DARDÜRCBi 
watten,  da  kam  ein  anderer  baer  vnd  bat  disen,  er  solt  I 
m  dardarch  tragen.    £t  %]^t^1i  ^eru^  vnd  nam  in  vflt  den  rackeB,! 
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md  da  er  fer  hinyn  kam,  da  sprach  er  weren  ir  nit  fogt  in  dem 
iorff,  so  trieg  ich  ench  nit.  Der  baer  sprach,  ich  bin  nit  mer  fogt 
Da  lieaz  er  in  Men,  ynd  müst  auch  hindnrdi  watten. 

Von   schimpff  das   .dlxxxüi. 

-F  Em  MAL  WAS  EIN  BUER,  WA  ER  IN  DER  ÜR- 
tin  sasz  so  nam  er  alwegen  das  best  ysz  der  blatten, 
ffi  geb  es  leg  vor  im  oder  nit,  vnd  knnt  in  nieman  vberfOren. 
Ibn  bracht  yff  ein  mal  ein  braten  h6n  vff  den  disch,  ynd  gebraten 
%[el,  Tnd  man  thet  eins  fogels  minder  in  die  blatten  dan  ir  ob  dem 
4fldi  waren.  Da  erwust  ieglicher  ein  fogel  vff  sein  deller,  damit 
iltt  das  im  keiner  wOrd.  Da  nam  er  das  gebraten  hün  vnd  sprach, 
^  ieglicher  ein  fogel  haben ,  so  vdl  ich  audi  ein  haben.  Vff  ein 
loder  mal  wetteten  sie  mit  einander,  welcher  sein  glasz  oben 
iäunntzig  mecht,  der  solt  das  mal  für  sie  alle  bezalen.  Wan  dan 
IßT  baer  tran(^  so  tranck  er  das  gläszlin  alwegen  gar  vsz,  da  ward 
fer  wein  oben  nit  feiszt. 


E^ 


Von  schimpff  das  .dlxxxüii. 

IS  WAS  EIN  SCHLECHTER  DORFFPFAFF,  DER  SOLT 
yff  ein  sontag  der  heiligen  drei  künig  tag  verkünden, 
a  sprach  er.  Es  ist  diso  wochen  gar  eins  grosen  heiligen  tag,  der 
eiszt^  Epifania, '  den  gebüt  ich  euch  züfeiern,  er  stot  in  alleii 
Hdiem  rot  geschrieben,  es  ist  gar  ein  grosz  fest. 

Von  schimpff  das  .dlxxxv. 

ALLE  MAL  KAM  EIN  KAUFFMAN  VON  MEILAND 
gen  Florentz  vnd  bracht  nichtz  den  kleine  vnd  kostliche 
ing,  das  het  er  als  in  einer  deschen,  vnd  wan  er  kam  so  wolt  leg- 
erer kauffman  der  erst  ob  der  deschen  sein,  vnd  lieffen  im  ent- 
egen,  vnd  grifen  im  in  die  deschen.  Er  gedacht  wie  thetestu  inen 
In  boszheit,  das  du  frid  von  inen  bettest,  vnd  vff  ein  mal  fillt  er 
te  desch  halber  vol  menschenkot.  Die  kanflüt  kamen  aber  lauffen 
xid  lügten  was  er  brecht.  Er  sprach  ich  bring  ein  dreck,  lassen 
lieh  mit  lieb.  Vnd  einer  vber  die  desch,  vnd  stoszt  die  band  darin, 
nd  verunreinigt  sie  gar.  Damach  wolt  im  keiner  me  darüber  gon, 
Hd  Hessen  in  vszlegen  wie  ein  andern  kremer. 

* 
1  heiU%,       2  Episania, 


E' 
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Von  ernst  das  .cDxxzvi. 

IS  FRAGT  AUF  EIN  MAL  EIN  FÜRST  DREI  WEM 
man  drei  philosophi,  welcher  der  böser  wer  vnder  doi 
dreien,  ynder  einem  bösen  herren,  vnd  einem  bösen  mnptman  eina' 
herren,  vnd  einem  bösen  nachbaren.  Der  erst  meint  ein  böaer  hei^ 
wan  er  den  wilen  hat  dem  menschen  schaden  züthün,  vnd  durzft  der 
gewalt  auch,  das  die  andern  zwen  nit  betten.  Der  ander  memt  ek 
böser  amptman,  der  mag  einem  armen  man  schaden  thün,  yndii 
vor  seinem  herren  verklagen,  das  er  in  leiden  knmpt.  Der  diit 
meint  ein  böser  nachbuer  sei  der  böst,  wan  er  kan  heimlidie 
offnen  von  seinen  nachbaren,  vnd  in  vertragen  gegen  dem  am] 
vnd  gegen  dem  herren,  vnd  thüt  im  zu  dem  ersten  schaden, 
dem  amptman  vnd  dem  herren,  vnd  fügt  inen  schaden  zft  an  1( 
seel  vnd  eer,  er  macht  sOnden,  schold  straff  der  schuld, 
wan  die  laden  einem  vbel  wöUen  fluchen,  so  wtknsdien  sie  im  eü 
bösen  nachbaren.  ' 

Von   schimpff  das   .dlxxxvii. 

ZWEN  WOLF  GIENGEN  VFF  EIN  MAL  MIT  EINAN- 
der,  da  sahen  sie  wie  ein  sdiaff  ein  lemlin  leckt  Ymb 
den  hals.  Der  ein  wolff  sprach  zu  seinem  gesellen,  wan  wir  die 
lämer  also  leckten,  so  würden  die  baren  vber  vnsz  schreien.  Der 
ander  sprach,  es  ist  vmb  des  gerüffs  willen,  wir  haben  sie  also  ge- 
went,  das  sie  vnsz  vbel  trüwen. 


E^ 


Von   ernstdas   .dlxxxviii. 

»S  KAM  VF  EIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  MIT  EINEM 
letzen  scMeier,  vnd  het  .ix.  alter  bücher  vnder  dem  am 
zu  dem  künig  Tarqainas  superbos  zu  Roin  vnd  sprach  zu  inL  Kft- 
nig  wilta  die  .ix.  bücher  kaaffen.  Er  spradi  wie  wilta  sie  geben. 
Sie  sprach  vmb  drei  handert  dackaten.  Er  sprach  hein  idi  wil 
nichtz.  Das  alt  weib  warff  drü  in  das  fetler  das  in  dem  sal  WM^ 
vnd  verbrant  sie,  vnd  sprach  zu  dem  künig,  Wilta  die  sechs  bücher 
kauffen.  Der  künig  sprach  wie  wilta  sie  geben.  Sie  sprach  Yiak 
drü  handert  duckaten.  Er  sprach  nein.  Sie  verbrant  noch  drü,  vni 
siprisush  zu  dem  künig,  wilta  die  drü  bücher  kaaffen.  Er  sprach  wiel 
wilta  sie  geben.  Sie  spracU  vmb  drtH  hundert  duckaten.    Der  kümgl 
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ifft  sie  ynd  fand  so  vil  zukünftig  dings  darin  von  der  mensch- 
*dang  gottes,  von  dem  römischen  reich  vnd  von  andern  dingen, 
1  das  was  ein  Weissagerin.  Da  ward  der  künig  fast  leidig  vnd 
rig  das  er  die  andern  sechs  nit  auch  het,  vnd  sein  die  bücher 
die  schatzkamer  gelegt  worden  der  stat  Bom,  kostlich  gebunden 
;  maischlosen  beschlossen. 

Von  schimpff  das  .dbo^x. 

VF  Em  MAL  FRAGT  EINER  EIN  EEMAN,  OB  ER 
ein  frawen  künt  züglQck  vnd  zu  vngltLck  schlagen,  er 
ach  nein.  Wan  etwan  ein  weih  blaw  vnd  mosecht  vmb  die  aagen 

so  sprechen  die  nachbüren,  wie.  sein  ir  so  blaw  vmb  die  äugen, 
spricht  sie  mein  man  hat  mich  geschlagen.  So  sprechen  sie  ir 
>en  grosz  glück  gehabt,  das  ir  nit  vmb  das  aug  sein  kumen. 
ckt  sie  dan  an  einem  bein,  vnd  wan  man  sie  fragt,  so  spricht 
mein  man  hat  mich  gescMagen,  vnd  hat  mich  an  den  knoden  an 
I  f&sz  troffen,  das  ich  nit  kan  gon.  So  sprechen  sie  dan,  das  ist 
ynglück  das  er  eben  den  knoden  hat  troffen,  das  ist  züglttck 

vnglück. 

Von  ernst   das  .dxp. 

VF  EIN  MAL.  WOLT  EINER  GEN  JERUSALEM  GON, 
allein  dammb  das  er  die  weit  sehe.  Ein  guter  fründ 
t  in  daruon  ziehen,  vnd  schickt  im  vber  sechs  meil  ein  brieff. 
er  wider  kam,  da  sprach  er  zu  im,  ietz  hastu  die  weit  gesehen, 
.  was  in  der  weit  ist,  das  ist  berg  vnd  dal,  acker  vnd  matten, 
1  vnd  Strassen,  wa6s6r',  stet  vnd  dörffer.  etc. 

Von  schimpff  das  .dxci. 

ES  SPRACH  EINER  ZÜO  EINEM  NACHRICHTER,  MEI- 
ster  ir  haben  zu  dem  nesten  dendieb  redlich  gehenckt. 
hencker  zohe  «ein  hüt  ab  vnd  sprach,  ia  her,  ein  dieb  henck 
gegen  dem  andern  zühe  ich  den  hüt  ab. 

Von   schimpff  das   .dxcii. 

IN  EINEM  COLEGIO  WAREN  .X.  ODER  .XH.  STÜDEN- 
ten  bei  einander.    Es  fügt  sich  das  ein  nüwer  Student 
1  in  ir  geselschafft  kam,  vnd  vff  ein  mal  ret  der  ^^M%  ^\\i^\&. 
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andern  vbel,  der  nlt  gegenwertig  was,  da  er  es  lang  getreib,  di 
sprach  einer  vnder  den  andern.  Lieber  in  wie  vil  zelten  hasta  dir 
ding  von  im  erfaren.  Er  sprach  in  fier  woohen.  Da  sprach  dar 
ander  wir  sein  wol  sechs  iar  bei  im  gewesen,  vnd  haben  söliciis  nie" 
von  im  erfaren,  vnd  gab  im  zu  verston,  das  er  ein  eer  absdmek 
der  was. 

Von  schimpff  das   .dxciü.  < 

VF  Em  MAL  FRAGT  EIN  BEICHTÜATTER 
frawen,  ob  sie  kein  aberglauben  het.  Sie  sprach  naa^ 
dan  das  ich  an  keinen  domstag  nit  spin.  Da  sprach  der  beichtattta; 
so  dorffen  ir  an  dem  freitag  nit  haszpeln. 


T 


Von  schimpff  das  .dxdüi. 

'F  EIN  MAL  WAS  EIN  KLEIN  KNEBLIN,  DAS  WAB 
yfp  ein  nacht  so  vnrüwig  das  yater  vnd  müter  nit  Addaf" 
fen  kanten,  zu  mitnacht  schweig  es  ein  wyl.  Da  sprach  die  müM 
zu  dem  man,  das  Mnd  wil  schlaffen,  nnn  wollen  wir  auch  sdüaff« 
Das  kind  hört  es  ynd  sprach,  ich  wil  nit  schlaffen,  ich  hab  gesdirai 
das  ich  müd  bin,  ich  wil  ein  weil  rüwen,  das  ich  darnach  aber 
schreien  mög,  das  ir  nit  schlafen  mögen.  Also  thün  die  Sünder  andi, 
die  ein  weil  rügen  vnd  darnach  wideromb  stlnden. 


E^ 


Von   schimpff  das   .dxcv. 

iS  WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  BÖSZ  FRAW,  WA] 
sie  yber  in  zornig  ward,  so  hiesz  sie  in  ein  laszknell( 
das  yerdrosz  den  man  vnd  etwan  vor  fremden  lüten  hiesz  sie 
auch  also.    Der  man  verbot  ir  bei  groser  straff,  das  sie  von 
schantlichen  wort  lassen  solt.   Sie  liesz  es  nit,  vnd  vff  ein  mal 
sie  in  aber  also,  da  warff  er  sie  in  ein  weier  in  seinem  garten, 
sie  ertrincken  wolt  vnd  nit  me  reden  mocht,  da  strackt  sie 
arm  zu  dem  wasser  vsz,  vnd  trackt  beide  domen  ztsamen,  vnd 
dergleichen,  als  wolt  sie  lüsz  knellen,  das  sie  mit  den  werten 
vsz  mocht  sprechen,  das  thet  sie  mit  den  wercken. 

Von   ernst  das   .dxcvL 

IN  NORMANDIA   IST  EIN  HOHER  PELSZ,    DAR! 
lauft  das  mei  Vaü^  to  hieiszt  Saltos  galten,  ist  also 


333 

Igen.  Es  was  wol  ein  halber  nar,  der  hiesz  Galtems  der  het  ein 
tzen  also  lieb,  das  er  sprach.  Was  sie  wolt  das  er  vmb  iret  wil- 
solt  thün ,  das  wolt  er  von  hertzen  gern  thün.  So  sprach  sie 
i  anch,  so  bist  da  mir  auch  so  lieb,  was  da  vmb  meint  willen 
fest  thftn,  das  wil  ich  dir  nach  thün,  ie  der  Galteras  het  kein 
t  me,  die  metz  wer  sein  gern  ab  gewesen,  vnd  fttrt  in  vff  ein 
)en  vnd  sprach,  wan  da  vmb  meint  willen  da  hinab  in  das  wasser 
ingst,  so  wil  ich  dir  nach  springen.  Galteras  sprang  hinab,  da 
le  sie  wie  er  zahlet,  vnd  er  ertranck,  aber  sie  wolt  im  nit  nach 
ingen.  Nit  lang  darnach  henckt  sie  ein  andern  bülen  an  sich. 
IG  geistlich,  es  springt  mancher  vmb  geltz  willen  in  die  hei,  das 
sein  fründin  geitikeit,  aber  das  gelt,  das  ist  der  bül,  wil  nit  hin- 
'h  springen,  sander  gar  zu  einem  andern. 

Von   schimpft'   das   .dxcvii. 

ES  HET  EIN  MAN  SEIN  FRAW  VERLOREN,  VND  ER 
fand  sie  bei  einem  pfaffen,  da  schar  er  ir  ein  blatten, 
1  sprach,  also  sollen  die  pfäfün  alle  geschoren  sein. 

Von   schimpff  das   .dxcviii. 

ES  WAS  EIN  GEITIGER  PFAFF  IN  EINEM  DORFF, 
der  wolt  niemans  lassen  vergraben,  man  geh  im  dan 
t  dauon.  Es  was  ein  iung  gesel  in  dem  dorff  dem  starb  sein 
iter,  er  begert  von  dem  pfaffen  das  er  seiner  müter  den  kirchoff 
At.  Der  pfaff  wolt  es  nit  thün,  er  geh  im  dan  fünf  Schilling.  Der 
lel  was  arm  vnd  het  das  gelt  nit  vnd  sprach.  Her  wölt  ir  ein 
nd  ncmen  bisz  ich  each  das  gelt  gib.  Er  sprach  ia.  Da  es 
mt  ward  da  stiesz  der  gesel  die  dot  müter  in  ein  sack,  vnd  trüg 

in  des  pfaffen  husz  vnd  sprach.  Her  da  bring  ich  ein  sack  mit 
Hin  garn,  das  hat  mein  müter  gewunden,  vnd  wolt  düch  darasz 
macht  haben,  das  haben  zu  pfant,  bisz  ich  each  das  gelt  gib,  vnd 
iff  den  sack  mit  dem  doten  zu  dem  hasz  hinyn.  Der  pfaff  lieff 
i  Steg  herab,  vnd  sprach  zu  seinem  schüler,  da  er  der  frawen 
^  greiff,  das  ist  ein  grosz  knülin  garn,  vnd  thüt  den  sack  vff, 

schnalten  die  gespanten  bein  des  doten  dem  pfaffen  wider  die 
18t,  das  er  schier  an  den  racken  was  gefallen,  da  müst  er  sie  on 
t  vergraben  lassen.  Also  sol  man  die  geitigen  pfiffen  yber  das 
1  werffen. 


K 


334 


Von  schimpff  das  .dxdx 

iS  WAS  EIN  BÜER  VFP  EINEM  GUOT  VFF  El 
abtei  da  was  gar  ein  bösz  hosz,  der  bner  wmrd  ein 
dem  abt  das  er  soll  das-  hnsz  bnwen*,  vnd  was  not  darin  we 
machen,  so  solt  der  bner  das  hnsz  lassen  decken.  Der  abt  lies 
hnsz  bnwen,  vnd  der  bner  liesz  das  hnsz  wol  zwei  iar  ston 
deckt.  Der  äpt  fragt  in  wammb  er  das  hnsz  liesz  also  ston 
deckt.  Er  sprach,  her  wan  es  regnet,  so  wil  mir  es  kein  i 
decken,  wan  es  dan  schön  wetter  ist  so  bedarf  ich  keins  tadu 
mit  bleib  es  also  ston. 


E^ 


Von  schimpff  das   .de. 

(S  WAS  IN  EINEM  STIFFT  EIN  KIRCHWAB 
wan  er  mit  einem  herren  solt  gon,  so  gieng  er  im 
als  ein  knecht  seinem  herren.  Er  dient  so  wol  das  er  angei 
ward  zu  einem  Chorherren,  damadi  gieng  er  neben  dem  henrei 
nit  me  im  nach,  als  vor.  Vnd  wan  man  in  dammb  fragt,  so  i 
er  (Honores  mutant  mores.)  Ich  bin  ietz  zu  einem  herren  w( 
ich  sol  neben  im  gon. 


z' 


Von   schimpff  das   .dd. 

rU  STRASZBURG  IST  EIN  ORDENÜNG,  DAS 
scherer  einem  bnren  den  hart  neher  sol  scheren 
vmb  ein  Straszbnrger  pfenQing.  Es  fügt  sich  vnd  kam  ein  bu 
einem  scherer  vnd  fragt  in,  meister  was  gibt  man  von  einen 
züscheren.  Der  scherer  sprach  ein  pfenig.  Der  bner  sprach,  k 
ir  mir  nit  fttr  ein  heller  fecheren.  Er  sprach  ia.  Der  bnei 
nider,  da  schar  im  der  scherer  den  hart  nur  halber,  vnd  th 
das  scherdüch  ab  vnd  sprach,  farhin  das  ist  für  ein  heller  gesd 
Der  bner  sprach,  ia  der  hart  müst  vf  der  selten  auch  herab, 
scherer  sprach  so  müstn  mir  noch  ein  heller  geben,  also  was 
heller  ein  pfennig. 


Von   schimpff  das   .dcii. 

(S  WAS  EIN  SCHERER  m  EINER  STAT,  DER  S( 
alwegen  ein  hart  vmb  ein  pfennig,  vnd  het  so  \ 
scheren ,  das  er  vber  allen  kosten  ein  pfennig  vberig  het.    E 
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das  einer  zu  im  kcun  scheren,  der  sagt  in  von  einem  land,  da 
ein  stat,  da  geb  man  ein  crützer  von  einem  bart  züscheren  vnd 
Qten  nit  meister  gnüg  vberkumen..  Der  scherer  zohe  dar  vnd  fand 
es  war  was,  vnd  man  gab  im  zwei  crützer  von  einem  bart  zü- 
Aber  da  die  woch  herumb  kam,  da  het  er  nichtz  vberig, 
es  was  ein  thüer  land,  vnd  mtlst  alle  ding  zwifach  bezalen.    Er 
Hldacht,  es  wer  noch  besser  vmb  ein  pfenig  scheren,  vnd  ein  pfenig 

Eig  haben  vber  allen  kosten,  dan  ymb  ein  crützer  scheren  ynd 
ts  yberig  haben,  vnd  zog  widemmb  da  er  vor  was  gewesen. 
>  wil  einer  etwan  sein  stant  bessern,  so  bösert  er  in,  wan  der 
ibi  ist  in  allen  orten  daheim. 

^  Von   schimpf!   das  .dciii. 

P        -i|ypAN  TREIBT  DIE  WEBER  VMB  MIT  DEM  YGEL. 
1^        iVI    Vff  ein  mal  kam  ein  weberknecht  zu  einem  meister 
wolt  im  wercken.    Der  meister  het  ein  ygel,  vnd  der  knecht 
meister  wollen  ir  das  ich  euch  werck,  so  thün  das  thier  vsz 
husz.    Der  meister  wolt  es  nit  thün.    Der  knecht  wandlet  ynd 
in  ein  ander  stat,  da  het  der  selbig  meister  zwen  ygel.    Der 
bt  wandlet  weiter,  vnd  kam  zu  einem  meister  der  het  drei  ygel. 
wandlet  weiter  vnd  kam  zu  einem  meister  der  het  fier  ygel,  da 
lit  er,  da  wilt  wider  zu  dem  ersten  meister  gon,  der  hat  nnr 
ygeL 

Von   schimpff  das   .ddüi. 

XANTUS  SPRACH  ZÜO  SEINEM  KNECHT  ESOPO  ER 
solt  gon  zu  dem  wasserbad  vnd  solt  lügen  ob  vil  lüt 
weren,  weren  wenig  darin,  so  wolt  er  sich  auch  darin  weschen. 
waren  bäder  da  etwan  fier  hundert  menschen  yn  giengen  baden.) 
knecht  lügt  vnd  kam  wider  heim  vnd  sprach  zu  seinem  herren, 
^ist  nit  me  xlan  ein  mensch  in  dem  bad.    Der  her  zohe  sich  vsz, 
wolt  in  das  bad  gon,  ynd- da  er  darzü  kam,  da  was  das  bad 
Ittt,   man  vnd  frawen.    Er  sprach  züi  esopo,  du  schälck  ist  das 
mensch,  es  sein  wol  drü  hundert  menschen  da.    Esopus  sprach, 
ist  nur  ein  mensch  da,  sehen  ir  den  stein  da  ligen,  der  ist  in 
weg  gelegen,  vnd  haben  sich  die  lüt  alle  daran  gestossen,  vnd 
in  keiner  vsz  dem  weg  gethon  dan  einer,  den  halt  ich  für  ein 
ddien  vnd  die  andern  nit.    Also  sein  vil  menschen  ^  obti  H^^^iVi^ 
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derer  die  menschlich  leben.     (Quia  qaodam  modo  onome  pecca 
mortale  est  contra  rationalem  naturam  hominis.) 


r 


Von   schimpff  das  .dcv. 

ANTÜS  SPRACH  ZÜO  SEINEM  KNECHT  ESO 
setz  vnsz  ein  linsz  zu.  Esopas  thet  nnr  ein  linsz 
ein  haffen  mit  wasser.  Da  man  essen  solt,  da  fragt  er  ob  die 
sen  gesotten  wer.  Er  sprach  ich  wil  lügen,  vnd  bracht  im  die  1 
in  einem  löffel.  Der  her  rürt  die  linsz  an  ynd  zertradd;  sie 
dem  fingcr  vnd  sprach,  rieht  an.  Esopas  rieht  die  sapen  an. 
her  sucht  mit  dem  löffel  linsen,  da  was  keine  da,  vnd  sprach 
dem  knecht,  wa  hasta  die  linsen  hin  gethon.  Esopas  sprach 
haben  sie  vff  dem  löfel  zertruckt.  Der  her  sprach,  hastu  dan 
ein  linsz  zu  gesetzt.  Esopas  sprach  ia,  ir  haben  mich  heisseD 
linsz  zu  setzen,  das  hab  ich  gethon,  betten  ir  gesprochen,  setz  lii 
zu,  so  het  ich  vil  zu  gesetzt.  Also  sein  vil  menschen,  die  thün 
fieisz  was  man  sie  heiszt,  ynd  wie  man  sie  heiszt,  das  sol  nil 
wegen  sein,  man  sol  ein  ding  thün  nach  der  meinang  ynd  dem 
len  des  gebieters.  Der  yerirten  ynd  seltzamen  historien  findest 
dem  Vlenspiegel,  der  thet  was  man  im  hiesz. 


E^ 


Von  schimpff  das   .dcvi. 

^S  IST  EIN  FOGEL  DER  HEISZT  SANT  MARI 
fogel,  der  lag  vff  ein  mal  vff  dem  rncken  vnd  str 
beide  füsz  gegen  dem  himel,  vnd  dorfft  sie  nit  zu  im  ziehen, 
kam  ein  anderer  fogel  zu  im  der  sprach,  was  ligst  du  also  da, 
umb  züchstu  die  f(isz  nit  zu  dir.  Er  sprach,  ich  heb  den  himel 
meinen  füsen,  wan  ich  sie  zu  mir  züge,  so  würd  der  himel  h 
fallen.  Da  er  lang  also  gelegen  was,  da  fiel  ein  blat  von  ei 
eichbaum,  da  erschrack  er  vbel  vnd  flüg  daruon,  vnd  fiel  der  h 
dannocht  nit  vff  in.  Also  sein  vil  mensdien,  die  meinen  wan  sii 
weren,  so  künt  man  nit  hausz  halten.  Ja  sprechen  sie,  es  würt 
ders  vnd  liederlicher  zügon,  wan  ich  nun  von  dem  ampt  kam, 
wan  sie  schon  daraon  kamen,  so  halt  man  dannocht  husz. 


E' 


Von   schimpff  das   .dcvii. 

S  WAREN  ZWEN  SGHÜOLER  GESELLEN  MIT  1 
ander,  die  giengen  vmb  brot  singen,  vnd  hetten  gli 
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k,  ynd  der  ein  bracht  sein  sack  an  dem  abent  alwegen  vol  brot^, 
1  der  ander  bracht  nichtz.  Der  sprach  zu  dem  andern,  wie  gat 
zu,  das  du  dein  sack  vol  bringest,  vnd  ich  nichtz  bring.  Der 
ier  sprach,  da  wiltu  nur  grose  gaben  haben,  gantz  weiszbrot, 
ar  ich  nim  kleine  stücklin  vnd  brösamlin  die  du  verschmachst, 
rumb  so  würt  mein  sack  vol.  Also  sein  vil  Studenten  vnd  men- 
len,  die  wollen  nur  hohe  ding  hören  an  der  predig,  vnd  die  schü- 
in  der  schulen  vnd  verachten  kleine  ding,  darumb  so  werden  sie 
der  gelert,  sie  wollen  fliegen  on  federn. 

Von   schimpff  das   .dcviii. 

VF  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  WIE  KÜMPT  ES  DAS 
die  weltlichen  priester  nit  als  wol  predigen  künnen,  als 
ordenszlüt,  sie  haben  doch  eben  als  vil  bücher  als  die  ordensz- 
,  Der  ander  antwurt  wan  vil  zimerholtz  ein  guten  zimerman 
dit,  so  wer  der  künig  von  Engelland  der  best  zimerman  der  in 
gelland  wer  wan  er  aller  meist  zimerholtz  hat,  das  ist  aber  nit. 
K)  vil  bücher  haben  das  macht  ein  nit  gelert,  aber  sie  bruchen 
1  lesen,  das  macht  ein  gelert. 

Von  schimpff  das   .dcix. 

DER  TÜFEL  SASZ  VF  EIN  MAL  VND  BLETZ  EIN 
niderkleid  oder  ein  brück,  wie  man  es  dan  nent,  mit 
Iden.  Da  gieng  ein  gut  gesel  da  fOr,  der  sähe  es  vnd  sprach  zu 
,  dn  böser  Folant  was  machstu  da,  das  ist  vngeschaffen  gebletzt, 
«tat  vbel.  Der  tüffel  sprach,  ist  es  nit  hübsch,  so  ist  es  aber 
rek.  Also  in  vnsern  reden  sollen  wir  nit  vil  hübscher  klüger  red 
1  wort  suchen,  aber  starcke  vnd  warhaftige  wort,  vnd  reden  was 
ider  sach  dient.  Dauid  begert  nit  das  im  got  ein  muer  vor  sein 
kd  gab,  aber  ein  thür.  (Ostium  circumstancie  labiis  meis.)  Ein 
fr  thtit  man  vff  vnd  zu  wan  man  sol.  Also  sol  man  den  mund 
ii  vff  vnd  zu  thün,  reden  vnd  schweigen  zu  rechten  zeiten  vnd 
stetten  so  es  sich  zimpt. 

Von  schimpff  das   .dcx. 

ES  WAS  EIN  BISCHOFF  DER  HET  DREI  HAND- 
wercksman.  Der  ein  was  ein  kürszner,  der  ander  ein 
Kmacher,  der  drit  ein  brotbeck.  Vnd  was  im  die  rieten  das  thet 
Pmoli.  22 
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er,  vnd  sähe  nit  an  was  im  sein  doctores  rieten.  Eis  begab  sich  d« 
ein  priester  von  sinnen  kam,  ynd  treib  tu  abenthüer,  vnd  kunt  kOet' 
man  ein  schlotterlin  sclilagen,  ynd  etwas  sagen.  Es  kam  dem  biBcbol 
für,  ynd  er  begert  in  zu  sehen,  ynd  sein  abenthür  zu  hören.  Da  ar 
für  in  kam  ynd  nach  yil  seltzamer  bossen  die  er  treib  spradi  der 
bischoff  zu  im,  er  solt  im  etwas  singen.  Da  fieng  er  an  zäangeL 
(Sacerdos  et  pellifex  et  calceorum  artifex  pistor  bone  in  popolo 
placuisti  domino.)  Da  gedacht  der  bischoff  an  das  Sprichwort,  n»- 
ren,  kind  ynd  trancken  lüt  sagen  die  warheit,  ynd  het  es  nit  gen 
gehört,  noch  hat  er  es  gehört. 


E 


Von   schimpff  das   .dcxi. 

S  KAM  EIN  ARMER  SCHÜOLER  VND  SANG  VOH 
eins  reichen  burgers  husz  ymb  ein  stück  brot.  Da  fti$ 
in  der  burger,  wa  er  her  wer.  Er  sprach,  ich  bin  yon  Bremen  i 
Saxen.  Der  burger  sprach  wie  heischstu.  Der  schfder  sprach  Iß 
laus.  Der  burger  sprach,  du  hast  drü  ding-  an  dir,  daromb  ich  i 
nichtz  geben  sol,  ynd  hetestu  nit  me  dan  eins,  so  geb  ich  dir  dl 
nocht  nichtz.  Das  erst  ist  das  du  nit  me  dan  ein  ang  hast.  AriflU 
spricht.  (Eum  nota  quem  natura  notauit.)  Hut  dich  vor  denen,  dk 
die  natur  gezeichnet  hat.  Zu  dem  andern  so  bistu  yon  Bremen, 
der  stat  kumen  selten  gtite  kind ,  als  man  yon  etlichen  steten  m 
sagt.  Zu  dem  dritten  so  heischstu  Nicolaus,  die  selben  geraten  sd 
ten  wol,  darumb  farhin  ich  gib  dir  nichtz. 


T 


Von  schimpff  das   .dcxii. 

-F  EIN  MAL  FÜREN  LÜT  VFF  EINEM  ROLWAGH 
die  gaben  armen  lüten  almüsen.  Da  was  einer  yff  da 
wagen  der  het  den  selben  tag  kein  almüsen  geben.  Die  andei 
sprachen,  wammb  er  nit  auch  almüsen  geb.  Er  *  sprach  es 
dreierlei  betler,  denen  ich  nichtz  gib,  sie  sein  reicher  dan  idi 
Wan  ein  betler  reit,  oder  ein  frawen  hat,  oder  ein  hnnd,  die 
alle  reich,  dan  ich  hab  weder  pferd,  fraw  oder  band. 


Von   ernst   das   .dcxüi. 

-F   EIN  MAL  LAG  EIN  REICHER  MAN  AN  Dl 
dotbet,  der  was  fast  karg  gewesen,  ynd  het  grose 
ynd  angst  gehebt  nach  gut,  der  ersüfftzet  ynd  sprach.    Ach  i 


T 
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}  ich  mein  gut  gesamlet,  wer  würt  es  besitzen.  Da  hört  er  ein 
n  die  sprach  Troylardo  würt  es  besitzen.  Troylardus  was  ein 
Mn  knab,  den  nam  die  fraw  zu  der  ee,  der  besasz  das  gut,  wan 
het  vor  mit  der  frawen  geschimpfft.  Die  in  dem  husz  sein  die 
in  offt  den  schaden,  vnd  nit  die  vff  der  gassen  ston,  vnd  das  har 
fen,  ynd  zu  nacht  hoffieren  vor  dem  husz.  Dan  wen  es  brent 
:  man  nit  wasser,  so  löscht  man  mit  mist. 

Von   ernst   das    .dcxiiii. 

VF  EIN  MAL  KAM  EIN  BUER  DER  BRACHT  GAR 
hübsch  biren  in  einer  blatten,  die  wolt  er  einem  herren 
lencken,  wan  der  her  asz  die  selben  biren  gem.  Der  portner 
It  in  nit  yn  lassen,  er  wolt  dan  im  das  halb  geben,  das  im  ge- 
lenckt  würd.  Er  sagt  es  im  zu,  vnd  da  er  für  den  herren  kam, 
ward  er  wol  empfangen.  Der  her  sprach,  gut  gesel,  was'  sol  ich 
'  schencken.  Er  antwurt  vnd  sprach  .1.  streich  vff  mein  rucken, 
r  her  sprach  warumb.  Da  sagt  im  der  buer  wie  es  im  ergangen 
s.  Also  hiesz  man  den  portner  kumen,  vnd  gab  im  .xxv.  guter 
eich,  aber  dem  andern  thet  man  nit  we. 

Von  schimpff  das   .dcxv. 

VF  EIN  MAL  KAM  EIN  ERENMAN  IN  EIN  KIRCHEN 
nach  dem  imbisz,  da  fand  er  ein  kneblin  ston,  das  was 
tt  göttin  vnd  brüntzlet  in  den  kessel  mit  dem  Weihwasser.  Er 
ach  zu  im,  warumb  thüstu  das,  es  ist  vnrecht.  Das  kind  er- 
rack,  vnd  wolt  es  verantwurten  vnd  sprach.  Es  haben  erst  zwei 
id  auch  darin  gebrunzet,  so  hab  ich  es  inen  nach  gethon. 

Von   schimpff  das   .dcxvi. 

ES  KAM  EINER  ZUO  EINEM  DER  GAB  SICH  VSZ, 
er  künt  die  träm  vszlegen,  vnd  sprach  zu  im.  Mir  het 
ramnpt  wie  ein  ey  sei  gehenckt  vnder  mein  bet  vff  dem  ich 
laff.  Er  sprach,  wiltu  mit  mir  theilen,  so  würstu  ein  schätz  fin- 
L  Er  thet  es,  vnd  fand  ein  silberin  blech,  das  was  züsamen  ge- 
lagen,  das  was  vol  krönen,  der  was  fro,  vnd  brach  das  blech  vff, 
1  schneid  ein  stück  daruon,  vnd  schickt  es  dem  vszleger  des 
Bms.  Er  sprach,  er  hat  mir  von  dem  weissen  eyerklar  geschickt, 
BT  von  dem  gelen  dottern  hat  er  mir  nichtz  geschickt.  Franciscus 
larcba  sebreibt  dise  fabel. 

22* 
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Von   ernst  das   .dcimi. 

-F  EIN  MAL  KAM  EIN  BISCHOFF  ZÜO  PARYSZ 1 
eins  doctors  hasz ,  vnd  wolt  zu  im.  Man  liesz  io  ; 
man  sagt  dem  doctor  der  bischoff  wer  da,  vnd  wolt  zu  im.  Er  ( 
bot  im  er  solt  warten,  er  het  mit  einem  grösern  herren  zftredend 
er  wer,  wan  er  bettet  sein  siben  zeit.  Der  bischoff  lobt  den 
dammb ,  er  was  auch  züloben.  Wer  er  aber  ein  schlecht  man  | 
wesen,  so  wer  er  gleich  zu  im  gangen. 


T 


E^ 


Von   schimpff  das  .dcxYüi. 

|S  SCHREIBT  EIN  DOCTOR,  DEM  DIS  EXEMPH. 
widerfaren  ist  zu  Brüxel  in  brobant  ist  ein  ianddratf 
gewesen^,  die  was  fast  hübsch,  die  ist  zu  im  kamen  mit  weinen 
schreien  vnd  hat  gesprochen.  0  her  es  gat  mir  vbel,  idi  bega 
enwern  rat,  es  hat  mich  ein  priester  wollen  ktlssen,  vnd  ich  bab 
in  das  angesicht  geschlagen,  das  im  nasz  vnd  mand  geblftt  hat,  v 
sprechen  die  andern  priester  vnd  ander  Itlt,  ich  müsz  gen  Rom,  n 
möcht  mich  sunst  nit  absolnieren.  Der  doctor  stalt  sich  emstlU 
so  er  sicli  doch  des  lachens  knm  erweren  mocht  vnd  sprach,  dn 
gen  Rom.  Da  fieng  die  dochter  erst  noch  me  an  züweinen, 
vber  ein  weil  sprach  der  doctor,  liebe  dochter  ich  hab  mit  dir 
schimpfft,  heb  die  hend  vff  vnd  schwer  mir  ein  eid,  das  da  wdDei 
thün  was  ich  dich  heisz.  Sie  schwur  im.  Er  sprach  bei  dem 
den  du  gethon  hast,  du  darffest  keiner  absolutz,  wan  du  bist  in  kei 
nem  ban,  vnd  wan  me  einer  kumpt,  er  sei  geweicht  wie  hoch 
wöl,  vnd  wolt  dir  zu  muten  wider  die  küscheit  so  schlag  vnd 
in  dapffer,  wan  man  sol  die  küscheit  beschirmen  als  das  leben, 
fieng  an  zülachen,  vnd  alle  die  da  waren,  also  ward  leid  in  frOd 
verkert. 

Von  ernst  das  .dcxix. 

IN  BROBANT  IST  EIN  lUNCKFRAW  GEWESEN  EKI 
ritters  dochter,  die  dient  irs  vatters  brüder  frawen, 
was  ir  iunckfraw  nach  irs  vatters   abgang,   die  wolt   keins  muH 
schimpff  für  gut  haben.    Es  fügt  sich  das  sie  küchlin   solt  badifl|| 
vnd  da  sie  also  den  teig  knetet,  vnd  das  walhöltzlin  neben  ir  ligc 
da  was  ein  rüter  da  der  gedacht,  sie  hat  beid  hend  vol,  sie  kan 


^ 
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t  weren,  vnd  feit  an  sie  vnd  wolt  sie  küssen.  Da  erwust  sie  das 
ftlholtz  vnd  schlug  in  Yff  den  kopff,  das  im  das  gesicht  vergieng, 
M  bülen  yff  liefen.  Er  sprach  du  schantliche  fraw  soltu  mich  also 
Klagen,  ich  hab  mit  dir  wollen  schimpfen.  Sie  sprach,  es  ist  mir 
pMii  schimpf  gewesen.  Deren  ianckfrawen  loh  gieng  weit  vsz.  Ein 
het  ein  dochter,  die  het  ein  künig  von  Engelland,  die  grefin 
sie  ir  dochter,  das  sie  sie  leren  solt,  vnd  n^ch  etlichen  iaren 
rsie  kein  man  wolt,  da  schickt  sie  der  künig  mit  herlichen  gaben 
8er  in  Galliam,  darnach  ward  sie  meisterin  in  einem  grosen  spit- 
4tlin  dem  niderland,  vnd  dient  den  siechen,  ynd  yeraltet  also  in 
gottes  dienst,  ist  wol  züloben.  etc. 

Von  schimpff  das   .dcxx. 

ES  KAM  EIN  RITER  ZUO  EINEM  PRIOR  IN  EINEM 
kloster  in  dem  niderland  der  sprach  zu  im.    Her  vatter 
nwer  kirchen  bei  meinem  stül,  da  ist  an  der  sül  ein  stein,  der 
für  die  sül  herusz,  geben  mir  den  selben  stein  zükauffen,  ich 
fSuch  daromb  geben  was  ir  wollen.    Der  prior  sprach,  her  was 
ir  mit  dem  stein  thün.    Er  sprach  ich  wolt  in  da  heim  an 
bet  legen  für  ein  küssin,  ob  auch  als  gut  damff  schlaffen  wer 
lin  der  kirchen,  wan  ich  predig  sol  hören  oder  betten,  als  bald 
das  haupt  vff  den  stein  leg,  so  schlaff  ich  gleich.    Der  prior 
1,  es  ist  nit  des  steins  schuld,   es  ist  des  tüffels  schuld,  der 
ht  euch  schlaffen,  das  ir  das  gotzwort  nit  hören,  oder  das  gebet 
aen.    Ein  anderer  ritter  sprach,  die  benck  in  der  kirchen  sein 
ber  dan  alle  pfiunfeder  in  bet  vnd  küssin  die  in  meinem  husz 
1,  wan  es  ist  besser  daruff  schlaffen. 

Von   schimpff  das   .dcxxi. 

IN  MONTE  CASSINO  IST  EIN  ABBACIA  DA  WAS  EIN 
mflnch,  der  het  die  aller  süsseste  stim  das  ein  wunder 
Vff  den  Oster  abent  sang  er  das  exulet,  so  man  den  Oster- 
_weihet,  vnd  gefiel  im  wol  vnd  andern  lüten.    Vnd  da  es  vsz 
da  ward  die  kertz  verloren,  das  man  noch  vff  disen  tag  nit 
wa  sie  hin  was  kumen,  aber  man  meint  der  bösz  geist  hab 
rertragen,  wan  der  gut  engel  het  sie  nit  hinweg  tragen,  wan 
leben  was  nit  so  geistlich,  der  sie  gesegnet  liiet. 


r 
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Von   schimpff  das   .dcxxii. 

-F  EIN  MAL  WAED  EINEM  KÜNIG  GAR  HÜBSCHE 
trlDckgeschir  geschenckt  Yon  glasz.  Ynd  die  gefides 
im  wol,  ynd  da  er  sie  wol  besehen  het,  da  nam  er  ein  stecken  Tod 
zerschlug  sie  alle  vnd  sprach.  Es  ist  besser  ich  zerbrech  sie,  dta 
das  sie  ein  anderer  zerbrech,  vnd  erzürnt  würd,  ynd  etwan  ein  grob- 
heit  begieng.  Diser  kOnig  het  ein  bessere  meinung  dan  Nero  dar 
keiser  het,  der  het  grose  fröd  in  trinckgeschirren,  vnd  da  er  steibei 
wolt,  da  zerbrach  er  sie  alle,  das  keiner  me  fröd  damit  het,  er  Te^ 
gunt  es  iederman,  dis  schreibt  Franciscos  pe. 


D' 


Von   schimpff  das   .dcxxiii. 

,EM  KEISER  FRIDERICH  DEM  DRITTEN,  DA  ER 

yff  ein  mal  gen  Venedig  kam,  da  schändeten  im  die 
Venediger  ein  meisterlich  geschir  von  glasz  gemacht.  Da  es  der 
keiser  gnüg  besehen  het,  vnd  es  wol  gelobt  het,  als  ein  weiser  nun, 
da  liesz  er  es  vsz  seinen  henden  fallen  vnd  zerbrach.  Die  Vene- 
diger  herren  die  da  waren  die  sprachen  es  wer  schad.  etc.  Der 
keiser  sprach,  wer  es  von  silber  oder  von  gold  gewesen,  so  wewB 
die  stück  auch  gut  gewesen,  etc. 


E^ 


Von   ernst   das  .dcxxiüi. 

«S  IST  EIN  STAT  IN  DEM  SCHWABEN  LAND,  DIE 
heiszt  Geppingen,  da  der  suerbrun  ist,  da  was  ein  aR' 
frölin  ein  alte  frume  fraw,  vnd  het  den  imbis  bei  den  bürgern  etwan 
offt  in  der  wocben.  Das  sprach  alle  mal,  es  vrürt  bald  ein  groee^ 
straff  vber  die  stat  gon,  vnd  da  es  die  red  lang  getreib  da  fragte! 
es  die  lierren  was  straff  es  werd  sein.  Das  fröwlin  sprach,  feüemdt 
Die  herren  sprachen,  in  welchem  husz  würt  es  an  gon.  Sie  sprsA 
in  des  N.  burgers  husz.  Der  selb  gut  fmm  man  zog  vsz  der  statt 
vnd  maclit  ein  hütlin  in  ein  garten,  darin  wont  er.  Die  herren  sprt- 
chen  zu  im  er  solt  wider  heim  ziehen,  sie  wüszten  wol  das  er  ni^ 
mit  vorteil  die  stat  verbrant.  Nit  lang  darnach  gieng  es  in  de«; 
selbigen  husz  an,  vnd  verbrant  gar  bei  die  gantz  stat.  Ist  hie  il* 
leren  das  etwan  semlich  Warnung  semlicher  sdüechten  armer  fromeP 
menschen  nit  sein  zu  verachten,  wan  got  semlichen  etwan  vil 
offenbart,  dan  den  groseii  bansen  vnd  stoltzen  gelerten,  als  der 
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dem  euangelio  sprach.  (Mathei.  11.  Confiteor  tibi  pater  celi  et 
re.  etc.) 

.    -        .     Von   ernst   das   .dcxxv. 

ES  SCHREIBT  SENECA  IN  QÜADAM  PROCL AMATIONE 
wie  da  ist  gewesen  ein  reicher  man  neben  einem  armen 
A.  Der  arm  man  het  ein  bäum  der  irt  den  reichen  man,  das 
n  zu  seinem  thor  nit  wol  hinyn  mocht  faren  mit  wägen  vnd  kär- 
m.  Der  reich  mau  bat  in,  er  wolt  den  bäum  abhawen,  vnd  in 
zükauffen  geben,  er  wolt  in  im  wol  bezalen.  Der  arm  man  gab 
ein  hoffertige  antwurt,  j^nd  ein  stoltze  beding  vnd  wolt  es  nit 
m.  Der  reich  man  rttst  zu,  das  der  bäum  in  einer  nacht  ab  ward 
)rant,  vnd  von  dem  bäum  fielen  funcken  vnd  flamen  vff  des  ar- 
n  maus  husz,  vnd  verbran  im  das  husz  vnd  was  darin  was  audi. 
r  arm  man  nam  den  reichen  mit  recht  für,  vnd  klagt  vff  in  vmb 
i  empfangnen  schaden.  Der  reich  man  gab  sein  antwurt,  es  wer 
r,  er  wolt  im  gnüg  thün  nach  der  stat  Satzung.  Es  stund  also 
chriben  vnd  wer  ein  artickel  der  stat,  wer  dem  andern  schaden 
t  mit  willen  oder  mit  anschlag,  der  solt  fierfeltig  wider  gelten 
I  schaden.  Wer  aber  dem  andern  schaden  thet  mit  vnwillen  vnd 
gern,  vnd  nit  mit  anschlag,  der  solt  den  schaden  einfeltig  be- 
sn.  Also  wer  es  hie  er  het  den  bäum  mit  willen  vnd  gern  ver- 
nt,  den  wolt  er  im  fierfeltig  bezalen,  das  aber  das  husz  verbrant 
r,  das  wer  im  leid,  er  het  es  nit  in  seinem  sinn  gehebt,  es  wer 
ler  sein  willen  geschehen,  den  schaden  wolt  er  im  einfeltig  be- 
3n.-    Also  satzt  man  die  sach  zu  recht,  vnd  erkanten  die  erber 

das  es  bei  dem  artickel  bleiben  solt,  vnd  bleib  auch  also  darbei. 
istlich  daruon  zureden,  so  ist  der  reich  man  got  der  her,  der  arm 
D  ist  der  mensch  vnd  der  bäum  ist  der  wil  des  menschen.  Der 
im  hindert  vil  menschen  an  der  selikeit,  vnd  thüt  got  schaden, 
l  stot  im  auch  vor  seiner  klarheit,  wan  der  glaub  gottes  vnd  sein 
ri  in  dem  selben  menschen  nit  vff  gat,  als  wan  er  nit  so  eigen- 
ig  wer.    Den  bäum  verbrent  got,  vnd  bezalt  in  fierfeltig,   wan 

seel  in  das  ewig  feüer  geworffen  würt,  wan  nichtz  brent  in  der 
i  dan  der  eigen  will,  nim  den  hinweg  so  ist  kein  held  mer, 
cht  sant  Bernhart,  das  husz,  das  ist,  der  leib  würt  auch  verbrent 
den,  an  dem  iüngsten  tag  so  mir  ersten  werden,  etc.) 


w 
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Von   ernst   das   .dcxxvi. 

-IR   LESEN    VON    EINER    ANDECHTIGEN  W-i 
frauwen  die  het  den  heren  ihesum  den  gantzen  li^l 
uent  gebetten,  das  er  ir  öffnet  sein  kintheit,  an  dem  weine 
als  das  fron  ampt  ausz  was,  vnd  iederman  heim  gieng  da  bleib 
lenger  in  der  kirchen  vnd  bettet,  da  kam  ein  hübsdies  kneblin  j 
loffen  in  iren  geren,   die  fraw  gefättert  mit  dem  kind,  küssetz 
halsets  vnd  het  taasend  frend  mit  dem  kind,  sie  sprach  zii  im,  dil 
liebs  kindlin  kanstu  auch  betten,  es  sprach  ia  ich  kan  betten,  dk] 
fraw  sprach,   so  bett  mir  das  aae  maria^  es   detz  vnd  sprach, 
maria  foler  genaden  der  herr  ist  mit  dir,  da  bist  gesegnet  ob  i 
frawen,  gesegnet  ist  die  fracht  deins  leibs  iesos   Christus,  der) 
ich  selbs,  mit  disen  werten  verschwand  das  kindlin,  vnd  liesz 
frawen  ein  grosze  sttssickeit,  begird  vnd  liebe  die  nieman  mag ' 
sprechen,  die  fraw  fieng  an  zu  schreien,  kum  widemmb  zu  mir  o  i 
hübsches  holtzeligs  kind,  kum  wider  das  treib  sie  wol  .xxz.  tag 
sie  stund  oder  gieng,  nach  den  .xxx.  tagen  erschein  Ir  das 
wider  vmb  vnd  sprach  zu  ir,  du  hast  mein  begert,  ietz  bin  idi  I 
vnd  wil  dich  holen,   das  du  bei  mir  ewiglich  seiest,   also  bald 
nach  starb  die  fraw,  vnd  f&r  zu  der  ewygen  Seligkeit. 


E' 


Von   schimpff  das   .dcxxvii.  , 

HIM  FRÜHEN  MAN  KAM  IN  SEIN  SINN,  DAS  ER 
wolt  götliche  liebe  vff  erdreich  suchen  vnd  gieng  aus«, 
'vnd  kam  in  ein  stat,  da  hiengen  halszeisen  an  einer  manren,  er 
fraget  was  man  damit  dethe,  man  antwurt  im,  wan  einer  den  an- 
deren schult,  schmecht  oder  etwas  anderes  dethe,  so  stalt  man  ein«^ 
darein,  inen  zu  schänden,  er  fraget  ob  man  sie  fast  brachte,  mai^ 
antwurtet  im,  es  wer  selten  ein  Wochen,  es  stünden  zwen  oder  Aräl 
darinn.  Er  sprach,  hie  beleih  ich  nit,  hie  ist  nit  vil  götlicher  liebe,* 
darnach  kam  er  in  ein  ander  stat,  da  waren  galgen  vnd  reder,  dii 
er  erfür  war  zu  mau  sie  brucht  da  wolt  er  auch  nit  da  bleiben,  ka» 
weiter  in  ein  stat,  da  weren  henck  gestelt  in  einem  ofeen  hausi,j 
das  het  ein  klein  türlin,  vnd  ein  hoher  stül  stund  in  der  mite,  vi 
dem  mocht  einer  gesitzen,  der  frum  man  fi'agt  einen  burger,  wm 
das  für  ein  hausz  wer,  er  sprach,  es  wer  das  gerichthausz,  er  fragt, 
ob  man  vil  gericht  het,  der  bur^er  sprach  nein,  etwan  zum  iar  ein 
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ü,  aber  das  ist  gewonheit,  alle  monat  kumpt  der  richter  ein  mal 
r,  ynd  müsz  ein  stund  warten,  knmpt  ieman,  der  etwas  wider  den 
deren  hat,  so  entscheidet  er  sie,  aber  gar  selten  kumpt  etwas  ze- 
hten,  darumb  so  ist  die  thür  vnd  die  benck  foUen  spinwepen,  da 
räch  der  from  man,  hie  ist  götliche  liebe  vnd  blib  da  selbst.  Aber 
s  bedörfft  man  alle  tag  drei  oder  fier  gericht  zu  besitzen,  es  würd 
anocht  kum  als  gericht,  dan  götliche  liebe  ist  dot. 

Von   schimpff   das   .dcxxviii. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  DIEß  VFF  EIN  TACH,  WOLT 
in  das  haus  steigen,  etwas  zestelen,  der  man  im  haus 
it  es  wol,  ynd  spradi  laut  zu  seiner  frawen,  das  es  der  dieb  wol 
feen  mocht,  haasz^w,  da  ich  noch  ein  langer  gesel  was,  wan  ich 
i  einem  haus  etwas  stelen  wolt,  so  steig  ich  zu  dem  tachfenster 
bein,  vnd  sprach  ein  segen,  der  laut  also  x  fixum  dabit  x,  so  ent- 
iÜeffen  die  menschen  alle,  die  in  dem  hausz  waren,  so  liesz  ich 
■h  darnach  an  dem  monschein  in  das  hausz  hinab,  der  hielt  mich, 
tnam  ich  dan  was  ich  kunt  finden,  der  diepyff  dem  tach  gedacht, 
jk  wil  den  segen  auch  sprechen ,  vnd  sprach  in ,  der  hauszuatter 
iig  an  zu  russen,  die  fraw  schnarchelet  als  ob  sie  schliefen,  der 
lq[>  meint  sie  schliefen ,  vnd  wolt  sich '  an  dem  monschein  in  das 
II18Z  lassen  vnd  fiel  die  schenckel  entzwej,  vnd  ward  gehenckt. 
Im>  sol  sich  niemans  vff  das  glttck  verlassen,  es  fält  im  etwan.  etc. 

Von  schimpff  das  .dcxxix. 

Epr  SIECH  SCHICKET  ZUO  DEM  ARTZET,  DAS  ER 
zu  im  kem  als  er  zu  im  kam,  klagt  er  im  sein  not  vnd 
P»ch,  lieber  her  doctor,  ich  kam  an  ein  ort  ich  weisz  nit  war,  vnd 

rbadi  mir  ich  weisz  nit  wie,  vnd  ist  mir  wee,  vnd  weisz  nit  wa, 
artzet  sprach,  lieber  frttnd,  schicken  in  die  apoteck  vnd  kaufen 
p  weisz  nit  was,  vnd  essentz,  ich  weisz  nit  wie,  so  werden  ir  ge- 
lU  ich  weisz  nit  wan.  Darumb  sol  man  die  sach  klarlich  endeken 
i  beichtoater,  eim  artzet,  eim  fürsprechen,  wil  einer  nit  ein  nar 
bissen  werden. 


F 


Von   schimpff  das   .dcxxx. 

RANCISCUS    PETRARCHA    SCHREIBT,    WIE    EIN 
ianckfraw  reit  vff  eim  esel  durch  ein  wall  «i^  Vudssü  ^w 
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ein  wegscheid,  da  sich  zwen  weg  teilen,  die  innddraw  zocfa  den 
bei  dem  zäum  vnd  weisz  in  vff  die  ein  strasz  der  esel  wolt  die 
big  strasz  nit  gon,  wolt  die  ander  strasz  gon,  sie  weisz  den 
als  yff  iren  weg,  der  esel  zoch  alsz  vff  seinen  weg,   vnd  also 
schweigen  straft  der  esel  die  iunckfraw,  sie  solt  den  weg  nit 
es  weren  rauber  vnd  mörder  vff  dem  selben  weg,  aber  sie  wolt 
nit  mercken,  wolt  vff  irem  weg  bleiben,  vnd  als  sie  also  mit  dei 
esel  zanket,  da  kamen  die  morder  vnd  rauber  an,   sy  fiengen  ae^ 
vnd  verfelten  sie ,   namen  ir  was  sie  het ,  wer  sie  die  ander  stitf 
gefaren,  vnd  het  dem  esel  gefolgt,  so  wer  sie  allem  irem  leiden  eofr 
rannen.    Also  die  fürsichtikeit  gottes  wil  vns   ein  weg  zeigen, 
durch  widerwertikeit  vnd  durch  penitentz,  durch  den  wir  allem 
den  vnd  den  hellischen  räuberen  möchten  entrinnen,  aber  wir  wi 
vff  vnser  geigen  bleiben  vnd  vnseren  irrigen  weg  faren,  kumen 
dan  in  not,  so  ist  dy  schuld  vnser,  die  heiligen  drei  kanig,  per 
viam  reuersi  sunt  in  regionem  suam.  Mathei  .ii.  etc. 


Von   ernst  das  .dcxxxi. 
Allerlei  züsamen  gesamlet,  ein  ander  titel.  1 

IN  REBHÜN  HAT  SEINEN  NAMEN  VON  RAÜBEÄ 


E 


als  hiesz  es  ein  raubhün,  perdix  a  perdere.  perdit  oi^ 
sua,  quod  rapit  aliena.  Ein  rebhün  stilt  andern  rebhünera  seine 
eyer.  Also  het  ein  rebhün  vff  ein  zeit  seine  eyer  verloren,  lief  hin 
vnd  wider  vnd  sucht  sie,  es  fand  die  eyer  vnd  den  dieb,  es  verklagt 
den  dieb  for  dem  richter  dem  adler,  der  richter  beraofft  den  rauber 
für  gericht,  das  rebhün  verklagt  den  dieb  der  dieb  leugnet  heftiklick( 
er  het  es  nit  gethon,  er  wüszt  nichtz  daruon,  das  rebhün  spnufef 
her  der  richter  legen  in  an  cias  seil  martyren  vnd  pinigen  in  flij 
würt  die  warheit  sagen,  der  richter  sprach,  solt  ich  in  pinigen  diil 
er  die  warheit  sag,  so  solt  du  beweren  mit  kuntschaft,  das  er 
dein  eyer  gestolen  hab,  do  mit  das  ich  recht  vrteil  Sprech,  oder  ii 
wil  euch  beid  martyren,  das  rebhün  kunt  es  nit  beweren,  der  ridit«^ 
liesz  sie  beid  fahen,  den  dieb  vnd  den  anklager  vnd  piniget  sie,  da 
dieb  veriah  den  diebstal,  das  rebhün  veriah  auch  diebstal  die  m 
gethon  het,  vnd  andere  böse  stück,  der  richter  gab  das  vrteil  dd 
man  sie  beid  solt  hencken,  das  geschach  auch.  Daromb  sol  eine^ 
niemans  verklagen  der  «elb^  iu  der  federen  oder  dinten  steckt,  all 


lo  spricht.  Qne  cnlpare  soles,  ea  ta  ne  feceris  ipse  turpe  est. 
MlNBr  ietx  80  Yerarteilen  die  grossen  dieb  die  kleiDon,  wan  einer  ein 
■Üksher  ist,  vnd  ein  dieb,  vnd  hilfft  ein  dieb  verurteilen  zürn  dot, 
tj^  80l  er  vorhin  ein  rüwen  haben  vber  sein  sttnd  vnd  diebstal,  so 
lllMli  er  kein  nüwe  sünd  in  dem  vrteil  sprechen,  in  dem  er  selbs 
iP^nldig  wer. 


!^ 


Von  schimpff  das   .dcxxxii. 

ETLICHE  MENSCHEN  GLAUBEN  LEICHTIKLICH  WAS 
man  inen  sagt  die  selben  sein  gleich  einem  bauren,  der 
ein  schaff  vff  seinem  hals,  wolt  zu  marckt  gon,   da  was  einer 
f  sprach,  was  gilt  es,  ich  wil  den  bauren  vber  reden  das  er  das 
von  im  würt  werffen,   so  wellen  wir  das  essen,  vnd  stalt  iren 
weit  von  ein  ander,  vnd  ieder  solt  sprechen,  wie  wilt  du  den 
geben,  der  bawer  zoch  daher,  vnd  kam  zu  dem  ersten,   der 
b,  bawer  wie  gibst  du  den  hund,  der  bawer  sprach,  es  ist  doch 
band,  es  ist  ein  schaff,  der  sprach  sichstu  das  für  ein  schaff 
der  bawer  kam  zu  dem  andern  vff  dem  weg,  der  sagt  auch  also, 
der  drit  sagt  wie  der  erst,  der  bawer  warff  das  schaff  von  im 
8|)rach,  ist  es  ein  hund,  ich  hab  es  für  ein  schaff  an  gesehen, 
f  Damen  die  drei  das  schaff,   da   der  bawer   hinweg  kam,  vnd 
es. 

Von  schimpff  das   .dcxxxüi. 

ES  WAS  EIN  FOGLER  DER  HET  PICAM,  EIN  ATZEL 
die  was  zam  vnd  kunt  reden,  die  selbig  atzel  flog  in 
feld  zu  den  wilden  atzlen,  die  sprachen  zu  ir,  wer  hat  dich  ge- 
reden,  als  die  menschen  reden,  die  zam  sprach,  ich  hab  ein 
der  hat  mich  es  gelert,  wellen  ir  mit  mir  zu  im  fliegen, 
es  euch  auch  leren,  vnd  speisz  darzü  geben  vmb  ein  klein 
fde  sprachen,  schaff  mit  deinem  lermeister  das  er  vns  auch  lern 
'  Bcfawetzen ,  mir  wellen  dir  ein  gute  schencki  geben ,  die  zam 
b,  mom  so  wil  ich  vch  ein  antwurt  laszen  wissen,  sy  flog  heim 
em  lermeister  vnd  sprach  zu  im,  mom  so  span  dein  gam  ausz, 
[  wiU  dir  vil  fögel  bringen,  er  det  es,  morgens  da  flog  sie  zu  den 
vnd  sprach,  mein  doctor  wil  euch  leren  menschlich  reden, 
ab  so  fliegen  mit  mir,  ir  sein  sicher,  als  sie  zu  dem  netz  kamen, 
fret  sie  zt  irem  doctor  menschlich,  das  e9  die  andettL  \äX  ^<^x- 
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standen,  der  fogler  zoch  das  gam  vnd  fieng  sy  all,  dötet  etlidi,  et* 
lieh  verkauft  er,  da  sprachen  sie  züsamen.  Anoram  dicta  non  o^ 
tamus.  fidem  Ulis  nunquam  demus. 


w 


Von   ernst  das   .dcxxxiiii. 

-AN  MAN  ZUO  RAT  WIL  GON,  SO  SOL  MAI 
wol  betrachten  ob  dem  rat  mög  ein  vsztrag 
werden  das  man  nit  zu  eim  gespöt  werd,  als  die  mflsz  warden.  Di^ 
müsz  betten  ein  rat  ynd  fanden  in  irem  rat  das  sie  solten  ein  add 
kaufen  ynd  sie  der  katzen  anhencken  das  sie  gewarnet  weren 
sy  wer  es  gefiel  inen  allen,  da  stund  eine  vff  vnd  sprach,  wddS; 
wil  die  frischest  sein  die  ir  die  schel  anhenck.  Da  was  keine  tt 
Darumb  solt  der  rat  nüt,  also  was  ein  römischer  künig  der  het  Hl 
wie  er  gen  rom  kern  vnd  keysers  krön  erholti,  die  forsten  rieUl 
also  vnd  also  durch  den  weg  etc.  da  man  vfgestanden  was  da  (pflm 
des  künigs  nar  zu  dem  kttnig  vnd  sprach,  herlin  sie  raten  dir  i 
wie  du  gen  rom  kumest,  dir  wil  aber  keiner  raten  wie  du  widfl 
herausz  kumest. 

Von   ernst  das  .dcxxxv. 

VALERIÜS  LIBRO  SEXTO  SCHREIBT »  ER  VON 
künig  hiesz  policratus,  in  policraticon  stat  auch  von  ii 
der  was  also  glücksam,  was  er  anfieng  da  schlug  glück  zu,  er 
von  keiner  widerwertikeit  nichts  zesagen,   er  het  gern  gewiszt  yq^ 
leiden,  er  het  ein  guldin  ring  da  was  ein  fast  kostlicher  stein  ei» 
gefaszt  der  was  etwan  für  .cxv.  guldin  geachtet,  den  warf  er  in  da 
mör,  das  er  leiden  het,  nach  fier  tagen  kam  ein  fischer  der  schaiM 
dem  künig  ein  fisch  der  künig  stund  darbei  da  man   den  fisdi 
det  vnd  vsz  nam,  da  fand  er  den  selben  ring  in  dem  fisch,  aber 
glück  liesz  in  in  den  hindern  sehen,  wan  er  ward  von  eim 
künig  gefangen,  vnd  an  einen  galgen  gehenckt  vff  ein   hohen  boil 
Also  sol  sich  niemans  zeuilvff  daz  glück  verlassen,  so  du  meinst 
himel  hang  fol  schellen,  vnd  würffest  du  gelt  zu  der  forderen 
hinausz,  du  meintest  es  lieff  zu  der  hinder  thür  wider  yn,  es  i 
nit  lang,  sunder  es  ferwandlet  sich  bald.    Es  ist  auch  kein  gewii 

* 
1  schrieibt 


seichen  der  yerdampnis,  dan  wan  es  eim  Sünder  nach  allem  seinem 
Willen  gat,  spricht  sant  Gregorius.    * 


M' 


Von   ernst   das   .dcxxxvi. 

"EIN   HEILICHER   BARTMAN  SANT  JHERONIMÜS 
schreibet  wider  ein  ketzer,  der  heiszt  L.  der  schmecht 
l^üuriam  die  müter  ihesu,  das  sie  kein  iunckfraw  sei  bliben  nach  der 
tiurt,  ynd  detz  dammb  das  er  im  ein  namen  vff  erden  liesse,  das 
nach  seinem  dot  wiszt  zusagen,   vnd  was  eim  andern  ketzer 
idi,  der  selb  hiesz  N.  der  verbrant  den  tempel  diane  in  epheso, 
selbigen  tempel  hatten  die  beiden  .cccc.  iar  gebuwen,  vnd  was 
'  fier  wunder  eins  die  vff  erden  waren,  da  er  verbrant,  da  be- 
man  die  thor  alle  zu,  vnd  ein  gantze  gemein  kam  züsamen, 
i  man  nit  möcht  erfaren,  wer  den  schaden  hetti  gethon,  da  sprang 
•selbig  herfür  vnd  sprach,  er  het  es  gethon,  man  fragt  in,  war- 
er das  gethon  het,  er  sprach,  ich  wil  gern  sterben  darumb  hab 
das  gethon ,  das  man  nach  meinem  dot  etwas  von  mir  hab  zu 
reiben,  als  auch  geschehen  ist,   es  fraget  einer  zu  der  selben 
warumb  die  göttin  diana  ir  haasz  nit  möcht  behieten  das  es  nit 
bninen  wer,  da  sprach  der  ander,   sie  wer  die  selbig  nacht  nit 
gesein,  sie  wer  bei  olimpias  gewesen,  vnd  het  den  grossen 
ider  helffen  machen,  der  die  selb  nacht  geboren  ward.  etc. 

Von  schimpff  das   .dcxxxvii. 

ES  WAS  EIN  PHILOSOPHÜS,  DER  HET  EIN  FRAWEN 
nach  etlichen  iaren  erhenckt  sie  sich  selber  an  einem 
in  dem  garten,  er  nam  ein  ander  fraw  nach  etlichen  iaren, 
E^ielbig  erhenckt  sich  auch  an  dem  selben  bäum,   die  drit  det 
der  gleidien,  mit  kartzen  werten,   der  gut  philosophus  ward 
des  vnfalsz,  vnd  het  ein  guten  gesellen  in  einer  andern  stat, 
i  Bdireib  er,  vnd  klagt  im  sein  leiden,   der  selbig  schreib  im 
ab,  tröstet  in  vnd  sprach,   er  wer  ein  dorecht  man,  es  wer 
llflck,  wan  eim  das  weih  stürb,  lieber,  entbot  er  im,  schick  mir 
l^iweiglin  von  dem  bäum,   ich  wil  eins  pflantzen,  die  anderen 
nadibauren  geben,  ob  wir  der  weiber  auch  abkemen.    Es 
mandie  frau  ich  wolt  gern  wissen  wie  einer  frawen  wer  deren 
n  sttLrby  also  sprechen  auch  die  man,  vnd  kumpt  docXi  ^\»<^u 
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das  best  hernach,  ynd  würd  ie  eins  dem  andern  gut  wan  es  nit  m J 

vff  erdtreicb  ist. 

Von   ernst  das   .dcxxxyüi. 

IN  KRIECHENLAND  ZÜO  ATHENIS  FÜOREN  FIS( 
vff  das  mör  zefischen ,  vnd  er?rüsten  ein  tisch  mit 
gam  der  het  zwo  guldin  taflen  oder  bletter,  wie  dan  ein^sdiei^ 
hat  den  man  zesanien   legt,   die  fischer  trügen  den  tisch  in  i 
tempel  für  das  bild  apolinis ,  fragten  in  wem  sie   den  gnldm  ti 
geben  sollten,  der  abgot  apolo  gab  antwort,  man  solt  in  gebend 
weysesten,  nun  waren  .yii.  man  die  man  für  die  weisesten  hielt 
gantzen  kriechenland,  sie  brachten  den  tisch  dem  ersten  als  dl 
weisesten  er  wolt  in  nit,  hiesz  in  eim  andern  bringen ,  der  wdt 
auch  nit,  keiner  wolt  der  weisest  sein,  da  opferten  sie  in  apdi 
aber  ietzund  fünd  man  fil  die  in  genumen  beten  narheit  halb,  «| 
der  geitikeit  halb,  wan  vil  wollen  ietz  die  weisesten  sein.  Es 
einer  vff  ein  mal  es  wer  ietz  kein  weisz  man  yff  ertreieh,  obi 
war  sei  oder  nit,  wollen  wir  ietz  nit  disputieren,  wan  solt  i 
sprechen  das  kein  weisz  man  me  wer,  so  wer  der  sententz  zft 
hert,  wan  es  würd  niemans  me  nach  weiszheit  stellen.    Die  iod 
haben  gloriert  das  sie  ein  weisen  man  haben  gehebt,  das  ist  Salom 
gewesen,  wie  weisz  er  ist  gewesen,  das  zögt  der  huff  vnd  schar  9 
ner  frawen  an,   er  hat  drü  hundert  motzen  vnd  siben  hundert 
weiber  gehebt,  vnd  vil  me  die  abgöttery,  die  er  thet  in  seinem  altl 
Die  Römer  glorierten  in  zweien  weisen   mannen  in  Lelio  vnd 
Cathone.     Die  Enechei;!   sprachen,   sie   betten   siben  weiser 
Apollo  sprach  der  abgot  Socrates  wer  ein  weiser  man,   er  wolt 
aber  nit  geheissen  sein.    Aber  wir  zu  diser  zeit  sein  wir  glfl(^ 
tiger  dan  sie  alle  waren,  warumb,  die  weisen  man  gon  mit  einand 
wie  die  hert  schaff  in  den   stetten.    Da  spricht  man  das  sein 
weisen  von  Straszburg,  von  Basel,  von  Mentz.  etc.    Wie  weis« 
sein  zögt  ir  eebruch,  bülschafft  vnd  böse  gewonheit,  vnd  irrige 
tickel  die  man  halt,  vnd  schwort  vnd  flucht,  vnd  die   schöne  iil 
die  man  etwan  feit.     Es  ist  gar  ein  ander  ding  weiszlich  rai 
weiszlich  leben ,  weisz  geheissen  sein ,  vnd  weisz  sein.    Werei  (  ; 
vil  weiser  man  als  man  weisz  achtet,  so  gieng  es  basz  vff  eri  > 
dan  es  gat,  aber  das  erst  ist  hart  vnd  sdiwer,   das  ander  isti 
leicht. 
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Von  dem  eebrach  ein  exempel. 
Von  schimpff   das   .dcxxxix. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  WAS  ALLER  BÜBEREI 
vnd  vnküscheit  vol,  der  het  gar  ein  frume  frawen,  vnd 
r  stund  schier  alle  nacht  vff  von  seiner  frawen,  vnd  gieng  zu  der 
Iren,  zu  der  kellerin  in  dem  husz,  vnd  sprach  alwegen  zu  seiner 
.'wen,  er  wolt  vber  das  heimlich  gemach  gon,  vnd  wan  er  dan  wi- 
r  kam,  so  fand  er  alwegen  ein  liecht,  ein  gieszfasz,  ein  beckin  vnd 
I  handzwel  vff  dem  trog  ston.  Vnd  vff  ein  mal  sprach  er,  fraw 
s  bedüt  es,  das  ir  mir  die  ding  da  hin  stellen.  Sie  sprach,  her 
sprechen  ir  seien  ob  dem  heimlichen  gemach  gewesen.    Nun  ist 

gewonlich  wan  man  an  dem  ort  gewesen  ist,  das  man  die  hend 
«cht  vnd  sprach.  Lieber  her  ich  weisz  wol  wa  ir  hin  gon,  vnd 
a  enwer  wessen  ist,  müsz  es  also  sein,  das  ir  es  nit  mögen  bes- 
m,  YÜ  euch  mein  nichtz  vermögen,  vnd  müssen  also  zu  der  metzen 
n,  so  wil  ich  euch  doch  bitten,  lassen  mich  es  nit  entgelten,  ziehen 
Wer  liebe  nit  von  mir  als  wenig  als  ich  von  euch,  ich  wil  mich 
!litz  darumb  bektimern,  vnd  euch  nichtz  in  euwer  sach  reden,  ich 
T  doch  wol  ein  nerrin  vnd  ein  vnweise  frawe,  das  ich  mein  hertz 
Ktunb  wolt  zernagen,  vnd  es  nit  anders  sein  mag.  Da  der  her 
rt  vnd  sähe  die  gedult  seiner  frawen,  da  sprach  er,  wolan  fraw 

wil  es  nit  me  thÄn,  verzeihe  mir  was  geschehen  ist,  vnd  bessert 
h.  Also  mit  gietikeit  vnd  guten  Worten  zohe  die  fraw  den  man 
I  dem  eebruch,  het  sie  in  fast  geboldert  vnd  gescholten,  er  wer 
äi  böser  worden,  als  vnser  frawen  etlich  thün,  zu  deren  hals  kein 
t  wort  vsz  gat,  darumb  deren  man  spat  heim  kumen  vnd  frü  hin 
B  gon. 

Von    ernst   das   .dcxl. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  ALWEGEN  KREIDEN 
vnd  lumpen  bei  im  wa  er  hin  reit,  vnd  wa  er  für  eins 
ribnans  husz  in  einer  stat  oder  für  ein  schlosz  hin  reit,  da  ein 
brin  in  was,  so  henckt  er  ein  lumpen  mit  einem  nagel  an  die 
IT,  vnd  schreib  darunder.  Hie  ist  ein  hudlerin,  vnd  seinen  namen 
gft,  wa  aber  ein  frume  fraw  oder  iunckfraw  in  einem  schlosz  oder 
eins  edelmans  husz  wüszt,  so  gieng  er  zu  ir  vnd  lobt  sie  vnd 
idi  zft  ir.    Fraw  got  bestetig  euwer  eer  vnd  bleiben  also  m  ^^m 
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guten  fdrnemen  bisz  in  eawer  end,  so  sein  ir  aller  eren  werd,  vnl 
wer  gut  das  es  noch  wer,  wie  es  vor  zeiten  was,  da  man  die  franu» 
frawen  zu  samen  satzt,  vnd  die  verlumpten  frawen  auch  zu  samen, 
ob  sie  schon  nit  als  reich  vnd  gut  von  dem  adel  weren,  damit  reitit 
man  die  frawen  vnd  iunckfrawen  zu  frumkeit  vnd  die  andern  si 
schäm,  ynd  das  sie  ir  äugen  nit  vff  dörften  thün.  Aber  iet2  tktt 
man  den  gemeinen  metzen  als  vil  eer  an,  als  den  frumen  fraweii 
vnd  wa  man  etwan  ein  hochzeit  hat,  so  gedenckt  manche  es  gl: 
doch  gleich  frum  vnd  vnfrum.  In  den  dörffern  sitzen  etwan  ier 
pfaffen  frawen  vber  alle  frume  frawen,  wan  das  nit  wer,  so  kernet 
sie  nit  dar,  sie  gaben  auch  etwan  reilicher  dan  andere,  des  ge- 
messen sie. 


E^ 


Von    schimpff  das   .dcxli. 

IS  WAS  EINS  RITTERS  FRAW  IN  FRANCKREICH, 
die  fieng  ein  hader  an  mit  einem  ritter  vor  vil  edlei 
vnd  erbern  laten,  wan  sie  was  ein  hadermetz,  vnd  schalt  in  Uk 
vbel.  Nach  vil  bösen  Worten  sprach  der  ritter,  fraw  was  ir  da  sap 
vor  den  erbern  Ittten,  das  ist  nit  also,  vnd  ich  wil  nit  mit 
zancken,  ich  wil  eudi  vbersehen  vmb  des  willen,  dem  ir  vermek 
sein,  vnd  hüb  ein  helmlin  vff  von  dem  boden  vnd  legt  es  fOr  i 
vnd  sprach.  Kriegen  da  mit  dem  helmlin,  ich  gang  hinweg.  Dan 
der  ritter  me  eer  vnd  lob  erholt,  dan  das  er  ir  auch  vil  böse  w( 
het  geben.  Wa  so  häderige  weiber  sein,  so  ist  nichtz  bessers  d 
von  inen  gon,  wan  sie  anfahen  kriegen. 

Von   schimpff  das   .dcxlii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  ABENTEURER  DER  KUH 
iederman  spotten,  der  kam  in  eins  Schumachers  bi 
vnd  bracht  im  zwen  stiffel  vnd  sprach.  Lieber  mester  spicken  i 
da  die  stiffel ,  ich  müsz  noch  in  fier  tagen  reiten.  Er  sprach  gen 
vnd  da  er  hinweg  kam  da  sprach  der  knecht.  Meister  diser  geM 
kan  iederman  ein  schellen  an  hencken,  lassen  vnsz  im  die 
spicken,  wie  er  es  geheissen  hat.  Der  meister  sprach  ia  gern, 
spickten  im  die  stiffel,  wie  man  fögel  vnd  htlner  spickt  An 
dritten  tag  kam  der  gesel  vnd  fragt  ob  sein  stiffel  gespickt  w( 
Der  meister  sprach  ia,  vnd  gab  sie  im.  Der  gesel  sprach  das  il 
recht,  das  einer  thüt,  das  man  im  heiszt,  was  ist  der  Ion. 
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iter  sprach  acht  crützer.  Er  zalt  es  im  dar,  ynd  fftr  damit 
lon  Tiid  da  er  die  halb  gasz  hinaf  kam,  da  kart  er  sich  wider- 
,  Yüd  thet  den  hüt  für  die  äugen,  vnd  stiesz  den  köpf  durch 
Scheiben  fenster  hinyn  in  die  stuben  ynd  sprach,  Meister  was 
ks  ist  das,  damit  die  stiflen  gespickt  sein,  ist  es  von  einer 
3n  oder  von  einem  rotberg.  Der  Schumacher  ^  ward  zornig  vnd 
dl,  das  dich  dis  ynd  iens  an  gang,  müstu  mir  die  fenster  zer- 
len.  Der  abenthürer  sprach,  ich  müsz  wol  fragen  was  specks 
ei,  damit  gieng  er  hinweg.  Der  meister  sprach  zu  dem  knecht, 
hat  nun  dem  andern  ein  schellen  an  gehenckt,  ich  mag  das 
ibenfenster  mit  einem  guldin  nit  wider  lassen  machen  den  scha- 
hastu  mir  zu  gefflgt. 

Von   ernst  das   .dcxliii. 

ES  WAS  EIN  HANDWERCKSZMAN  DER  HET  GAR 
ein  hübschen  sun  zu  einem  Studenten  zu  Parysz  ston. 

edellüt  zugen  in  zu  inen,  vnd  gab  sich  vsz  für  ein  edelman, 

Bchreib  seim  vatter,  er  solt  im  .xl.  krönen  schicken.  Der  vatter 
i  selber  gen  Parysz,  vnd  weit  sein  sun  besehen,  vnd  kam  in 
echten  kleidem,  als  ein  buer.    Der  sun  fürt  in  in  sein  kamer, 

was  eben  als  man  essen  wolt,  ynd  sprach  zu  im.  Yatter  man 
;  mich  für  ein  cdelman,  ynd  wer  mir  ein  schand,  wan  du  sprechest 

du  mein  yatter  werest,  sprich  du  seiest  meins  yatters  diener. 
*  yatter  sprach  ia,  es  ist  gut.    Da  man  essen  solt  da  satzt  man 

yatter  zu  den  kochen  ynd  knechten,  etc.  Da  man  nun  gessen 
,  da  fürt  er  sein  yatter  aber  in  sein  kamer  ynd  sprach.  Yatter 
igsta  mir  yil  geltz.  Er  sprach  ia,  ich  bring  geltz  gnüg,  ich  wil 
r  dir  keins  geben,  du  hast  dich  mein  beschempt  zu  einem  yatter, 
Rril  idi  mich  dein  auch  beschämen  zu  einem  sun,  ynd  sol  dir 
a  Pfennig  yon  mir  werden,  ade  ich  fiEu*  dahin.  Das  was  recht 
1  euangelio  gegleicht. 

Yon  schimpff  das   .dcxliüi. 

ES  WAS  EIN  KÜRTZWEILIGER  ABENTHÜRER  DER 
kam  in  ein  stat  der  wolt  auch  etwas  zu  richten,  das  man 
Kt  yon  im  zusagen,  wie  er  yor  in  yil  stetten  auch  het  gethon. 

1  Schumach. 
PaiüL  1% 


9M: 

Kon  kam  an  einem  freitag  alwegen  vil  milch  dar  feü,  vnd  erU 
an  dem  milchmerckt  ein  badbüt  gesielt»  wan  die  frawen  kamen  vii 
milch  brachten  vsz  den  dörffem,  so  kanfft  er  sie  inen  alle  ab^val 
hiesz  die  milch  in  die  bütten  schütten,  ynd  het  ein  Schreiber  to 
neben  sitzen,  der  schreib  es  yff,  \ni  sprach,  lieben  frawea  was  iA 
milch  gnüg  bab,  so  wil  ich  ench  eins  mals  be^en.    Die  frawea  h 
fein  heim  vnd  schütten  waßser  in  die  milch»  vnd  bracjhten  es,# 
Hessen  es  vff  schreiben.    Da  die  büt  vol  was  da  sprach  er,  UM 
frawen  des  geltz  ist  mir  z&  vil  worden»  Ich  hab  ietz  Qit  so  vO,  dv 
ich  euch  die  milch  bezalen  mög  ir  müssen,  mir  adittag  beiten,  4 
den  nechsten  mercktwil  idi  ench  alle  erberUch  bezalen.    Die  bm 
wollen  nit  warten,  sie  weiten  bezalt  sein.  .  Da  statt  siqh  der  ibik 
thürer,  als  ob  er  zornig  wer  vnd  sprach,  wollen  ir  mir  nit  baigd» 
so  laufen  vnd  nem  iegli<^e  ir  milch  widerumb,  vnd  lief  er  hm  m^ 
Da  fielen  die  frawen  alle  vb^  die  milch,  vnd  nam  ie^cbek  die  k^ 
vnd  wurden  vneius  darüber,  vnd  schlugen  einander  die  h9|en  ^ 
die  köpf,  vnd  ward  vil  milch  vesrgossen  vnd  verschüt,  vnd  was 
anders,  dan  als  ob  es  milch  het  geregnet.    Vnd  lachten  die 
alle  vnd  wer  da  was,  des  schimpfis. 

Von   ernst  das  .dcdv. 

VF  EIN  MAL  WAREN  ZWEN  JÄGER  DER  EIN  H1E5 
Argus  (est  fabula)  der  würt  beschriben  daa  €^  honcM 
äugen  hab  gehebt.  Der  ander  het  nit  me  dan  das  lii^k  ang.  Dil 
zwen  iäger  iagt^n  ein  hirtz,  vnd  der  birtz  kam  zu  einem  baer 
die  schüer  vnd  sprach.  Lieber  buer  behüt  mich  v^d  verbirg  oi 
vor  den  zwei  iegern.  Der  buer  sprach»  ich  wil  dich  wol  vor  d 
Polifemo  behüten,  aber  vor  dem  Argo  nit,  vnd  warf  straw  vff  4 
Polifemus  fand  in  nit,  aber  Argus  sähe  in  wol  vnd  erstach  in. 
Also  geistlich,  got  ist  Argus,  vnd  hat  me-  dw  himdeit 
Polifemus  ist  der  mensch.  Es  kumpt  etwan  das  ein  mensch 
würt  durchechtet  von  got  vnd  von  dem  richten,  er  sei  weltlich 
ein  geistlicher  riditer,  so  magstu  dich  wol  verbei^OL  dofe^&lsdi 
verantwurten  mit  gaben  vnd  schencken,  wan  er  hat  nit  n^a  dan 
aug  das  ist  er  erkent  nur  das  leiblich,  vnd  danmx^t  nit  gar. 
hat  nit  me  dan  das  linck  aug,  er  sucht  nichtz  me  an  dan  den 
ynd  das  zeitlich  g&t,  er  ma.iigelt  des  rechten  augs»  das  ist  er 
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!&  geistlichen  vnd  des  ewigen  nichtz,  het  es  sich  geleibt ,  es  seiet 
ih  etwan,  aher  got  kanstu  nit  entgon. 

Von   schimpff  das   .dcxlvi. 

ES  KAMEN  YF  EIN  MAL  .XIL  BLINDEN  MIT  EIN- 
ander  von  Nürenberg,  wan  vff  den  heiligen  drei  kttnig 
lg  gibt  man  den  blinden  da  selbst  gelt.  Da  begegnet  inen  ein 
tter,  der  wolt  gen  Ntia*enberg  reiten,  vnd  sprach  zu  inen,  lieben 
tüder  ir  blinden  wa  kamen  ir  her  in  dem  wüsten  wetter.  Die 
bden  sprachen,  ach  lieber  ioncker,  oder  wer  ir  sein,  wir  hOren 
ml  das  ir  reiten,  wir  kamen  von  Nürenberg  vnd  betten  gemeint, 
Ua  het  vnsz  anders  gehalten,  dan  man  gethon  hat,  vnd  ist  arm 
ntter,  CS  schnüt  vnd  weiet  der  wind  vnd  ist  kalt  darzü,  vnd  künnen 
ir  arme  lüt  nienen  kamen.  Der  ritter  sprach,  gon  da  in  das  nechst 
nrff,  es  ist  nit  fer  dar,  vnd  fragen  zu  dem  hasen,  vnd  nemen  die 
ü.  gnldin  vnd  verzeren  es  da  selsten,  die  weil  so  würd  es  gut 
Indien,  vnd  bitten  got  auch  für  mich.  Die  blinden  danckten  im 
it,  vnd  waren  fro,  vnd  kamen  zu  dem  wirt,  vnd  sagten  im,  einer 
it  inen  zwdlff  guldin  geben.  Der  wirt  rüst  zu  vnd  gab  inen  zü- 
sen,  vnd  lebten  wol  etliche  tag.  Vnd  der  wirt  sprach  darnach, 
>lan  lieben  brüder  wir  wollen  ein  mal  rechnen.  Die  blinden  spra- 
en  ia.  Der  wirt  rechnet  inen  so  vil  mal  vnd  so  vil  schlafftrüDck 
B  die  zwölf  galdin  waren  vff  gangen.  Da  sprach  der  wirt,  wel- 
er  die  zwölff  galdin  hat,  der  geh  sie  herasz.    Es  sprach  ieglicher 

het  sie  nit,  vnd  het  sie  iren  keiner.  Der  wirt  was  zornig  vnd 
radi,  das  wer  recht,  das  ir  mich  also  vmb  da»  mein  weiten  be- 
teissen,  ir  schekk.  ir  müssen  es  an  euweim  leib  erdarben,  vnd 
Uösz  die  armen  bMnden  in  ein  genszstal,  vnd  gab  inen  nichtz  dan 
ofc  zu  essen,  vnd  dannocht  nit  gnüg.    Der  ritter  gedacht;  der  sie 

die  notr  bracht  het,  da  müst  ye  lügen  wie  es  den  blinden  gang, 
i  reit  Mnden  zu.  dem  wirtzhasz  yn],  vnd  hört  die  zwülff  blinden 

dem  geuszstaL  Er  sprach  zu  dem  wirt,  was  lebens  ist  das.  Der 
rt  sagt  es  im.  Er  sprach  lieber  wirt  nemen  ir  nit  ein  bürgen  an, 
d  liesses  die  armen  lüt  laaffen.  Der  wirt  sprach  ia,  er  möcht 
n  gein,  ich  nem  in  an.  Der  ritter  gieng  zu  irem  kirchherren. 
in  lag  die  püar  fer  von  dem  dorff  vnd  der  priester  kant  die  be- 
■nen  lüt  beschweren  vnd  i^rach  zu  im.  Lieber  her  mein  wirt  zu 
Bn  haaen  ist  Mnnacht  von  sinnen  kamen,  man.  m&vaX,  ^x  m\^^« 
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sessen  vnd  laszt  euch  sein  fraw  bitten,  ir  wollen  in  ledig  macfaen, 
des  wii  sie  each  wol  Ionen.    Der  priester  spradi,  idh  kan  nodi  in 
.xiiii.  tagen  nichtz  darzü  thün,  man  mftsz  ein  weil  warten.  Er  gieaf 
zu  dem  ^virt  \nd  sagt  es  im,  der  pfarrer  ist  büi^g  für  die  zwölf 
gnldin  worden,  er  wil  es  in  .xiiii.  tagen  ysz  richten,  lassen  die  fnw 
mit  mir  hinnff  gon  zu  im,  er  wil  es  ir  vor  aach  verspredien.   Der 
Wirt  sprach  zu  seiner  frawen  gang  Tnd  lüg  ob  es  also  sei.    Da  sie 
zu  dem  pfarrer  kamen ,  da  sprach  der  ritter,  lieber,  her  sagen  da 
firawen,  wie  ir  mir  gesagt  haben.    Er  sprach  ia,  ir  mttssen  ein  weil 
warten,  in  .xiiii.  wil  ich  der  sach  ein  vsztrag  geben.    Die  fraw  sagt 
es  dem  man,  vnd  der  wirt  liesz  die  blinden  gon,  vnd  der  abentiiflrer 
reit  auch  hinweg.    Ynd  da  die  jdiii.  tag  henimb  kamen,  da  sdddtf 
der  Wirt  die  frawen  zu  dem  herren  ymb  die  .xiL  goldin.    Der  prie- 
ster sprach,  ich  bin  üch  nichtz  sd)aldig,  ich  weisz  nichtz  von  iwfllfj 
gnldin  zu  sagen.    Man  hat  mich  gebetten,  idi  söl  euwem  mao  te* 
schweren,  er  sei  besessen.    Sie  sprach,  mein  man  ist  gesont,  ic 
mtlssen  im  die  zwölff  gnldin  geben.    Die  fraw  sagt  dem  man  dli{ 
antwnrt.    Der  wirt  ward  zornig,  vnd  nam  sein  knedit  mit  im, 
ieglicher  ein  hellenbart  yff  sein  achsel.    Der  her  stftnd  vnder 
thür,  vnd  rüfft  seinen  nachbnren  anch  zu  im  mit  hellenbarten,  voi 
sprach,  sehen  lieben  fründ  wan  sie  vol  ttlfel  sein  so  wellen  sie  gdk 
von  den  lauten  haben.    Also  hiesch  der  würt  .xii.  gnldin,  so  i 
der  her  in  als  beschweren  wer  es  not,  also  hange  die  sach  noch 
dem  rechten. 

Von  danckbarkeit,  ein  eigner  titel. 
Von  schimpff  das  .dcxlvii. 
|S  WAREN  IREN  DREI  DIE  HETTEN  LANG  ZKI  ; 
einem  herren  wol  gedient,  der  erst  knecht  was  hofferü 
der  ander  was  geitig  der  drit  was  neidig,  der  her  berflft  sie  i 
drei  vnd  sprach  zu  inen,  ich  wil  euch  belonen  vmb  enweren  diei 
mit  dem  geding,  was  der  erst  begert,  das  wil  ich  im  geben,  beged 
er  ein  hundert  gnldin,  das  wil  ich  im  geben,  dem  andern  zwei  hm 
dert,  dem  dritten  noch  als  fil  als  dem  andern,  fierhnndert  gnldi 
wil  ich  im  geben,  keiner  wolt  zum  ersten  begeren,  der  hoffeif 
sprach,  es  ist  mir  ein  schand,  sol  ich  zum  ersten  begeren  ich  sol 
dem  lotsten  Ion  empfahen,  damit  das  mein  eer  dester  grössers 
der  geitig  sprach,  ich  sol  lA  dem  andern  oder  dritten  Ion  emp&bfl 
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teinit  mir  vil  werd,  dan  ich  bin  geitig,  also  müist  der  neidig  zhm 
«rsten  heischen,  da  begert  er  das  man  im  ein  ang  vsz  steche,  das 
4ietl  man,  dem  geitigen  stach  man  beid  äugen  vsz,  dem  hoffertigen 
ükidi  man  beid  äugen  vsz,  ynd  schnit  im  die  oren  darzü  ab.  Also 
iJMn  noch  vil  neidiger  manschen,  die  gern  eins  augs  manglen,  damit 
Mbi  anderer  gar  blind  sei. 


E' 


Von   ernst  das   .dcxlTÜi. 

\J^  KÜNIG  DER  LIES  EIN  GLOCKEN  HENCKEN  IN 
ein  fenster  in  seinem  balast,  ynd  het  auch  ein  richter 
zt  der  solt  da  warten,  wan  man  sie  lütet,  das  er  den  menschen 
chtikeit  hielt,  vnd  welcher  etwas  wider  den  andern  het,  der  kam 
^pd  Itttet  die  glocken,  so  kam  dan  der  verordnet  richter  vnd  ent- 
iMried  die  selbigen.  Es  fügt  sich  vff  ein  mal  das  man  die  glocken 
iftet  der  richter  gieng  hinab,  er  sach  niemans,  gieng  wider  hinuff, 
pBQ  lat  aber,  er  lieff  wider  hinab,  da  sach  er,  wie  ein  krott  het 
fher  schlangen  ir  nest,  ir  hausz  ingenumen,  die  pfyszten  gen  ein- 
jkder,  der  richter  sagt  es  dem  künig,  der  künig  sprach,  gang  hin 
Mdag  die  krotten  zedot  vnd  erlösz  die  schlang  von  ir,  vnd  thü  der 
ndangen  nichtz,  der  richter  det  es,  gab  der  schlangen  ir  haüsz  wi- 
Ibr  ein,  der  ktlnig  ward  in  kurtzen  iaren  blind  vnd  lag  vff  ein  mal 
ül  Beim  bet  rüwen,  da  sassen  die  frawen,  iunckfrawen,  herren  vnd 
br  richter  vmb  in,  da  kam  die  schlang  zum  fenster  eyn  kriechen, 
Hd  trüg  ein  steinlin  in  irem  maul,  sie  sagten  es  dem  künig,  der 
ftnig  sprach,  thü  ir  nieman  nichtz,  ich  hoff  sie  thü  auch  nieman 
Iciitz,  also  steig  die  schlang  vff  das  bet  zu  dem  künig,  bestreich 
a  beide  angen  mit  dem  stein,  da  ward  er  wider  gesehend,  die 
Idang  liesz  den  stein  ligen  vnd  für  ir  strasz,  der  künig  hielt  den 
1^  für  ein  grosz  kleinet,  vnd  machet  vil  menschen  damit  gesehen. 
IIb  nem  iederman  war  der  danckbarkeit. 


E' 


Von  ernst  das   .dcxlix. 

^LEPHANTEN  ODER  HELFFANTEN  MACHT  MAN 
also  zam  die  ieger  machen  grüben  da  sie  wonen,  so  fallen 
|b  helphant  darein,  vnd  künnen  nit  me  herausz  kumen,  so  kumpt 
Ikh  ein  iftger  vnd  schlecht  den  elephanten  fast  vbel  mit  eim  stecken, 
^  kompt  dan  der  ander  iäger  vnd  schlecht  disen  iäger,  gibt  dem 
lUhnt  ttessen  vnd  hilfft  im  vsz  der  grüben,  dem  &^\\>^iv  \^^t  V^^ 
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der  helffant  nach  wie  ein  band  seinem  herren  nachlanfit  z&  danck* 
sagnng  seiner  guthat.  In  dem  altuatter  büdi  liszt  man,  wie  sant 
Macharins  het  einer  löwin  Ire  iangen  gesehen  gemacht,  darnadi  aJle 
feil  oder  httwt  der  thierer  die  sie  fieng,  die  bracht  sie  im  zu  danck- 
bark^it  etc.  mir  gebrest  bapeir  zu  beschreiben  danckbarkeit  vnd 
Tndanckbarkeit,  von  löwen  vnd  anderen  thieren. 


E' 


Von  fichimpff  das  .dcL 

\S  WAS  EIN  PFARRER   IN  EIM  DORF,  DER  HET 
gar  ein  httbsch  klein  pferd,  das  was  ein  vszbiind,  dt 
was  ein  graf  der  het  das  pferd  gern  gehebt,  bat  in  er  solt  im  dii' 
rosz  lassen  werden,  er  wolts  aooh  wol  betzalen,  der  priester  wolt  ei 
nit  thftn  sprach  es  wer  sein  frend.    Der  fttrst  sagt  es  vff  ein  nial 
wie  im  der  pfarrer  das  rosz  nit  wolt  geben,  da  was  einer  da  eil 
abenthOrer  der  hiesz  ylenspiegel  der  sprach  gnediger  her,  was  wel- 
len ir  mir  schencken  ich  wil  das  pferd  on  gelt  von  dem  pbiM 
bringen  der  her  sprach  dise  sohauben  die  ich  an  hab  vnd  ein  and« 
pferd  darzü,  diser  nam  es  an.    Ylenspigel  kam  zu  dem  pfarrer  voi 
bleib  etliche  tag  bei  im  wan  er  was  im  bekant  ynd  machet  im  knrt^ 
weil  nach  etlichen  tagen  bleib  er  an  dem  bet  ligen  aU  wer  er  fut 
siech  ynd  machet  im  einen  kurtzen  athem  der  priester  ermanet  ii 
zu  der  beicht  sprach  du  bist  dein  tag  ein  wilder  gesel  gewesen  sol- 
test  du  on  gebeicht  sterben  das  wer  mir  ein  schand,  er  sprach  gera 
wil  ich  Ych  beichten,  fieng  an  vnd  beiclitet  im,  vnd  sagt  gut  grosi 
grob  Stollen,  darnach  wolt  er  nichtz  me  sagen  vnd  sprach,  o  her 
gedenck  ietz  an  ein  saoh,  het  ich  vor  daran  gedacht  ich  het  vch 
gebeichtet,  heiszen  mir  ein  anderen  priester  knmen,  der  her  sprack 
sie  möchten  in  andern  dörffern  nit  daheimen  sein ,  vnd  möcbt  dir  : 
zu  kurtz  beschehen  sag  es  nur  mir  ob  es  mich  schon  angieng,  dtf 
siech  sprach,  ia  es  gat  vch  an,  der  her  sprach,   sag  es,  der  athei  l 
ist  dir  fast  kurtz,  er  sprach,  wolan  so  wil  ich  es  vch  sagen,  ich  hak  is 
mit  vwer  kellerin  zu  sdiaffen  gehabt,   bei  ir  gelegen,  der  her  fraji  ^ 
in  wie  vil  mol  er  sprach  wol  by  .x.  mol,  der  pfarrer  ward  bflfli 
absoluieret  in,  vnd  gieng  bald  in  die  kuchin  vnd  spricht  zu  di  ^ 
kellerin,  das  dir  got  das  vnd  iens  geh,  ich  meint  du  werest  fnn  i. 
so  bistu  bei  disem  derdo  siech  ist  auch  gelegen,  sie  leugnet  es  vail    i 
er  sprach  es  ist  war  du  darfst  es  nit  leugnen,  er  hat  es  mir  iel 
gebeichtet,  vnd  kriegten  also  miteinander,  der  gesell  hört  es 
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MA,  lachet  yad  gedacht  es  wil  gut  werden,  ye  in  dreien  tagen  ward 
IP  gesnnd,  stund  auf  ynd  sprach,  her  ich  wil  wandlen  ich  hin  ge^ 
«sen,  was  hah  ich  hei  vch  verzert,  der  her  sprach.  Ich  hah  kein 
Dt  mit  dir  es  ist  vmh  drei  gnldin  züthün,  er  sprach  gern  vnd  gab 
1  drei  galdin  vnd  sprach,  ich  will  ietz  gen  saltzburg  ziehen  vnd 
»m  bischoff  klagen  das  it  mir  mein  beicht  geöffnet  haben,  die  bil- 
^li  verschwigen  öolt  sein,  dem  pfarrer  was  angst  er  wüst  wol  was 
L  damff  stund,  sprach  lieber  gesel  nit  thü  es,  nim  dein  gelt  wider 
a  wil  dir  noch  als  yil  därzi  schencken,  geschend  mir  nit,  er  wolt 
Hit  thün,  der  her  bat  die  kellerin,  das  sie  in  solt  bitten,  wer  es 
A  .U.  goldin  zethün  ei*  wolt  sie  im  geben,  sie  schüff  nichs,  er 
ills  Yipb  kein  gut  lassen,  aber  wan  er  im  sein  pferd  schanckte  so 
^%t  er  es  ein  ding  lassen  sein.  Der  gut  priester  gedacht,  es  ist 
Sktfer  das  pferd  gelassen  dan  die  pfrftnd,  vnd  gab  im  das  pferd, 
t"  gtoel  sasz  yff  das  rosz  vnd  für  dahin,  der  graf  sasz  vor  dem 
Üosz  mit  anderen,  sach  den  daher  traben  mit  dem  rosz  sprach, 
^  abenthürer  kumpt  mit  dem  pferd,  da  er  für  in  kam,  sasz  er  ab 
d  !i6igt  sich  tief,  gab  dem  fftrsten  das  pferd,  vnd  sagt  inen  wie 
ergangen  wer,  da  lachet  der  her  vnd  gab  im  die  kostlicH  öcliati- 
H  mit  vbergülten  knöpffen,  vnd  ein  ander  pferd  darzü.  Also  kam 
r  gftt  ^fsM  vmb  sein  pferd. 

Von  schimpff  das  .ddi. 

ES  WAS  EIN  LAND8CHWEIFFER,  HET  EIN  ARME 
müter  in  eineäi  dorff  die  spradi  zu  irem  snn,  du  bist 
««gen  fol,  vnd  leid  ic^  grosen  banger,  das  kom  ist  thür,  ich  Wolt 
dk  gern  ein  mal  gntig  brot  essen,  der  sufl  sprach,  ich  wil  dir 
Mz  genftg  schaffen  vff  acht  tag  ^  vnd  gieng  in  die  stat^  gesellet 
h  in  eins  thftmherren  hansz,  gieng  vsz  vnd  yn  als  ob  er  sein 
Qcht  wer,  vff  ein  mal  da  gieng  er  zu  des  herren  brotbeck,  bracht 
I  sack  vnd  sprach,  mein  her  hat  vil  gest  geladen  vnd  spricht,  ir 
len  mir  den  sack  vol  brotz  geben  vnd  den  knaben  mit  mir  lassen 
Ol,  so  wil  er  euch  das  bar  gelt  schicken,  gern  sprach  der  beck, 
W  nam  das  brot  yff  sich  vnd  zoch  dahin  der  knab  mit  im,  da  er 
K  zft  einer  mistlachen,  da  liesz  er  zwei  weiszbrot  fieülen,  die  war- 
1  beschissen,  wan  der  sack  was  darzü  gemacht,  er  stalt  das  brot 
ein  laden  vnd  iq[>rach,  ich  gedar  meinem  herren  die  brot  nit 
bgdiiy  iaäff  bald  h^bim  vnd  Wechsel  mir  die,  ich  wil  d^Vw  \v\^  "^^^ 
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ten,  der  knab  det  es,  da  er  hinweg  kam,  da  warff  der  den  sack  ät  es 
brot  yff  ein  karren,  der  stund  da  selbst  vnd  ward  das  küt  to 
müter,  da  het  sie  ein  weil  daran  zft  essen. 


E' 


Von  schimpff  das  .ddii. 

^S  WAS  EIN  MESZNER  IN  EINEM  DORFF,  EIN  SPO^ 
vogel,  da  sich  der  pfarrer  vff  ein  mal  anleget  zft  te> 
mesz,  ynd  als  er  die  alb  anleget,  vnd  in  der  meszner  wolt  v&difr 
tzcn,  da  cmpfür  dem  priester  ein  blost  vnden  vsz  das  es  eikod, 
der  meszner  sprach,  her  ist  das  der  weyronch  xt,  der  mesz,  dr 
pfarrer  sprach,  was  gat  es  dich  an,  ist  nit  die  kirch  mein,  ich  mfictt 
mitten  in  die  kirchen  hofieren,  der  meszner  sprach,  das  lies  idi  dl 
tnnncn  biersz  gelten,  der  pfarrer  sprach  es  sol  gelten,  ynd  hofiol 
in  die  kirchen,  vnd  satzt  einen  groszen  banren  vigel,  sprach  siM 
du  das  ich  das  hier  hab  gewnnnen  der  meszner  spradi,  nein  liebe; 
her  pfairer  mir  nit  also,  ich  wil  es  vor  hin  messen,  ynd  nam  öl 
stang  von  eim  fan,  vnd  masz  es,  da  feit  es  vmb  vil  das  es  nit 
ten  in  der  kirchen  was,  da  müst  der  pfarrer  ein  innen  yoI 
bezalen.  • 

Von  schimpff  das  .ddüi. 

^N  PRIESTER  GIENG  VBER  FELD,  EIN  HÜBSCHEE 
her,  yfif  dem  weg  sties  vff  in  ein  spotyogel,  der  was  gir 
wild  bckleidt  sie   giengen  mit  einander  in  ein  wirtzhausz  da  nii 
essen  wolt,  da  satzt  man  den  herren  an  des  wirtz  tisch,  dergM  » 
gesel  sas  vnden  an  eim  andern  tisch  bei  der  armen  rot,  die  whtUi'  ^^ 
hofiert  dem  priester,  legt  im  fßr  vnd  manet  in  das  er  esze,  der  gttV 
gesel  sas  dort,  nieman  sagt  etwas  zu  im,  ob  er  esze  oder  trencH.- 
etc.    Da  man  schlaffen  solt  gon  da  legt  man  sie  an  zwei  bei  an  m 
kamer,  als  die  mit  einander  waren  kamen,  an  dem  morgen  sttal 
der  priester  frü  vff  vnd  gieng  hinweg,  der  abenthürer  stund  vff  ni  . 
hofiert  an  des  pfaffen  bett  ein  grosse  banren  figel  vnd  em  grom  ■. 
lachen,  dackt  das  bet  widemmb  zft,  vnd  legt  sidi  wider  an  seil  . 
bett,  da  es  heller  tag  was  in  dem  sammer  da  spradi  die  wirtin  fl 
der  kellerin,  sein  die  gest  vff  gestanden,  sie  sprach  der  her  ist  lOi 
langest  hinweg,  er  hat  sein  zeit  hie  gebettet,  aber  den  anderen  f^ 
seilen  in  dem  wilden  kleid  haben  wir  noch  nit  gesehen,  die  wiitii 
sprach,  er  hat  recht  weidlich  getrancken,  ich  müsz  gon  Itigen  ob  ii 
etwas  gebrest,  gieng  in  die  kamer^  sties  den  laden  vff  vnd  warff 


E' 


^ 


361 

H^in  yfi^  fieng  an  zu  schreien  ynd  zu  segnen,  sprach  heiiges  kreatz 
U9  ist  das  fOr  ein  wüst,  der  gesel  richtet  den  kopff  vff  vnd  sprach, 
^  ist  da,  was  gebrist  ych,  die  wirtin  sprach,  wie  hat  der  pfafif  ge- 
on  das  er  also  in  das  bett  hat  gehofiert,  der  gesel  sprach,  das  ist 
An  ¥rander  das  er  in  das  bet  hat  gehofiert.  Es  ist  ein  wunder 
a  er  nit  das  gantz  haus  vol  hat  gemacht.  Es  war  doch  necht  des 
rtegens,  des  hofierens  kein  end. 

Von  ernst  das  .dcliüi. 

ES  WAKEN  ZWEN  ORDENS  MAN  DIE  GIENGEN  MIT 
einander  vber  feld,  da  man  schlaffen  wolt  gon,  da  leget 
In  sie  züsamen  in  ein  bet,  sie  warden  innen  das  sie  die  complet 
Qh  nit  betten  gebetet,  sie  beten  der  conplet  vergessen,  aber  des 
»ins  beten  sie  nit  vergessen,  sie  richteten  sich  in  dem  bet  vff  vnd 
teten  complet  mit  einander,  da  kam  der  bösz  geist,  vnd  liesz  ein 
t>szen  scheisz  das  die  balcken  krachten,  der  stanck  biterlichen 
el,  vnd  sprach,  zu  einem  sollichen  gebet,  gehört  ein  sollicher 
i^rroacb. 

Von  schimpff  das  .ddv. 

IN  EINER  STAT  IN  FRANCKREICH  ZARTEN  DREI 
kaaffinenner  nut  einander  zabent,  vnd  warden  zu  red  von 
te  frawen  wie  gehorsam  sie  inen  weren,  vnd  weteten  mit  einander, 
Ücher  die  gehorsamste  fraw  bet  der  solt  frei  sein  der  vrtin  des 
iSitmals,  oder  des  momgens  ein  kostlich  mal  gewinnen,  vnd  war- 
fei eins  das  keiner  me  solt  reden  mit  seiner  frawen,  dan  das  er 
ft  beckin  vol  wasser  solt  nemen  vnd  für  sie  setzen  vnd  darein 
bsen  springen,  vnd  welche  das  det  on  widerred  der  solt  gewannen 
ben.  Sie  giengen  all  drei  mit  einander  in  des  einen  bausz  der 
tst   ein  beckin  mit  wasser  mitten  vnder  den  hanffen  vnd  sprach 

seiner  frawen,  fraw  ich  wil  was  ich  dich  beisz  das  du  das  thüest, 
I  spradi  ia  was  sol  idi  thün,  er  sprach  ich  wil  das  da  in  das 
ddn  mit  wasser  springest,  ia  idi  sprach  sie,  was  wolt  ich  darein 

springen  die  filsz  zu  netzen  vnd  die  schuh  verderben  da  het  er 
lon  verloren,  vnd  sdiamet  sich  fast  vbel  vor  den  anderen  zweien, 
d  schlAg  sie  an  ein  backen,  lachten  vnd  giengen  mit  einander  in 
I  anderen  kanffinans  haus,  es  gieng  dem  selben  wie  dem  ersten, 
'  kamen  in  des  dritten  bans,  da  bereitet  sein  fraN?  de^u  \.m\i  ^\A 
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das  essen,  vnd  sprach  mit  fröden,  das  ist  redit,  wolan  sitzen  all 
Dider  so  wollen  mir  zu  nacht  essen,  sie  saszen  nider,  vnd  was  ir 
meinung  wan  sie  gessen  hetten,  so  weiten  sie  erst  mit  dem  beckii 
machen,  vnd  als  man  in  dem  besten  essen  was,  da  het  die  fraw  des 
saltz  Tergessen,  als  ir  not  was  gesein  mit  dem  kochen,  der  mu 
sprach,  sal  super  mensam^  die  fraw  het  es  nit  recht  verstanden,  j 
steig  yff  den  banck  vnd  sprang  mit  beiden  fttszen  Tff  den  tisdi  ni  f 
kart  in  vmb  vnd  alles  was  daruff  was  gleser,  becher  etc.  ynd  müsteo 
ein  anderen  tisch  zu  bereiten,  vnd  lachten  die  gest,  da  sprach  der 
man,  hnszfraw  ist  das  dein  ho&ncht  die  da  kanst,  vff  den  tisdi 
springen,  sie  sprach,  ir  haben  es  mich  doch  geheissen  saltü  super 
mensam,  ich  hab  saltz  vff  den  tisch  gesagt,  aber  saltz  vnd  springet 
ist  fast  gleich  in  welsch,  da  sprach  die  fraw  ich  hab  es  ie  also  Te^.; 
standen,  da  erkanten  die  anderen  das  sie  des  beckins  frey  seit  seiBpi 
vnd  er  hette  die  gehorsamste  fraw. 


E' 


Von  ernst  das  .ddvi. 

\S  WAS  EIN  SUN  VON  .XVm.  JAREN,  DER  HOj 
sein  mütter  ein  mal  erzürnet,  das  sie  im  flftchet  vA 
sprach,  nun  wil  got  das  du  in  eim  iar  erhenckt  werdest  das  gesdiik 
auch,  er  stal  vnd  ward  gehenckt  da  er  gohenckt  was,  da  wtdis 
ein  langer  grawor  hart,  der  was  nit  anders  gestalt,  dan  wer  er 
iar  alt,  alle  menschen  verwunderten  sich  des  zeidiens  das  der,  im 
in  seinem  leben  nie  kein  hart  het  geschoren,  an  dem  galgen  eia 
hart  het  vberkumen.  Ein  frumer  priester  kam  auch  dahin  dai 
wunder  zu  sehen,  der  sagt  den  menschen,  das  es  im  geoffenbirt 
wer,  das  got  durch  das  zeichen  wolt  anzeigen,  das  diser  .za  ii^ 
alt  wer  worden,  wan  er  im  selber  nit  het  sein  leben  gekttrtzt  dwi 
Stelen  vnd  durch  den  fluch  seiner  müter.  Honora  patrem  et  maM  ^ 
vt  sis  longeuus  super  terram  etc. 


E^ 


Von   schimpff  das   .ddvii. 

|S  WAS  EIN  FRÜMME  WITFRAW  DIE  WOLT 
man  me  nemen  dan  den  heren  iesum,  kam  zu  sant  petei 
bat  in  das  er  ein  mitler  wer,  das  er  sie  nem.    Sant  peter  det 
vnd  sprach,  die  sach  ist  richtig,  rüst  das  mal  zft  in  .xiüi.  tagen 
solt  du  hochzeit  halten,  sie  was  fro.    Nun  het  sie  vil  Schuldner  v 
wolt  ir  schuld  ynzielien,  vi^^  z^  "v^V^^m  ^<^  V;assL  der  sprach^ 


m  1 
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V  idi  hab  ietz  kein  gelt,  wan  mich  aber  got  berat  so  wil  ich  vch 
h  geben,  die  fraw  kam  wider  zu  sant  Peter  vnd  sprach,  sag. dem 
ren  iesn  ab,  ich  wil  in  nit  zu  der  ee,  er  ist  den  leaten  so  vil 
addig,  ich  Termöcht  nit  im  sein  schuld  ^  bezalen.  Also  ward 
darusz. 

Von   schimpff  das  .ddvüi. 

ES  KAM  EIN  SPOTÜOGEL  IN  EIM  WILDEN  KLEID 
in  ein  grosze  stat,  in  dem  summer,  da  sassen  wol  v. 
r  vi.  iunger  gesellen,  Schneider  knecht  vff  einem  laden  die 
(^en  vnd  neyten,  da  mocht  der  gesel  nit  für  gon,  sie  schruwen 
r  in,  abenthürer  wa  hin  gauckelman,  er  schweig  vnd  gedacht  wie 
lest  du  im  das  da  den  schneideren  ein  boszheit  dethest,  vnd 
lg  vmb  das  haus  henunb  vnd  sach,  wan  man  morgens  das  fich 
treib  so  kamen  die  schwein  vnder  den  laden  vnd  iuckten  sich 
len  pfosten  daruff  der  laden  lag  vnd  die  gesellen  saszen,  diszer 
gesel  seget  ^  die  pfosten  schier  gar  ab  in  der  nacht,  da  sie  an 
;  morgen  saszen  vnd  werckten,  da  kamen  aber  die  saw  vnd  fick- 
sich  an  die  pfosten  vnd  trnckten  sie  ab  das  der  laden  fiel,  da 
selten  die  gesellen  vber  ab,  da  stund  der  abenthürer  nit  weit 
bn  vnd  spottet  ir,  schrei  vber  laut,  sehen  sehen  was  leichten 
CS  das  sie  der  wind  hat  ^ber  den  laden  ab  geweyt.  Daiiioch 
«B  sie  in  gon. 

Von   ernst  das  .dclix. 

ES  WAS  EIN  BEGIN  IN  EIM  HÜSZLIN INGESCHLOSZEN 
die  gieng  nit  herusz,  dan  sie  het  ein  erbere  frawen  bei 
ie  selb  dient  ir,  kauft  ir  yü  was  sie  bedorft,  dan  es  kamen  vil 
»rer  frawen  zu  ir  sie  zu  besehen ,  namen  gute  leren  von  ir  vnd 
m  ir  geit  das  sie  zu  leben  het,  vnd  ward  von  der  weit  gehalten 
Bin.  frttnd  gotz,  vnd  wan  sie  allein  bey  der  kellerin  was  so  schalt 
sich  selber,  was  fast  demütig  vnd  sprach,  nun  bin  K^h  doch  ein 

mensch,  zornig  vnrüwig  vnd  aller  dugent  vngeflissen,  vnd  hal- 
die  menschen  vil  vff  mich.  etc.    Es  füget  sich  das  ein  erbere 

kam  sie  zu  besehen,  als  sie  herusz  gieng  da  fraget  sie  die  kel- 
,    vnd  sprach  was  halten  ir  von  der  beginen  von  vwer  frawen, 

*• 
l   s^et. 
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ist  sie  folknmen  vnd  also  gerecht  als  man  sie  achtet,  da  stftndsii 
an  eim  laden  vnd  loszet  was  sie  mit  einander  retten,  da  antivt 
die  kellerin  ^  ich  weisz  nit  wie  folknmen  sie  ist,  sie  ist  neidig 
nig  also  vnd  also  ist  sie  ein  mensch,  sie  sdirei  von  dem  laden 
ab,  du  lügst  yff  mich  ich  bin  nit  ein  sollich  fraw,  adi  liebe  M 
sprach  sie,  sye  hat  das  yff  mich  erdocht,  die  kellerin  sprach,  idi 
vch  alwegen  fttr  ein  warhafftige  frawen  gehalten,  nnn  haben  ir  li 
lichs  von  vch  selber  gesagt,  ich  mein  nit  das  ir  vff  vch  selber  Hegai 
Also  wil  auch  ein  mensch  offt  nit  geachtet  sein  von  anderen 
sehen,  als  er  sich  selber  aditet. 


D' 


Von  ernst  das  .ddx. 

^p;  RÖMER  HETEN  EIN  KÜNIG  DER  HDESZ  FAMB 
eins  der  f&rt  ein  krieg  wider  ein  künig  der  hiesc  Fk 
ras,  schreibt  valerins,  auch  sant  ambrosins  in  libro  de  officiis, 
künig  pirras  het  ein  artzet  der  kam  zft  fabrido  ynd  sprach,  wott  i 
im  so  fiU  ducaten  geben,  so  wolt  er  in  leren  das  er  den  krieg 
wün,  er  sprach  ia,  wie  wellen  ir  im  thftn,  er  sprach  ich  wil  | 
ein  trank  geben  in  yenne  weit,  wan  er  dan  dot  ist  so  haben  ir  i 
folck  gut  zu  vberwinden,  fabricias  liesz  den  artzet  &hen  vnd 
gebunden,  schickt  er  dem  künig  Pirro  vnd  sdireib  im  sein  fümi 
der  pyrms  sprach,  die  sonn  verlaszt  ee  iren  lauff,  dan  Fi 
sein  frumkeit,  vnd  machet  ein  friden  mit  fabrido,  vnd  dem 
det  man  sein  redit. 


H^ 


Zu  den  kriegs  leuffen. 
Von  ernst  das  .ddxi. 
-ANIBAL  EIN  HAÜPTMAN  DER  CARTHAGJ 
ward  mit  eim  groszen  züg  gesant,  Affros  gehorsam 
machen,  da  richtet  er  zu  das  man  im  etliche  wegen  mit  wein  zft 
füren,  der  wein  was  aber  vergiftet,  hanibal  nam  sich  an  er  wolt 
feind  fliehen,  da  fanden  die  feind  den  wein  vnd  trancken  in  da 
ben  irer  vil,  die  anderen  schlug  hanibal  zu  dot  die  weil  sie  mit  dal 
wein  vmbgiengen ,  also  schreibt  Julius  sextus  libro  ii.  stratagen* 
tum.  etc. 

Von   ernst  das  .dclxii. 
I  J^ellleriD. 
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MAN  LISZT  IN  DEN  ALTEN  fflSTORYEN,  WIE  CIRUS 
rex  persarum  vnd  medorum,  kam  in  das  land  der  Ama- 
aer,  da  regiert  ein  künig  thamaris,  der  schickt  sein  snn  mit  eim 
M98en  folck  wider  cirus,  Cirus  liesz  yil  tisch  wol  bereiten  mit  sptisz 
d  tranck  vnd  silber  geschir  etc.  vnd  floch  er  mit  seinem  folck  vnd 
rbarg  sich,  die  amasoner  kamen,  fanden  die  tisch,  ynd  waren  der 
3isz  beging,  da  sie  vol  waren,  da  vberfiel  Cirus  sie,  vnd  erschlftg 
>  all.  Also  yergift  yns  der  tüfel  ynser  speis  mit  der  sünd,  ynd 
■n  mir  zft  yil  essen  ynd  trincken,  so  werden  mir  yon  im  gefangen. 

Von   schimpff  das  .dclxiii. 

ES  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  HET  EIN  LIEBE 
fraw  die  was  schwanger,  er  was  so  wunder  geb,  das  er 
rn  hett  gewiszt  was  sie  trüge,  ob  es  ein  kneblin  oder  ein  töch- 
iyn  wer,  ynd  schreib  ysz,  welcher  im  die  warheit  künt  sagen,  was 
H  fraw  trüg,  dem  wolt  er  .xx.  krönen  schencken,  wan  sie  genesz 
äl  sich  die  warheit  het  erfunden.  Es  kamen  yil  die  im  sagten, 
Ler  spradi  es  wer  ein  knab,  der  ander  sagt,  es  wer  ein  dochter. 
f  ein  mal  da  kam  einer  der  wolt  dem  herren  die  warheit  sagen, 

sprach  aber,- her  ich  müsz  die  fraw  yor  mir  sehen  gon,  der  her 
«  die  frawen  kumen,  ynd  satzt  sich  yff  ein  banck,  die  frau  gieng 
r  im  hin  ynd  her  spacieren,  der  her  fraget  in  was  er  darzü  sagte, 

sprach  her  idi  kan  mich  nit  ysz  der  frawen  beriditen,  es  ist  mir 
i  me  geschehen,  wau  sie  gegen  mir  gat,  so  ist  es  ein  kneblin,  ynd 
n  sie  von  mir  gat,  so  ist  es  ein  töchterlin,  da  sie  nun  genasz,  da 
4cht  sie  zwei  kinder  yff  erdtereich,  das  erst  was  ein  kneblin  das 
der  "was  ein  töchterlin,  da  meint  der  her  er  het  es  wol  gewiszt, 
d  gab  im  die  .xx.  krönen.  Also  wellen  etwan  die  leut  betrogen 
n,  man  spricht  hüt  dich  yor  dem  heilent,  die  gouckler  kumen,  sie 
imen  machen  das  es  herab  gat  oder  nit  herab  gat. 

Von  ernst  das   .dclxiy. 

IN  WIENER  BISTUM  IST  EIN  DORF  HEISZET  VE- 
rona,  als  cesarius  schreibt,  da  was  kirchweyhung  yff  ein 
Tchtag  gefallen,  der  pfarrer  gebot  den  selbigen  tag  zu  feiren,  da 
s  ein  frefler  bawer  da,  der  yerachtet  das  gebot  ynd  wolt  nit  fei- 
Q    aber  er  wolt  zu  acker  gon,  als  er  das  pflügeyszin  yff  d^T  %idÄ\^\i 
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het  (vomer  in  latin)  vnd  ander  gescMr  *  yS  der  anderen  adoel,  tbI 
^olt  vff  den  acker  gon,  da  fiel  im  das  pfliig  eyazen  in  ein  ftsz,  tiI 
sdil&g  im  ein  grosze  wanden  das  er  ein  gantz  iar  mftst  zu  bet  liga 
vnd  nichtz  geschafifen  mocht,  der  baner  wolt  nit  ein  tag  feiieD,  ff 
müst  aber  wol  dreihundert  tag  feiren,  vnd  das  selb  was  sein  i 
ter  Ion. 

Von  ernst  das  .ddxv. 
\S  WAS  EIN  GEISTLIGHER  ABT  IN  EINEM  KLOSTERS 
in  franckreich,   da  waren  ancb  kleine  knaben 
innge  müiicli,  die  man  vff  zoch  in  dem  gotzdienst,  wan  nieman  u 
ein  alten  fogel  iu  ein  kefid  das  er  lern  singen  oder  reden,  als  ^ 
dem  nest  zücbt  man  sie  gar  leicht,  ynder  den  knfiblein  was  ei 
das  sparet  all  mal  sein  müsz  vnd  brot  einem  iesns  knebSit, 
vff  eim  altar  in  vuser  frawen  scbosz,  vnd  bradit  im  das  sdb,  n 
wan  es  die  Schüssel  wider  holet  so  war  sie  leer,  da  es  non  i 
mttnchliu  lang  het  gethon,  da  sprach  es  vsz  einialtikeit  zu  dem  iol 
kncblin,  du  bist  ein  vntrüwer  gesel,  du  möchtest  doch  ein  mdi 
mir  reden,  ich  bring  dir  zfi  essen  vnd  red  mit  dir,  vnd  da  gt 
mir  kein  antwurt,  der  abt  was  heimlich  an  seim  gebet,  hört 
sach  die  ding,  vff  ein  mal  sprach  der  abt  zu  dem  münchlin,  wan  A 
iesus  knäblin  zu  dir  ret  so  sag  mir  was  es  geret  hab  da  es  im  abc 
zu  essen  bracht,  da  sprach  ein  stim  zu  dem  münchlin  also,  wilta  i 
mein  hochzcit  kumen,  das  münchlin  sprach,  ia  ich  darff  nit  gon,  'n 
musz  CS  dem  abt  vor  sagen  vnd  erlaupnis  von  im  nemen,  das  mfiid  i- 
lin  sagt  es  dem  abt ,  da  sprach  der  abt  wan  es  dich  me  ladet  l    = 
sprich,  ich  gedarff  nit  on  meinen  abt  kumen.    Nit  lang  damadii 
es  im  aber  zu  essen  bracht,  da  sprach  das  iesns  kneblin  zürn  mttai   <: 
lin,  wiltu  vff  mein  hochzeit  kumen,  es  sprach  ich  gedarff  nit  on  A 
abt  kumen,  er  wil  mit  mir,  das  iesus  kindlin  sprach,  so  kumen  i 
ein  ander  vff  den  pfiugstag  zu  der  tertz  zeit,  wan  mau  an&diti 
singen.    Yeni  creator  Spiritus  etc. ,  das  münchlin  sagt  es  dem  d  >s 
der  abt  rust  sicli  vff  die  fart,  vnd  zweiflet  gar  nit  daran,  dari  ; 
prim  sang  da  stalt  der  abt  das  münchlin  zu  im,  vnd  hüb  es  stirt 
da  man  anfieng  zu  singen,  veni  creator,  da  starb  der  abt  vndi 
iung  münchlin  audi,  vnd  füren  zu  dem  ewigen  hochzeit    Ako  ni 
sen  wir  durch  werck  der  demütikeit.  die  gnad  gotz  erwerben. 


1  heschir. 


i. 
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Von  ernst  das   .ddxvi. 

JSER  FÜOR  ZÜO  DER  EWIGEN  YERDAMPNIS  VMB 
seines  gespötz  willen.  Zu  cobolentz  ist  es  beschehen 
fc  dem  rein,  da  saszen  gesellen  in  einem  wirtzhans  an  der  fasznacht 
L  nadit,  ymb  die  mettin  zeit  giengen  etlich  heim  schlaffen,  da 
ikren  zwen  metzger  knecht  bliben  sitzen  bei  dem  wein  bisz  an  den 
Ctogen  das  man  zft  mesz  lütet,  wan  sie  betten  sidi  wider  niechter 
JBoffon,  der  ein.  spracii  wir  wellen  in  die  kirchen  gon  vnd  wellen 
e  heilig  esdien  empfahen,  der  ander  sprach  beit  ich  wil  dir  esch 
Aen,  vnd  lieff  in  die  kachen  nun  ein  band  foU  eschen  vnd  warff 
^  aeün  gesellen  in  das  antlit,  aber  bald  kam  die  straff  gottes  her- 
iiflh,  Tnd  ward  im  nit  andersz  dan  stund  einer  vnd  blies  im  mit  eim 
oexbalg  esdien  in  sein  balsz,  vnd  wolt  ersticken,  er  schrei  ynd 
ftrd  ein  gelenff,  man  trog  in  vff  ein  matten  oder  wisen  vsz  der 
M,  die  lag  bei  dem  rei|i>  da  was  kein  staub  oder  eschen,  aber  es 
klff  nit,  im  ward  stete  eschen  in  geblosen  bisz  er  erstickt  Darvmb 
It  geistlidien  dingen,  mit  eim  a»g,  vnd  mit  ionckfrawen  ist  nit 
hft  adbdmpffen. 


E' 


Von   ernst  das  .ddxvii. 

iS  WAS  EIN  GRAF  DER  HET  EIN  SCHAFFNER, 
einen  ynemer,  der  det  dem  heren  alle  iar  gute  rech- 
ynd  wa3  ein  frnm  man,  dem  gab  got  das  glück  das  er  reich 
tardy.  vnd  het  gAte  namng,  vnd  was  auch  wol  verdient  vnder  dem 
tid,  dan  er  ket  seinen  stinen  edle  weiber,  vnd  seiner  tochter  einen 
ItiiiQW.  gdbon,  het  auch  mariam  die  müter  iesu  fast  lieb,  eeret  ire 
tf  bodiseit,  vnd.  an  den  tagen,  da  lud  er  die  priesterschaft  z& 
Mb»,  vnd  bosz  inen  wol,  vnd  gab  ein  spend  vff  solchen  hochzeit- 
ihW' tagen  den  annen  lüten,  vnd  sunst  alle  tag,  welcher  in  der 
Wi  vrnse.r  i^wea  hiescih»  dem  gab  er  ein  almösen  das  er  den  seihen 
l^'Sfti  es9en  het,  usff  eia  mal  war  ein  grosse  theure,  das  fast  vil  lüt 
Men  vff  vnser  frawen  tag  das  ahnüsen  zft  nemen.  Es  begab  sich 
iK.sein  her  der  graf  da  selbst  für  reit,  er  fragt  was  so  vil  men* 
beu  da  warteten,  man  sagt  es  dem  grafen,  sein  Schaffner  geh  al 
■er  frawietntag  das  ahnüsen,  der  graf  ward  zornig,  vnd  sprach,  er- 
rt  ein  gröszere«  braäit  dan  iäi  es  ist  nit  on  mein  schaden,  vnd 
WS  in  fatien,.  Ic^  in  in  ein  thum  vnd  spraich  zu  im^  da  V^t^nsia 
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kumpst  da  uit,  du  gebest  mir  dan  hundert  dauazent  pfnnd,  dar 
fangen  antwurt  vnd  sprach,  gnediger  her  alles  das  ich  bah  vnd 
mag  ist  oit  kalb  als  vil  wert,  er  müst  da  ligen,  er  be8chid[et 
tochterman,  seine  sün  mit  iren  weiberen,  bat  sie,  sy  selten 
thün,  ynd  so  vil  gütz  f&r  in  geben,  sie  hielten  rat  vber  die 
vnd  entboten  im,  es  wer  besser  das  er  alein  mangel  hett,  du 
all,  er  beschickt  die  edlen  denen  er  gütz  het  gethon  ynd 
mit  wein,  wiltbret  vnd  anderen  dingen  er  bat  sie  das  sie  wotta 
der  sach  handleu  das  er  ledig  ward,  sie  hielten  rat  ynd  s] 
diser  hat  vns  vil  g6tz  gethon,  sollen  wir  im  ietz  nit  helfen,  so 
man  den  edlen  nichtz  gütz  me  thün,  vnd  würt  sprechen  wir 
vndanckbar,  seine  kind  vnd  tochterman  haben  im  nit  wollen 
vnd  kamen  zä  dem  heren  zürn  grafen,  vnd  hatten  fDir  den 
gefeingnen  man,  er  solte  im  die  sdiatzang  milteren,  der  tyran 
das  gelt  müsz  da  sein,  die  edlen  erwarben  im  so  vil,  sie 
bürg  vnd  Schuldner  sein,  sie  weiten  im  verkaufen  alles  das  er  I 
vnd  solt  alle  iar  die  zinsz  von  dem  selbigen  gut  nemen,  bisi  du 
bezalt  wurde,  darnach  so  solt  söUiche  zins  vnd  gfllt  widerambk 
dersidi  fallen  an  seine  nechsten  erben ,  den  selben  pact  nun  ( 
grafif  an,  alsz  nun  die  brieff  warden  vffgerichtet  da  liesz  er  den  | 
fangnen  vsz  dem  thum,  da  er  nun  ledig  was  da  gedacht  er,  i 
bistu  ein  eilender  armer  man,  was  wilt  du  nun  anüahen,  dat 
weder  husz  noch  hof  me  wamit  wilt  du  dein  weih  vnd  dein  k 
erneren,  du  wilt  ausz  disem  land  ziehen  es  ist  besser  du  betM 
vnder  den  fremden  dan  vnder  den  heimischen  vnd  bekanten,  also 
er  hinweg  zoch  vsz  dem  land,  vnd  gieng  durdi  ein  wald,  da  sach 
ein  iungen  lustigen  gesellen  vff  einem  bäum,  also  leichtlidi  Tfl^ 
einem  bäum  vff  den  anderen  springen,  lachet  vnd  was  frölich, 
arm  man  fraget  in  vnd  sprach,  gesel  wer  bist  du  vnd  warombW 
du  also  guter  ding,  er  sprach  ich  bin  der  ttlfel  vnd  bin  darumb 
frölich,  das  es  dir  also  vbel  gat,  du  hast  Ghiisto  vnd  seiner 
lang  gedient,  vff  iren  festen  vnd  hochzeiten  hast  du  vil 
geben,  vnd  sie  geben  dir  sollichen  Ion,  bettest  du  mir  gedienet 
woltest  mir  noch  dienen,  so  wolt  ich  dich  reich  machen  vnd  ddM 
leids  wol  ergetzen,  er  sprach  was  müsz  ich  thün,  da  sprach  derti 
fei  du  müst  gotes  verleugnen  vnd  des  taufis,  vnd  mir  müstu 
eyd  schweren.  Diser  arm  man  als  ein  verzweifletter  sdiwür  den  q 
ynd  verzeich  sich  gottes  hilff  vnd  des  taub,  der  tüfel  sprach,  ii 
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UZ  dich  zeichnen  das  ich  dich  kenn,  ynd  stach  im  ein  loch  in  sei- 
Q  linken  arm  mit  seinem  finger  on  schmertzen,  darnach  f&rt  er  in 
□kr  einen  baom,  vnd  sprach  zu  im,  thün  dise  stein  hinweg  vnd 
feb  ein  wenig,  so  wnrst  da  ein  schätz  finden,  vnd  wan  du  geltz 
ättfest  so  findest  da  es  hie,  er  grab  da  selbst  ynd  fand  krönen, 
Idin  vnd  geltz  genüg,  erzoch  widerumb  heim,  vnd  löset  sein  husz 
a  hof  Silber  geschir  vnd  was  versetzt  was,  vnd  gab  dem  grafen 
^Schätzung,  vnd  hielt  gar  ratlich  hausz  wie  vor,  mit  Verwunderung 
BT  menschen.   Er  fieng  widerumb  an  vff  vnser  frawen  tag,  priester 
.  gast  halten,  ^vnd  den  armen  spend  vnd  almüsen  zu  geben  wie 
El  eta    Vff  ein  mal  waren  vil  armer  lüt  da,  iung  vnd  alt,  vnd 
Iten  das  almüsen  nemen,  da  waren  fier  oder  fünff  mutwilliger 
iger  gesellen  da,  die  trungen  mit  hellem  gewalt  durch  iederman 
mA,  vnd  weiten  das  almüsen  zu  dem  ersten  haben,  ander  lüt  trun- 
B  aach  hin  zu,  wie  man  dan  thüt,  vnd  ward  einer  frawen  ein  kind 
II  dem  arm  getruckt,  vnd  ward  vff  den  boden  getruckt,  vnd  ward 
aretten.    Ynd  da  das  folck  hin  weg  kam,  da  hüb  die  fraw  ir  dot 
ftd  wider  vff  mit  zimlichem  weinen.    Der  verzweiflet  man  der  das 
Kftsen  vszteilt,  der  sprach  zu  der  frawen,  liebe  fraw  ist  euch  das 
id  lieb  gewesen.   Sie  sprach  ia,  nach  got  so  hab  ich  nichtz  liebers 
hebt»  dan  das  kind.    Der  man  sprach,  ist  es  euch  auch  leid.    Sie 
indi  ia,  aber  ich  gib  es  got  dem  herren,  der  mir  es  geben  hat, 
V  hat  es  wider  genumen,  got  gab,  got  nam,  sein  nam  sei  gesegnet. 
Hr  man  gab  ir  ein  guldin  das  sie  das  kind  solt  lassen  vergraben, 
dl  schlug  in  sidi  selber,  warumb  er  sein  armüt  vnd  sein  leiden 
4ii  nit  het  got  bepfolhen,  vud  fieng  an  zu  rüwen,  vud  sich  selbs 
.  capitlen,  warumb  er  gottes  verlöcknet  het,  vnd  sich  dem  tüffel 
geben  vmb  ein  wennig  gütz  willen.    In  disen  dingen  kamen  zwen 
idenszman  an  sein  husz  vnd  begerten  herb^rg.    Er  fürt  sie  hinyn, 
d  gab  inen  zu  essen,  vnd  satzt  sich  zwischen  sie  beide,  er  asz 
mt  nichtz,  vnd  süfftzet  vnd  gedacht,  da  wer  gut  beichten.    Man 
|fc  sie  schlaffen,  vnd  sprach  einer  zu  dem  andern,  vnserm  huszwirt 
Et  etwas  groses  an,  vnd  da  es  tag  ward,  da  wolten  die  brfider  hin- 
H^    Da  sprach  der  huszwirt,  ir  sollen  nit  hinweg  vor  dem  imbisz, 
II  eover  einer  mesz,  vnd  predig  ein  wenig,  dan  predig  sein  hie 
ItsanL    Der  ein  het  mesz,  vnd  der  ander  dient  im  zu  altar,  vnd 
der  der  mesz  predigt  er  von  der  muten  götlichen  barmhertzikeit. 
IT  huszwirt  stün  vsz wendig  vor  der  kirchen  an  einem  fenstAt^  n\!A 
FäüIL  ^^ 
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hört  im  zu  predigen,  vnd  rüwet  seine  sünd.    Da  man  nun  goM  ^ 
het,  vnd  die  ordenszlat  hinweg  giengen,  da  nam  der  hoszwizt 
knecht  vnd  die  iaghund,  vnd  sprach  wir  wollen  gon  lagen.   Ynd  il  [^ 
sie  vff  das  feld  kamen,  da  sprach  er  zA  dem  knecht,  fetr  du  da 
usz  vnd  such,  du  bedarffest  mein  nit  warten,  ich  hab  etwas  mit 
vättem  zu  reden,  vnd  gieng  mit  inen  bisz  in  den  wald,  da 
er  inen,  vnd  sagt  wie  es  ergangen  wer.  eta  Der  hnszwirt  ward 
absoluicrt,  vnd  empfieng  büsz  vber  seine  sünd.  Vnd  da  in  die  n 
ordcnszman  nit  me  sahen,  da  knüwten  sie  nider  vnd  hatten  got 
er  disem  armen  man  offenbaren  wolt,  damit  er  gesichert  wflrd, 
er  von  dem  bösen  geist  erlöszt  wer  oder  nit.    Qot  erhört  ir  gdN   ^ 
vnd  da  diser  man  heim  gieng,  vnd  ee  er  vsz  dem  wald  kam, 
sähe  er  ein  langen  hübschen  gesellen  sitzen  vff  einem  bäum, 
was  gaiitz  trurig,  vnd  ranfft  sein  har  vsz,  vnd  zerreisz  seine  Ueida 
Der  m«an  sprach  zu  im,  gut  gesel  wer  bisto,  waromb  bista  so  tnijl 
Er  antwurt  im  vnd  sprach,  ich  bin  der  tüfel,  vnd  hab  ein 
gehabt,  den  hab  ich  verloren,  vnd  weisz  nit  wer  er  ist.    Deri 
sprach,  wan  du  in  sehest,  kantestu  in  auch.    Der  tflffM  Qnadi, 
mein  so  ich  in  sehe  ich  wolt  in  wol  kennen,  besnnder  bei  mdi 
zeichen,  ich  hab  im  ein  loch  durch  den  lincken  arm  gestodieD, 
mein  du  seiest  es,  lasz  mich  den  arm  sehen.    Der  man  zohe 
mit  groser  forcht  vsz,  vnd  der  tüfel  besähe  im  den  arm,  vnd 
nein  du  bist  es  nit,  wan  du  hast  das  loch  nit,  wan  got  het  es 
heilt.    Also  danckt  der  man  got  dem  herren.  etc.    Dise  histori  i 
zu  vil  materi  dienen,  als  die  bescheidenheit  des  predicanten  erkot 


E' 


Von   schimpff  das   .dclxvüi. 

(S  KAMEN  ZWEN  lüNGE  MÜNCH  ZÜO  IREM  ifl 
vnd  hatten  in  er  soll  inen  erlauben,  ire  fründ  z&  seM 
Der  apt  erlaubt  es  inen,  vnd  gab  inen  ein  alten  fromen  vatter 
das  er  ir  znchtmeister  wer,  wan  die  inngen  mtUich  waren  m&twiHI) 
Vnd  da  sie  an  dem  morgen  vsz  giengen,  vnd  waren  etwan  ein  m 
wegs  gangen.  Der  alt  sprach,  lieben  brüder  lassen  vnsz  in  d( 
dorff  zu  morgen  essen,  ich  mag  on  gössen  nit  me  gon.  Die  inngd 
münch  sprachen,  es  ist  noch  nit  zeit,  ir  alten  geben  vnsz  ioDgM 
böse  exempel,  das  ir  so  frü  wollen  zu  morgen  essen.  Der  alt 
da  vnd  die  inngen  mutwilligen  münch  waren  fro,  -das  sie  des  attl 
ab  waren,  das  sie  ^ch  dorfften  regen.    Vnd  da  der  alt  die 
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ICen  mflnch  nit  me  sähe,  da  zohe  er  sein  kalten  ab,  vnd  spreitet 
r  Tff  das  Wasser  das  von  dem  kloster  herab  flosz,  vnd  macht  das 
&tz  Tber  das  wasser,  ynd  sasz  yff  die  kntten,  vnd  flosz  das  wasser 
WmS  bisz  in  das  kloster.  Der  apt  vnd  ander  herren  sahen  in  da 
r  fiuren,  vnd  gaben  im  zu  essen,  vnd  der  apt  fragt  in,  was  die 
iftflt  Yolknmenheit  in  im  wer,  vnd  wa  mit  er  semliche  wunder 
Pdient  het.  Er  sprach,  ich  weisz  kein  volkamenheit  in  mir,  ist 
Br  etwas  in  mir  das  got  wol  gefeit,  so  ist  es  das  das  mir  wol  ge- 
fe  was  got  mit  mir  vnd  mit  andern  menschen  warckt,  vnd  wie  er 
fctert  vnd  regiert  vff  erdtreich,  das  ist  mir  wol  gemacht,  der  mocht 
redien  (Fiat  volnntas  tna.)    Dein  wil  werd. 

Von.  schimpff  das   .dclxix. 

ES  WAS  EIN  WEINSCHENCK,  DER  HET  EIN  ATZEL 
in  einer  keffig  vor  dem  hnsz  hangen,  die  knnt  reden, 
ft  was  man  sie  lert  das  kant  sie  schwetzen,  vnd  was  der  wein 
Ife^  das  kont  sie  vsz  riefen.  Nun  was  gewonheit,  wan  ein  fasz  in 
Wien  tagen  nit  vsz  gieng,  so  müst  man  in  vmb  ein  heller  abschla- 
ft. Ynd  der  wirt  lert  die  atzel  sie  solt  den  wein  vmb  drei  pfen- 
t  TBS  sdireien,  der  vor  fierthalben  het  gölten.  Da  kart  er  es 
b  vnd  sprach,  der  vor  drei  hat  gölten,  der  gilt  ietz  fierthalben. 
i^  wirt  lert  es  in  recht  vmb  drei,  der  vor  fierthalben  galt.  Die 
W  bleib  stetz  vff  irer  geigen,  vnd  schrei  stetz,  der  vor  drei  galt, 
r  gilt  ietz  fierthalben.  Der  wirt  ward  zornig  vnd  nam  die  keffig 
l  warff  sie  in  das  kat,  das  sie  gantz  wüst  ward,  vnd  darnach 
lekt  er  sie  wider  vff,  in  dem  da  kam  ein  mor  ein  saw  da  her 
iffen,  die  was  gantz  katig  vnd  wüst  Da  schrei  die  atzel  vber  die 
r  Tnd  sprach,  hastu  auch  wein  vsz  geriefft  vmb  fierthalben,  der 
'  drei  bat  gölten.  Franciscas  petrarcha  spricht  von  der  atzlen, 
^  sie  89  gern  ret,  wan  sie  etwas  nit  finden  kan,  das  man  sie  ge- 
k  hat,  vnd  sie  es  vergessen  hat,  das  sie  vor  leid  sterben  sol. 

Von   ernst  das  .dclxx. 

ES  WAS  EIN  ALTÜATTER  IN  DER  WÜSTE  VND  EIN 
innger  bei  im,  die  dienten  got.  Vff  ein  mal  erschein 
»tttfel  dem  altoatter  in  eins  guten  engeis  gestalt,  vnd  sprach  zft 
l>  Ich  bin  von  got  zft  dir  gesant,  das  der  inng  brftder  verloren 
^werden,  vnd  seine  gftten  werck  sein  alle  verloren.  Dec  ^XxiAXNet 
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ersdirack,  vnd  wan  er  den  iangen  an  sähe,  8o  enllfftxt  er  m 
inng  nam  sein  war,  vnd  fragt  in  Yff  ein  mal  ms  an  im  leg,  ei 
es  im  sagen,  vnd  nach  langem  fragen  sagt  er  es  im  wie  in 
engel  gesagt  het.  Der  inng  brftder  sprach,  lieber  yMer  bez 
das  nit  bekümem,  idi  bab  bisE  her  got  gedient  ^mb  sein  sdlx 
len,  weder  vmb  des  himelreichs  nodi  vmb  der  hellen  willen 
mich  got  yerdamen  so  wil  ich  gern  verdampt  sein,  danocht  t 
ich  nit  vffhören  im  zu  dienen,  darnach  ersdiein  der  war  engt 
altnatter,  sagt  im  das  der  lang  ein  frttnd  gotz  wer  ynd  beh 
vnd  das  der  forig  engel  der  bösz  geist  wer  gewesen.  Dannn 
dienen  vmb  sein  selbs  willen,  das  dient  den  mensdien  zu 
rüwigen  gewiszen. 


T 


Von  ernst  das  .ddxxL 

-F  EIN  MAL  WARBEN  CLOSTER  LÜT  VSZ  E 
stat  vertriben  yon  den  ynglenbigen  da  kamen  dei 
der  YÜ.  in  ein  wald,  da  sprach  der  eltest  ynder  inen,  lieben  l 
lassen  vnsz  ix.  tag  silendnm  halten  vnd  schweigen,  das  det€ 
aber  alle  tag  an  dem  morgen  so  gieng  der  alt  in  ein  andern 
da  stund  ein  bild  eines  abgotz,  da  warf  er  mit  steinen  zft  den 
an  dem  abent  so  knawet  er  für  das  bild  nider  vnd  bat  dai 
vmb  Verzeihung,  da  nun  die  ix.  tag  des  Schweigens  vsz  warei 
kamen  sie  zftsamen  vnd  retten  mit  einander  was  inen  dan  anh 
fragten  sie  den  alten  warumb  er  alle  morgen  den  abgot  hc 
steinen  geworden,  vnd  an  dem  abent  wider  für  in  geknüwet  ^ 
vmb  Verzeihung  gebeten,  der  alt  sprach  was  hat  er  aber  mi 
geret  als  ich  zu  im  warff,  oder  da  ich  in  darfdr  bat,  sie  spi 
wir  haben  nichtz  gehört  das  er  mit  dir  hab  geret.  Also  spn 
lieben  brüder,  wellen  wir  bei  einander  sein  vnd  friden  habe 
müszen  mir  paciendam  haben  vnd  schweigen  darzfi,  es  gang 
wol  oder  vbel,  dan  die  weil  man  silendnm  haltet,  so  hat  mai 
den  friden  vnd  kriegt  nieman  mit  dem  anderen. 


Von   schimpff  das  .ddxxii. 

(S  GIENGEN  FIER  ORDENS  MAN,  FIER  BRi 
mit  einander  vber  feld,  kamen  in  ein  wirtzhnsz,  i 
zft  imbis  essen,  vnd  waren  fast  hangerig,  der  vrirt  satzt  ine 
gAt  weisz  m&sz  9Xr  da»  N^a^  foiat  heisz^  der  erst  fükr  mit  dem 
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iKein  ynd  dem  maul  zu,  vnd  verbrant  das  mal  das  im  die  äugen 
»«r  lieffen,  der  ander  fraget  in  warnmb  er  weinet,  er  sprach  mir 
b  Inirtzlich  mein  müter  gestorben,  an  deren  dot  hab  ich  gedocht, 
A  mich  Weinens  nit  mögen  vberheben,  da  sprach  der  ander,  man 
1.  ietz  eszen,  nit  weinen,  da  f&r  er  auch  mit  eim  löffel  vol  müsz 
moi  maul  zu,  verbrant  den  rächen  das  im  auch  die  äugen  vber- 
itfen,  der  drit  fragt  in  warnmb  er  weinet,  er  sprach  ich  gedenck 
I'  meines  lieben  vatters  dot,  da  verbrant  er  auch  das  mnl  vnd 
mdi,  idi  gedenck  an  meine  grosze  fründ,  der  fierd  weinet  auch, 
k  fragten  in  warnmb  er  weinet  vnd  lachten,  er  sprach  ich  wein 
i«  ir  all  schalck  vnd  hüben  sein,  vnd  das  etwan  so  heilig  vetter  in 
rerem  erden  sein  gewesen. 


T 


Von   schimpff  das   .ddxxiii. 

-F  EIN  MAL  DA  KAM  EIN  BAWER  IN  EIM  DORFF 
zu  dem  schnltheissen,  vnd  klagt  im  wie  er  für  ymen 
ttr  gegangen,  vnd  einer  von  den  ymen  het  in  blüt  rüsig  gemacht 
fet  im  ein  angel  geben,  ee  er  inen  nie  kein  leid  het  gethon,  vnd 
HgeFet  gerechtikeit,  der  schnltheisz  sach  wol  was  er  für  ein  kauf- 
Ma  was  sprach  zu  im,  hab  gewalt  wa  du  deiner  figent  einen  siehst, 
^^sdilag  in  mit  der  fast  an  sein  kopff,  da  das  vrteil  gangen  was 
ib  flog  ein  bienlin  oder  ymlin  dem  schultheiszen  vff  seinen  hüt,  der 
taer  schleidi  zft  im  als  wolt  er  im  etwas  sagen,  vnd  zackt  die  fast 
fed  Bchlftg  den  schultheiszen  das  er  schier  vber  den  sessel  ab  wer 
tfdien. 

Yonernstdas  .ddxxiv. 

SANT  BERNART  REIT  VFF  EIN  MAL  VBER  FELD, 
da  begegnet  im  ein  priester  mit  dem  sacrament,  er  fra- 
it  in  wa  er  her  kem,  der  priester  sprach  ich  bin  bei  einem  haaren 
iwesen,  vnd  wolt  im  das  sacrament  haben  gegeben,  so  find  ich  ihn 
igeschickt  dar  zu,  vnd  hab  im  das  sacrament  nit  wellen  geben,  dan 
*  hat  ein  metz  die  mag  er  nit  lassen,  sant  bemhart  sprach,  keren 
ider  vmb  mit  mir  vnd  da  sie  zu  dem  siechen  kamen,  da  fragt  sant 
kmhart  den  siechen  vor  dem  priester  ob  es  im  auch  leid  wer  das 
Kdie  metzen  nit  künt  bieszen  vnd  von  im  laszen,  ia  sprach  der 
ich  mir  ist  nüt  leiders,  ich  wolt  das  ich  nimmer  an  sie  gedacht, 
I  sprach  sant  Bemhart,  geben  im  das  sacrament,  er  \%\>  \)e;t^\\.  \s^^> 
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da  der  siech  das  sacrament  het  empfangen,  da  ward-  er  ir ieM 
vnd  liesz  sie.  Dammb  rüw  vnd  liebe  müssen  nit  sein  in  der  empy* 
lidieit,  aber  in  der  vernonft. 


w 


Von  ernst  das   .dclxrv. 

-IE  LESEN  VON  EINEM  GESELLEN  DES  BSh  j. 
ligen  vatters  sancti  Frandsd  der  hiesz  mit 
frater  egidius,  zu  dem  kam  ein  ketzer  der  da  nit  glaabt  oderi 
glauben  kunt  die  iunckfrawschaft  marie,  vor  der  gebort,  in  der  fMl^ 
bart,  vnd  nach  der  gebort,  diser  heilig  EJgidius  wolt  es  beweren  ni 
den  glauben  festen,  vnd  nam  ein  gerten  oder  ein  lange  rüten,  tbI 
schlug  vff  den  boden  vnd  sprach,  maria  ist  ionckfraw  vor  derge- 
burt,  da  entsprang  ein  schöne  blum  ein  gilgen,  er  schlug  zu  dei 
andern  mal  vff  das  erdterich  vnd  sprach,  maria  ist  ionckfraw  in  i 
geburt,  da  entsprang  aber  ein  blnm,  zu  dem  driten  mal  sdilflgfl  ti 
vff  das  erdtreich  vnd  sprach,  maria  ist  ein  ionckfraw  nadi  der  | 
bnrt,  da  entsprang  die  drit  lilia.  Vnd  der  ketzer  ward  bekwt  y 
glöbig. 


T 


Von   ernst  das.  .dclxxvi. 

'F  EIN  ZEIT  KAM  EIN  BÜRGER  ZÜO  DEM  SHi 
bigen  br&der  egidio,  vnd  fraget  in  ob  er  auch  dotsflnl 
mit  seiner  eelichen  frawen  möcht  verbringen.  Egidius  det  audi  dl 
frag  an  in,  vnd  schlug  ein  nagel  mit  dem  anderen  vsz,  als  wen  mri 
ein  betladen  seilet,  vnd  sprach  mögen  ir  auch  truncken  werden  t(M  «. 
ewerem  eignen  wein,  er  sprach  ia,  also  hie  auch  vmb  des  miszbruclii 
willen.  Item  diser  brftder  egidius  gab  auch  ein  gleichnis  vnd  spradi. 
Es  begibt  sich  etwan  das  einer  mit  dem  anderen  in  dem  bet  spilet, 
der  selbig  würfft  ein  asz,  vnd  verliürt  das  spil.  Also  ein  dotsfloi 
verderbt  dem  menschen  alles  gütz  das  er  gethon  hat. 


E^ 


Von   schimpff  das   .dclxxvii. 

IS  WAS  EIN  HERR  DER  HET  LAND  VND  LÜT 

regieren,  vnd  het  auch  drei  sün  vnd  wuszt  nit  welc 
er  das  reich  befelhen  solt  zu  regieren,  berüfft  sie  vnd  hielt 
dreierlei  fögel  für,  wolt  darin  erfeu'en  was  eins  yeden  eygen 
wer  sprach,  lieben  sttn,  es  sein  dreyerlei  fögel,  es  ist  ein  adler  < 
regiert  alle  fögel,  es  sein  falcken  sperber  vnd  der  gleichen,  es 
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nach  dauben,  storcken,  fincken,  meiszen  etc.  vnd  wan  ir  die  wal 
tteii)  welcherlei  fogel  yecklicher  sein  wolt.  Der  eltest  san  sprach, 
I  wolt  ein  adler  sein,  das  alle  fogel  vnder  mir  weren  vnd  vnder 
»inem  gewalt,  der  ander  sun  sprach,  so  wolt  ich  ein  falck  sein  das 
eh  die  edlen  vff  den  henden  trügen  vnd  knrtzweil  vnd  fread  mit 
r  heten,  der  drit  san  sprach,  so  wolt  ich  von  den  fögeln  sein,  da 

mit  einander  fliegen  das  ich  fil  gesellen  het,  was  mir  anleg  das 
i  rat  Yon  jn  nem,  da  gedacht  der  yatter  dem  san  das  regiment 

lassen  so  er  alle  ding  mit  rat  ward  thün. 

Von  schimpff  das  .dclxxvüi. 

ES  WAS  EIN  MAN  DEM  WARD  GESAGT,  DAS  SEIN 
fraw  bülte,  er  wolt  es  nit  glaaben,  er  wolt  es  selber 
buren  vnd  sein  frawen  beweren,  nam  sich  an  vff  ein  tag  an  dem 
irgen,  er  wolt  in  dem  sdiiff  hinweg  faren,  vnd  würd  in  dreien 
Sen  nit  wideramb  kamen.  Vnd  in  dem  tag  da  lud  sie  Ire  bülen, 
d  zarten  bei  einander,  vnd  da  es  nacht  ward,  da  berftfft  sie  aber 
I.  Ynd  in  der  nacht  da  kam  der  eeman,  vnd  klopfft  an  dem  hnsz 
Bflberlich  an.  Die  fraw  fragt  wer  da  wer.  Er  antwart,  dein 
Qian  ist  da,  hörsta  nit  das  ich  es  bin.  Sie  sprach  mein  man  ist 
t  in  dem  schiff  hinweg  ge&ren,  da  bist  etwan  ein  büb,  woltestu 
ch  betriegen,  vnd  mich  frame  frawen  sehenden,  es  kampt  kein 
kn  in  meon  hnsz  bisz  mein  eeman  wideramb  kampt.  Also  müst 
r  eeman  vor  dem  hasz  bleiben,  vnd  was  der  btU  darin,  da  wüszt 
r  eeman  letz  wie  fram  sein  eefraw  wer. 

Von  schimpff  das  .ddxxix. 

ES  WAS  IN  EINER  HOHEN  SCHÜOL  ODER  IN  EINER 
bürsz  ein  stadent,  der  liesz  sich  treiben,  vnd  meint  was 
m  im  sagt  das  wer  war.  Es  fügt  sich  vff  ein  mal  das  ein  Vir- 
ins  verloren  ward,  vnd  gestolen  vnd  die  magistri  wolten  es  vff 
Q  selbigen  Johannessen  spilen,  vnd  in  vberreden,  er  het  den  Vir- 
Ins  gestolen.  Da  spradi  ein  magister,  ich  wil  ieglichem  ein  stück- 
kess  geben  zä  essen  on  brot,  vnd  welcher  sein  kesz  nit  mag 
ktz  essen,  der  ist-  der  dieb,  vnd  thet  aber  ein  steinlin  in  ein 
tddin  kesz,  das  selbig  gab  er  dem  selbigen  Johannesen.  Die  sta- 
uten assen  den  kesz,  aber  er  möcht  sein  kesz  nit  essen,  vnd  vber^ 
ien  in  er  wer  der  dieb. 


D' 
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Von   schimpff  das  .dclxxx. 

^EN  SELBEN  WOLTEX  SIE  VBERREDEN,  ER 
siech  vnd  wer  wassersflditig  vnd  vf  ein  nacht  da 
sie  im  seine  hossen  enger  raadien,  vnd  da  er  sie  an  dem 
wolt  an  tliün,  da  waren  im  die  bein  zä  gross,  da  gfauibt  er 
weren  im  ireschwoUeu,  vnd  in  einer  andern  nacht  da  liessen  sie 
das  wamesch  auch  kleiner  machen,  vnd  da  er  es  an  dem  morges 
wolt  tb&n.  da  was  im  der  bndi  zä  grosz,  vnd  meint  er  wer  in  i 
geschwiiilen,  md  schickt  nach  dem  artzt.  Also  vberreden  zwen 
eins  dings,  drei  machen  ein  zft  einem  narren.  Das  ist  etlicher  i 
dinm  hat  stoltnm  in  sapino  in  vninersitatibns. 


E^ 


Von   Sodomita  das  .ddxxzL 

iS  WAS  EIN  TIRAN  EIN  TORCK,  DER  DÜRCHEG8 
die  Christenheit,  vnd  gewan  ein  stat  die  hiess  GorUl 
von  der  stat  Seneca  geboren  was,  vnd  zocfa  darnach  in  hiapmnm, 
gewan  vil  graffscha£Ften,  land  vnd  Iflt,  vnd  fOurt  etlidi  vsz  dem 
gefangen ,  vnd  schätzt  sie.    Er  vber  wand  ein  grosen  herren,  de 
schätzt  er,  vnd  er  mocht  im  nit  geben  was  er  wolt.    Da  wolt  der 
türck  den  herren  oder  sein  sun  mit  im  hinweg  hon  für  ein  pbot 
Der  sun  hiesz  Pelagius  der  sprach  zu  seinem  vatter,  ich  wil  micfa 
die  gefencknis  geben,  ich  mag  basz  dienen  vnd  leiden  dan  da,  ä  i 
bist  alt  vnd  schwach,  so  bin  ich  noch  iang  vnd  starck.    Der  ntti  . 
sprach,  ich  hab  noch  drei  tag  in  dem  fasz,  dan  so  far  ich  danoil  ■.. 
vnd  da  bist  noch  inng,  da  magst  dem  land  noch  ntltzlich  vudgM  • 
sein ,  es  ist  besser  ich  werd  hinweg  gefftrt.    Vnd  der  iung  Peligi* 
ward  hinweg  geftlrt,  vnd  in  ein  thum  gelegt.   Die  diener  des  tflrckfll 
rieten  dem  ttlrcken,  er  solt  den  Pelagiam  vsz  dem  thurn  lassen,  m 
im  lassen  dienen,  sie  wflszten  wol  das  er  ein  Sodomita  was.   Bl 
tttrck  hiesz  in  im  bringen,  der  Pelagias  was  mager  vnd  vngestd 
worden,  Mid  sie  legten  im  hübsche  kleider  an,   das  er  modit  ^ 
dem  tisch  des  tirannen  ston.    Vnd  da  er  im  ein  Zeitlang  geditf 
het,  da  gefiel  er  im  so  wol,  vnd  nam  in  vff  ein  mal  an  ein  ort,  vi 
fieng  an  vmb  in  zu  bulen  er  solt  by  im  scldaffen,   er  wolt  in  rdd 
machen,  vnd  verhiesz  im,  er  wolt  im  ein  land  jn  geben.   Er  spm 
her  ich  bin  ein  cristen  mensch,  ich  sol  semlich  ding  nit  thfto,  M 
dis  mal  sollen  ir  wir  der  din^  nit  me  gedencken.    Es  bleib  lil 
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3M1,  vnd  nit  lang  darnadi  da  satzt  sich  der  tiran  aber  an  in  ynd 

^3k  im  ein  knäiz  geben.    Pelagins  zuckt  ein  fust,  vnd  schlug  in  in 

9m  angesidit,  das  im  mund  vnd  nasz  blutet.    Der  tiran  gebot  man 

fciPelagiam  in  ein  schlencker  legen,  vnd  in  zu  dem  zil  werffen 

mar  das  wasser,  nach  ires  landes  sitten.    Es  lieff  alle  weit  hinusz 

««r  dag  wasser,  vnd  wolten  lügen  wie  Pelagins  zerfallen  wer,  da 

M  man  in  da  sitzen,  vnd  was  im  nichtz  geschehen.    Man  sagt  es 

Wa  tirannen,  da  gebot  er  man  seit  im  sein  kopfft  ab  schlagen  vnd 

fei  Idb  in  das  wasser  werffen,  das  geschähe,  vnd  der  leib  vnd  das 

liQit  sdiwamen  das  wasser  abhin.     Da  waren  fischer  die   waren 

falten,  die  namen  den  leib  hernsz,  vnd  sahen  wol  das  er  ein  Crl- 

»n  mensch  was  gewesen,  vnd  machten  ein  grosz  feüer,  vnd  legten 

m  hanpt  daryn,  vnd  hatten  got,  er  wolt  inen  ein  zeichen  geben 

IT  er  ein  gewarer  martirer,  das  im  das  feüer  kein  schaden  thet, 

Wt  er  aber  sunst  ein  fmmer  cristen,  so  solt  er  ein  zeichen  an  der 

ftmen  haben.    Da  sie  das  haupt  hernsz  thet^n,  da  was  es  schöner 

il  gold  als  lebt  es  noch,  also  hielten  sie  in  für  ein  martirer,  vnd 

1^  got. 

^1 

Von   ernst   das   .dclxxxii. 

tACObüs  de  vitriaco  schreibt,  das  da  ist  ge- 

■^  ^  wesen  ein  heiliger  einsidler,  der  sähe  so  vil  seltzams 
Bgs  Tff  erdreich,  des  er  sich  verwnndert,  vnd  bat  got  er  solt  im 
Inu  zögen  von  der  heimlicheit  seins  vrteils.  Got  wolt  in  erhören 
H  Bchickt  im  ein  engel,  der  sprach  zu  dem  brüder,  kum  mit  mir 
fa^i  wil  dir  zögen  die  heimlichen  vrteil  gottes ,  vnd  kamen  vff  ein 
Hfr  feld,  da  begegnet  inen  ein  reiten,  dem  empfiel  ein  deschen  mit 
H,  das  er  es  nit  gewar  ward.  Da  kam  ein  hirt  der  fand  die 
hsh,  vnd  trüg  sie  mit  im  hinweg.  Diser  kanffman  da  er  gewar  ward 
jjl  er  die  desch  verloren  het,  vnd  kart  sich  wider  vmb  vnd  sucht 
I  dem  w^  die  deschen,  vnd  fand  ein  iungen  gesellen  vnd  fragt  in 
I  er  sie  nit  fanden  het,  vnd  wolt  dem  die  desch  mit  dem  gelt  an 
Irinnen,  vnd  wurden  vneins  vnd  zuckt  von  leder  vnd  hüw  im  ein 
|i  ab  das  er  lam  ward.  Diser  brüder  verwundert  sich  des.  Der 
hei  sprach  nit  verwunder  dich,  der  das. gelt  hat  verloren,  das  ist 
■Jrknmen  von  des  hirten  gut  vnd  arbeit  darumb  hat  er  es  billich 
p gebebt  Der  ist  darumb  lam  worden,  das  er  mit  dem  füsz  sein 
Iter  bat  gestosen,  vnd  ist  darumb  gestraft  word^w,    D^t  ^ti^^ 
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{tri  in  weiter,  vnd  kamen  in  die  wüste  in  ein  zel,   da  fanden  # 
ein  altuatter  den  lietten  die  lewen  zemsgen.    Der   einsidel 
ach  got  wie  ist  es  dem  ergangen,  der  hat  got  .xl.  iar  gedient, 
ist  so  ellendlich  gestorben.    Sie  kamen  weiter  in  ein  zel,  da  fiiBta| 
sie  ein  altuatter  vff  einem  bäum  sitzen.  Der  engel  ret  mit  hn. 
sprach,  ich  hab  .xl.  iar  anfechtnng  gehebt,  das  ich  solt  wideromb 
die  weit  gon,  da  sie  hinweg  giengen,  da  warff  der  engel  disen 
den  bäum  ab  zu  dot.    Diser  einsidel  sprach,  ich  mem  dn  seiest 
tüffel.    Der  engel  sprach,  gottes  yrteil  sein  heimlich,  die  sei  kdi 
zögen.    Der  lew  hat  ien  gedöt,  wan  dorch  den  dot  ist  er  dem 
feüer  entlauffen,  daramb  hat  er  got  lang  zeit  gebetten.    Den  idi 
dot  hab  geworffen,  het  er  lenger  gelebt,  so  wer  er  wider  h 
weit  gangen  vnd  verdampt  worden,  sonst  ist  er  behalten.   Der 
fürt  in  weiter  vnd  kamen  zu  einem  barger,  der  empiieng  sie 
vnd  gab  inen  vsz  ainem  silberin  bedier  zt  trindcen.  Da  sie  an 
morgen  hinweg  giengen,  da  stal  im  der  engel  den  silberin 
Sie  kamen  weiter,  da  begegnet  inen  ein  edelman,  der  schalt  At 
dem  schanckt  der  engel  den  silberin  kopff.    Sie  kamen  weiter 
einem  reichen  man,  der  behielt  sie  vber  nacht,  vnd  des  morgens 
der  engel  den  huszwirt,   er  solt  inen  sein  san  leihen  das  er 
den  weg  zögt  vber  die  brück  hinusz. 

Da  sie  vff  die  brück  kamen,  da  warff  der  engel  den  knabel 
vber  die  brück  ab  in  das  wasser  vnd  ertranck,  vnd  sprach  zft 
einsidler,  dem  hab  ich  den  silberin  kopff  genamen,  das  er  nit 
dampt  wOrd,  wan  er  was  nit  von  rechtem  gut  da,  dem  edelman 
ich  in  geben  fttr  ein  zeitliche  belonnng  guter  werck,  die  er  getM 
hat  iu  dotsünden.  Den  knaben  hab  ich  dem  vatter  ertrenckt, 
ee  er  in  bot,  da  was  er  ein  gröszer  almüszner,  das  hat  er  ab  ge* 
brechen,  auch  hat  er  angefangen  vnfertig  gut  zu  gewinen  damit 
seinem  suu  gute  narung  liesz.  Da  der  einsidler  das  hört,  da  vtf^ 
wundert  er  sich  nit  me. 


Von  berg  bewegen  nach  dem  euangeliam  das  .dclxxxiii 

iS  WAS  EIN  REICHER  KAUFFMAN  DER  fflES 
Amanus,  der  weit  vff  ein  mal  gen  Alexandria  fBuren,  i 
stiesz  das  schiff  an  vnd  zerbrach,  wan  es  nimer  sorglicher  ist,  i 
so  man  zt  land  wil  faren,  vnd  verdarb  dem  kanffman  alles  wss 
het  vnd  gieng  gen  Alexandna  nackend  vnd  einer  ?rarff  im  em 


E^ 


>  ''0^^ 
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ur,  den  legt  er  an  vnd  gieng  drei  tag  in  der  stat  on  gessen.  Vnd 
K)denach  kam  er  zft  einem  schühbletzer,  der  sasz  in  einem  kleinen 
ksdin  ynd  bat  in,  er  wolt  im  das  hantwerck  leren,  vnd  sagt  im 
A  es  im  ergangen  wer,  das  er  sich  erneren  möcht.  Der  scLüh- 
BMiher  nam  in  vff  vnd  lert  in  das  hantwerck,  vnd  da  er  es  kunt 
k  starb  der  lermeister.  Diser  Amanus  erbt  das  büszlin  vnd  ein 
icblin  das  er  verlassen  het,  vnd  ernert  sich.  Es  fügt  sich  das 
nt  Marx  der  ewangelist  dar  kam,  vnd  was  im  ein  bletz  von  einem 
kkth  gebrochen,  den  wolt  er  wider  lassen  machen,  vnd  kam  zu  di- 
kn  Amano,  der  setzt  in  im  wider  vff,  vnd  sant  Marx  lag  vff  dem 
■en  vnd  lügt  im  zu.  Amanns  sähe  in  als  an,  vnd  dunckt  in  wie 
ivas  götlichs  vsz  seinem  angesicht  gieng,  vnd  vber  sähe  es,  vnd 
kääi  sich  mit  der  alen  durch  ein  band,  vnd  fieng  an  züschreien  vnd 
^»ach.  0  ewiger  got  wie  ist  mir  so  we.  Sant  Marx  salbt  im  die 
ftnden  mit  speichlet,  da  was  er  gleich  gesnnt,  also  predigt  er  im, 
ä  taufft  in,  vnd  vnderwisz  in  in  dem  cristen  glauben  vnd  liesz  im 
lii  ewangelien  buch.  Sant  Marx  zohe  hinweg,  diser  Amanns  nam 
Bt  zu,  vnd  madit  vil  cristen,  vnd  thet  grose  wnnderzeichen.  Es 
1^  sich  das  luden  zu  Babiloni  die  cristen  gern  betten  vertriben 
a  ymbracht,  vnd  kamen  zu  dem  keiser  vnd  sprachen.  Her  ir 
ben  ein  berg  da  an  dem  ort,  den  betten  ir  gern  hinweg,  berüffen 
p  cristen,  vnd  sagen  inen,  das  sie  dem  berg  gebieten,  das  er  hin- 
iC  gang,  oder  ir  wollen  sie  lassen  döten,  wan  ir  glaub  sei  nit  ge- 
labt. Wan  Christns  spricht  in  dem  ewangelio,  wan  ir  ein  glauben 
ben  eins  senfkörnlins  grosz  sprechen  ir  zu  dem  berg,  gang  da 
^weg,  80  würt  er  es  thün.  Der  keiser  berftfft  den  bischoff  vnd 
ftlt  es  im  für,  der  bischoff  begert  zil  darzü ,  vnd  satzt  den  cristen 
Ol  tag  vff-  zu  fasten  vnd  zu  betten,  das  got  seiu  glauben  nit  wolt 
Hen  vndergen.  ^  Der  engel  gottes  erschein  dem  bischof  vnd  sagt 
t  das  dem  berg  zu  gebieten  hinweg  zügon,  wer  nieman  würdig 
Wk  Amanns,  der  einäugig  schühbletzer.  Der  bischoff  schickt  nach 
^  ynd  da  er  kam,  da  ward  der  tag  gesetzt,  da  gebot  Amanns  dem 
Ig  das  er  da  hinweg  gieng,  vnd  gieng  wahin  got  wolt.  Da  fieng 
|f  berg  an  zft  laufen,  als  ein  schiff  vff  dem  mer,  vnd  lieff  gegen 
p  stat  BabilonL  Da  erschrack  der  keiser  fast  vbel,  vnd  forcht.  er 
ffd  die  stat  gantz  verderben,  vnd  bat  Amanum  das  er  dem  berg 
jhQt  Stil  ztiston.  Da  thet  es  Amanns,  da  stün  der  berg  stil,  vnd 
jl  noch  da,  Diser  Amanus  da  er  in  dem  ewangelien  btidü  \e;^V^%^^\l 
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het,  ergert  dich  dein  aug,  so  stich  es  vsz,  das  hat  er  gethon,  i 
stach  im  selber  ein  ang  vsz.    Zwo  hflbsche  frawen  giengen  fltr  t 
laden  anhin,  die  sähe  er  an,  vnd  er  begert  ir  ynordenlidi,  vnd ' 
stund  die  geschrifft  nit  recht,  dammb  ward  er  darzft  erweit 
berg  zügebieten, 


w 


!gj 


Von  schimpff  das  .ddxzxiy. 

-IR  LESEN  VON  EINEM  GROSEN  HEIDEN,  DH^. 
het  fünff  man  fünff  marterer  in  einem  thnrn, 
nach  filen  blagen  die  er  inen  an  thet  fragt  er  sie,  was  sie  so 
hafftig  mächt  in  irem  glauben.    Sie  sprachen  Christas  vnser 
spricht,  wan  ir  haben  ein  glauben,  als  ir  in  sollen  haben,  ab 
senffkörnlin,  vnd  sprechen  zu  einem  berg,  gang  da  hinweg,  Toi 
in  das  mer,  so  wttrt  er  euch  gehorsam  sein.    Der  heid  stpiadi, 
ist  ein  berg  der  ist  mir  schedlich,  thün  ir  mir  in  hinw^,  so  wil 
auch  in  Cristum  glauben.    Dy  fünff  martires  namen  achttag  zfl, 
in  der  zeit  beichteten  sie  vnd  betten  vnd  üasten,   vnd  da  der 
kam,  da  kamen  vil  beiden  ztisameD,  zu  rosz  vnd  zM&sz,  frawen 
vnd  kind,  die  triben  boszheit  vnd  kurtzweil  vff  dem  selbigen 
vnd  ir  gespöt,  vnd  sprach  wir  wollen  sehen  wie  der  berg  vber 
wöll  gon.    Da  kamen  die  fünff  martires  vnd  gebutten  dem  berg, 
solt  in  das  mer  fallen.    Da  fieng  der  berg  an  zu  lauffen  als 
pfeil  von  dem  armbrust  vnd  fiel  in  das  mer,  vnd   ertruncken 
alle  die  vff  dem  berg  waren.    Da  warden  die  fünff  martires 
gelassen,  vnd  ward  der  heid  getaufft. 


s^ 


Von  ernst  das  .ddxxxv. 

lANT  GREGOMÜS  SCHREIBT  IN  .1.LI.  DIALOGORüK 
von  einem  heiligen  altuatter,  der  hiesz  Nonnosus,  der 
thet  ein  felsen  hinweg  on  arbeit  mit  seinem  gebet.  DeszgleidMi 
lesen  wir  in  historia  lampertica,  da  man  sant  Michels  kirchs  bnwei 
wolt,  als  sant  Michel  eröffnet  hat  durch  sein  erscheinong  vff  einci 
berg,  der  hiesz  Tumba,  nit  weit  von  der  stat  Ambriax  in  Frandi^ 
reich,  da  man  zalt  nach  der  gebnrt  Christi  .710.  iar.  Nadi 
kirchen  die  da  ist  in  Apulia,  bei  der  stat  Sipontus  vff  dem 
Gargano,  vnd  nach  langer  histori,  da  waren  zwen  felsen,  die  stii 
ein  heiliger  man  on  arbeit  hinweg  mit  seiner  acbszlen,  als  in 
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2hel  gefaeisseu  het.    Lisz  die  histori  in  aller  heiligen  leben  vff 
t  Midiels  tag. 

Von   ernst   das   .ddxxxvi. 

ES  SCHREIBT  JOHANES  VON  EINER  lüNCKFRAWEN, 
die  was  in  einem  dorff  da  heim  nit  weit  von  Nürnberg, 

hielt  allein  hüsz,  ynd  het  ein  garten,  da  zoch  sie  krut  in  das 

sie,  vnd  het  ein  kü,  da  von  lebt  sy  vnd  gieng  alle  mal  in  die 
t  Nürnberg  zu  predig,  vnd  het  got  lieb  vnd  dient  im  also  in 
nikeit,  vnd  verhiesz  Christo  ir  ianckfrawschafft,  vnd  nam  in  zu 
em  gemahel  vnd  leid  grose  anfechtung  von  dem  bösen  geist, 
ir  ie  me  die  anfechtung  zu  nam  ie  me  sie  gesterckt  ward.    Item 

ward  angefoditen,  das  sie  gern  ein  zeichen  het  gehebt,  ob  sie 
ristus  het  angenomen  fttr  ein  gespons  oder  nit.  Vmb  sant  Mar- 
9  tag  da  was  sie  in  irem  garten,  vnd  begert  ein  zeichen,  vnd  ge- 
dit.  Nun  wolan  da  wilt  in  den  winckel  sehen,  ob  du  etwas  zei- 
m  findest.  Vnd  da  sie  also  dai*  sieht,  vnd  sucht,  so  findet  sie 
k  yiolin  da  selbst  sie  was  fro,  brach  sie  ab  vnd  behielt  die,  dan 
was  ein  grosz  zeichen  vmb  sant  martins  tag  vielen  in  dem  garten 
den,  die  in  dem  mertzen  wachsen  sollen.  Item  nach  einer  zeit 
I  fieng  sie  an  zweiflen,  ob  die  violen  selber  weren  gewachsen,  vnd 
geret  Ton  christo  ein  ander  zeichen  der  gemahelschaft  vff  ein  mal 
8  sie  in  dem  garten,  begeret  aber  ein  zeichen  vnd  gedacht  du  wilt 
n  in  diesen  winckel  sehen,  als  sie  da  sucht,  so  fint  sie  ein  ge- 
inden  ringlin  mit  einer  trüw  da  ward  sie  fro  stiesz  es  an,  da  was 

irem  finger  eben  redit.  Spricht  der  obgemelt  lerer  das  er  disen 
<ger  ring  hab  gesehen,  er  wisz  aber  nit  was  es  für  ein  matery  sei 
Wesen,  dan  von  wolgereintem  silber. 

Von   ernst   das   .ddxxxvii. 

ES  WAS  EIN  GEMEINER  BURGER  EIN  HANTWERCKS 
man  der  het  gemeine  narung,  vnd  was  ein  frumer  man, 
IsfÖrditig,  etwan  ofFt  in  dem  iar  so  kam  im  ein  groszer  andacht 
n  er  zä  gieng  vff  die  grösten  hochzeit.  nun  ist  es  aber  vngewon- 
h  das  die  man  so  offt  zu  gangen  als  die  weiber,  vnd  gedacht  in 
selber,  darfst  du  nit  zu  gon  mit  anderen  menschen,  warlich  so 
It  du  aber  geistlich  zu  gon,  vnd  wan  ein  hochzeitlicher  tag  was, 
bereitet  er  sidi  nit  anders  zu  der  geistlichen  nies&uiv%  d^^  ^ajgc^ 
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mentz,  mit  betten  fasten  an  dem  abent,  das  doch  nit  not  ist,  Tii 
wan  andere  menschen  zu  dem  altar  giengen  vnd  das  sacrament  eoh 
pfiengen,  so  knüwet  er  dort  binden  vnd  det  auch  sein  mnnd  yff  yä 
sprach ,  her  leb  bin  nit  wflrdig  das  da  yngangest  vnder  mein  tui, 
snnder  etc.  vnd  liesz  im  eben  sein  als  ob  er  es  het  empfangen,  li 
er  das  lang  gethon  het,  da  sach  got  der  her  sein  demütikeit  h; 
das  er  sich  ynwürdig  het  geschetzt  das  sacrament  zft  emp&hen, 
wolt  sich  selber  im  geben,  vnd  wan  er  also  nosz,  so  empfand  er 
fierteil  einer  hostien  in  seinem  mnnd,  vnd  grosz  süssikeit 
leiplich  vnd  geistlich,  da  er  das  fil  mal  also  empfanden  het,  fiengfl 
an  zweiflen  ob  es  ein  wäre  hostien  wer  oder  ob  er  es  wonte, 
wan  eim  tronmpt,  da  er  es  aber  yff  einmal  empfand,  da  greif 
mit  einem  finger  vff  die  zang,  da  bleib  im  das  sacrament  an  i 
finger  kleben,  er  was  behend  mit  dem  finger  wideromb  dem  im 
zu,  aber  kein  süssikeit  empfand  er  me,  noch  kein  sacrament  Bi 
got  entzoch  im  die  Gnad,  vnd  mocht  sie  aach  nymer  vber 
wie  fast  er  rüwet  vnd  sich  darzü  bereitet. 


b: 


Von  ernst  das  .dcbasvüi. 

lIJPERTUS  DE  LICIO  ORDINIS  MINORUM  SCHBEffl  - 
von  einem  artzet,  der  was  gar  ein  grosser  Sternen  Kep 
oder  lüger  der  was  in  einer  geselschaft  der  kaafflüt  züFlorentiTi  ' 
ianue,  vnd  er  het  für  sein  theil  gelegt  wol  .de.  dncaten,  on  das  ( 
andern  gelegt  beten  vff  saffron  vnd  ander  gewürtz  die  weiten  fk 
andere  land  vff  dem  mör  schicken,  da  wolt  der   artzet  nit  das  i  ' 
von  land  sollen  faren,  es  wer  dan  sach  das  er  sy  hieaz  faren, 
er  wüszt  wol  in  welchem  zeichen  des  himels  viid  aspect  es  glflcUii   ^ 
wer  vsz  zu  fahren,  da  er  sie  hiesz  faren  da  füren  sie  danion,  ^ 
füren  nit  ein  meil  oder  zwo  da  gieng  das  schiff  vnder  von  ynfl 
witer  vnd  verdarb  das  gut  als  mit  einander.    Der  selbig  artzet  1 
ein  witling,  het  aber  ein  frawen  vszgangen  die  er  nemen  wolt,  al 
den  handschlag  wolt  er  nit  thün ,  bisz  das  es  im  gefiel  an  dem  9 
Stirn,  wan  sprach  er  ich  weisz  ein  aspect  vnd  zeichen,  welchen 
hochzeit  macht,  der  würd  langen  friden  vnd  grosze  firöd  habea  i 
der  ee,  vnd  kinder  vberkumen,   da  er  meint  es  wer  gut  da  het< 
hochzeit,  aber  ee  das  halb  iar  vmgieng  da  was   nit  anders  da, 
zanken  vnd  kriegen,  nit  lang  damoch  dd  starb  das  weih  daniM 
wolt  der  doctor  kein  g\^w\)eii  ^w  ^aa  ^estim  ntbner  haben. 
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Von   ernst   das   .dclxxxix. 

EIN  HEILGER  BARTMAN  SANT  IHERONIMÜS 
schreibt  in  dem  altaatter  buch  von  einem  geistlichen  brü- 
r  der  hies  malchus,  der  was  in  einer  gemein  oder  samluDg,  da  fil 
stlicher  bilkder  bei  einander  got  dienten,  der  kam  zu  seinem  apt, 
nch  Tatter  mir  ist  das  ich  in  der  gemein  nit  also  gerüwig  mög 
;  dem  herren  dienen,  als  wan  ich  alein  in  der  wtistin  wer,  der 
vatter  sprach  im  das  ab  ynd  sagt  im,  es  wer  ein  anfechtung  des 
laen  geists,  vnd  das  me  anfechtung  in  der  einikeit  weren  dan  in 
r  gemein.  Es  was  vmb  keins,  diser  malchus  wolt  nit  ablon,  der 
.  erlaubet  im,  da  f&r  er  dar  von.  Nun  müst  er  durch  ein  sorck- 
len  Avald  gen,  ee  er  kam  da  er  hin  wolt,  da  waren  vil  b&ben  vnd 
rder  in,  als  wan  einer  durch  den  otenwald  solt  gon  da  niemans 
iln  gieng,  ein  rott  gieug  alwegen  mit  einander,  malchus  wüst  auch 

was  gott  vber  in  Verheugen  wolt  also  giengen  iren  wol  .vi.  odfer 
.  frawen  vnd  man  mit  einander,  da  sie  in  den  wald  kamen,  da 
rden  sie  all  gefangen  vnd  vff  einem  marckt  in  einer  stat  verkaufft, 
>  das  ein  reicher  man  malchum  kaufet  vnd  andere  frawen  mit 
•  nach  heidisdier  gewonheit,  da  befalch  der  reich  man  malcho 
I  herd  fichs  vnd  machet  in  zu  einem  hirten,  das  ampt  verbracht 
trttwlich  vnd  das  fich  nam  fast  zu,  da  forcht  der  her  das  im  sein 
pcht  malchvs  enüieff,  vnd  wolt  im  ein  frawen  geben,  wan  er  dan 
d  vberkem,  vnd  ein  weih  het  so  blib  er  dester  ee,  vnd  ret  mit 

Ton  der  sach,  aber  malchus  wolt  es  nit  thün,  er  wolt  keiner 
Iren,  er  wolt  allein  arbentzelig  sein,  der  her  tröwet  im  vnd  hielt 
iJiert,  das  er  es  mftst  thün,  vnd  gab  im  deren  eine  zu  eim 
b  die  mit  im  waren  gefangen  worden,  da  er  z&  nacht  solt  bei 
fß  in  seinem  hütlin,  dan  es  waren  nit  vil  kostlicher  bet  da,  da 
i  er  seiner  frawen  wie  er  in  einem  kloster  wer  gewesen,  vnd  het 
ft  kttsdieit  got  dem  heren  gelopt,  vnd  wie  es  im  ergangen  wer, 
L  Moch  sein  messer  vsz  als  wolt  er  sidi  selbs  erstechen,  sie  sprach 
iMolt  du  nit  thün,  idiwil  küscheit  mit  dir  halten,  also  bliben  die 
rf  bei  einander  frum,  Hessen  den  herren  in  dem  won  sie  mechten 
mit  mit  einander  etc.  Vnd  wan  malchus  also  des  fichs  hütet  so 
p  er  als  wie  die  ameissen  bausz  hielten  in  irem  huffen,  eine  trüg 
ie  ander  halff  ir,  die  drit  weisz  sie  den  weg,  die  fierd  begrub 
I  uOten  etc.  ietliche  det  etwas,  so  schlug  dan  der  malchus  Itv  «IcSx 
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selber  vnd  gedacht  dan,  also  gat  es  auch  z&  in  dem  kloster, 
gat  müszig  sie  helffen  all  einander,  o  wanimb  bleib  ich  nit 
ich  wideromb  da,  vnd  sagt  es  seiner  frawen  er  wolt  widenu 
sie  sprach  so  wil  ich  mit  dir,  sie  rasten  sich  yff  die  fart  vnd 
zwei  scliwein  nider  vnd  bereiteten  das  fleisdi  nach  gewonh 
lands  mit  mörsaltz  das  es  lang  mocht  bleiben,  vnd  die  fei  he 
zamen  geneyt,  bliesen  sie  auff  vnd  legten  sie  vff  ein  wass 
schwamen  mit  dem  fleisch  vber  das  wasser  vnd  eilten  darvo 
her  ward  ynnen  das  im  der  hirt  mit  dem  weih  entrannen 
er  macht  sich  vff  mit  eim  knecht  vf  zwei  kemelthier  vnd  yle 
nach,  malchns  ward  ir  sichtig  sprach,  fraw  mir  sein  des  dol 
her  kampt  mit  einem  knecht,  wahin  wellen  mir  vnd  sieht  vn 
da  sach  er  ein  loch  ein  hülin  die  gieng  ferr  in  das  erdtreicb 
da  dorfften  sie  nit  fer  hinderhin  gon,  wan  er  forcht  scorpioi 
lewen,  die  dahinden  weren,  vnd  fand  ein  nebenloch,  da  sehn 
si^  sich  hinein,  der  her  kam  hemadier  vnd  het  sie  vor  seinei 
verloren  ^  doch  so  sach  er  die  f&sztrit,  das  sie  do  hinein  wai 
schloffen,  der  knecht  steig  ab  vnd  rüfft  inen  herasz,  vnd  spn 
sihe  wol,  sie  schweigen  stil,  der  knecht  gieng  in  die  hülin,  vn 
züfer  hinyn,  da  sasz  ein  lewin  yn  mit  einem  langen,  die  e 
den  knecht,  vnd  frasz  in.  Der  her  gedacht  ir  sein  zwei,  si( 
in  erdöt,  vnd  gat  auch  hinyn,  die  lewin  dot  in  auch,  da  for 
Malchus  vbel,  vnd  die  lewin  nam  ir  iungs  lewlin  in  das  m 
trüg  es  hinweg.  Ein  lewin  hat  einer  katzen  art  an  ir,  wan  ( 
merckt  das  man  weisz  wa  sie  ire  iungen  hat,  so  vertregt 
Da  Malchus  sähe  das  die  lewin  im  stat  gab  hinv^eg  zu  { 
danckten  sie  got  dem  herren,  vnd  sassen  vff  die  zwei  kau 
vnd  kamen  in  etlichen  wochen  zu  dem  kloster  vnd  dienten  i 


s^ 


Von   ernst   das   .dcxc. 

lANCTUS  CIRILLÜS  SCHREIBT,  DER  DA  IST  J 
nis  Crisostimi  gesel  gewesen,  wy  da  in  der  wüste 
iunckfrawen  kloster  gewesen,  da  waren  bei  fier  hundert  £n 
gar  frume  geistliche  erbere  Mnd.  Da  was  eine  vnder  inen, 
sich  selber  in  die  küchen  zu  einer  kellerin,  vnd  nam  sidi 
wer  nit  witzig,  vnd  macht  das  feüer  vnd  trüg  holtz  vndwe» 

♦ 
1  verboreiu 
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eib  die  heffen,  vnd  sasz  nit  zfttiscb,  .vnd  asz  nichts  dan  was  sie  von 
en  heffen  kratzt,  vnd  was  ein  eschengrüdel,  vnd  dient  den  firawen 
llen,  vnd  het  schmatzige  lumpen  vmb  den  kopff  geschlagen,  vnd 
d  dem  abent  wan  sie  alle  ding  verordnet  het,  so  gieng  sie  an  ein 
äimlidi  ort,  vnd  hüb  ir  hertz  vff  zÄ  got.  Nun  was  ein  heiliger 
itter  auch  in  der  wüste,  der  hiesz  Mucius,  des  heilikeit  weit  vnd 
reit  vsz  gieng,  zu  dem  kam  ein  engel  vnd  sprach  Mucius  got  hat 
ich  zu  dir  gesant  dir  zu  verkünden,  du  meinst  du  seiest  vor  got 
ich  daran,  du  bist  noch  nit  kumen  zu  der  volkumenheit  eins 
«hengrüdels,  der  da  ist  in  dem  kloster,  vnd  gat  also  geschleiert 
id  beschreib  sie,  die  gang  zübesehen,  wan  sie  ist  ein  groser  fründ 
ittes.  Mucius  macht  sich  vff  vnd  kam  an  das  kloster,  vnd  begert 
m  der  eptisin,  sie  wolt  in  in  das  kloster  lassen.  Die  firawen 
iren  fro,  wan  sie  betten  offt  nach  im  geschickt,  er  wolt  aber  nie 
jOnen,  vnd  ietz  kam  er  selber.  Vnd  da  er  hinyn  kam,  da  begert 
:|die  frawen  alle  züsamen  zu  berieffen.  Sie  kamen  alle,  er  sähe 
B  zeichen  an  keiner  frawen,  wan  sie  hetten  alle  schwartze  käplin 
L  Madus  sprach,  fraw  eptisin  die  frawen  sein  noch  nit  alle  da. 
sprach,  es  ist  noch  eine  dusz,  die  kumpt  nit  zu  vnsz,  sie  ist  nit 
j,  es  ist  ein  eschengrüdel.  Mucius  sprach,  füren  sie  mit  gewalt 
Es  giengen  zwo  fruwen  hinusz,  vnd  f&rten  sie  vnder  den 
iien  hinyn,  vnd  da  sähe  Mucius  die  zeichen  die  im  der  engel  ge- 
het vnd  gieng  ir  entgegen,  vnd  knüwet  für  sie  nider  vnd  bat 
sie  wolt  im  iren  segen  geben.  Sie  fiel  für  in  nider  vnd  sprach, 
vatter  ir  sein  priester,  ir  sollen  mich  gesegnen.  Da  sagt 
itns  inen  wie  im  got  durch  den  engel  embotten  het.  Da  kamen 
If  frawen  eine  nach  der  andern  vnd  sprachen  ir  schuld  gegen  ir, 
het  sie  mit  wasser  beschüt,  die  ander  het  ir  gespot  etc.  Das 
f^ne  alles  mit  gedult  gelitten,  vnd  mocht  die  eer  darnach  nit 
die  man  ir  an  thet,  vnd  gieng  heimlich  vsz  dem  klos£er  in 
Fwüste,  vnd  hat  kein  mensch  erfaren  wa  sie  hin  ist  kumen. 

Von  schimpff  das   .dcxci. 

ES  WAS  EIN  GELERTER  PFAFF  DER  WARD  VOR 
den  bischoff  verklagt,  wie  er  so   schlecht  wer,   vnd  nit 
-z^^lam  ein  pfar  zu  regieren.    Der  bischoff  schickt  nach  im,  vnd 
kam,  da  fragt  in  der  bischoff  vnd  sprach  (Quot  sunt  peccata 
IhUa)  Wie  viel  sein  der  dotsünd.    Der  pfafi  wtiszt  ^  m\..  Tict 
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vicari  hinder  dem  bischoff  der  hüb  siben  finger  vff.  Der  pfeff  ve> 
stund  es  nit,  er  sähe  wol  das  es  siben  finger  waren.  Der  yicari 
hüb  noch  .ein  mal  siben  finger  vff.  Da  sprach  der  pfaff  ir  sein 
.xiiii.  Der  bischoff  fragt  in  wie  viel  gebot  gottes  weren.  Der  pfidf 
wüszt  es  auch  nit.  Der  vicari  hüb  zehen  finger  vff,  als  weren  es 
zehen  gebot.  Der  pfaff  verstund  es  nit.  Da  hüb  der  vicari  nodi 
ein  mal  zehen  finger  vff.  Da  sprach  der  pfaff,  ir  sein  .xx.  Also 
satzt  er  den  vngelerten  priester  ab.    Es  war  zeit. 


v 


Von  ernst  das  .dcxcii. 

F  EIN  MAL  ERSTACH  EINER  EINEN  OB  DEM 
spil,  vnd  der  da  dot  was,  der  het  ein  brüder,  der  woft 
sein  brüder  rechen,  vnd  gieng  im  lang  nach,  vnd  wolt  in  auch  er- 1 
stachen.  Es  fügt  sich  vff  den  heiligen  karfreitag,  das  der  selbig I 
dotschlcger  werlosz  wolt  gen  Florentz  in  die  stat  gon,  da  begegnet 
im  des  ei*stochen  brüder  mit  andern  bargem,  vnd  so  bald  er  doi 
dotschleger  sähe  da  zohe  er  sein  schwort  vsz,  vnd  wolt  in  erstodia 
haben.  Da  fiel  der  dotschleger  vff  das  erdtreich  nider,  vnd  batii 
vmb  gnad  vnd  er  solt  im  verzeihen  vmb  des  leidens  Christi  willei, 
des  gedechtnis  wir  hüt  betrachten.  Diser  sprach,  ich  verzeihe  St 
vmb  gottes  willen,  vnd  empfahe  dich  in  mein  früntschafft,  vnd  VÜ 
in  vff  von  der  erden,  vnd  nam  in  vnder  den  arm,  vnd  giengen  ni 
einander  in  die  kirch  sancti  Ameniati,  die  nit  weit  daruon  was.  Dl 
diser  zu  der  kirchen  hinyn  gieng,  da  neigt  sich  das  bild  an  del 
crütz  an  einer  sul  gegen  im,  vnd  stot  noch  vff  diesen  tag  also, 
hat  der  lerer  mit  seinen  äugen  gesehen. 

Es  sol  iederman  geneigt  sein  zu  verzeihen,  wan  die  vätter 
alten  testamentz  haben  es  auch  gethon.    Joseph  verzeih  seinen  1 
dem,  die  in  betten  verkaufft.    Dauid  vnd  Semei,  vnd  Saul, 
die  heiligen  des  nüwen  testamentz,  sant  Peter,  sant  Paulas,  s 
Andreas,  etc. 

Von   ernst   das   .dcxciii. 

IN  EINER  STAT  WARDE  EINER  ERSTOCHEN  Dl 
hiesz  theatina,  der  da  erstochen  ward,  der  verliesz  8 
Schwester  ein  burgerin,  die  bestalt  mann,  vnd  gab  inen  vil 
das  sie  den  auch  erstechen  solten  der  iren  brüder  het  erstodn 
Es  kam  ein  geistlicher  vatter  dar,  ein  fasten  zu  predigen,  der 
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^liannes  capistranus,  der  bracht  die  fraw  darzü,  das  sie  dem  dot> 
bleger  verzig,  vnd  gieng  zu  dem  dotschleger,  vnd  nam  im  seine 
md  in  ir  hend,  vnd  sprach  also.  Das  sein  die  hend  die  mir  mei- 
Wm  lieben  brüder  erstochen  haben,  aber  ich  verzeihe  inen  vmb  der 
vmd  willen,  die  für  mich  gecrützigt  sein  worden,  vnd  küzt  sie  da 
ein  semlicher  stlsser  geschmack  von  iren  henden,  das  alle  die 
da  waren  fröd  daruon  empfiengen.  etc. 


Getruckt  zu  Straszburg  von  Johannes 

cieninger,  vnd  volendet  vff  vnser  lieben  frawen  tag  der  geburt, 

in  dem  iar  nach  der  geburt  Christi  vnsers  herren  .Tausent 

fünff  hundert  vnd  zwei  vnd  zwentzig.  etc. 
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ANHANG. 

In  den  späteren  Ausgaben  hinzugekommene  ErzählongeiL 

I.   Aus  der  Straßburger  Ausgabe  von  1533. 

1)  Num.  47. 
^  VR  WAR  HAB  ICH  HÖREN  SAGEN,  DAS  DER  HOCB- 
geboren  F.  von  Saxen,  hab  gehabt  ein  narren,  der 
geheyssen  Clausz  nar  von  dem  vil  zu  schriben  wer.  Es  hat  sidi 
geben  das  der  F.  auff  seinem  wagen  etwan  selb  trit  oder  selb  ikA 
gefaren  ist,  vnd  ist  der  nar  auch  auff  dem  wagen  gesessen,  vnd } 
dem  narren  sein  noturft  ist  so  not  worden,  das  jhm  ein  schlidi 
vnden  ausz  entpfaren,  daruon  es  seer  übel  auff  dem  wagen  1 
sttinckend  worden,  vnd  het  der  fürst  vnd  ein  herr  den  andern 
fragt,  was  doch  so  übel  stinck,  aber  jr  keiner  hats  nit  gewiszt, 
zu  lest  hat  der  F.  gesprochen.  Ich  dürfft  fürwar  wetten,  der 
het  in  die  hosen  geschissen,  der  nar  was  behendt  da  vnd  spnd 
wet  Fritz,  wet  du  gewinsts,  dann  der  fürst  hiesz  hertzog  FrideriJ 
vnd  der  nar  het  in  die  hosen  geschissen ,  darumb  hiesz  er  jhn 
ten,  dann  er  wiszt  wol  dat  ers  nit  verlor. 


M' 


2)  Num.  48. 

-AN  SAGT  AUCH  VON  GEMELTEM  CLAUSZ  Nil 
ren  das  jhm  der  fürst  alweg  hab  ein  eygen  klein  pW 
lin  gehalten,  vnd  vf  ein  zeit  ist  sein  pfertlin  hincken  gewesen, 
jn  ein  ander  edelman  het  lasen  hindersich  vff  sein  pferdt  sitzen, 
also  ist  dem  narren  aber  not  worden  vf  dem  feld,  das  jhm  ist 
fürtzlin  entpfaren,  das  hat  der  edelman  gehört,  vnd  hat  den 
ob  dem  pferdt  geworffen  vnd  gesprochen,  kanstu  scheissen,  so 
du  zu  füsz  lauffen.  Der  nar  hat  das  in  sein  kopff  gefewzt,  vnd 
er  hernach  vff  einander  mal  ist  vff  seinem  kleinen  pfertlin 
yni  das  pfertlin  aucb  eVu  iuil-z.  \i^t  gelassen,  das  hat  der  ntf 
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Srt,  vnd  ist  bald  darab  gesprungen,  vnd  hat  jm  den  satel  abgethon 
id  den  vff  sein  kopff  genomen  vnd  das  .pfertlin  also  mit  eim  stecken 
tr  jm  anhin  geiagt,  vnd  gesprochen,  also  thüt  man  eim  der  fartzt, 
tnstu  fartzen,  so  müsta  auch  zt  fösz  lauffen,  der  nar  meinet,  dar- 
nb  dasz  das  pferdt  kein  sattel  auff  hett,  so  luff  es  zu  fösz,  vnd  er 
bt  weil  er  den  sattel  auf  dem  kopff  het. 

3)  Num.  49. 

-Tyr-OCH  MUOSZ  ICH  EINS  SAGEN  VON  DISEM  CLAUSZ 
V\^  narren.  Es  hat  sich  begeben,  das  der  Hochgebore 
Irst,  nach  seiner  loblichen  gewonheyt,  ist  auff  das  geiägt  geritten, 
id  ist  alles  hoffgesünd  mit  hinausz  gezogen,  also,  das  niemants  ist 
i  heimsch  bliben,  dan  allein  zwen  koch  vnd  der  Schneider,  ein  kel- 
p  vnd  Clausz  nar.  Nun  het  der  nar  ein  hund  aufferzogen,  der 
i  niemants  bleib,  dann  allein  bei  disem  narren,  vnd  wo  der  nar 
Ur,  da  was  der  hund  auch,  vnd  als  dise  zwen  koch  vnd  der  schni- 
V  vnd  keller  also  allein  waren,  band  sie  nit  lang  gewart,  wie  dann 
Lidier  leüt  gewonheit  ist,  wann  der  herr  hinweg  kompt  so  machen 
I  sich  auff  die  bülschafft,  also  theten  dise  koch,  Schneider,  keller, 
d  was  noch  von  gesund  daheim  war  auch,  damit  das  gar  niemants 
Kl  gsOnd  mer  vorhanden  war,  dann  der  nar  vnd  sein  hund  Lepisch, 
iä  ein  innger  ber,  der  lag  an  einer  ketten,  vnd  als  sich  der  nar 
lo  gar  allein  sach,  warde,  er  wer  schon  selbs  allein  herr,  vnd  wolt 
ch  ein  kurtzwil  machen,  vnd  liesz  den  beren  von  den  ketten  ledig 
iffen.  Der  ber  als  ein  iung  nerrisch  thier,  lieff  in  die  grosz  hoff- 
ib,  schlug  ein  fenster  vsz,  das  klinglin  gefiel  jm  so  wol,  das  ers 
cfa  einander  auszschlüg,  vnd  warff  eins  hieher,  das  ander  dort  hin, 
rbrach  vnd  verwüst  vil.  Nun  in  der  weil  kamen  koch,  schnei- 
r  X.  wider,  vnnd  funden  den  schaden,  was  jnen  nit  möglich  zü- 
riielen,  dromb  wurden  sy  der  sachen  eins,  dem  F.  die  rechte  war- 
ft zusagen,  wie  es  ergangen  wer.  Do  nun  der  F.  auff  den  abent 
I  aller  ritterschaft  wider  iü  hausz  kam,  vnnd  fand  den  schaden, 
len  jm  der  koch,  vnd  ander  gesund  die  daheim  waren  bliben,  zu 
|k  VBd  begerten  gnad,  sagten  auch  alle  ding  wie  es  ergangen  wer, 
1^  fiUrst  vnd  herren  müsten  alle  lachen.  Nun  sprach  der  fürst  zu 
i  herren,  sie  solten  still  sein,  er  wolt  gut  spil  anrichten,  vnd  be- 
bt den  narren,  vnd  alles  hoff  gesund  vmb  sich,  vnd  den  narren 
■er  sy,  nun  volget  der  hund  Lepisch  dem  narren  a\E  &d^<^\%  xi^^> 
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dan  er  verliesz  jn  nimmer,  vnd  stund  also  hinder  dem  narren,  Tni 
do  sie  nun  also  in  eim  ring  heromb  stunden,  fieng  der  Fürst  an 
vnd  sprach.  Ir  herren  es  ist  einer  vnder  euch,  der  hat  den  berei 
von  der  kettin  ledig  gemacht ,  dardurch  vns  ein  mercklicher  sdiad 
ist  entstanden,  wölcher  der  ist,  den  wil  ich  strafen  an  seim  leü^ 
dann  ich  wil  jhm  die  oren  lassen  abschneiden.  Das  gesund  sad 
einander  an,  dann  sie  wüsten  wol  vmb  die  sach,  ein  yeder  spndi 
er  het  es  nit  gethon.  Der  nar  fiel  mit  beiden  henden  an  seine 
oren,  vnd  kort  sich  hindersich  gegen  seinem  hund,  vnnd  spracli,  o 
Lepisch  halt  reynen  mundt,  das  ich  nit  vmb  meine  oren  komm.  Der 
Fürst  vnd  die  herren  mochten  das  lachen  kaum  verhalten.  Vnd  der 
Fürst  fragt  zu  dem  andern  mal,  vnd  sprach,  wolan  wölcher  ist  sdnl- 
dig  daran ,  will  ewer  keiner  schnellen.  Der  nar  kort  sich  aber  il 
seim  Lepisch  vnd  sprach.  0  Lepisch  halt  reinen  mundt,  damit  iA 
nit  vmb  mein  oren  kum.  Vnd  der  Fürst  trib  es  lang  das  er  fragtj 
so  fiel  allweg  der  nar  an  seine  oren,  vnd  bat  den  hund,  ersoit 
reynen  mund  halten,  dann  er  wüszt  wol  das  es  sonst  niemants 
gesehen.  Vnd  do  der  Fürst  das  lang  getrib,  hüb  er  vnd  die  hew 
an  zülachen,  vnnd  licsz  der  her  den  narren  mit  rhüten  strichen, 
das  er  disz  ein  ander  zeit  nit  mer  thet. 

Bei  disem  herren  vnd  narren,  vnd  hundt  Lepisch,  mag  wol 
standen  werden,  Gott  ist  der  fürst,  mir  seind  der  nar,  LepisAk 
der  Teuffei,  den  ziehen  wür  von  iugent  auff,  der  volget  vns  an 
allweg  nach,  was  wür  thünd,  schweygt  er  stili;  vnd  hilfft  darzü,  ah 
der  fürst  Gott  der  herr,  dem  nichts  verschwigen  bleibt,  wan  der  n 
wit  züred  stellen,  vnd  wer  dann  die  oren  wirt  gelten,  würd  4 
hunds  Lepisch  stilschweigen  nit  helffen,  darumb  so  thü  recht,  n 
förcht  den  höchsten,  das  ist  got  so  darffstu  den  Lepisch  nit  n 
schweigen  bitten,  vnnd  freilich  wirt  diser  Lepisch  hund  es  1 
schweigen,  wan  er  nur  etwas  weiszt. 

4)  Num.  84. 

MAN  FÜORT  VF  EIN  ZEIT  (IN  EINER  STATT,  El 
geraden  lustigen  gesellen,  wol  gekleidt)  ausz,  vnnd  i 
jm  den  köpf  abschlagen,  wann  er  was  ein  strasz   räuber,  vnd 
man  jhn  auszfüret,  alle  weit  iung  vnd  alt,  ein  grosz  mitleiden 
jhm  betten,  also  das  manch  frumer  mensch  weint.     Nun 
si^b  das  etlich  edelleut,  oder  reysig  knecht  auch  darzü  kamen 
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Lcht,  vnd  fragten  lieben  fründ,  was  hat  doch  der  gut  iung  gesel 
hon,  wer  nit  fOr  jhn  zübitten,  wir  wolten  alle  helffen  das  er 
cht  ledig  werden,  die  erbaren  lent  die  da  zugegen  standen  spra- 
!n.  Ach  ia  es  wer  wol  gethon  das  jhr  jhn  abbetten.  Die  edel- 
t  sprachen,  was  hat  er  gehandlet  das  er  sterben  müsz.  Die  lüt 
achen,  er  hat  sich  übersehen,  vnd  hat  vff  der  Strassen  etlichen 
iffleuten  die  heckel  geschitlett.  Do  das  die  Edelleut  horten,  spra- 
mt  sy,  hat  er  das  gehandlet,  so  wollen  wir  nit  fttr  jhn  bitten, 
n  sol  nur  behend  vnd  fluchs  mit  jhm  daraon  faren,  dann  wolt  er 
ierston  das  dem  frommen  adel  züstaht,  wir  wolten  wir  dann  etwas 
dmapen,  das  was  ein  frommer  adel,  Gott  sei  gelobt,  das  man  jhr 
a  keinen  mer  findt,  sonderlich  im  Franckenlande. 

5)  Num.  232. 

ZV  STRASZBURG  IST  EIN  ART  VON  KLEINEN  Fi- 
schen, die  heist  man  vngemengte,  oder  vngeminte  fisch- 
,  sein  also  klein,  das  mancher  banr  etwan  zweilmndert  vf  ein  mal 
3t  mit  einem  schnitlin  brots.  Nun  begab  es  sich  das  ein  edelmau 
n  mit  seinem  knecht,  ich  mein  das  er  ein  franck  wer,  in  ein  her- 
•g,  vnd  man  bracht  auch  der  selben  kleinen  fischlin  vff  den  tisch, 
n  es  ist  ein  herren  essen,  der  knecht  schmeckt  wol  das  sie  gut 
ren,  vnd  asz  grosz  schnitten  vol,  vff  einer  schnitten  .cc.  oder  mer 
mal,  das  jhn  die  erber  lüt  die  auch  zu  tisch  gesessen  waren  alle 
iahen,  verwundert.  Der  gtit  iuncker  wolt  jn  straffen  vnd  sagt, 
3cht  es  seind  kleine  fischlin.  Der  knecht  verstund  es  nit  far  ein 
iff  vnnd  sprach,  iuncker  ich  sihe  es  wol,  darumb  nim  ich  ir  dester 
r  zu  mal,  da  merckt  der  iuncker  wol  was  er  für  ein  knecht  het, 
l  ward  er  vnd  die  lüt  an  dem  tisch  alle  lachen,  vnnd  Hessen  jhn 
fisch  allein  fressen,  da  merck  vff  wa  du  bei  lüten  bist,  isz  zim- 
{  wie  ander  lüt,  das  nit  alle  weit  vff  dich  sehe. 

6)  Num.  233. 

SCHNEIDER  SEIN  SELTEN  KOSTFREY,  WIE  MAN 
dann  etlich  findt.  Einer  der  kaufft  allweg  die  schlech- 
ten vnd  wolfeilsten  fischlin  vff  dem  marckt  die  er  finden  mocht, 
stichling,  milling,  vnd  der  gleichen,  so  sie  kocht  waren,  het  er 
«gen  ein  grosz  sagen,  wie  gut  sie  weren,  damit  das  die  knecht 
friden  weren,  vnd  meint  sie  seitens  auch  loben.    Vnd  es  begab 
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sich  das  der  meister  abtisch  gefordert  war  dann  er  mftst  ein  bar 
hosen  messen,  die  weil  ftir  der  knecht  zu  vnd  stackt  die  kleioea 
fiscblin  in  die  oren  vnd  nasen  vnd  zwischen  die  finger,  vnd  wo  er 
kant  so  stackt  er  sich  vol,  vnnd  blib  also  hinder  dem  tisdi  sitzen. 
Vnd  do  der  meister  wider  in  die  stuben  kam,  erschrack  er  ser  ttbd 
vnd  fragt  den  knecht  was  das  wer.  Der  knecht  nam  sich  an  als  ob 
ers  nit  het  gesehen,  vnd  besieht  die  hend,  stalt  sich  darab  e^ 
schrocklich  vnd  sprach,  sehen  jr  meister,  so  vil  kleiner  fisch  hab  ick 
bei  euch  gössen,  das  sie  mir  zu  den  oren  vnd  nasen  vnd  hendeii 
wollen  Ysz  kriechen,  dencken  ynd  kauffen  vnsz  grösser  fisch  die 
nicht  so  bald  wider  heraasz  kriechen,  die  man  vor  m&sz  zu  stfldE» 
howen  ehe  das  man  sie  kocht,  oder  ich  wil  wandern,  nun  war  der 
meister  mit  vil  arbeit  tlber  ladenn  dann  es  was  auff  die  Osterfjrtag 
das  er  des  knechts  nit  geraten  mocht  darum  müst  er  grosse  fisdi 
kouffen,  die  man  vor  zu  stücken  howt  ehe  den  das  man  sie  kodit, 
alsz  karpfen  hechten,  barben,  vnd  der  gleychen  darnach  schmed 
dem  knecht  sein  maul,  aber  in  den  Osterfeyrtagen  müst  er  wandern, 
dan  der  meyster  hielt  ihn  nitt  tlber  die  feirtag  vnd  es  fiel  ein 
grosser  schnee  da  müst  der  knecht  wanderen  wiewol  er  nit  vil  ze- 
rang  het  damit  ward  der  knecht  bezalt. 


E^ 


7)  Num.  234. 

IS  KAM  EIN  GUOTER  ARMER  GESEL  WIEWOL  ER' 
auch  ein  zerpfenning  inn  der  deschen  het,  zu  Nürenberg 
zu  der  guldin  gensz  vnd  er  wüst  nicht  das  es  also  ein  köstliche 
herberg  was,  darumb  schämt  er  sich,  vnnd  bleyb  also  hinder  dem 
offen  sitzen  bisz  alle  menschen  zu  tisch  gesassenn,  da  ersach  ihn.der 
würt,  vnd  sprach  gut  frünt,  wiltu  nitt  auch  tzü  tisch  sitzen  vnd 
essen,  der  gut  gesel  sprach  ich  förcht  es  sey  zu  eng  ich  mög  nÄ 
gesitzen,  der  würt  sprach,  kum  her  ich  will  dir  blatz  machen,  nni 
waren  die  tisch  ser  wol  besetzt  bisz  an  ein  taffei  da  sassen  ettlidi 
reiche  burger  vnd  kaufflüt  an,  zu  dem  der  würt  am  allermeist  kunt- 
Bchafft  hett,  darum  sprach  er  lieben  Heren  lassen  doch  den  guten 
brüder  zu  euch  sitzen,  die  herrenn  ruckten  züsamen  vnd  machten 
jhm  platz  auff  einer  fürbanck,  alsz  man  aber  solche  kostliche  tredi- 
ten  hertrüg,  der  gut  gesel  der  schämpt  sich,  aber  es  wolt  ihn  nie- 
mants  heissen  essen,  vnd  es  kam  ein  kostlich  essen  von  fischen,  nni 
schickt  es  sich  vngeferd,  das  die  kleinsten  vnd  vnachtbaresten  isAi 
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jr  den  {^ten  gesellen  komen,  es  hiesz  jhn  aber  niemant  zu  greifen, 
k  nam  er  den  aller  kleinsten  fisch  in  der  blatten,  vnd  thet  gleich 
s  ob  er  etwas  mit  im  redt,  darnach  hüb  er  in  zum  rechten  or,  als 
Dtli  er  hören  was  im  der  fisch  sagt,  die  guten  herren  sahen  in  an 
id  lachten.  Einer  vnder  in  sprach,  lieber  fründ,  was  meinet  jhr 
itt  dem  fisch  das  jhr  in  also  an  das  or  halten.  Der  gut  gsel  stalt 
äh  als  ob  ers  nit  gern  saget  vnd  sprach,  lieben  herren,  ich  hab 
wras  mit  im  zu  reden  gehabt,  land  euch  das  nit  irren.  Die  herren 
i%Gn  jn  er  solts  doch  jhnen  sagen.  Da  htib  er  an  vnd  sagt,  lieben 
^xren,  mein  vatter  ist  mir  vor  etlichen  iaren  nit  weit  von  hinnen 
der  Begnitz  ertruncken,  so  hab  ich  den  fisch  gefraget  ob  er  in 
t  gesehen  hab,  so  gibt  er  mir  zu  antwort  er  sey  ihm  noch  zu 
Qg,  ich  sol  seyne  eitern  fragen,  die  künden  mir  ein  bescheit  geben, 
.  lachten  die  herren  vnd  legten  ihm  zwen  grosse  fisch  auff  den 
Her  yndt  marckten  wol  das  es  sein  meinung  war  das  er  gern  hett 
3  grossen  fisch  gessenn,  also  da  sie  genüg  gelachten  da  schanckten 
fc  im  das  mal  vnd  lieszen  ihn  laufen  eta 

8)  Num.  252. 

KEANCK  WARD  EINER  DER  ETLICH  TAG  ZUO  BET 
lag  (der  wunderbarlich  sein  end  volbracht  het)  also  das 
In  sach  ye  lenger  ye  böser  ward.  Nun  het  er  ein  alte  geistliche 
Iter,  die  sein  in  der  kranckheit  wartet,  die  ermant  in  ofiFt  er  solt 
Afibten,  vnd  das  hochwürdig  Sacrament  entpfahen,  er  sturb  darumb 
l  ee,  oder  lancksamer,  dann  er  künt  Gott  nüt  verbergen,  Got 
Bt  alle  diDg.  Ynnd  do  sie  die  wort  also  oft  mit  im  getribeu 
^  4o  bracht  sie  jhn  zu  letzt  darzü,  das  er  ir  verwiliget,  sie  solt 
p.  pfaffen  mit  dem  Sacrament  holen,  er  wolt  beichten.  Die  gut 
ipr  vor  grosen  freuden  lieff  hin  vnd  bat  den  pfarrer  das  er  kem, 
I  kranck  wolt  beichten.  Die  weil  kroch  der  siech  vsz  dem  bet, 
j^d  setzt  sich  vnder  die  steg  in  ein  winckel,  das  in  niemants  sähe, 
^  als  der  gut  frumm  priester  kam,  fand  er  das  bet  1er,  vnd  ver- 

rt  der  tüffel  het  jhn  mit  leib  vnd  seel  hin  gefürt,  vnd  die  fraw 
der  priester  rüfften  lang,  aber  er  wolt  sich  nit  regen.  Also  wolt 
priester  wider  hinweg  gon,  da  wischt  der  siech  wider  herfür, 
sprach  zu  der  frawen,  du  wolst  mich  überreden,  Gott  wiszte 
ding)  vnd  er  hat  nit  gewiszt  das  ich  vnder  der  Stegen  sitzen. 
exempel  dient  vff  die,  den  man  ein  ding  isn  besten  rath^  vad. 
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sie  der  lüt  mit  spotten,  vnd  das  nit  annemen,  so  wirt  der  sdiad 
letst  jnen  selbs  bleiben, 

9)  Num.  268. 

GROSSE  VND  KÖSTLICHE  GEBEW  HET  EIN  ZIMB 
man  gemacht,  vnd  gar  manchen  isnin  vnnd  httltzin  u 
verschlagen.  Diser  zimerman  ward  kranck,  vnd  wolt  sterben,  do 
manten  in  seine  guten  frtlnd  er  solt  beichten  vnd  das  SaenoM 
entpfahen,  dann  er  wiszt  nit  wann  got  über  in  wolt  gebieten.  De 
gftt  man  volget  jhnen,  vnd  liesz  den  priester  komen,  Tnd  alsi 
priester  jhn  fragt,  ob  er  auch  yederman  wolt  verzeihen,  vff  d» 
Gott  auch  verzige.  Der  kranck  sagt,  ia  ich  verzihe  allen  memdN 
die  mir  ye  leyds  haben  gethon,  aber  den  alten  nagel  strOmpff^ 
wil  ich  nit  verzeihen,  vnd  solt  ich  darumb  dem  toffel  in  das 
faren,  dann  sie  band  mir  so  vil  axten  vnd  beyhel  verderbt  das 
nitt  verzeihen  kan.  Also  sein  vil  menschen  die  nit  wollen  v( 
vnd  ist  der  scbad  jhr  allein,  dann  dem  sie  nit  vendhen,  dem 
zeihet  Gott,  vnd  kan  im  eben  so  vil  schaden,  als  der  zimeiman 
alt  nagel  strumpfen. 


E^ 


10)  Num.  265. 

IS  WAS  EINEM  SCHALCKHAFTIGEN  KNABEN 
müter  gestorben,  vnnd  da  man  jhr  das  leibfal 
vnd  vil  gelts  vf  den  altar  gefiel,  da  gieng  der  gesel  hinzu  vnd 
das  gelt  mit  einer  band  ob  dem  altar,  vnd  mit  der  andern 
enpfieug  ers  vnd  stiesz  das  in  sein  desche.    Der  pfarrer  sähe 
zu  der  sach,  aber  er  dorfft  nüt  darzü  sagen,  die  mesz  war  noch 
vsz.   Der  gcsel  sach  wol  das  der  pfaff  murt,  darumb  sprach  er, 
pfaff  murstu  vmb  das  opffer  gelt,  ist  die  müter  dein  oder  mein 
Wesen?  wann  dein  müter  stirbt,  so  nim  du  das  gelt  auch,  also 
der  pfaff  die  mesz  vmbsunst  haben  gesungen,  dann  er  besorgt 
dem  nassen  vogel  kein  eher  zu  erlagen. 


11)  Num.  284. 

^IN  GUOT  GESEL  DER  BEICHT  AÜFF   EIN 
vnd  vnder  anderen  bösen  stucken  die  er  dem 
sagt  so  er  gethon  het,  begab  es  sich  das  er  sprach,  lieber  her  J 
bm  mich  übersehen^  vnnd  bin  zwo  necbt  bei  einem  bund  ge 
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er  pfaff  stalt  sich  heszlich,  vnd  wolt  den  beichtsün  nicht  absoluie- 
»n,  vnnd  wolt  jhn  vonn  jhm  stossen,  vnd  do  der  pfaff  das  so  grob 
sehet,  da  sprach  der  gesel,  ach  herr  nit  thünd  also  heszlich,  man 
.Ccht  wol  ein  menschen  vsz  dem  hund  machen.  Der  pfaff  «prach, 
i«  möcht  das  sein.  Der  gut  gesel  sprach,  herr,  es  ist  ein  Jüdin, 
Kd  wann  jhr  sie  taufften,  so  würd  ein  Christen  mensch  darasz.  Da 
larach  der  pfaff,  ia  ist  esz  ein  Jüdin,  das  schat  nit,  dann  da  macht 
fc  selbs  mit,  das  was  ein  frommer  beichtuatter. 


T 


12)  Num.  299. 

-F  EINEM  SCHLOSZ  NIT  WEIT  VON  EINEM  DORFF 
da  hielt  ein  Edelmann  hausz,  vnnd  da  het  der  pfarrer 
fc^4em  selbigen  dorff  ein  seer  glaUen  Capelan,  der  kam  alle  wochen 
mey  mal  vff  das  schlosz,  vnd  lasz  mesz,  vnnd  asz  dann  mit  den 
KUckem  zül  mittag.  Es  begab  sich  aber  vff  ein  mal,  das  der  iuncker 
rtet  vszreiten,  vnd  was  eben  vff  den  tag  das  der  Caplan  solt  aber 
Nttzbalten,  das  was  nnn  dem  innckeren  leyd,  vnd  sprach  zu  dem 
■lecfat.  0  lieber  knecbt  Cünz  was  haben  wür  vergessen,  der  pfaff 
"Irt  hüt  aber  kommen  vnd  mesz  leesen,  nun  weista  wol  der  pfaff 
it  glatt  vnd  mutwillig,  ich  hab  in  nit  gern  bey  dem  weyb  wann  ich 
Ü  daheim  bin,  daromb  so  reit  wideramb,  vnd  sprich  zu  der  frawen, 
M  sie  den  caplan  heut  nit  inlasz.  Der  knecht  sprach,  iuncker  es 
Ht  kein  gestalt,  ich  thet  es  nit,  dann  was  man  einer  frawen  verbüt, 
Üi  thüt  sie  erst.  Der  iuncker  wolt  nit  nachlassen,  der  knecht  müst 
l^emmb  heim  reiten. 

§!•  Nun  gedacht  der  knecht  wol,  wa  ers  der  frawen  verbut,  das  sie 
fk  erst  thftn  würd,  darum  da  er  wider  in  das  schlosz  kam,  vnd  in 
ie  firaw  sach  komen,  sprach  sie,  Cuntz  was  bedeüt  das,  das  du  so 
|dd  widerumb  kommest?  Der  knecht  sprach,  der  iuncker  spricht, 
pr  sollen  bei  leib  vnd  leben  nit  vff  den  grossen  Englischen  (oder 
horlacken)  hund  sitzen,  dann  er  beisset  wann  man  auff  im  reiten 
jjffl.  Die  fraw  sprach,  ich  meine  du  vnd  dein  iuncker  seyen  vol 
ireins?  meynen  jhr  das  ich  auff  den  grossen  Englischen  hund  wöU 
dten,  far  hin  dein  strasz,  du  werest  vonn  der  botschafft  wegen  wol 
en  bliben.  Der  knecht  kort  sich  vmb  vnd  rit  wider  seinem 
keren  nach.  Ynd  da  er  zu  seinem  iunckere  kam  sprach  er,  ich 
es  der  frawen  gesagt.  Der  iuncker  sprach,  wil  sie  es  thün?  Der 
bt  spradi-  ia.    Vnd  da  der  knecht  hinweg  kam,  da  gewan  die. 
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fraw  den  aller  grösten  lust  auff  den  bund  züi  sitzen  vnd  aoff  im 
reitten,  da  sie  jhr  nicht  mocht  in  keinerley  weg  abbrechen,  noA 
widerstandt  kanth  thftn,  vnnd  sasz  also  schritling  auff  den  hiud^ 
wie  ein  reisiger  reit  auff  einem  pferdt,  vnd  wolt  daroff  reiten.  Der 
band  het  das  reitten  nit  gewont,  vnd  ergrimpt  mit  zom  Aber  die 
frawen,  aber  sie  wolt  den  hondt  nit  von  jhr  lassen,  vnd  hielt  in  M 
beiden  oren  da  ward  der  band  noch  vil  rasiger  vnd  erzürnt,  das  er 
bemmb  schnapt,  vnnd  erwiscdiet  der  frawen  ein  band,  vnd  danuuk 
ein  beyn,  vnnd  zert  jhr  also  zwen  wanden  mit  dem  beyssen,  doch 
nit  seer  grosz,  das  die  fraw  mechtig  übel  zu  müth  was,  vond  lief 
inn  der  stüben  hin  vnnd  her,  dann  das  beyssen  vom  hond  thet  jlf 
wee,  vnnd  legt  sich  an  ein  beth  rüw  zft  haben,  vnd  verbot  alles 
gesund,  wann  der  pfaff  kem  das  man  den  nit  in  solt  lassen,  sonder 
sagen,  der  iuncker  wer  nicht  anheimsch,  do  wer  die  fraw  seer 
schwach.  Vnd  alsz  der  pfaff  kam  vnd  wolt  meszleesen,  mftst  er 
wideramb  heim  gon,  dann  die  fraw  schämet  sich.  Vnd  auff  detf 
abent  als  der  iuncker  wider  zu  hausz  kam,  sähe  er  das  die 
het  ein  handt  verbanden,  vnnd  fragt  sie  was  jhr  an  der  handt  br«lr 
Die  fraw  wolt  es  nit  sagen,  vnd  gehüb  sich  übel,  ye  der  eddnui' 
wolt  es  mit  gewalt  wissen.  Da  sprach  die  fraw  vnser  Güntz  hat  ei 
gemachet.  Der  iuncker  sprach,  wie  hat  ers  gemacht?  Die  fraw 
sprach,  er  sagt  ich  solt  nit  auff  den  grossen  Englischen  band  sitzen, 
er  bisz  vmb  sich,  vnd  ich  hab  es  ein  klein  wenig  wollen  versftchen, 
so  hat  er  mich  in  ein  band  vnd  füsz  gebissen.  Der  iuncker  rftiR 
dem  knecbt  vnd  sprach,  warumb  hast  du  der  frawen  den  hund  ve^ 
hotten?  ich  hab  dir  doch  von  dem  pfafen  gesagt.  Der  knecht  spradi, 
ich  han  wol  gewiszt  der  weiber  art,  was  man  jnen  verbüt,  das  sie 
es  erst  thünd,  das  mögen  jhr  sehen  bei  dem  hund,  het  ich  jr  tob 
dem  pfaffen  verbotten,  so  hett  sie  in  erst  ingelassen,  da  lacht  der 
iuncker  vnnd  marckt  wol  das  sein  knecht  Cüntz  wiser  war  dann  er,; 
vnd  war  der  pfaff  den  selben  tag  vsz  dem  schlosz  bliben,  vnd  hell 
die  fraw  jhren  Ion  entpfangen,  den  het  jhr  der  hund  selber  bezatti 
on  wasz  jhr  der  iuncker  zu  Ion  gab. 


13)  Num.  302. 
-IT  WEIT  VON  EINER  STATT   (TN.  DEM  ELSAffl' 
gelegen  vff  vj.  meil  von  Straszburg)  da  selb  wohnnel 
ein  edelman,  in  wölcbe  statt  er  schier  alle  freitag  zArmarokt 
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Ton  weisz  ich  nit  ob  ers  von  armüt  wegen  oder  von  kargheyt  thet, 
jgsm  er  kam  allweg  inn  die  statt  gegangen  in  stiffel  vnd  sporen, 
snd  man  kanth  in  doch  nit  sptlren,  das  er  ye  einem  menschen  yff 
.«m  feld  wer  zül  rosz  begegnet,  oder  das  er  ein  pferdt  het  in  der 
fcatt  in  einer  herberg  ston,  das  marckten  die  herren  in  der  statt 
rd,  vnd  vff  ein  mal  weiten  sie  ein  kurtzweil,  oder  ein  lachens  an- 
Siditen,  vnd  schickten  nach  dem  edelman  auff  das  rathhusz,  vnnd 
dfllton  im  vor,  es  wer  klag  kommen  von  armen  letiten,  wie  er  vor 
k<m  thor  der  statt  het  ein  kind  zu  dot  gerennet  mit  seinem  rei- 
Sgen  pferdt.  Der  edelman  sprach,  er  het  es  nit  gethon,  villeicht 
mAs  ein  anderer  gethon,  vnd  haben  mich  für  den  vnrechten  ange- 
^hen,  sie  selten  es  basz  erfaren,  dann  ich  bin  vnschnldig  der  sach. 
3ie  herren  sagten,  sie  weiten  jhn  das  beweisen.  Der  gut  edelman 
»^rach,  es  sol  sich  nit  also  erfinden,  vnnd  müst  sein  schand  selbs 
^rOffnen  zu  bezügung  seiner  vnschuld,  vnnd  sprach  er  wolts  beweisen 
Wt  .cc.  Personen  in  seim  dorff,  das  er  in  .xi.  iaren  kein  pfert  nit 
Mt  gehalten,  noch  vff  ein  pferdt  komen  wer,  da  lachten  die  herren, 
rand  gebotten  im,  er  solt  kein  pferdt  sein  lebenlang  halten.  Also, 
KUintf  es  nit  ein  monat,  er  reit  mit  zweien  pferden,  damit  das 
ftyrichwort  war  ist,  was  man  einem  verbeut,  das  liebt  im  erst. 

14)  Num.  313. 

IN  KÜRTZER  VERSCHIENER  ZEIT,  IN  EINEM  KAL-  hW 
ten  Winter,  hat  es  sich  begeben  das  drei  fromer  landsz 
knedit  (oder  bidermans  kinder,  wie  man  sie  dann  heisset  oder  nen- 
MM)  wenig  oder  gar  kein  zerang  betten,  vnd  mit  bösen  kleydem 
ferind  also-  überfeld  gezogen,  ein  herren  zu  suchen,  ist  jhnen  begegnet 
M  rosz  ein  Schaffner,  oder  keller  eines  reichen  Benedictiner  klosters, 
■tor  hat  auf  seim  pferd  an  dem  Sattelbogen  gehabt  hangen  ein  bul- 
oder  reitwedschger,  vnd  etlich  gelt  darinn  gefiert  bei  .cccc.  gnl- 
Die  guten  brüder  haben  in  angesprochen  vmb  ein  zerang,  da- 
sie  mögen  weiter  komen,  vmb  Gots  vnd  guter  gesellen  willen.  ^!  '^^ 
sdiafeer  hat  jhnen  geantwort,  er  hab  bei  seinem  eyd  kein  gelt,  *'  ^^' 
fOre  nur  ledig  brief  in  dem  sack ,  da  ist  im  der  ein  knecht  in 
11^  zaam  gefallen,  vnd  die  andern  zwen  band  in  von  dem  pfart  ge- 
lt, vnd  haben  das  pfert  an  ein  bäum  gebunden,  vnnd  zu  im  ge- 
liehen. Die  weil  vns  dann  Got  also  hat  züsamen  gefügt,  das  wir 
itf  vier  kein  gelt  haben,  so  wollen  wer  niderknlen  vnd  Qiq;^\.  \sf^\.^XL^ 
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das  er  yds  wöll  ein  zerang  bescheren,  ynnd  also  ist  der 
zwischin  sie  knttet.  Ynnd  als  sie  ein  kartz  gebett  betten  gethon^l 
sein  sie  aaffgestanden  vnd  den  sack  von  dem  Sattelbogen  genommen  \[ 
vnd  darinn  gelügt,  vnd  in  der  balg  fanden  .cccc.  galdin.  Der  gtt 
Schaffner  hat  sich  ser  beklagt,  er  wöll  jhnen  ein  gfrt  trinckgek 
schencken,  er  hab  das  gelt  vor  in  dem  sack  gehabt,  aber  diejttei  jd 
brüder  haben  es  nit  wollen  glauben,  sprachen  zu  im,  nein  du  sdia^ 
du  weitest  vnns  vmb  das  gelt  bescheissen,  vnnd  haben  das  gelt  ge^  rs 
zalt  das  ist  gewesen  .cccc.  golldin,  also  haben  sie  im  sein  gebi^o^  iJ 
den  theyl  gebenn,  nemlich  .c.  galdin,  vnd  band  sie  die  .ccc.  goldii  t 
behalten,  vnnd  Gott  fleissig  vmb  die  gab  gedancket//Also  sol 
geschehen,  der  nit  wil  .j.  pfenjng  geben,  vnd  müszt  damadi  .cccgol^  t 
din  geben.])  Also  ist  es  mit  den  reichen  lüten  auch,  die  etwan  jhm  e 
armen  fründen  nit  wollen  ein  hilff  thün  mit  gutem  willen,  nA 
letzt  so  müssen  sie  es  thün  mit  vnwillen,  so  sie  an  dem  todM  t 
ligen,  vnd  verdienen  kein  danck  gegen  Gott  noch  gegen  derwel 
noch  gegen  jhren  guten  freunden,  dann  was  einer  thün  müss,  < 
sagt  man  im  kein  danck  ymb. 


D' 


15)  Nam.  340. 

^lE  DOCTORES  VNND  ÄRTZET  IE  GELERTER  SB 
seind  gehalten,    oder  geacht,    je   mer  sie   kranckeni  v 
hond  zu  artzneyen  vnd  zu  warten,  vnd  mer  zülauff  sie  vberkume^  - 
vnd  je  mer  einer  krancken  hat  zu  warten  je  minder  den  kranckei 
von  dem  artzt  geschehen  mag,  vrsach  das  er  etwan  jre  in  der  arti  ^ 
ney  würt,  also  geschach  disem  artzet  auch,  es  was  ein  artzet 
hett  zwen  krancken  oder  presthafftigen,  angenomen  vnnd  wolt  jn  b^  - 
den  helffen,   wie  wol  jr  brest  seer  vngleich  was,   dann  der 
kranck  war  ein  alter  betagter  burger  der  het  einn  schone  jung! 
dochter  zu  der  Ee  genomen  der  kam  zu  dem  Artzet  vnnd  batt  ji 
er  solt  jm  ein  artzney  machen  darmit  das  er  der  jungen  braut  i 
die  erst  nacht  wol  geuiel,   der  gütt  Artzet  thet  das  best  vnd  ^m  - 
ordnet  dem  alten  mann  ein  Recept  zu  machen  in  der  Apodeck 
er  der  braut  wol  wird  genauen ,  als  dann  einem  yedlichen  versta 
digen  wol  zu  wissen  ist  wo  mit  man  den  brüten  wol  geuelt    Ni 
was  des  andern  krancken  siechtagen  also  er  kundt  nidit  zA  i 
gon  oder  sein  noturfft  dün,  langer  kranckheit  halb.    Darumb 
ordnet  jm  der  artzet  ein  Recept  das  jm  den  stülganng  brecht, 
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m.  den  magen  weycht,  vnd  als  dise  beyde  Recept  gemacht  wurdenn 
^a  dem  Apodecker,  gyng  der  doctor  z&  gast  essen,  ynnd  sagt  dem 
E>odecker  die  zwen  krancken  würden  dise  zwo  latwergen  holen  das 
•  sie  jnen  hienlisz,  aber  der  Apotecker  als  der  artzt  hinweg  kam 
^rd  er  jrr  in  den  zweyen  latwergen  vnd  gab  dem  krancken  der 
<iit  mocht  zu  stül  gon  die  artznei  die  dem  alten  man  zu  gehört 
^T  gern  mit  der  jungen  brüt  frölich  wer  gewesen,  aber  als  er  dise 
^"tmey  oder  lattwerg  jn  nam,  ward  jm  sein  noturfft  von  nöten  dar- 
aab  fragt  er  die  brat  wo  das  heymlich  gemach  wer,  vnnd  als  er 
Mi  mal  oder  zwey  daraff  was  gewesen,  so  mocht  er  doch  keynn  rüg 
^n,  Sander  er  treib  das  die  ganntz  nacht,  also  das  sein  die  gut 
tilg  braut  gar  wennig  erfrawt  ward  vff  dise  nacht  darumb  sie  seer 
"^nig  war  dann  sye  besorgt  es  wer  allweg  sein  wis,  er  het  auch 
äder  das  bett  voll  gehofüert.  Der  ander  kranck  aber  dem  die 
Cteiey  ward  die  dem  alten  mann  solt  sein  worden  der  lag  die 
Mite  nacht  vnd  wart  wann  jm  der  stülgang  würd  komen,  aber  seinn 
■tsney  wirckt  inn  in  ein  andern  weg,  dann  er  het  lieber  ein  fraw 
|r  jm  gehapt  dann  das  er  zu  stül  wer  gangen  vnd  het  glych  so 
■08Z  pin  seiner  artzney  halb  als  der  alt  mit  dem  stülgang  hett,  vnd 
m  morgens  kam  der  artzt  zu  dem  alten  mann  zu  dem  ersten,  vnnd 
Ijttt  lügenn  was  er  jm  zu  trinckgelt  wolt  schenckenn  aber  der  gut 
|fc  man  lag  noch  vnd  Büwet  dann  er  hett  die  gantz  nacht  nit  vil 
■idiloffen  vnd  war  so  schwach  worden  das  er  kaum  reden  mocht, 
||d  sagt  dem  Artzt  fürwar  herr  jr  hond  mir  einn  bösz  stück  gethon, 
bon  ich  stercker  wer  dann  ich  bin  jr  selten  es  keim  Pfaffen  dürf- 
IJI  beichtenn  der  Artz  fragt  wie  so,  der  altt  sagt  jm  wie  er  die 
nacht  het  das  vszlauffen  gehapt  vnd  sein  die  brut  gar  wenig 
erfröd  worden,  da  erkandt  der  doctor  erst  das  der  Apotecker 
artzney  het  verwechselt  vnnd  bat  den  alten  man  darfür.  Aber 
flacht  heimlich  inn  sein  fust  vnd  gedacht  wol  ob  jm  schon  die 
aej  worden  wer  das  sie  jn  nit  vil  hett  geholffen  dann  welcher 
dise  kunst  warlich  kund  wird  bald  Reich,  darnach  gynng  er 
tdem  andern  krancken  vnnd  fragt}  den  auch  wie  jm  wer  geschehen 
war  gleych  so  zornig  als  der  ander,  vnd  sprach,  0  lieber  her 
»r  jr  hond  mir  ein  Recept  gemacht  zu  einer  weychung  des  buchs 
mdig  aber  es  hat  gewirckt  zu  einer  hartung  des  buchs  auszwen- 
,  daromb  wer  ich  lieber  mit  einer  schönen  frauwen  zu  bet  gan- 
pi  dann  das  ich  wer  zu  stül  gangen,  darumb  lert  die  artzney  ba»L^ 
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dann  dise  hat  falsch  gewürckt.  Der  doctor  sach  wol  das  er  an  ta 
beyden  krancken  nit  vil  dancks  het  verdient  dammb  hyesch  er  jnei 
nichts  zu  Ion  auch  danckten  sie  jm  nit  ser  dann  es  was  nitt  gm 
danckens  wert,  etc. 

16)  Num.  351. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  VATTER  DER  HET  EIN 
der  wolt  dem  vatter  nicht  volgen,  dann  was  jm  der 
ter  riet  das  was  aller  als  so  einer  inn  einen  kalten  ofen  bliesz.  dm 
wolt  er  ein  spieler,  schlemmer  ynd  hürer  sein ,  vnd  in  allen  zedui 
mit  guten  gesellen  vnden  vnd  oben  ligen,  deszhalben  überkam 
(als  er  meint)  vil  guter  freünt  do  nun  der  vatter  marckt  das 
wort  vmbsunst  waren,  dann  der  san  wolt  die  1er  seins  vatten 
das  mal  nicht  an  nemen;  do  docht  der  vatter  er  möcht  villeicht 
das  alter  ein  andere  weisz  an  sich  nemen,  vnd  fiä^  zu  vnd 
heimlich  in  seiner  kamer  die  da  gewelbdt  war  oben  mitten  in 
gewelb  ein  stein  mit  einem  ysen  ring  in  mnren,  als  ob  man  ettm 
solt  daran  hencken,  vnd  vnder  dem  stein  het  er  Verstössen 
hundert  guldenn  vnd  het  den  stein  mit  solcher  weisz  in  lassen 
das  man  jn  kaum  an  mocht  rieren  so  wird  er  herab  fallen.  Yi 
auff  ein  zeit  als  der  vatter  marckt  das  seins  lebens  nit  lang  i 
sein  wird,  berüfft  er  sein  sun  vnd  thet  jm  ein  lange  predig  wie 
sich  solt  halten,  aber  es  gieng  jm  zu  eim  or  in  vnd  zu  dem  ander 
wider  ausz,  das  marckt  der  vatter  wol,  darumb  sprach  er  lieber 
du  achst  meiner  wort  nicht  hoch  das  sie  ich  wol ,  so  wil  ich  di( 
doch  eins  bitten,  du  wollest  dir  lassen  ingedenck  sein  nach  ma 
todt,  vnd  das  ists,  ich  weisz  das  dirsz  also  gon  wirt,  nach  md 
todt  das  du  wirst  in  armüt  kommen  vnnd  in  einen  solchen 
widermüt  das  du  dich  wirst  selber  hencken  so  bit  ich  dich  du  wd 
dich  doch  an  kein  ander  stat  hencken  dan  ah  disen  eysen  ring,  ( 
mit  du  nit  von  yederman  gesehen  wirst ,  aber  es  war  dem  snn 
ein  gespöt  er  meint  der  vatter  redt  vsz  aberwitz  vnd  spot  sein,  i 
lang  darnach  f&r  der  vatter  zu  Gott  als  er  starb,  vnd  verliesz  di 
sun  einn  grosse  narung,  da  fyng  der  sun  erst  an  schlemeu  t 
spielen,  vnd  was  dem  seckel  we  thet,  vnd  damit  das  ichs  bekürtz 
kurtzer  zeyt  kam  er  vmb  alles  das  er  het  vnd  zt  grosser  armüt, 
kam  zu  seinem  gesellen  mit  den  er  das  sein  het  verthon,  vnd 
etüch  von  jm  woren  leicJtoL  ^ot^^ü^  '^nad  batt  einen  er  solt  jm  etli 
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ielt  für  setzen  der  sprach  er  het  kein  gelt.  Wammb  er  das  seinn 
it  het  gespart  der  kort  sich  ymb,  vnd  ging  zu  eim  andern  seinem 
«seilen  vnd  bat  jn  vnd  sprach  ach  lieber  gesell  ich  hab  nimer  zu 
»ben  du  hast  min  wol  genossen  weil  ich  reich  war,  du  so  wol  vnd 
3tz  mir  ettlich  gelt  für,  der  gesell  sprach  lieber  do  du  es  bettest 
Ek  war  es  dein  yetzunt  ist  es  mein  gang  nur  von  mir  ich  leich  dir 
Bchts,  vnd  was  sol  ich  sagen  er  ging  zft  jn  allen,  aber  jm  ward  al- 
^^  die  vnd  der  gleichen  antwort,  ein  yder  kort  jm  den  rucken, 
IDd  ward  gantz  veracht  wie  dann  manchem  meer  geschieht  wann 
Ma  eim  hilfft  das  sein  verthün  so  spot  man  sein.  Darnach  do  er 
Mn  80  gantz  veracht  ward  vnd  groszen  hunger  leyd,  schlug  er  in 
i^  selb^  vnnd  gedacht  an  seines  vatters  leiste  wort,  vnd  nam  jm 
Itar  sich  selbs  zühencken,  vnd  warff  ein  seyl  durch  den  eysen  ring 
■md  versucht  mit  beyden  henden  doron  zeziehend  ob  er  in  möcht 
engen,  da  liesz  der  stein  vnd  fiel  herab  vnd  die  zwelffhundert  gul- 
ÜPi  hernach,  des  ward  der  sün  hoch  erfrewt  vnd  leset  als  sein  sil« 
Uhrgeschir  vnd  gütter  wider  vnd  hielt  ein  reichlichen  stand  ettlich 
pft,  seine  alten  gesellen  komen  wider  vnd  weiten  wider  frölich  mit 

tsein,  aber  er  kant  jr  kenen  mer  dan  er  sprach,  do  ich  nackent 
l  vnd  arm  war,  band  jr  mich  nicht  erkant,  gon  hien  ich  kenn 
rnit.    Vnd  als  er  sein  stand  ein  iar  reichlich  in  allen  oberen 
almüsen  geben  vnd  armen  leuten  vil  güts  thet  gefiert  het,  gab 
sein  gut  als  vmb  Gots  willen  armen  leüten,  vnd  ging  in  ein  wald 
er  hat  der  weit  genüg  vnd  batt  Gott  für  seins  vatters  sei  vnd 
ein  kindt  der  ewigen  Seligkeit  das  exempel  mag  dienen  in 
weg  zu  dem  ersten  das  die  alten  die  jungen  nit  also  leichtlich 
en  enterben  dann  es  ist  einer  etwan  ein  bösz  kindt  vnd  wirt  im 
der  best,  so  dient  es  auch  das  die  kind  nit  sollen  der  alten 
verachten  oder  verspoten,  dan  diser  sün  bette  nicht  gemeinet 
es  dahin  mög  komen,  vnd  zu  dem  lotsten  dient  es  seer  wol,  das 
die  armen  nit  also  sollen  von  vns  weiszen,  als  die  gesellen  the- 
I,  dan  wie  er  sprach  jr  hondt  mich  nit  kent  do  ich  nacket  vnd 
war  ich  kenn  euch  auch  nit,  also  wirt  Gott  der  herr  auch  zu 
sprechen,  ich  bin  nacket  gangen  jr  hond  mich  nit  bekleit,  ich 
hungrig  gewesen  jr  hond  mich  nit  gespeiszt.  etc. 
17)  Num.  352. 
rü  KÖLN  IST  GEWESEN  EIN  ABENTEURER  NOCH 


y 
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der  hat  gelebt  by  bischoff  Hermansz  zeiten  aber  sein  gantze  hand- 
lang mag  das  klein  buch  nit  geleiden.    Aber  ein  knrtze  gesdiiett 
von  jm  wil  ich  euch  erzölen,  als  ich  dann  von  glaublichen  peiWHMi 
zu  Cöln  selb  gehört  hab  noch  vil  obenteürlicfaen  ijssen  die  er  get, 
triben  hat  ist  er  auflf  ein  zyt  vff  zwo  meil  von  Oöln  in  einem 
in  eins  wirtzhusz  kamen  vnd  vbemacht  herberg  begert  der  wirt 
jm  herberg  geben,  vnd  jn  gefragt  wo  er  morgen  hin  wöl,  der 
teurer  antwort  jm  er  wolt  geen  Cöl  auflf  den  marckt  der  wirt 
es  ist  gut  so  wellen  wir  morgen  mit  einander  der  gast  spradi 
müssen  aber  frü  vff  ston  das  wir  audi  zu  marckt  kamen  der 
sprach  lüg  zu  vnd  verschloff  du  nit  dann  ich  wird  M  vff  sein 
gast  sprach  lieber  wirt  wan  jr  dan  wölt  auff  sein  so  wecken 
do  bit  ich  euch  vmb,   der  würt  sprach  gern,  nun  het  der  wirt 
feyszte  kü  in  dem  stall  das  wiszt  der  gast  wol,  vnd  do  der  gast  i 
wirt  vnnd  alles  volck  im  husz  schloffen  war  da  stund  der  gast 
grosser  stille  wider  auff  vnd  nam  die  kü  in  dem  stall  vnd  ftrt 
bey  eytiicher  nacht  ein  guten  deyl  wegs  vff  Cöl  zu,  vnd  band 
an  ein  bäum  der  stund  by  seitz  hinusz  damit  sie  der  wirt  oder 
für  ging  nit  sehen  mocht,  vnd  des  morgens  firü  stund  der  wirt 
vnnd  weckt  den  gast  vnnd  die  zwen  gingen  also  ein  weil  mit 
ander  zu  schwetzen  auff  Cöl  zu  in  dem  sie  kamen  vmb  die  g( 
do  der  die  kü  het  an  den  bäum  gebunden  vnd  jr  also  nehert 
er  zu  dem  wirt  halten  stil  lieber  würt  es  ist  mir  ein  baur  inn  d( 
dorff  do  zu  nechst  schuldig  ich  wil  gon  lügen  ob  ich  möcht  bi 
werden  ziehen  hin  also  gemach  vort  ich  will  bald  bey  euch  sein 
wirt  sprach   in  Gottes  namen  vnd   gyng   algemach  für  sidi 
schalck  oder  gast  kam  zu  dem  bäum  vnd  fand  die  kü  noch  an 
bunden,  vnd  nam  die  by  dem  seil  vnd  zoh  auff  das  aller  gemi 
hemoch  vnnd  kam  also  nit  weit  von  Cöln  zu  seim  wirt,  vnd  als 
der  wirt  sah  kumen  sprach  er  gast  kumstu  ich  hab  dein  lang 
wert,  der  gast  sprach,  ja  ich  han  vil  plogen  mitt  dem  bauren  gel 
bisz  ich  bin  zu  bezalung  kumen,  dan  er  hat  kein  gelt,  vnnd  han 
gewölt  bezalt  sein,  so  hab  ich  gemüszt  die  elend  küw  für  mein 
auszgeluhen  gelt  neraen ,  ich  besorg  ich  mög  sie  nitt  so  dür  in 
statt  wider  verkauffen  als  ich  sie  genomen  han,  der  wirt  sach 
kü  an  vnd  sprach,  das  ist  auff  mein  eyd  ein  schone  feiste  kü,  vn 
wann  ich  mein  kü  nit  necht  spot  het  selbs  in  den  stall  gethon, 
ßchwier  ich  ein  eyd  es  Yier  mein  kü,  also  gleich  sieht  sie  jr,  t 
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nit  sdiwigeii  sie  beid  der  red  bisz  sie  in  die  statt  CöId  kamen. 
B  was  des  gasts  gestalt  also,  das  er  sich  anff  dem  nuyckt  do 
tu  kQ  Tnd  oclisen  verkaoft  nit  dorft  sehen  lassen  etUicber  b^^ser 
Idc  halben  so  er  vor  damff  getriben  bei  mit  ochsen  kaufen  Tnd 
e  nit  bezalt,  deszbalben  bat  er  den  wirt,  Tnd  sprach  er  liet  sonst 
a  nötig  gescheil.  er  so^t  jm  die  kä  T^rkanffen  tnd  zeijft  jm  sein 
■berg  an  do  er  jm  das  gelt  s<4t  hin  bringen  er  wfAi  jm  ein  glitt 
ihd^t  scfaencken,  T^d  wie  er  jm  die  kii  hie«z  g^ben,  vr  ia«t 
irwirt  ettlich  weiszpfensig  meer  danuuz  T&ad  untfiA  d/^u  gaiti 
ügelt  trefilidi  in ^bfstimfCc  Lerterg.  der  ga.tt  ^n^i^&g  da»  g/^fc 
it  grosem  danck.  Tnd  iä^zjosr*  dem  «ir»  ^x.  triackgel*.,  d^win  er 
il  zftfriden  war  Tnd  danach  jm  dunsib,  53i  dai^n  der  dtur.  t],^ 
mit  fftg  TOB  dem  Win  kirn,  md  ^-^uxt.  «Jr  «>l>ti  24ak>7^eft 

•  emaoder  easem.  das  däe  lA  LcU  c^  da«  om?  zoi^en  «iMa  vü^  ivert 
»  der  bnr  d€s  £e  ki  gev<'^«ec  bt.  miiäz  dk  Zr^iui  b^^aaü«»..  Tui 
SS  jm  die  wirtin  zwo  zaa^&a  l.'iX'X^^  Uj^i^rk  ^r  vuc  jbva  ^ia  p«r 
UBtoi  liteer  kaafeA.  nuui  «ije  e?  aLi»>  vü  a«»z  ii»r  t2:<i.ii»ii  fiva, 
qpridit  er  zi  dem  Wir:  dar  ui  'f.ir  ir.as:  OU::  ia  .leün  ▼&*.  Li^ 

*  Wirt  lejiten  mir  ^ww^n  luuiceü  sdi  iia:Z  ;i.n  4dui  maa  ^fäi^  -«9» 
kanft  hiBT  ick  wß  isa  imziciit  dariofiT  «iiiuaäai,   i:*a  ^r  äir^Ju; 

I  man  jn  bey  i^n^ni  r-^i'ic  auii^Ji^  i.itioi^n .  ^iii  ii;  ,m  -itir  Wur5. 
1  mantel  dtudsc.  «in  %i!Siid^  ^^r  /.i  ^2ih<^ü:h  ihß^x  uiui^  rii<k.  7.ui 
i  platten  darmuib^L  nd  är  al<w  ioffiüt  ^ai  ir/vu  xi*^  ^ir  f\v  m^r 
I  gcbiaacK.  warn  er  ^xl  »(du  «a«^  i<^,  ^vütpc.  :ad  ai%  :iu:  ^ 
hl  geprotten  kcaber  m  sraucsi  -%<i  jtf  ^  vu*ii  'Ui  ler  rT'^7•$r 
Irt  Trotten  asdis,  4aan  <»r  ii^.  iü!hc  Jn  «iaa  ji  lern  Aen^mr^^  ^^ 
(er  ift  jm  ztiBoaiman.  ^rui  in  ^  ^a  ;usuv  :ana  ti^i^n  je^rar:^ 
d»  gtcsea  »or^  Viejivtjir  |eJotf.m  .tiit:  ir^iMem  '!te;esi 
wejmem  Tnd  ipraeh.  i  7ai7*»r  ^  irui  üv^.  r>  .taivi  ^m^r  ift 
der  Ticcer  aarräc  iia  ifuv»'^7  loui  -vi  ^ract.  in  vüiuuf, 
fteftid  2k  idi  aao  ^ie  led»  7-^r:<aiiift  rnnii  vAhi  l^^r  viber;^ 
i  tacken,  daaui  iiaa  «»nenii  ^tca  t«^  vunst  rUtetn  >v>mm#>n  T«>fsi 
Kia,  dsaa  «fie  aäoer  ietnii  ?uyJi  xw^,  ;{^r;kti^  -.irt'!  lan/i  ii« 
das  fldack  ain*«e3  lerjrwii»?»  li«?  >r  ,n^*i  -vrtn^^en  v>»t  ^rui  ai«i^ 
1  der  Tmb  fsin  sä  i»Mnnu^  *iii  lii^  7,r;n  ^mn  ^'To  /ttfiMt 
TBid  der  »der  Wir  -s^n  0>in  Man  utsn^i  .iiattti»^  ^:>4  ii«u 
^  das  an  drs7  mii;  -vübm  a^h^n.  «n^  v»  ^  ^>v>!n. 
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18)  Num.  434. 
iS  WAS  EYN  BISCHOFF  DER  VERLY  EYNEM  PFAfr 
rer  eyn  pfarr  in  eynem  dorff ,  vnd  dingt  jm  an  das  ff 
die  warheyt  solt  predigen,  vnd  alles  laster  straffen  vnd  danmds 
niemants  schonen  noch  keyn  person  ansehen,  ynnd  des  mfister^ 
eyn  eyd  schweren,  vnd  als  der  'gut  pfarrer  anff  die  pfrand  gezog; 
vnd  die  erst  predig  die  er  thet,  die  wolt  der  bischoff  hören  vnd  iä 
pfarrer  damit  probieren  ob  er  wol  predigen  künt,  vnd  do  der  pfi^ 
rer  also  auff  der  kantzel  stund,  vnd  den  bischoff  in  der  kircha 
sähe,  gedacht  er  an  seinen  eyd  den  er  dem  bischoff  het  geschworea, 
die  warheyt  zu  sagen  vnd  darander  niemantz  züaerschonen  vnd  fadi 
an  vnd  -sprach  also ,  jr  liben  kindt  Christas  war  eyn  guter  hirt 
satzt  sein  seel  für  seine  scheflin,   aber  vnser  hirten  vnd'bisdiO 
setzen  nit  den  aller  minsten  finger  für  all  jre  schoff,  vnd  ist  da 
aller  gröszt  spiler,  hürer  vnd  saaffer  der  in  dem  land  ist,  da  * 
bischoff  das  hört  do  schickt  er  eyn  knecht  zu  dem  pfarrer  ynnd  lie 
jm  sagen,  er  solt  auff  hören  die  warheyt  zu  predigen,  er  wolt  jn  d 
eyds  ledig  schlagen,  vnd  er  solt  auch  die  predig  kartz  machen 
die  predig  ausz  war  da  gab  der  bischoff  dem  pfarrer  wider 
vnnd  er  müst  das  bistumb  verschweren  bey  ertrencken  nimer  du 
zükummen. 


D' 


19)  Num.  474. 

^ER  BISCHOFF  VON  MENTZ  WOLT  VFF  EYNIU 
schlaffen  in  seinem  sal  vff  eynem  sessel,  wie  dann  grom 
herrn  gewonheyt  ist  nach  mittag  eyn  weil  zu  rügen,  nun  solten 
jungen  hof  edeleut  ston  vnd  solten  der  fliegen  weren.  Als  aber  < 
bischoff  entschlieff,  batt  eyn  junger  edelman  den  narren  das  er 
wolt  verwesen  vnd  dem  bischoff  der  fliegen  weren.  Der  nar  d 
den  fliegeiiwadel  vnd  thet  das  best,  vnd  schlieff  der  bischoff  so  sai 
das  er  anfieng  zu  raussen  oder  schnarchen,  vnd  sasz  jm  eyn 
fornen  vff  der  nasen,  vnd  wolt  von  des  narren  weren  nit  bald  m 
chen,  da  kert  der  narr  den  fliegenwadel  vmb  vnd  nam  den  stü  ^ 
schlug  nach  der  fliegen  so  hart  er  mocht,  vnd  meynt  die  fliegen 
treffen,  aber  sie  war  jm  zübhend  hin  weg,'  vnd  der  narr  traf 
bischoff  so  starck  auff  die  nasz  das  er  schier  wer  über  den  se 
ab  gefallen.  Der  .bischoff  erwacht,  vnd  wüst  ausz  dem  schlaff 
ynd  sprach ,   du  narr ,  da%  ^Vösv  ^^t  tvtt  achutt-,  waromb  hastn  i 
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^  übel  geschlagen,  der  nar  fieng  an  zu  weynen,  vnd  fiel  nider  yff 
idiie  knie  vnd  sprach,  o  liebs  herrlin,  ich  forcht  die  flieg  die  dir 
B  der  nasen  sasz  würde  dich  zu  tod  stechen,  dann  da  fiengst  schon 
Kl  hin  ziehen,  daramb  hab  ich  also  hart  nach  jr  geschlagen,  vnd 
Le  ist  mir  zu  bald  hinweg  gewüst,  der  bischoff  ward  lachen,  vnd 
Icnfet  die  den  narren  daher  betten  gestellt,  dann  er  wnszt  wol  wann 
ST-schlieff  das  er  schnarcht,  vnd  das  der  narr  het  das  schnarchen 
■r  hinziehen  verstanden  etc. 

20)  Num.  493. 

ETN   ABENTTEÜRER  KAM  ZÜO   FRANCKFÜRT  IN 
die  mesz  zu  eynem  kremer,  vnd  fragt  jn  vnd  sprach  also 
rier  kremer  was  gilt  eyn  seiden  bendel  der  mir  vonn  eynem  oren 
dem  andern  reichen  mag,  dann  das  baret  feilt  mir  offt  ab  so  der 
lind  fast  wehet,  der  kremer  marckt  sein  list  nicht  vnd  sprach,  ich 
ite  es  auff  eyn  elen  lang  das  gilt  eyn  crützer,  der  abendürer 
wann  es  aber  etwasz  lenger  wird  wasz  sol  ich  dann  do  für 
fben  der  kremer  sprach  du  hast  doch  nicht  also  eyn  grossen  kopff 
mir  zwen  cretitzer  so  wil  ich  dir  messen  von  eynem  or  zu  dem 
idem  gott  geb  wie  lang  es  würt,    der  gesell  gab  jm  die  zwen 
itzer  vnd  nam  die  seyden  bendel  vnnd  hub  sie  mit  dem  eyn  ort 
i  das  linck  or  vnd  sprach  zu  dem  kremer  nun  mesz  du  bisz  zu 
im  andern  or,  der  kremer  nam  die  bendel  vnd  zoch  jm  das  baret 
vnd  will  jm  zu  dem  andern  or  messen  so  sieht  er  das  es  ist  ab 
dmitten,  vnnd  spricht  yfo  ist  das  ander  or,  es  ist  doch  nit  da, 
gesell  oder  abenteurer  sprach,  es  stot  zu  Ertffurt  an  dem  bran- 
genagelt  mesz  mir  bisz  dohin,  das  wolt  der  kremer  nicht  thün 
1  kamen  an  eynnander  desz  gespansz  halben  für  den  burgenmey- 
Der  burgenmeyster  kund  wol  erkennen  die.meynung  solt  der 
Kmer  bisz  zu  dem  andern  or  meszen  das  alle  seine  bendel  vnd 
gantz  kram  nit  würd  genug  sein  vnd  schüff  mit  dem  kremer  das 
mit  dem  gesellen  eyn  friden  macht,  vnd  wurden  sie  zwen  der 
len  selbs  eyns  dann  sie  waren  beyd  nit  eynfeltig  kinder  darumb 
sich  der  burgenmeyster  alsz  ein  weyser  Her  des  handeis  nit 
annemen. 

21)  Num.  527. 

ES  WAS  EIN  NAR  IN  EINER  STATT  DER  SÄHE  VFP 
ein  Sontag  in  einer  kirchen  wie  das  volck  zu  dem  w^ichr 
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brnnnen  giengen  wie  dann  vorzeiten  ist  gewonheit  gewesen,  vnnd  ai 
YÜ  orten  noch  ist,  vnd  den  weicLbrunnen  an  sieht  sprentzt  mit  zwejei 
fingern ,  der  nar  verwundert  sich  darab  das  sich  die  leüt  also  naa 
machten,  vnd  fragt  ein  barger  vnd  sprach,  lieber  herr  sagent  mir 
sein  das   eittel  narren  die  da  in  der  kircken  seind,    der  barger 
sprach,  nein  es  seind  framm  andechtig  leüt  sichstu  die  vor  nanm.j 
an,  ich  mein  du  seyst  ein  narr,   der  narr  sprach,  ja  doheim  hak ! 
mich  yederman  für  ein  narren,  aber  ich  sihe  wol  das  idi  weysarl 
binn  dann  die  leüt  seind,  dann  wan  es  regnet  so  laufen  sie  an  dail 
trucken,   vnnd  yetzt  so  spritzen  sie  sich  selbs  vnnd  machen  ad 
nasz,  der  burger  sprach  es  ist  gewicht  wasser,  vnnd  wer  es  also 
sich  sprentzt,  dem  ist  es  ein  abweschung  tfiglicher  süik   Da  dfl 
narr  das  bort  lief  er  auch  hinzu  vnd  nam  den  gatitzen  kessel  dei 
in  der  kirchen  stund  vnnd  schütt  den  gar  auf  sich,  die  leüt  fieng«! 
an  zu  lachen   vnd  fragten   ob  er  sich  wolt  ertrencken,  der  i 
sprach,  der  herr  hat  gesprochen  man  wesch  die  täglich  sünd  mit 
so  gedenck  ich  man  kan  des  guten  nit  zu  vil  thün,  ist  eüwer  spren 
tzen  gut,  so  müsz  der  kessel  voll  besser  sein. 

II.   Aus  der  Straßburger  Ausgabe  1535. 

22)  Num.  124. 
iS  IST  NIT  LANGE  JAR,  DAS  ES  GESCHEHEN  IS 

in  der  Eidgnoszschafft ,  da  was  auff  einem  dorff  ein 
grist  oder  mesner,  der  was  ein  guter  musicus,  ein  senger  etc.  Des 
halb  er  dann  vil  zu  geselschafft  berüfft  ward,  er  liesz  aber  sein  w( 
alwegen  daheim,  vnd  liesz  jr  das  sie  auch  wol  zu  leben  bet,  es  ha 
aber  nit,  dann  wann  er  heim  kam,  so  haderet  sie  mit  jm,  vffd 
zeit  gedacht  er  wie  er  daruor  möcht  sein,   das  er  nit  allwegen  be 
hadert  würd,  vnd  nam  zween  gut  gesellen  mit  jm  beim  (findi 
nennen  on  not)  als  sie  in  das  hausz  kamen,  er  grtisset  sein  frawa 
vnd  sprach  jr  freündtlich  zu,  deszgleichen  theten  aucb  die  mitj 
waren,  aber  die  fraw  wolt  mit  keinem  nit  ein  wort  reden,  der  nie 
ner  sach  das  er  den  gesten  in  seim  hausz  kein  ehr  kund  thün,  1 
beschid  sie  in  das  würtshausz,  da  wolt  er  bald  zu  jn  kommen, 
sprach  der  frawen  weiter  freüntlich  zu,  aber  sie  wolt  gar  kein 
reden.   Er  erschrack  vnd  gedacht  wie  jr  doch  möcht  geschehen 
vnd  fiel  jm  in,  wie  er  dann  vorhin  ein  pfarrer  gehebt  bet^  ein 
man,  dem  gstund  avxcJi  'viiäieit^^W^xi  die  red^  vnd  wenn  das  g< 
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»>  gab  jm  der  pfarrer  gelt  vnd  schicket  jn  gen  Lucern  in  die  Apo- 
htfk,  ymb  schwartz  kirsen  wasser,  so  bald  er  des  selben  het,  kam 
K  die  red  widerumb,  der  gut  gesell  dacht  aach  wol  dran,  er  het 
feer  nit  vil  gelts,  vnd  was  winter,  vnd  der  weg  yber  die  berg  rauch 
^  weit,  dann  es  was  wol  vier  meilen,  wie  dann  im  Schweitzer  land 
i^len  seind.  Er  gedacht  hin  vnd  her,  zu  lest  besinnet  er  sich  an 
msD.  Bchwartzen  kirsen  bäum,  der  stund  ein  gut  weglin  vom  dorff 
^  feld.  Er  gieng  darzü,  vnnd  hawet  ein  guten  handvölligen  bengel 
^nion,  vnd  gedacht  ob  das  holtz  auch  möcht  die  krafft  haben  wie 
Im  wasser.  Er  gieng  wiederumb  heim,  vnnd  nam  den  bengel  zu 
1%  vnd  reib  jn  der  frawen  wol  vber  die  lenden,  vnd  wo  er  sie  tref- 
ft mocht.  Also  was  die  stund  so  gut,  jr  kam  die  red  das  maus 
h  dritten  hausz  hören  mocht.  Also  het  disz  holtz  die  krafft  die 
Ni  2Ü  bringen,  wie  vorhin  die  stein  zft  schweigen  machten.  Ynd 
b  glaub  wann  einer  des  holtz  nit  haben  möcht,  wenn  er  sunst  vn- 
Irtilirt  stecken  nem,  sie  selten  auch  wircken,  man  müst  es  versuchen. 

m.  Aus  der  Straßburger  Ausgabe  von  1538. 
23)  Num.  498. 
\jm  KLOSTER  NÜNNEN  WARD  SCHWANGER,  WIE 
solchs  die  äptissin  vernam,  stalt  sie  die  nunnen  zt  red, 
k  Bolchs  geschehen  were.  Sie  antwortet:  Gnedige  fraw  hinnen  im 
jbster.  Die  äptissin  sagt :  An  was  ort  oder  stat  kuntestu  nit  schreyen 
■I  man  dir  zühilff  kommen  were.  Das  nünlin  sagt:  Gnedige  fraw. 
m  geschähe  an'  dem  ort  vnd  zu  der  zeit  da  mann  Silentium  (das 
P  still  schweigen)  sol  halten.    Es  war  wol  verantwort. 

Il 

i  24)  Num.  -499. 

I       yM  ELSASZ  LIGT  EIN  STETLIN,  DARINNEN  ETLICH 

h      J^  Münnichszklöster,  bettel  ordens  seind.   Vnnder  denen  was 

l|  Münnich  inn  liebe  eins  jungen  meydlins  behafft.   Das  seines  ge- 

■ens  ztbekommen,  rüstet  er  einen  schönen  apfel  mit  abentewr  zö. 

pflT  ein  zeit  gieng  er  für  dem  hausz  anhin,  darinn  das  meidlin  was, 

■B  er  das  vnder  der  hauszthür  ersieht ,  grüsset  er  sie ,  bot  jr  den 

)],  den  name  sie,  vnd  gieng  der  Münnich  seyn  strasz,  vermeynt 

Bach  wol  vszgericht  haben.    Wie  die  mütter  den  apffel  ersieht, 

;  sie  die  dochter,  von  wannen  er  jhr  keme?    Das  meydlin  sagt 

Mette  jn  der  gut  Herr  jr  geben,  als  bald  erwüscht  die  mCitter  deu 
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apffel,  wörfft  jnen  zur  thür  hinansz  auff  die  gasz,  da  war  TnngeÜBri 
ein  saw  oder  moor  die  frasz  den  apffel. 

Ynd  wa  nachmals  die  saw  den  Münch  ersähe,  hieng  sie  jfam  m 
die  kntten,  wolt  keins  wegs  von  jhm,  gieng  vor  das  kloster,  dl 
knndt  sie  niemands  dannen  bringen,  das  anch  der  Münidi  mt 
dorfb  auf  die  gassen  gon,  bisz  er  verschüff  das  die  saw  ward 
tbon.    Merck  keüsohheit  der  ordensleüte. 

25)  Num.  600. 

IM  REINGAW  DA  DER  GUOT  WEIN  WECH8ZT, 
etwan  ein  gewonheit  gewesen,  wenn  einer  ein  mit  der  i 
an  halsz  oder  vffs  maul  schlug,  mftst  er  dem  schnltheisz  ein 
(das  seind  xviii  heidelberger  pfenning)  züfreuel  geben.  Nun  m  I 
eim  dorff  ein  reicher  schnltheisz,  dem  war  ein  baur  gebasz,  wfinti 
wie  er  jm  solt  beikomen.  Eins  malsz  nam  der  bawr  ein  tnmisz  ift  j 
gieng  einf eidig  zbm  Schultheis,  vnd  fragt:  Herr  der  schnlthisz, 
kost  ein  mulstreich?  Der  schnltheisz  dacht  an  sich  nit,  vermeyi 
der  bawr  het  etwan  beim  wein  einem  insz  antlitz  geschlagen, 
wort  vnnd  sagt :  Du  weyst  es  wol ,  ein  tumisz.  Der  bawr  gab  j 
den  turuisz,  vnd  schlug  jn  mit  der  andern  band  vffs  maul,  zog  < 
bin  vnd  sagt:  Herr  der  schultheisz  jr  seit  bezalt. 


E' 


26)  Num.  501. 

^IN  BAWR  GEHÖRT  NIT  WOL  DEM  BEGEGNET  1 

Juncker  eynest,  da  war  der  bawr  zu  marekt  gewesen,  iri 
einem  stätlin  heiszt  Bingen,  vnd  het  zwo  saw  kaufft,  dann  der ' 
bald  hochze^t  haben.   Der  edelman  sagt:  Gott  grüsz  dich  Peter, 
bawr  (dieweil  er  daub  war  verstund  allzeit  das  widertheil)  anfr 
Juncker  ich  kumm  von  Bingen.    Edel.   Was  han  die  saw  goltoftc 
Bur.   Bisz  sontag  über  .xiiii.  tag  (ob  Gott  wil).    Edeli   Wann  wi  ^ 
hochzeit  haben?    Bur.   Eins  orts  weniger  dann  vier  guldin.   Ei 
Gott  geh  dir  die  bewl,   du  hörst  nit  wol.    Bur.   Jancker  eudi  U 
souil,  wir  dürfen  bede  wol  glucks,  vermeint  der  Jancker  het) 
glück  zui*  hochzeit  gewünscht. 


E 


27)  Num.  502. 

IN  STETLIN  LIGT  IM  BRISZGAW,   DARINEN 
burgermeist^T  ^«i  4er  vil  mit  den  bawren  vff  dem  I 
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«uidelt,  mit  leihen,  borgen.  Eins  mals  wolt  er  vszreiten  schuld  ein« 
ardem,  fragt  jn  der  pfortner.  Herr  wohin  so  frü?  Der  bnrger- 
VBiBter  sagt.  Ich  will  hinausz  anffs  land,  vnd  bawren  schinden.  Nun 
rt  begäbe  sich  kortz  darnach,  so  kompt  ein  bawer,  fragt  den  pfor- 
ttr,  wo  der  schinder  wonete.  Der  pfortner  zeigt  jhm  des  burger- 
Mristers  haosz.  Der  bawr  begert  er  solt  jm  ein  kü  schinden  wer 
■I  gestorben.  Der  burgenneister  ward  zornig  vnd  fragt  wer  jm  ge- 
■ft  hett  das  er  der  schinder  were?  Der  bawr  sprach  der  pfortner 
Ipt  mirs  gesagt.  Also  nam  der  burgermeister  den  pfortner  mit  recht 
gr,  begeret  der  schmach  ein  abtrag.  Der  pfortner  sagt:  Günstigen 
Urisen  herren,  ich  hab  nehermals  den  burgermeister  gefragt,  wa  er 
k  eilends  hin  wölte,  sagt  er:  Yfs  landt  hinausz  bawren  schinden,  da 
||b  ich  gedacht,  er  wurde  auch  kü  vnd  rosz  schinden,  die  grösser 
j|Mttt  haben  dann  bawren.  Da  solchs  die  herren  vemamen  liesz 
■ps  die  sadi  also  schimpflich  rüwen,  vnd  zog  jeder  wider  hin  von 
Jffmen  er  kommen  war. 

i 

|.  28)  Num.  503. 

►      TJlS  WAS  EIN  KÖNIGIN  AÜSZ  FRANCKREICH  DARZÜO 

l 

willen.   Die  königin  sprach  warumb  hast  dich  nitt  gewert.  Die 

ftw  sprach  er  thett  mir  so  drang  das  ich  mich  sein  nit  er- 

knnd.    In  dem  da  hiesz  jhr  die  königin  ein  schwort  bringen 

inam  sie  die  scheid,  vnd  gab  der  junckfrawen  das  schwort,  vnd 

jr  das  schwort  in  die  scheiden  stossen,  das  kund  die  junckfraw 

aasz  vrsach,  die  königin  wich  jmmer  hin  vnnd  wider  mit  der 

iden  das  sie  das  loch  nit  treffen  kund.  Da  sprach  die  junckfraw 

[ige  fraw  ich  kans  also  nit  einstecken,  da  sprach  die  königin 

Bt  da  dich  auch  also  gewert,  so  bettest  du  dein .  junckfrawschaSt 

noch. 

^  29)  Num.  504. 

\J^  60LDSCHMIT  GSELL  EYNER  KLEINEN  PERSON, 
kam  fOr  eynes  meisters  gaden  (der  sich  daucht  ettwas 
^  ein  jungen  zfiwissen,  derhalb  er  offt  andre  verachtet)  begert  ar- 
ll.  Der  meister  lügt  zum  laden  ausz,  sähe  hin  vnd  her  (spots 
Übe)   fraget  wa  der  gsell  were?    Der  jung  sagt,  ich  bins.    Der 


kam  ein  hüpsche  junge  dochter  vnd  beklagt  sich  wie 
ein  junger  gsell  jr  den  magtumb  genommen  hette ,  gantz  wider 
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meister  sagt  kanstu  auch  reissen  oder  entwerffen?  Er  sagt  ja.  : 
meister  gab  jm  ein  schifferstein  damff  solt  er  ein  lauten  reissen, 
jung  reisz  ein  merckliche  lauten.  Ja  sprach  der  meister  sie  hat  ] 
seyten.    Er  verzeichnet  auch  seyten  druff.    Der  meister  spndi 
klingen  nit   Ey  sagt  der  jung  fdrwar  ich  hab  des  kiangs  t« 
langent  mir  den  stein  ich  wil  sie  machen  klingen,  da  er  jm  den 
wider  in  die  band  gab,  merckt  er  das  gespey,  vnd  schlflg  dem 
ster  den  stein  vnd  lauten  an  kopff  das  die  drümmer  von  den 
in  laden  fielen,  vnd  spradi  wie  nun  idi  mein  sie  klingen,  vnd 
daruon.    Also  het  der  spoter  eins  seinen  Ion. 

30)  Num.  505. 

IN  HISPANIA  WAR  EIN  KÖNIGIN  TREFFEUCH8 
Stands  vnd  klügheit.    Nun  war  in  der  hanptstat  da 
könig  mertheils  pflag  husz  zehalten  ein  wirt  &8t  reydi  von 
er  war  auch  so  wol  am  könig  dran  das  er  sich  dessen  hoiii 
Yff  ein  zeit  als  pflag  mesz  oder  jar  marckt  in  der  selben  stat 
sein,  reit  ein  kauffinan  dar,  der  gab  dem  wirt  ein  lidrin  sad[ 
einer  grossen  summa  gelts  zubehalten,  damit  er  abzalen  weit  anda 
kaufleüt.   Fordert  den  sack  mit  dem  gelt,  der  wirt  langnet,  tagt  er 
het  jm  nichts  zubehalten  geben,  dasz  der  kauffinan  heffUg  erschiack 
denn  der  wirt  ein  redlicher  man  gehalten  was,  vnd  es  der  kauM 
nit  bezeigen  kunt.    Wie  er  nun  also  betrübt  in  der  stat  hin 
wider  geht,  bekumbt  jm  ein  andrer  kaufiman,  sein  gut  freflnd,  fii| 
jn  seines  traurens  vrsach,  die  erzelt  er  jhm  nach  notnrfft.  Ey  sprad 
er  dem  ist  wol  zethfLn,  klags  dem  könig  er  ist  so  ein  gereditt   : 
richter,  du  wirst  kein  not  haben,  idi  wil  mit  dir  gon,  solchs  gl  \ 
schabe.    Er  klagt  vnd  zeigt  an  wie  der  wetscbger  oder  sack  gstalj  ^ 
vnd  was   für  müntz   drinnen  were.     Der  könig   vnd   die  königM  ' 
schickten  nach  dem  wirt  die  klag  zehören  druf  er  sein  entscfauldigoil  c 
thet,  wie  sich  nimmer  erfinden  solt  das.  er  jm  etwas  het  zftbewaitfl  ü 
geben.    Die  Königin  als  ein  klügs  weih,  sähe  die  einfeltigkeit  dei 
kauffinans  an,  hielte  doch  den  wirt  auch  nitt  bald  darfür,  das  er  es 
sollich  man  wer,   hiesz  den  kauSman  abtretten,  vnd  liesz  vesper 
zeren  zurichten,  satzt  den  wirt  zu  dem  König,  inn  kleiner  zeit  stündi^ 
sie  auff,  gieng  im  saal  hin  vnd  her  speculiem,  nam  dem  König 
hüt  oder  birret,  satzt  es  dem  wirtt  auff,  vnnd  dem  König  des 
büty  darnach  über  ein  weil  wecbszelt  sie  ab,  satzt  dem  König  ji 


411 

|peet  auff,  vnd  name  des  wirts  hüt  auf  jhr  haubt,  gieng  wideromb 
vnd  her,  damit  es  der  wirt  nit  mercket  mit  dem  abwechseln, 
last  trat  sie  ab,  schickt  eylends  des  wirts  hüt  mit  einem  diener 
jder  frawen,  inn  des  wirts  namen,  das  sie  bey  dem  warzeichen 
hüts,  jm  solt  den  wetschger  den  er  jr  heüt  het  zubehalten  geben 
schicken,  das  geschähe.  Die  königin  empfieng  jnen,  trat  inn 
0,  setzet  jedem  sein  hauben  wider  aufl.  Nach  der  zech  yerbarg 
den  wetzschger  auf  dem  rucken,  fragt  den  wirt  abermals.  Lie- 
weyszt  du  nichts  vom  wetschger,  wie  der  kauffinan  klagt?  Er 
Ipt  nein.  Sie  sagt  was  straf  wer  aber  einer  würdig  der  solchs 
iKm  frembden  kauffinan  thet?  Er  antwort,  höher  henckens  dann 
jh  anderer  dieb.  Da  zohe  die  Königin  den  sack  mit  dem  gelt  her- 

tynd  zeygt  jnen  gstalt  vnd  alles,  wie  der  kauffinan  klagt  hett. 
wirt  erschrack  vil  nider  begeret  gnad.  Die  königin  aber  fragt 
t König  was  mit  jm  zühandlen  were,  der  könig  aber  feilet  das 
il,  wie  es  der  wirt  vor  gesprochen  hett.  Also  traff  vntrew  jhren 
Irren,  dem  kauffinan  ward  sein  gelt,  vnd  der  wirt  ward  gehenckt. 

31)  Num.  Ö08. 

IN  EINER  8TAT  WAREND  ZWEN  GOLDSCHMIDT, 
fast  künstlich  edel  gestein  in  gold  (wie  man  es  nennet) 
Rersetzen.  Dise  thetten  ein  wettung  züsamen,  welcher  zürn  aller 
Iten  yersetzen  künte.  Der  ein  flisse  sich  auffs  höchste  der  arbeyt, 
i  rflstet  ein  schönen  ring  z&.  Der  ander  nam  das  gold  vnd  edel- 
Üein,  Tersatzte  es  dem  Juden  vmb  etlich  gülden.  Da  nun  der  tag 
He,  die  werck  zübesdiawen,  welcher  gewunneu  bette.  Zeyget  der 
k  sein  ring,  der  gantz  sauber  vnd  schön  versetzt  was.  Der  ander 
ir  sagt,  meiner  ist  vil  höher  vnd  besser  versetzt,  dann  er  stet  ins 
len  baus,  das  das  war  sey,  so  gibt  er  jhn  mir  nit  wider  ich  bring 
dann  zehen  guldin.  Nun  rath  man  welcher  jn  hab  am  besten 
"Setzen  künden. 

32)  Num.  509. 

EINS  MALS  BEGAB  SICH  ZUO  STRASZBÜRG  AUFF 
des  Ammeysters  stuben,  die  weil  mann  noch  lange  tisch 
«chtj  das  ein  Sprecher  kam,  vnd  den  bengel  mit  seinen  Sprüchen 
g  übt.  Zu  letst  gieng  er  züsammlen  von  tisch  zu  tisch  auf  die 
li   käme  er  an  einen  tisch  daran  Kochersperger  bawren  sassen^ 
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t       . 

'.    wellicht  znnor  die  jrthin  wol  wiszten,  vnnd  des  Sprechers  oder  i 
gers  nit  geachtet  hetten.    Als  er  vher  jhren  tisch  sein  tellw  i 
aufflegt,  vermeinten  sie  es  wer  der  stftbknecht,  vnd  legt  jeder  1 
siben  pfenning,  wie  dann  die  maizeit  was.    Der  Sprecher  gagtj 
grossen  danck  name  das  gelt  vnd  packt  sich  darmit  hinweg, 
man  aber  des  brathes  geessen,  vnnd  der  kftsz  dargetragen 
/^L         kombt  der  recht  stabknecht,  heysset  die  jrthin,  die  bawren  1 

sich,  vnd  schnaubten  den  Stubknecht  an  mit  bösen  werten,  woher  i 
zwifach  jrthin  schuldig  weren,  sie  hettens  einem  geben,  der  mit  < 
teller  vmher  gangen  were.    Sagt  der  stubknecht  was  geht  midi  ( 
an,  das  jr  den  Sprechern  vnd  spilleütten  vil  schenckt,  das  ist  i 
eher  vnd  sein  Ion.    Gebt  mir  die  ihrtin  oder  ein  anders  wert , 
sehen.    Die  bawren  müszten  das  gelt  verloren  hon,  vnnd 
jhrtin  oder  das  ess  gelt  auch  auszrichten. 


E' 


33)  Num.  ÖIO. 

»INS  MALS  KAM  EIN  EDELMAN  FÜR  EINEN  TÜO 

gaden,  der  begeret  vom  kaufl&nan  jm  das  beste  tftdi  i 
zeigen.  Als  nun  sein  Schneider  so  mi^  jm  gieng  das  tftch  beakiti 
gefiels  jhm  wol.  Der  kauffinan  bot  ein  ehlen  vmb  zehen  sdulliH  i 
der  Schneider  wanck  dem  Edelman  auff  ein  orth,  vnnd  sagt:  Jondtf 
nempts  nit  es  ist  vil  zütheür  vmb  so  hoch  gelt.  Der  Edehnan  vk  i>, 
wort  dem  Schneider,  lieber  meister  die  färb  gefeit  mir,  so  sagst  t 
das  tüch  scy  sunst  gut,  ich  will  dir  sagen  wa  es  steckt,  es  ist  flÜ  ^: 
nit  zu  theür,  dann  ich  nit  willens  bin  jm  einen  heller  darfdür  ztigeb«  [| 
Da  der  Schneider  des  Junckern  fürschlag  horte,  sprach  er 
Junckern,  so  nempt  mir  gleich  auch  zu  einem  bar  hosen,  es  geflt  ^ 
eben  inn  einem  zu. 


z 


34)  Num.  511. 

r  V  FRANCKFURT  INN  DER  MESZ  BEGABE  SICH  DiS 
ein  Pfarrer  ansz  einem  dorff  vonn  den  heiigen  pflegen 
gebetten  ward,  Inn  jhr  kirchen  ein  Meszgewand  zükauffen.  Als 
der  Pfarrer  in  das  gaden  gieng,  da  dann  die  Meszgewand  jnnen  fts   .. 
warend,  nam  er  ein  seer  hübsches,  vnd  leget  es  an,  vnd  besähe 
es  jm  anstünde.    Inn   dem  so  kompt   em  schamperer  kautz^  f 
mansz  dann  inn  den  Messen  findt,  mancher  fort  dahin  vnd  hat 
vil  waar,  lügt  seiner  ^chantz  vnd  büberey,  das  er  reich  werdvi 
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tias  yberkommen  mög.  Ja  er  kam  in  das  gaden  zft  dem  pfaffen 
■t  fleissiger  bitt-,  sein  pfarherr  hett  jhm  gelt  geben  -er  solt  jm  auch 
h  hübsches  Meszgewand  kauffen,  so  hette  er  kein  verstand,  ob  es 
log  oder  kortz  sein  müste.  Der  pfarrer  saget  zu  jm,  lieber  was  ist 
i^fbr  ein  man,  ist  er  lang  oder  knrtz,  da  sprach  der  abentewrer, 
ifirr,  er  ist  fast  inn  ewer  lenge  vnnd  grosse.  Der  gut  herr  glaabt 
tti  lanren,  suchet  ein  hübsches  herfür,  vnd  leget  es  an  vnnd  zei*- 
ts  jm,  wie  es  jhm  gefiele.  Der  kautz  sagt,  Herr  mir  gefiel  es 
erall  wol,  allein  in  der  seyten  banschet  es  hoch  übersieh.  Alda 
t  der  pfarrer  sein  deschen  hangen,  vnd  das  gelt  darinnen  dauon 

das  Meszgewand  bezalen  solt.  Der  pfarrer  sprach  zürn  kantzen, 
t  lieber  freind  das  baaschen  macht  mein  deschen,  inn  dem  gürt 
p  püarrer  die  gürtel  vnd  deschen  ab,  legt  sie  neben  sich  vnd  sprach, 
D  sihe  wo  es  yetz  also  bauschet.  Der  kautz  sprach,  jetz  gefeit  es 
r  wol,  lieber  Herr  kert  euch  ein  wenig  herumb  das  ichs  auch  hin- 
[i  besehe,  der  gut  pfarrer  thets,  der  schelm  griff  schnell  nach  der 
Mdien,  erwascht  sie,  vnd  sprang  damit  zum  gaden  vsz.  Der  pfar- 
*  als  ers  erplickt,  vnd  seiner  deschen  mangelt,  luff  inn  dem  mesz- 
^and  dem  dieb  nach,  vnd  schraw  als  die  gassen  ein,  hebet  mir 
&  dieb,  hebt  mir  den  dieb.  Der  dieb  schrey,  werdt  dem  pfaffen 
ist  unsinnig  er  wil  mich  erstechen.  In  dem  kumbt  der  kauffman 
ah  gelanffen  dem  pfarrer  nach,  vnd  schrey  hebt  mir  den  pfaffen 

meszgewand,  vermeinet  er  wölt  jm  entlauffen,  vnd  wölt  jms  nit 
Baien,  er  het  aber  das  spil  nit  gesehen  mit  der  deschen,  inn 
m  fielen  die  leüt  den  pfaffen  an,  vnnd  fiengen  jn,  den  rechten 
)b  Hessen  sie  lauffen  mit  gelt  vnd  deschen,  vnd  kam  darmit 
raon. 

35)  Num.  612. 

ES  WAS  INN  EINER  STAT  GAR  EIN  HERLICHE  HER- 
berg,  darein  käme  ein  lantzknecht  ausz  Italien,  vnnd 
icht  vff  die  fünff  hundert  stuck  golds  vnnd  bat  den  wirt  vmb  her- 
rg  der  wirt  sagt  jms  zu.  Als  man  nun  zu  tisch  sasz,  satzte  der 
rt  den  gast  oben  an  den  tisch,  vnd  bots  jm  wol.  Der  gast  ge- 
cht  das  ist  ein  gütter  wirt,  du  wilt  ein  zeyt  lang  bey  jm  zechen, 
B  geschach  vnd  zecht  so  lang  das  er  dem  wirt  vff  die  zwentzig 
<»aten  schuldig  ward,  da  der  wirt  verstund  das  kein  gelt  mer  da 
\r,  Tnnd  sunst  vil  gest  jm  haus  het.    Sprach  der  wirt^  höratu  ss^ 
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rock  ein  wenig  lasz  die  g&tten  frembden  herren  oben  an  sitzen,  diil 
was  der  gut  gsell  züfriden,  vnd  gedacht  da  wilt  mcken,  vnd  incttl 
so  lang  bisz  das  er  gen  Mentz  mckt,  vnd  schreib  oder  embot  dm ' 
Wirt,  er  wer  bisz  gen  Mentz  geruckt,  wer  es  nit  weyt  genftg,  10, 
wolt  er  bisz  gen  Cöln  oder  gen  Antdorff  rucken,  da  das  der 
marckt  das  jm  sein  gast  so  weyt  geruckt  was,  sagt  er  solches  seiiNi'  ^ 
gesten,  da  lachten  sie  alle  des  ruckens,  vnd  spotten  des  wui» ' 
sagten.  Wirt  ist  ewer  gast  weyt  gnüg  geruckt,  der  wirt  spradi:  er  - 
ruck  hin  zürn  Teuffel  ich  hab  wol  bessers  verloren. 


E' 


36)  Nnm.  513. 

IS  IST  EIN  GEWONHEIT  FAST  ÜBERAL  IN  TEÜT8CH 
vnnd  Welschen  landen,  das  man  auff  der  heiligen  diej 
kflnig  abent  in  yetlichem  hausz  oder  bey  geselschafft  pflegt  ein  kttanf 
züerwelen,  vnd  dann  das  künigreich  begehet  mit  essen  vnd  trinckea, 
vnd  ist  frölich  mit  einander.  Also  was  auff  ein  zeit  auch  ein 
geselschafft  edel  vnd  vnedel  bey  einander,  vnnd  erwOlten  ein 
vnnd  ward  vnder  jnen  beschlossen,  als  sie  das  künigreich  begi( 
so  offt  der  künig  trunck,  welcher  da  nit  schrey  der  kfinig 
solt  ein  masz  wein  verfallen  sein.  Nan  was  ein  verschlaffner 
auch  in  der  zech,  vnd  ich  weisz  nit  ob  er  so  frü  was  auffgestande^^ 
oder  sich  so  vol  getruncken  hett,  er  mocht  jhn  die  zech  nit  ongscUaf*^ 
fen  sein,  sonder  der  kopff  empfiel  jm  stets  auff  den  tisch,  vnnd  d*- 
mit  aber  das  er  nit  inn  die  vorgemelt  straff  fiel,  da  badt  er  em  ge- 
sellen so  neben  jhm  sasz,  wann  der  künig  trunck,  das  er  jhn  wdt 
in  ein  se3rt  stupffen,  das  thet  der  gut  gesel  der  neben  jm  sasz,  so 
offt  der  künig  tranck,  so  schraw  dann  der  pfaff  selber  vnd  sterdwf^ 
dann  anderleüt.  Also  ward  die  selb  nacht  auch  mit  fressen,  sauffe^' 
vnd  schreyen  vertriben.  Aber  des  morgens  als  der  gut  herr  wott 
meszlesen,  (als  er  auch  thet)  vnd  kam  vff  die  memori,  als  sie  dem 
beid  hend  züsamen  schlahen,  vnd  sich  also  ein  weil  auff  den  alttf 
mit  beiden  ellenbogen  steüren,  thet  jhm  das  rftwen  so  wol  daseH 
entschlieff,  vnd  fieng  jm  an  zütraumen  von  der  verschienenen  nacUj 
vnd  daucht  jn  wie  der  künig  tranck,  in  dem  wolt  es  dem  mesutf 
der  jm  zu  alter  dient  sein  memori  zülang  werden,  vnd  tritt  hioi~ 
vnd  stupfft  jhn  gütlich  in  ein  seyten,  in  dem  erwacht  der  pbfi^  tu 
meynt  der  hett  jn  gestupfft,  wie  er  die  nacht  hett  volbracht,  ti 
hflb  an  mit  lautter  summ  ^0  faat  er  mocht  schreyen,  der 
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mttkt,  urej  oder  drj  mL  das  aUe  weit  so  inn  der  kirdieii  wen 
teffen,  md  mdnten  der  p£dr  wer  Tnäimig  word^.  Als  man  aber 
ftr  die  rrsadi  des  sdffeTens,  das  sie  kam  Ton  der  nadit,  wie  er 
ie  Tertribeii  hett  mit  firessen,  sanfTen  vnd  sdireyen,  Tnd  soleks  dem 
mhoM  für  kam,  strafft  jhii  der  bisdioff  Tmb  sein  pfrttnd,  Ywd  yeibot 
1  das  bistamb.  Bamrab  döHTen  sidi  zä  diser  zeit  die  p^dTen  nit 
kwen,  sonder  gott  Tnd  dem  Lutber  dandcsagen,  das  man  sie  kein 
lesz  mer  lasit  lesen,  als  sie  yetzand  jre  tag  vnd  nidit  Tolbringen, 
lödit  es  sonst  andi  wirf  einem  gesdieben  (die  tag  vnnd  nadit  toI 
dnd,  die  frommen  geths  nit  an)  idi  wil  aadi  niemant  gesdmiädit 
iben. 

37)  Nom.  514. 

EIN  BAWR  KNEYT  AÜFF  EIN  ZEIT  IN  DER  HR- 
dien  Tnnd  bort  mesz,  ynd  war  so  tieff  in  die  andadit 
Immen  das  er  in  jm  selbs  meinet  er  wer  sdion  im  bimel  bey  vn- 
orm  herrgott,  inn  dem  so  klendct  man  über  drev  altaren,  als  dann 
h  gesdiidit,  wo  vil  altär  in  den  grossen  kirdien  seind,  vnd  das 
ney  j^ester  mit  einander  die  hostia  yff  b&ben,  do  sdiltig  der  bawr 
1  sein  bertz,  ynnd  spradi  aasz  grosser  einfiüt,  ey  nan  seind  mir 
it  wOkumm  all  dry,  ist  nit  mir  einer  als  lieb  als  der  ander,  so 
:taz  midi  Gott  sdienden. 

38)  Nnm.  515. 

EIN  EDELMAN  HET  EIN  NARREN,  VND  AÜFF  DEM 
land  ein  sdilosz,  anff  drey  meil  von  der  statt,  vnd  vff 
la  zeit  sprach  der  Jangcker,  Henszie  stand  morgen  frü  auff,  da 
iltezt  hinausz  vff  das  schlosz,  der  narr  sprach  ia.  Der  Jancker  wolt 
n  aber  beaelh  vod  brieff  haben  geben  an  den  bargkaogt  aaff  dem 
dilosz.  Nun  am  morgens  frü  stund  der  narr  auff,  vnnd  lieff  schnell 
idiin  auff  das  schlosz,  vnd  da  er  zu  dem  bargkaogt  oder  keller  auff 
■8  schlosz  kam.  Sprach  er  henszlin  wa  her  so  frü,  was  gebewtestu. 
ta»  narr  sprach  nichts,  der  Juncker  hat  nacht  gesprochen,  ich  soll 
V  auff  stöhn,  ich  müsz  herausz  vff  das  schlosz,  also  bin  ich  herausz 
loffen  weil  er  noch  schlieff.  Der  keller  gedacht  wol  er  thet  nach 
ri^er  art,  vnd  Iftd  jm  ein  ruckkorb  mit  steinen  auff,  vnd  liesz  jn 
1er  heim  gon,  damit  das  er  nit  gar  vmb  sunst  vffis  schlosz  wer 
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39)  Nmn.  516. 

LS  MAN  ETWAN  VOR  ZEYTEN  VND  NOCH  m  YB 
stettcn  der  bruch  ist,  das  man  yff  ynsers  hcrren  Fr» 
lichnams  tag  den  Passion  spilt.  Also  thet  man  hie  auch,  da  was  <l 
Herrgott,  als  man  jr  dann  in  eim  solchen  Passion  etwan  drey 
'vier  m&sz  hon,  als  ein  der  das  crefttz  tregt,  vnd  ein  im  nacfatoi 
'  vnnd  ein  aa£f  dem  balmesel  etc.  Da  was  aber  der,  der  das 
trüg  etwan  vor  langen  im  zig^  gewesen  er  wer  nit  geredit,  ob  i 
,f.  -  <  etwan  ein  wenig  hett  dniff  griffen  vnd  war  doch  von  lenge  der 
vergessen,  das  wiszt  aber  ein  spotaogel  der  inn  der  schar  Jode 
war,  vnd  als  jn  die  hüben  die  jungen  Juden  also  vmbzohen  mit 
speiworten,  als  winckelprediger,  wellt  verkerer,  zauberer,  sichzft' 
er  geth  schleichen  als  hett  er  nadlen  in  den  fassen  stecken,  mit  i 
so  zerten  sie  jhn  dann  hernach  mit  dem  seil,  vnd  lieff  einer 
vnd  sprach,  beit  ich  wil  jn  machen  gon,  vnd  wil  jn  mit  dem 
auff  den  kopff  schlalien  (wie  sie  sich  dann  zum  heszlichsten 
stellen)  da  sprach  der  vorgemelt,  der  wiszt  wie  sein  sadi 
thü  jhm  gemach,  wie  solt  er  gon,  er  geth  wie  ein  anderer  A 
vnnd  da  er  das  so  ofit  trib,  ward  der  hergott  zuletzt  ynwillig 
sprach,  wann  du  mich  mer  ein  dieb  schiltest,  so  wil  ich  dich 
antlitz  schlagen,  wann  du  wilt  den  Passion  also  spilen,  so  sey 
ander  mal  der  teüffel  dein  hergott,  also  war  Judas  in  disem 
schier  frümmer,  dann  der  hergott  selbs. 


I 
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EEGISTEE  DISZ  BUOCHS. 

Hie  nach  folgt  ein  taffel  der  tttlen  vnd 

3inplen,   so  begriffen  sein  in  disem  b&ch,   der  zal  nach,  vnd  ob- 
ich  vff  die  bestimpten  zal  es  in  etlichen  feit,  so  findesta  es  doch 
der  andern  zal. 

Von  der  warheit,  zu  dem  ersten. 
im  narren  die  warheyt  vff  den  rucken    i.    1  -v^»,,.     v    »w^^^-v.., 

e  vil  die  warheit  verschweigen    2  (Mit).    2  /  ^'^ 

dy  heten  nur  drü  äugen    3    ii.    3 
!r  iuDgfrawen  wonteu  iii  element    iiii.    4 
ifc  knecht  ward  vrlob  geben    v.    5 
i  atzel  schwetzt  von  dem  al    vi.    6 
e  Beda  xii  büstaben  vszleit    vil.    7 
r  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen    vüi.    8 
ei  hanen  kreigten  von  dem  eebruch    ix.    9 

Von  gemeinen  frawen  vnd  iunckfrawen. 

I  weint  eine  vmb  ein  mantel    x.    10 
ia  closterfraw  stach  ir  die  äugen  vsz    xi.    11 
nunnen  schnitten  inen  die  nasen  ab    xii.    12 
ng  schrei  eine  im  fasz    xiii.    13 
töchtern  wüschen  ir  hend    xiiii.    14 
schrei  als  man  sy  beroubet    xv.    15 
ler  ianckfrowen  gab  man  v  Schilling    xvi.    16 
döchtern  bezalten  eim  gsellen  sein  er    xvii.    17 

Von  der  ler  vatter  vnd  müter. 

I  low  liesz  die  klawen  im  bäum    xviii.    18 
gon  beisz  seim  vatter  die  nasz  ab   19  (fehlt).  19 
a  I5w  gab  seinen  sünen  iii  ler    20    xix.  20 
per  begert  ein  trunckne  sach    21    xx.    21 

seicht  zäm  laden  vsz    22    xxL    22 
P»aU.  "iT 
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Von  den  narren. 
Ein  nar  gieng  nit  on  geschlagen    23    xxii.    28 
Ein  hnnd  lief  vsz  eim  schlosz    24    xxiii.    24 
Der  baur  veriougt  ein  hasen    25    xxiüi.    25 
Ein  witziger  folgt  eim  narren    26    zxv.    26 
Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen    27    xxvi.  27 
Ein  dieb  bat  dy  brot  zeschaben    28    zxvii.    28 
Ein  fuchs  begert  an  den  galgen    29    xxviii.    29 
Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  für  salat    30    xxix.    30 
Der  man  st6nd  im  halszeisen    31    xxx.    31 
Ein  nar  vberdisputirt  ein  witzigen    32    xxxi.    82 
Einer  danckt  wan  man  in  klagt    33    xxxii.    38 
Wie  einer  der  narren  spottet    34    xxxiii.    84 
Die  katz  solt  der  käsz  baten    35    xxxviiii.    35 
Einer  ward  wund  vnd  gesunt    36    xxxv.    86 
Einer  verbrant  das  hausz  der  fliegen  halb    37    xxxyi.    37 
Zwen  narren  schlügen  einander    38    xxxyü.     38 
Frid  vor  dem  schaden    39    xxxviii.   39 
Der  seilgenger  fiel,  der  nar  weint    40    xxxix.    40 
Ein  nar  schmecht  ein  mit  der  nasen    41    xL    41 
Der  her  hasset  sein  knecht    42    xli.    42 
Interuallum  wüszt  ein  nar    43    xlii.    43 
Der  nar  verbrant  sein  siechen  herren    44    xliii.    44 
Den  kolben  gab  ein  nar  seim  herren    45    xliiii.    45 
Wie  ein  nar  nit  in  himel  wolt    46    xlv.    46 
Ein  nar  ferbrant  ein  ketzer    47    xlvi.    47 
Ein  nar  vr teilt  zübezalen  mit  dem  klang    48    xlvü.    48 
Ein  nar  schlög  den  bischof    xlix.    49 
Ein  nar  vrteilt  iuristen  zö  dem  artzet  gon    50    xlviii.    50 
Wie  ein  nar  sein  herren  versprach    51    1.    51 
Der  nar  frasz  ein  berümpten  falcken    52    li.    52 
Ein  baur  sficht  .cc.  eyer  in  eim  hön    53   liii.   53 
Von  ratzheren  die  dantzten    liiii.    54 

Von  den  ordensleuten. 
Der  sawhirt  ward  ein  apt    Iv.    55 

Die  münch  wellen  in  allen  Sachen  die  ersten  sein    Ivi.    56 
Ein  fasant  sei  nur  ein  bein  haben    Ivii.    57 
Noch  der  geschrift  kappen  zerlegen    Ivüi.    58 
Got  was  bürg,  ein  apt  bezalt    lix.    59 
Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zu  vil    Ix.   60 
Den  roub  trag  ein  mlincli  m  ^^me;m  b^ch  heim    Ixi.    61 
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Sn  apt  ward  ab  gesetzt    Ixii.  62 

Vie  zu  meiland  einem  doctor  essen  ward  geschickt    Ixiii.  63 

Wie  der  gardian  nur  ein  wort  ret  vor  dem  fürsten    Ixiiii.    64 

Von  den  nunnen. 
leii.  nunnen  für  .xii.  pfaffen    Ixy.    65 
Sn  atzel  schalt  ein  nun  ein  hurensack    Ix  vi.    66 

Von  den  pfaffen. 
^e  ein  pfaff  .iiii.  guldin  ysz  gab  Ixvii.  69 
Sbt  priester  gieng  im  kot    Ixviii.    68 

^a  der  alt  neid  her  kume  zwischen  den  pfaffen  vnd  manchen   Ixix.    69 
^er  tüfel  bracht  fisch  zum  altar    Ixx.  70 
3ter  priester  solt  vor  dem  kreutz  gon    Ixxi.    71 
yergrüb  ein  hund  an  das  geweicht    Ixxii.    72 
Der  b6ch  ein  pfenig  in  die  hosty    Ixxiii.    73 
n^ie  einer  sein  gelt  behielt    Ixxiiii.    74 
Bwen  wetteten  yon  kurtz  meszlesen    Ixxy.    75 
H^e  zwen  priester  mesz  lasen    Ixxvi.    76 
^q[Mtm  esse  participium  bewert  einer    Ixxvii.    77 
Bin  priester  ynd  der  bischoff  weiten  mit  einander  permutieren  Ixxviii  78 
pEaii  kunt  nit  drey  priester  finden  die  iunckfrawen  weren    Ixxix.    79 
Ipi  der  ersten  mesz  ist  ein  sei  erlöszt    Ixxx.    80 

Von  dem  bösen  geist. 
Re  der  tüfel  ein  statknecht  holt    Ixxxi.    81 
lam  lieff  beider  dan  der  grad    Ixxxii.    82 
tüfel  nam  aplosbrief  yon  dem  man    Ixxxiii.    83 
tüfel  widerriet  einer  iunckfrawen  nit  yff  die  bürg  oder  schlosz  zegon 
Ixxxiiii.    84 

i  mensch  ist  des  andern  tüfel    Ixxxy.    85 
frawen  zierd  wolt  der  tüfel    Ixxxyi.    86 
vnd  enten  half  der  tüfel  Stelen    Ixxxvii.    87 
tüfel  ward  vneins  mit  eim  diep  in  dem  Stelen    Ixxxviii.    88 
tüfel  erschein  in  äffen  weysz    Ixxxix.    89 
tüfel  wolt  ein  kind  holen    xc.    90 
tüfel  förcht  das  kreutz    xci.    91 

tüfel  dienet  eim  edelman  vnd  begert  ein  glöcklin  für  sein  Ion  xcii.  92 
tüfel  für  mit  eim  in  ein  turnier    xciii.    93 
dem  tüfel  ein  Hecht  vff  zünt    xciiii.    94 

Von  gelerten  menneren. 
bapst  fragt,  ob  ein  hübsch  fich  oder  tier  auch  edel  ^ex    xc^.   ^^ 

^1* 
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Wil  fil  fuchschwentz  an  himel  gon    xcvi.    96 

Wan  einem  ein  lausz  oder  floch  beist    xcyii.    97 

Eeiser  Sigmund  hat  baretlislflt  lieb    xc?üi.    98 

Einer  zerleit  ein  hün  vnd  sprach,  quanta  patimus  propter  ecclesiam 

xcix.    99 
Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an  dem  bischoffs  hüt    c.     100 
Wie  drei  Studenten  latin  redten    ci.    101 
Item  expositio  vitis  vera  et  pater  etc.    ciL    102 
Als  einer  lasz,  tibi  vnum  moysi    ciii.    103 

Welches  besser  sei,  thän  das  man  weiszt  oder  etwas  lernen    diu.    1 
Trincken  oder  leszen,  welches  das  best  sei    cv.    105 
Ob  doctores  vber  die  ritter  sein    cvi.    106 
Ein  kOnig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  vff   cvü.     107 
Jurista  ein  hasz  machet  fersz,  vnd  het  auch  penssion    cvlii.    108 

Von  rosztuschen. 
Der  ein  schlög  baUen,  der  ander  sporen    cix.    109 
Für  .xxvi.  ducaten  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt    ex.     110 
Der  leybräder  sprach  die  warheit  hübe  in  dem  fasz    cxi.     111 
Das  rosz  gieng  vber  kein  bäum    cxii.    112 

Von  vrteilsprechern,  notarien  vnd  fürsprechen. 
Die  witfrau  seit  sechs  hundert  gülden  keim  on  den  andern  geben  cxiii. 
Zwo  frawen  kriegten  vmb  garn    cxüii.    114 

Vntreu  schlug  ein  zimerman'als  er  achthundert  guldin  fand    cxy.    U 
Der  ein  örin  ochsen  erdacht    cxvi.    116 
Die  sew  weiten  nit  in  das  wasser    xcvii.    117 
Die  haut  ward  vff  ein  schemel  gespant    cxYÜi.     118 
Die  sach  hangt  noch  am  gericht    cxix.    119 
Einer  küsset  eins  forsten  dochter    cxx.    120 
Welchem  der  ochs  heim  gieng    cxxi.    121 
Der  richter  wolt  nit  vnrecht  richten    cxxü.     122 
Der  verlor  das  rosz  vmb  die  warheit    cxxiii.    123 
Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hend    cxxiiii.    124 
Der  ein  schenckt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd    cxxv.     125 
Der  legat  gab  ein  geschencktes  pferd  wider    cxxvi.     126 
Alle  Sachen  verlor  ein  fürsprech    cxxvii.    127 
Das  ferlin  tranck  die  milch  ausz    cxxviii.    128 
Der  einen  erstach  on  sünd    cxxix.    129 
Der  fürst  ward  geladen  in  das  tal  iosaphat,  vnd  kam  dar    cxxx.    130 

Von  der  heiigen  ee  vnd  ersamen  frawen. 
Eine  warff  zwen  YMtn  zum  i^ii%\.%i  n«.z    cxxxi.    131 
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ji,  iaren  nie  eins  gewesen    cxxxii.    132 
)riedersfrawen  warden  eins    cxxxiii.    133 
3SZ  weib  tugenthaft  zemachen    cxxxiiii.    134 
cnan  tugenthaft  zemachen    cxxxy.    135 
tcht  het  ein  fraw  entschuldigung    cxxxvi.    136 
n  Zungen  weren  gesund  zö  essen  als  schwantz  stück   cxxxvii.   137 
•awen  zung  was  das  schwerst    cxxxviii.    138 
schreib  seiner  frawen  etwas  an  einen  zedel    cxxxix.    139 
sach  einen  für  zwen  an    cxl.    140 

merin  glorigierten  in  iren  kinden  ynd  nit  in  gezierden    cxli.     141 
)sz  weib  ruckt  hindersich    cxlii.     142 
luren  verbranten  die  hend    cxliii.    143 

het  gern  gewiszt  wie  sich  sein  fraw  wolt  halten  nach  seim  dot 
iliiii.     144. 

verbot  seiner  frawen  dencken    cxlv.    145 
dst  vexiert  den  man  zö  nacht  der  vatter  bei  tag    cxlvi.    146 
nant  sein  frawen  sein  fröd    cxlvii.     147 
an  wolt  vor  der  frawen  sterben    cxlviii.    148 
liebet  sein  frawen  nie  vnd  ward  enthauptet    cxlix.    149 

Von  den  zauberem. 
ifen  sod,  die  tesch  lieff  heim    cl.    150 
2ib  segnet  sich  vor  dem  pfaffen    cli.     151 
)lf  frasz  ein  pferd    clii.    152 
ief  an  hals  hencken  für  äugen  we    cliii.    153 

Von  dem  glauben, 
i  mäst  gott  in  einer  mistlachen  suchen    cliiii.     154 
uer  touft  ein  kind,  vnd  der  sön  bracht  ein  kalb    clv.     155 
whirt  glaubt  nit  ein  geist  *    elvi.    156 

Von  der  hoffart. 
itius  duckt  sich  vnder  den  bogen    clvii.    157 
choff  vberdisputiert  ein  pauren    169    clviii.    158 
•el  wolt  selbs  weichen    clx.    159 
ren  wandlen  zu  einander    clxi.    160 
itter  tregt  ein  krön  vnd  ist  doch  kein  künig    clxii.    161 
aig  wolt  ein  guldin  geben  vmb  ein  par  bantoflen    clxiii.     162 

het  eng  schöch  an    clxiiii.    163 
ogt  eim  zwen  mülstein    clxv.    164 
er  wolt  nit  lauffen    clxvi.    165 

* 
genist. 
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Ein  keiser  was  iederman  früntlich    clxvii.    166 

Domicianus  verfolget  Christen    clxviii.    167 

Zwen  stritten  vmb  ein  ochsenkopf    clxix.    168 

Einer  wolt  streich  teilen    clxx.    169 

Ein  mulesel  gloryert  yon  seim  vater    clxxi.    170 

Das  ertreich  küsset  einer    clxxii.    171 

Ein  hasz  gloryert  vsz  eim  hasen    173    cIxxy.    172 

Ein  wolf  lieäz  ein  kitzin  tantzen    174    clzziii.    173 

Der  wind  warf  ein  eichbaum  vmb    175    clzziiii.    174 

Dedalus  lert  icarum  fliegen    clxxvi.    175 

Von  der  geitikeit. 
Einer  wolt  ein  tag  dot  sein    dxxvii.    176 
Aller    meist    menschen   werden   verdampt    vmb    der    geitikeit 

dxxviii.     177 
Vff  eim  bret  betten,  zwei  vnglück    clxxix.    178 
Im  wald  fand  einer  ein  schätz    clxxx.    179 
Einer  bat  got,  was  er  an  rürt  das  solt  alles  gold  werden    dxxxi. 
Der  künig  starb  hungers  halb    clxxxii.    181 
Im  träum  frasz  einer  iesum    clxxxiii.    182 
Der  ander  frasz  ein  crutzifix    clxxxiiii.    183 
Vespasianus  het  gemein  beschlagen    clxxxv.    184 
Vespasianus  ret  mit  seim  bruder    clxxxvi.    185 
Ler  mucken  stechen    clxxxvii.     186 
Vespa.  solt  man  in  tyber  werfen    clxxxviii.    187 
Ein  fraw  küsset  Yespasianum    clxxxix.    188 
Yespasiano  sagt  ein  Sprecher  kurtz    cxc.    189 

Von  wucheren. 
Einer  mocht  seinsz  gleich  erlupffen    cxci.     190 
Der  tüfel  kletschet  die  wöcherer    cxcii.    191 
Ein  wacherer  kunt  nit  zu  kumea    cxciii.     19~ 
Die  Wucherer  gaben  kein  antwurt    cxciiil.    193 
Den  Segen  teilt  der  predicant  vsz    cxcv.    194 
Ein  Wucherer  het  ein  guten  hart    cxcvi.     195 
In  die  held,  ward  einer  getragen    cxcvii.    196 
An  galgen  ward  einer  gefürt    cxcviii.    197 
Prediger  weiten  kein  brod    cxcix.     198 
Wucherers  gfit  verschwand    cc.    199 
Vnrecht  gut,  bülschaft,  verdampt  vil    cci.    200 
Widerkeren  kunt  einer  nit    ccii.    201 
Widerkerung  thön  hindert  Stelen    cciii.    202 
Eiü  testamentari  ward  z^dot  ^schlagen    cciiii.    203 
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Von  dem  eebruch. 
Bin  fraw  het  .xii.  kind  vnd  .xii.  väter    ccv.    204 
Das  habermüs  vff  ein  seit    ccvi.    205 
Eün  keiserin  stiesz  ir  band  in  das  maul  vergilii    ccyü.    206 
^thonius  leid  ein  eebrecberin    ccviii.    207 
Slacies  ismar  biesz  das  kind    ccix.    208 
Kellerin  nanten  die  knecbt  kapunen    ccx.    209 
Von  dem  starcken  otten  des  römers    ccxi.    210 
^  iunckfraw  bet  bälscbaft  versücbt    ccxii.    211 
Eine  wolt  nit  zwen  sün  baben    ccxiii.    212 
ZQcb  iäcklin  zücb,  zücb  metz  zücb    ccxiiii.    213 
Einer  nam  sein  fraw  vmb  gotz  willen    ccxv.    214 
Qoos  deus  coniunxit  nemo  separet    ccxvi.    215 
Eb  doctor  kam  binder  euam  wescberin    ccxvii.    216 
Mnd  kamen  in  die  ee    ccxYÜi.    217 

Von  den  bülem. 
blich  essen  gissel  mal,  sonst  mal    ccxix.    218 
Der  stam  diener  der  fürstin    ccxx.    219 

k  einem  bäum  lag  einer,  da  kam  der  engel  vnd  der  tafel    ccxxi.    220 
fin  alter  büler  nocb  als  yil    ccxxii.    221 
[Ton  dreien  witfrawen    ccxxiii.    222 

Von  der  straff  des  eebrucbs. 
Tod  eim  kanfman  der  ein  kopff  mit  bart  ob  eim  tisch  bet  gesehen 

ccxxiiii.    223 
^on  der  frawen  gangolfi    ccxxv.    224 
hren  ebrecher  mästen  grau  rock  tragen    ccxxvi.    225 
Im  ebrecher  beid  angen  ysz  stechen    ccxxvii.    226 
to  kalt  eisen  brant  eine    ccxxviii.    227 
er  koler  sach  ein  frawen    ccxxix.    228 
in  büler  dötet  ein  eeman    ccxxx.    229 

er  eman  hüw  dem  bälen  ?nd  seiner  frawen  die  köpff  ab    ccxxxi.    230 
>8imimda  erdötet  zwen  man    ccxxxii.    231 
iner  zfi  rom  wolt  einen  erschiessen,  ynd  was  hundert  meil  von  im 

ccxxxiii.    232 

Von  truncknen  lüten. 
Iner  het  nie  kein  wein  truncken    ccxxxiiii.    233 
er  becher  het  einen  gestochen    ccxxxy.    234 
f[  dem  mör  asz  einer  fil  saltz    ccxxxvi.    235 
OD    dem  fiber  wolt  einer  entlediget  werden,  aber  von  dem  durst  nit 

ccxxxvü    336 
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Wan  einer  badet  so  durst  in    ccxxxviii.    237 

Der  Zunftmeister  lag  im  mist    ccxxxix.    238 

Der  esel  was  witziger  dan  sein  her    ccxl.    239 

Der  hirsz  brach  ein  bein  entzwei,  wolt  kein  wein  mer  trincken  ccxli.  210 

Ein  truncken  weib  weiszt  nichtz  me    ccxlii.    241 

Trunkenheit  ofnet  me  dan  die  beicht    ccxliii.    242 

Ein  brüder  erweit  trunckenheit,  ward  ein  eebrecher    ccxliiii.    243 

Noe  schut  fiererlei  blöt  zu  den  reben    ccxlv.    244 

Man  het  im  capitel  dispensiert    ccxlvi.    245 

Der  ward  truncken  von  den  versuchen    ccxlvii.    246 

Ysz  keim  andern  becher  wolt  er  trincken    ccxlviii.    247 

Von  essen. 
Der  pfaff  warff  das  femoral  in  kessel    ccxlix.    248 
Von  eim  grossen  fresser  zd  meiland    ccl.    249 
Von  milo  wie  er  starb    ccli.    250 
Ein  tracht  kostet  dausent  guldin    cclii.    251 
On  lust  wolt  einer  essen,  verzweiflet    ccliii.    252 
Nieman  sol  essen  on  das  benedicite    ccliiii.    253 

Von  zom  vnd  von  eylen. 
Mala  cuncta  ministrat  impetus  f.  p.    cclv.    254 
Sant  martin  sprach,  eylestu  so  kumst  du  nit  dahin    cclvi.     255 
Keiser  otto  was  am  ostertag  gech    cclvii.    256 
Vmb  vnschuld  schlug  einer  den  hund    cclviii.    257 
Ein  hencker  det  fier  mörd,  vnd  ward  auch  gerichtet    cclix.     258 
Ein  ritter  ward  erlöszt    cclx.    279  , 

Von  trackheit. 
Der  münch  schwitzet  zö  metti  zeit    cclxi.    260 
Von  dreyen  faulen  sünen,  welchem  das  reich  zu  gehört     cclxii.    261 
Den  acker  wolt  er  nit  vmbhacken    cclxi ii.    262 
Von  dem  faulen  küntzen    cclxiiii.    263 

Vom  gedechtnis  des  dots. 
An  das  bet  vnd  schiff  zegon    cclxv.    264 

Ein  fraw  schickt  iren  bölen  zö  sterbenden  menschen    cclxvi.    265 
Ein  altuatter  forcht  drü  ding    cclxvii.    266 
Der  dot  schickt  eim  drei  betten    cclxviii.    267 
Der  tüfel  schickt  eim  drei  hotten,  ee  er  in  holen  wolt     cclxix.    26S 
Der  künig  stund  gen  nidergang    cclxx.    269 

Wie  sich  etlich  am  leisten  halten. 
Der  das  krutz  nit  wolt  bei  im  haben    cclxxi.    270 
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ner  küszet  das  krucifix    cclxxii.    271 

ner  iaget,  nant  alle  hund    cclxxiii.    272 

ner  gab  zeichen  da  man  vber  den  trog  wolt  gon     cclxxiiii.    273 

Der  klapert  stetz  wolt  nit  betten    cclxxv.    274 

xn  ölet  einem  der  forcbt  des  seckels    cclxxvi.    275 

ner  bet  den  scblüssel  in  der  band    cclxxvii.    276 

iT  nam  .i.  pfennig  von  einer  kroten    cclxxviii.    277 

oer  wolt  das  krucifix  an  seim  letsten  nit  anseben    cclxxix.    278 

Von  den  seelen. 
In  seel  verkauft  einer    cclxxx.    279 
r  tüfel  kauft  ein  seel    cclxxxiii.    280 
Qer  bot  seiner  sei  fil  gütz    cclxxxiiii.    281 

Von  der  penitentz. 
L€  ein  rat  penitentz  tbet    cclxxxv.    282 

.rkolfus  kunt  kein  bäum  finden  daran   er  bangen  wolt    cclxxxvi.    283 
ler  wolt  ein  esel  kauifen    cclxxxvii.    284 
ler  gab  ein  pfennig  zoll    cclxxxviii.    285 
r  beicbtber  gab  .v.  aue  maria    cclxxxix.    286 
>  fraw  solt  für  den  man  in  den  himel    ccxc.    287 
p  jung  wey  scbickt  sein  möter  zö  den  götteren    ccxci.    288 
I  gouch  bet  .V.  mal  gucket    ccxcii.    289 
r  adler  sacb  den  fogler  nit    ccxciii.    290 
i  graw  menli  müsz  als  tragen    ccxciiii.    291 
L  kind  fand  seim  vatter  grau  bar    ccxcv.    292 

Von  der  beicbt. 
I  begin  verlor  die  kürsen    ccxcvi.    293 
I,  het  nur  ein  bauben  vff    ccxcvii.    294 
der  cristus  geburt  beicbt  einer    ccxcviii.    295 
le  beichtet  das  sie  ins  bet  brunzet    299.     (fehlt)   296 
r  vogt  bedorflft  .vii.  sinn    800    ccxcix.    297 
Sr  gülden  wolt  einer  zeigen    301    ccc.    298 
B  eim  böch  wolt  einer  beichten    301     ccci.    299 
B  misereator  vff  das  confiteor    cccii.    300 
jker  absoluiert  von  künftigen  Sünden    ccciii.    801 
b  beicbtuatter  ward  gehenckt    ccciiii.    302 
»jr  wolt' nit  die  rot  kap  tragen    cccv.    303 

Von  geloben  vnd  verbeissen. 
ler  verbiesz   ein  kertzen   als  grosz  als  ein  sägel  bäum,   in   nöten 
cccvi.     304 
vnd  das  kalb  verbiesz  einer    cccvii.    305 
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Den  weinkaoff  nit  zu  trincken  wolt  die  fraw  nit  verheissen   cccriü.  901 
Wan  der  siech  geniszt,  ao  ist  er  böszer  dan  er  vor  was    cccix.   307 
Nach  dem  fasz  mit  wein  schickt  einer    cccx.    308 
Einer  verhiesz  ein  kind,  das  im  das  ander  auch  stürb    cccxi.    809 

Von  meisterschaft. 
Einer  knnt  ein  werck  besseren    cccxii.    810 
Der  fechtmeister  schlug  seim  schfiler  den  kopff  ab    cccziii.    811 
Götz  hilff  wolt  einer  nit  vbergeben    cccziiii.    812 
Ein  harpffen  schlaher    cccxy.    813 
Welcher  etwas  vff  der  lauten  kunt    cccxTi.    314 
Einer  wolt  sein  meister  hencken    cccxtü.    315 
Der  künig  liesz  einen  köpflfen    cccxtüI.    816 

Waii  man  etwas  verbttt,  so  liept  es  erst.    Nitimur  in  vetitiim. 
Die  fraw  asz  kein  zwiblen    cccxix.    317 
Fünf  exempel  von  frawen    cccxx.    318 
Ein  alt  man  kam  nie  für  die  stat    cccxxi.    819 

Von  almüsen. 

Die  beurin  gab  sant  martin  ein  han  als  in  der  falck  holet  cccxxiL  SSI 
Die  beurin  wolt  kein  linsen  geben  cccxxiii.  821 
Die  keiserin  het  zwen  ermel  gestickt  schickt  sie  otto  ccczxüii.  822 
Pilatus  het  Christus  rock  an  cccxxv.  323 
Der  bawer  gab  dem  pfaffen  ein  k&,  das  er  im  hundert  geh  cccxxvi  321 
Von  hans  werner  cccxxvii.  325 
Zwen  blinden  schruwen  cccxxviii.  326 
Einer  gieng  für  ein  seckel  vol  geltz  cccxxix.  327 
Ein  almäsner  fand  ein  schätz  cccxxx.  328 
Christus  erschein  einem  grafen,  vnd  liesz  die  kleider  ligen  cccxxxi.  3tf 
Er  gab  die  sporen  durch  got  cccxxxii.  330 
Von  dem  gebet. 
Der  prior  henckt  den  ring  sorg  an  cccxxxiii.  331 
Der  bettet  miserere  tui  deus  333  cccxxxiiii.  332 
Ein  fraw  bettet  pater  noster  334  cccxxxv.  833 
Von  ein  wolf,  ein  fuchs  vnd  ein  geitigen  (fehlt).  334 
Dem  vatter  brunnen  die  finger  335  cccxxxvi.  835 
Das   krucifix   schlug  eim    ein    arm  ab  ward    darnach   sein   feind  SS 

cccxxx vii.    336 
Der  arm  man  betet  für  den  rychen    337    cccxxxviii.    337 
Einer  lernet  das  pater  noster  bei  dem  körn  vszleihen  888  cccxxxii.  Sl 

Von  dem  bapst. 
Per  wasch  denen  ix  flisz    339    cccxl.    339 
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Der  graf  begert  7on  dem  bapst  die  fladen  z&  essen  am  oster  abent  840 

cccxli.    340 
Sin  redner  liesz  ein  fürtzlin    341   cccxlii.    341 
'er  wolt  beweren  kurtz  zu  reden    342    cccxliii.    342 
apst  iohannes  reit  vff  eim  pferd    343    cccxliii.    343 
ixx  alt  weib  begert  den  segen    cccxli iii.    344 
as  ewangelium  secundum  pergamum    344    cccxlv.    345 
Br  babst  wannet  die  ducaten    345    cccxlv.    346 
Ir  den  babst  kam  einer    cccxlvi.    347 
in  babst  ward  yerdampt    cccxlvii.    348 

Von  straff. 
^r  bauer  frasz  fünftzig  zwiblen    cccxlviü.    349 
3r  esel  frasz  drei  peterlin    cccxlix.    350 
exander  fieng  ein  rauber    cccl.    351 
Tab  eines  dolchens  willen  ward  einer  gebenckt    cccli.    352 
5T  gewer  trog  erstach  sich    ccclii.    353 

Von  schaffneren. 
11  Schaffner  schreib  .xl.  guldin    cccliii.    354 
sehen  mit  der  teschen    cccliiii.    355 
xier  zögt  das  maul  vnd  den  ars    ccclv.    356 

Von  artzeten. 
ser  sach  ein  karren  mit  mQst    ccclyi.    357 
ner  machet  titum  gesund    ccclvii.    358 
ner  machet  sein  vatter  gesund    ccclviii.    359 
^  meint  er  wer  ein  han    ccclix.    360 

Von  getruwen  knechten. 
)r  knecht  machet  seinen  herren  zu  einem  künig    ccclx.    361 
»r  hirt  ward  bald  reich    ccclxi.    352 
^r  koch  begert  ein  esel  von  dem  heren    ccclxii.    362 

Von  kellerin. 
e  kellerin  het  zwei  gebrotne  hüner  gessen    ccclxiii.    364 
e  kellerin  vnd  die  fraw  wunsten  einander  fil  geltz    ccclxiiü.    365 

Von  vngehorsamkeit. 
I  einem  liecht  briet  einer  eyer    ccclxv.    366 
ner  was  gehorsam,  was  er  gern  det  das  det  er    ccclxvi.    467 
sr  künig  gab  seinen  dreyen  sOnen  öpffel  schnitz    ccclxyii.    368 

Von  den  wirten. 
[nerlei  wein  must  einer  trincken    ccclxviii.    369 
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Der  knecht  det  was  man  wolt,  aber  nit  was  man  in  hiesz   cccixix.  37( 

Von  einem  gast  der  wol  saufen  mocht    (fehlt).    371 

Ein  Wirt  verschütt  vil  wein    (fehlt).    372 

Der  vff  den  tisch  hofiert,  das  waren  küssin  vnd  bat    cccixx.    373 

Die  würtin  het  ein  zuber  vol  wassers  in  das  vasz  gethan  ccclxxi.  374 

Ein  äff  warff  den  tritten  pfennig    ccclxxii.    375 

Von  spileren. 
Alle  forteil  vff  dem  spilen,  liesz  der  vatter  den  son  lernen  cccbudii.  371 
Vff  den  zunften  solt  man  spinnen    ccclxxiiii.    377 
Der  tüfel  holet  den,  der  seiner  frawen  gürtel  het    ccclxxv.    378. 
Der  dieb  warff  ein  würffei  vff    ccclxxvi.    379 

Von  züdütlern  adulatores. 
Der  fuchs  lert  einen  drey  weiszheit  für  seinen  Ion    ccclxxvii.    380 
Die  äffen  zerrissen  einen  der  het  yuen  die  warheit  gesagt  ccclxxyiii.  31 
Diogenes  asz  kraut  aduliert  nit    ccclxxix.    382 

Von  tantzen  vnd  pfeiffen. 
Der  tüfel  machet  zu  tantz    ccclxxx.    383 
Der  predicant  zerstach  die  bocken    ccclxxxi.    384 
Der  stier  zerreisz  ein  tentzerin    ccclxxxii.    385 
Einer  begert  ein  pferd    ccclxxxiii.    386. 
Ein  kol  sprang  vff  ein  mantel    cccixxxiiii.    387 
Die  in  saxen  tantzten  ein  iaj    ccclxxxv.    388 

Von  feirtagen. 
Der  iud  stund  den  sabat  vnd  den  suntag  in  dem  proffey    ccclxxxvi.  3 
Eine  gebar  ein  hunds  köpf    ccclxxxvii.    390 
Der  meder  fand  ein  guldin.    ccclxxxviii.    391 

Von  liegen. 
Papirius  sagt,  man  solt  einem  man  noch  ein  fraw  geben  ccclxxxix.  39 
Ein  lügner  sol  nichtz    cccxc.    393 
Zwen  kauffman  warden  reich    cccxci.    394 

Heimliche  ding  heimlich  behalten. 
Eim  ritter  flogen  .1.  rappen  vsz  dem  leib    cccxcii.     395 
Der  verkauft  den  rock  der  stat    cccxciii.    396 
Mido  rex  het  esels  oren    cccxciiii.    397 
Beginen  wolten  ynen  selber  beichten,  pfeiffholderen    cccxcv.     398 

Von  frid  vnd  einikeit. 
Der  mund  vnd  die  glider  warden  mit  einander  vneins     cccxcvi.    399 
Zwen  hund  döteten  einen  ^o\i£,  'Garden  mit  einander  eins    cccxcvü.  4C 
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Der  hertzog  macht  zwen  burger  eins  durch  har  vszrauffen  cccxcYÜi.  401 
2&  zürch  warden  zwen  eins    399.    402 
<2wo  geisz  giengen  yff  einander    400.    403 

Von  gemeinen  motzen. 
Xer  wolt  ein  heszlich  thier  dem  tafel  schencken    401.    404 
Sin  metzen  kunt  niemans  vfflupfen    401.  402.    405 
-^e  gaben  sein  nihs  gegen  den  held    403.    400 
Sber  sach  nit  das  sie  nur  ein  aug  het    404.    407 
Äwi  frawen  streichen  ein  kupplerin    406.    408 

Von  den  malern. 
Sturen  weiten  ein  lebendigen  got  haben    406.    409 
3lalen  vmb  die  meisterschafft    407.    410 

3[n  maier  satzt  einem  heiligen  ein  fliegen  an  die  stirn    408.    411 
Aer  malet  hübsche  kind    409.    412 
^hmalio  pardulus    410.    413 
tkr  maier  machet  einer  ein  andere  färb  vnder  dem  antzlit    410.    414 

l  Von  kleideren. 

Einer  schlag  den  herren    411.    415 

her  küsset  seine  kleider,  sie  heten  im  für  geholffen    412.    416 
b&atus  ward  padue  verachtet    413.    417 
ier  satler  verachtet  ein  edelman    414.    418 
offiut  geschant  ein  äff  zä  parysz    415.    419 

■  Von  früntschafft. 
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wolff  in  eim  land  waren  lieber  dan  die  hund  in  andre    416.    420 
ier  bischoff  wolt  fründ  haben    417.    421 
'as  der  ber  dem  in  ein  or  runet    418.    422 
tker  bracht  sein  grösten  feind    419.    423 
Her  leit  ein  seckel  mit  gelt  dem  anderen  vnder  das  küssin.  420.  424 

Von  hunden. 
KT  hund  holet  fleisch  an  der  metzig    421.    425 
.  wasser  sach  ein  hund  ein  stuck  fleisch    422.    426 
ininarcker  heten  ein  hund  zd  eim  künig    423.    427 
n  hund  starb  hungers  vff  dem  grab    424.    428 
m  hund  betten  ist  ein  grose  arbeit    425.    429 
b  hund  gesellet  sich  zu  einem  wolff  aber  nit  lang    426.    430 
je  wölfif  vnd  hund  einer  färb    427.    431 
H  nair  verriet  seinen  bräder    428.    432 

m.  wolff  wolt  mager  sein  vnd  frey,  dan  feiszt  vnd  gefangen  429.  433 
k  hund  verriet  ein  mörder    430.    434 
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Von  der  eer  vatter  vnd  müter. 
Der  ein  kolben  machet    ccccxzxi.    485 

Zwo  elen  tdchs  gab  einer  seinem  vatter  zn  eim  rock    ccccxxxii.   436 
Einer  tr6g  ein  krot  im  antlit    ccccxxxiii.    437 
Der  sun  sprach,  meines  vatters  seel,  requiescat  in  pice  ccccxzzüii.  43 
Am  galgen  macht  er  die  fig    ccccxzxv.    439 
Sant  anthonius  feür  zündet  einen  an  sein  müter  erbat  es  ccccxxxvi.  4 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 
Ylixes  riet  Palamidi    ccccxxxvii.    441 

Saltz  sei  man  mit  muleszel  milch  besprengen    ccccxxxviii.    442 
Periklis  erdocht  ein  sinn  das  er  nit  rechnen  dorfft    cccczxxix.    443 
Vsz  eim  feind  macht  er  ein  fründ    ccccxl.    444 
Julius  wolt  nit  volgen  seiner  frawen  rat  oder  anschlag    441.    445 
Einer  schreib  ein  rat  vsz  bapeyr    442.    446 
Die  wolf  begerten  die  hund  von  schaffen    443.    4A7 

Von  dem  gotz  wort. 
Der  tafel  prediget  in  eim  kloster    444.    448 
Ein  ritter  zürnet  vber  ein  predicanten    445.    449 
yoi^    Ein  knöpfflet  mfisz^  ist  ein  predig  von  allerlei.    446.     450 
Der  predicant  sol  blind  sein    447.    451 

Nach  esseus  was  er  nit  der,  der  an  dem  morgen  geprediget  het  448. 
Kein  fürst  würt  behalten    449.    453 
Der  tüfel  griesset  die  prelaten    450.    454 

Von  der  straff  die  das  gotzwort  verachten. 
Der  priester  widerret  im  selber    451.    455 
Sant  franciscus  fluchet  eim  weih    452.    456 
Ein  besessner  spotet  sant  amando    453.    457 
Drei  haben  die  weit  betrogen    454.    458 

Von  dem  passion  zu  predigen. 
In  dem  passion  sprach  der  priester  es  ist  nit  also    455.    459 
Lang  passion  predigen    456    460 
Langer  passion  ist  ein  gesellen  stosz    457.    361. 

Wie  man  den  seien  zu  hilff  kumpt. 
Ein  fraw  gab  ein  ochsen  vmb  drithalben  rappen,  ein  han  vmb  .xii. 

458.    462 
Der  arm  man  gab  eim  das  pferd    459.    463 
Wa  ein  münch  nach  seim  tod  hinfür    460  (fehlt.)    464 
Wa  requiescat  in  pace  her  kum    460.  460.    465 
Ein  bischoff  sacli  ein  kVnd  bett^u    461.    466 
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aer  lachet  zu  dem  de  profundis    462.    467 
r  künig  dancket  das  er  geert  ward    463.    468 
Qt  bemhardin  bewert  das  fegfüer    464.    469 

Von  gedult. 
ner  nam  ein  bösz  weib    465.    470 
crates  ward  beschüt    466.    471 

ren  in  dem  kessel,  der  iung  murmelt  der  alt  schweig    467.    472 
sr  esel  het  wol  vnser  gedult  tragen    468.    473 
BT  gloken  lütet  der  gedult    469.    474 
Her  spüwet  dem  künig  in  sein  bart    370.    475 
ur  ammeister  zu  straszburg  nant  einen  ein  schalck    471.    476 
ogenes  sprach  lentule    472.    477 
1  bist  her  deins  munds    473.    478 

Von  widerwertikeit. 
U:  nie  ein  helbling  het    474.    479 
Her  verlor  ein  ang,  bleib  lebendig    475 
^n  tag  vergat  on  leiden    476.    481 
ie  man  kind  vnd  kelber  entwent    477.    482 

Von  eyd  schweren. 
liier  schrei  yber  die  gassen    478.    483 
mt  Niclaus  schwur  drü  ding    479.    484 
Ht  pangratius  strief  den  meineid    480.    485 
jnt  andromarus  strieff  die  sünd    481.    486 
arumb  seind  me  armer  siecher  menschen  in  der  cristenheit  dan  sunst 

482.    487 
^  ein  arm  ward  kürtzer    488.    488 

Von  falscheit  vnd  betrügnis. 
ren  wetteten  mit  einander    484.    489 
e  knecht  heten  die  rock  nit  gelassen    485.    490 
ner  wincket  mit  den  äugen    486.    491 
I  dieb  waren  bei  einander    487.    492 
n  fachs  verklagt  ein  han  falsch    488.    493 
99:  wolf  verklagt  den  fuchs  falsch    489.    494 
lehs  wölff  teilten  einen  ochsen,  on  den  rechten  erben    490.    495 
'ie  man  raubet  am  letsten  das  bet    491.    496 
iner  wolt  ein  mflnch  die  Stegen  ab  werffen,  ia  ia    492.    497 

Von  grossen  prelaten. 
ie  sonn  gebar  noch  ein  sunen,  da  trauret  das  erdtreich    498.    498 
rü  klöstcr  zu  liptzig  bawen  on  gelt    494.    499 
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Einer  sucht  die  Schlüssel  zu  der  abtey    495.    500  ' 

Der  fürst  versiglet  ein  brieff    496.    501 

Von  octauiano  dem  keiszer,  vnder  dem  Crislus  geboren  ward. 
Ein  iüngling  kam  gen  rem    497.    502 

In  dem  verganten  hiesz  einer  eins  ritters  bet  kaaffen    498.    503 
Julia  liesz  sich  kal  machen  ee  zeit    499.    504 
Der  bölet  der  groszen  römer  weiber    500.    505 
Ein  kriechischer  poet  gab  zwen  heller    501.    506 

Von  dem  grossen  alexander. 
Der  müller  treib  einen  esel    502.    507 

Alexander  schwur,  was  in  einer  bet  das  weit  er  nit  thän    503.    508 
Danas  schickt  Alexandro  ein  sack  vol  magsomen    504.    509 

Von  Julio  dem  ersten  keiser. 
Julius  fraget  sein  frawen    505.    510 

Von  barbarossa. 
Von  barbarossa    506   (fehlt).    511 
Die  bauren  machten  bleigin  ring  an  die  pater  noster    507.  506.    512 

Von  eim  bischoff  von  trier. 
Der  lert  einen  das  in  nit  fruri,  es  wer  wie  kalt  es  wolt    508.  507.  515 
Grosz  harren  sehen  durch  die  finger,  bedörffen  keiner  brillen  509.  508.  51 

Von  dem  löblichen  hausz  östereich. 
Welcher  hertzog  vor  gieng    509.    515 
Kropffecht  lüt  machten  gesund    510.    516 

Von  der  krön  von  Franckreich. 
Der  begert  ein  gab  von  dem  künig  von  Franckreich    511.     517 
Der  künig  begert  zu  wissen    512.    518 

Von  dem  guten  iar  zu  heischen. 
Der  bawer  det  das  maul  vff    513.    519 

Von  oster  eyer  zu  heischen. 
Wie  ein  bürin  die  eyer  zerbrach    514.    520 
Wie  ein  predicant  im  selbs  ein  peticion  halten  sol    515   (fehlt).    521 

Von  sant  iohans  segen. 
Dem  bösen  geist  het  sich  einer  ergeben  ward  erlöszt    515.    522 

Von  gewonheit. 
Der  storck  bicket  einem  anderen  storcken  ein  aug  vsz     516.    523 
Viiser  ding  ist  üesclieii  Yieick   t>Vl.   ^*14:  ' 
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Von  stratagematibus  in  kriegen. 
)ta  hiesz  die  weiber  schleier  spreiten    dxviii.    525 
ifon  seget  gelt  vsz    dxvix.    526 
nibal  liesz  kisten  in  den  tempel  tragen    dxx.    527 
»phanten  forchten  die  müsz    dxxi.    528. 

Von  guten  raten  in  kriegen. 

i  küDig  ist  zuforchten    dxxi.    529 
.  maus  lert  ire  kind    dxxiii.    530 
nimb  sein  ietz  nit  ritter    dxxiiii.    531 
8  man  von  dem  heren  sagt    dxxy.    532 
m  dieb  in  einer  kirchen    dxxvi.    533 
stam  ward  reden    dxxyii.    534 
BT  gieng  vor  zö    dxxviii.    535 
n  ritter,  der  ein  leid    dxxix.    636 
spileut  hüren  warden  erschlagen    dxxx.    537 
künig  gewan  vil  lands    dxxxi.    538 
ibal  macht  vneinikeit    dxxxii.    539 
rät  solten  besundere  kleider  tragen    dxxxiii.    540 
hauptman  sach  fil  fögel  fliegen    dxxxiiii.    541 
hauptman  ward  gemalt    dxxxv.    542 
rucken  liesz  einer  den  harnest  starck  machen    dxxxvi.    543 
inias  riet  die  figent  ledig  zelon    dxxxvii.    544 
;bal  samlet  zwen  aester  ring    dxxxviii.    545 

Von  vil  Pfründen. 
babst  gab  eim  vil  pfründen    dxxxix.    546 
•  fil  geltz,  wolt  einer  des  tüfels  sein    dxl.    547 

Von  geweichtem  wasser. 
mosz  gieng  nit  ab    dxlii.    548 

Von  vnser  frawen  hertzleid  alsz  iesus  xii.  iar  alt  was. 
iunckfraw  erfnr  das  hertzleid  in  dreien  tagen    dxlüi.    549 

Von  vnser  frawen  empfencknis. 
ein  wolf  einen  dötet    dxliiii.    550 
[a  nam  einem  doctor  das  heilig  sacrament    dxlv.    551 
i  ward  ein  baccularius    dxlvi.    552 

pestilentz  hört  vff  zu  basel,  alsz  das  fest  vffgericht  ward   dxlvii.   553 
x  nam  sich  an  er  wer  dot  vnd  starb  recht    dxlviii.    554 

Von  dem  heiligen  sacrament  des  altars. 
iadin  sach  cristum  im  sacrament    dxlix.    555 
vsz  franckreich  die  iuden  vertriben  sein  worden    ^.    ^^^ 
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Wie  ein  kindlin  ein  ander  kindlin  in  dem  seckel  sach    dli.    657 

Von  dem  Weihnachtag. 
Ein  bild  fiel  von  ismar  in  barbara    dlii.    558. 
Zwcn  böm  zu  würtzbarg  bringen  disz  nacht  äpffel    dlüi.    559 
Sibilla  zögt  octauiano  ein  bild    dliüL    560 

Von  dem  himelreich. 
Zwei  hundert  iar  was  ein  ritter  ausz,  meint  es  wer  nur  ein  stund  dlT. 
Ein  fogel  sang  eim  brüder  ccc  iar    dlvi.    562 

Meyen  stecken  einer  geisterin. 
Von  ewiger  sälikeit  wie  sie  fünf  man  haben  wohen    dlvii.    568 

Von  allerlei  matery  gesamlet. 
Der  ein  was  zufil  forchtsam    dlviü.    564 
In  der  xiii  zunft  sitzt  man  me  zu  der  vn  ee    dlix.    565 
Der  wariT  ein  heller  in  den  Wechsel    dlx.    566 
Einer  wolt  hundert  schrit  lauffen    dlxi.    567 
Sein  trüw  yersatzt  einer    dlxii.    568 
Die  kapen  des  mans  zögt  die  fraw    dlxiü.    569 
Die  bauren  wollen  nit  weiszbrot  essen    dlxiiii.    570 
Der  ein  hat  nichtz,  dem  anderen  kunt  nit  gen^g  werden    dlxv.    57 
Der  wolt  nit  zu  dem  sacrament  gon,  sein  Schwester  was  daran  gesto 

dlxvi.    572 
Den  orden  leit  man  einer  katzen  an    dlxvii.    573 
Das  bliben  aug  beweinet  einer    dlxyiii.    574 
Drei  brüder  heten  ein  esel,  hunger  starb    dlxix.    575 
Der  priester  sang  wie  ein  esel    dlxx.    576 
Die  Sassen  vff  den  esel,  vnd  trögen  in    dlxxi.    577 
Der  sun  loszt  x.  pfund  gewerbs    dlxxii.    578 
Der  ward  offt  gewegen    dlxxiii.    579 
Vater  vnd  möter  entert  einer    dlxxiiii.    580 
Der  spiler  sagt,  kumpt  mein  yater    dlxxv.    581 
Vber  ein  wasser  trog  einer  einen    dlxxvi.    582 
Nieman  kunt  ein  bauren  vberfüren    dlxxvii.    583 
Wie  der  priester  epiphaniam  verkunt    dlxxviii.    684 
Der  kaufman  hat  ein  katschatz    dlxxix.    585 
Welches  das  bösest  sei    dlxxx.    586 
Die  wolff  sahen  schaff  lämer  lecken    dlxxxi.    587 
Sibilla  bot  ix.  bücher  für  ccc.  gul.    dlxxxii.    588 
Glück  vnd  vnglück  daz  weih  schlahen    dlxxxiii.    589 
Die  weit  wolt  einer  sehen    dlxxxiiii.    690 
Man  hanckt  ein  dieb    dlxx^v.    591 
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erabsclin eider  ward  geschmecht    dlxxxvi.    592 
dunstag  span  eine  nit    dkxxvii.    593 
i  kind  rüwet    dlxxxvüi.    594 
äz  knüller  nant  eine  iren  man    dlxxxix.    595 
itas  galeri  sprang  in  das  mör    dxc.    596 
ner  schar  seiner  frawen  ein  blatten    dxci.    597 
»  dot  müter  sties  einer  in  sack    dxcii.    598 
fr  baner  deckt  das  hausz  nit    dxciii.    599 
BT  meszner  ward  ein  her    dxciiii.    600 
BT  scherer  schar  ein  halben  hart    dxcy.    601 
K  einer  stat  in  die  ander  ziehen    dxcvi.    602 
In  ygel  fand  zwen  ygel    dxcvii.    603 
m  stein  warf  einer  neben  sich    dxcviii.    604 
insen  lies  esopns  sieden    dxcix.    605 
m  himel  hüb  ein  fogel    de.    606 
wen  Schüler  heten  zwen  seck    dci.    607 
1  bücher  machen  nit  ein  predicanten    dcii.    608 
ar  tofel  bletzet  ein  brüch  mit  widen    dciii.    609 
icerdos  et  pellifex,  calciorum  etc.    dciiii.    610 
|A  ding  het  der  schfiler    dcy.    611 
|d  betler  waren  reich    dcvi.    612 
fiolardas  ein  kuchin  knecht    dcvii.    613 
bn  thürhieter  gab  man  1.  streich    dcviii.    614 
Iren  band  seichten  in  das  Weihwasser    dcix.    615 
fa  ey erklar  legt  einer  tröum  ysz    dcx.    616 
k  doctor  wolt  nit  zum  bischoff    dcxi.    617 
»  iunckfraw  schlug  ein  pfaffen    dcxii.    618 
fc  einen,  schimpft  ein  iunckfraw    dcxiii.    619 
t  eim  stein  schlieff  einer    dcxiiii.    620 
Kl  osterstock  weihet  einer    dcxy.    621 
ro  zerschlug  trinckgeschir    dcxyi.    622 
iser  Friderich  zerbrach  yenedig    dcxyii.    623 
ö  göppingen  yerbrunen  sei    dcxviii.    624 
r  reich  det  dem  armen  schaden    dcxix.    625 
liBtas  erschein  in  kinds  gestalt    dcxx.    626 
Hebe  liebe  sucht  einer    dcxxi.    627 
.  xnonschein  liesz  sich  einer  ab    dcxxii.    628 
r  siech  sprach  ich  weisz  nit  was    dcxxiii.    629 
eim  esel  kam  ein  iunkfiraw    dcxxiiii.    630 

Von  allerlei  zürn  andern  mal. 
I  diep  stai  dem  andern    dcxxxiiii.    631 
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Einer  warff  ein  schaff  hinw^    682    dczxxr.    632 

Betrog  ein  atzel  die  andex    633    dczxxri.    633 

Die  mflsz  weiten  der  katzen  ein  schellen  an  hencken   634   dczzxrü 

Pulikrates  het  grosz  glQck    636    dcxzxTÜi.    636 

Den  tempel  diane  Terhrant  einer    636    dczxxix.    636 

DrQ  weiber  hanckten  sich  selber    637    dcad.    687 

Dem  weisesten  solt  man  den  tisch  geben    638    dczli.    688 

Der  ebrecher  bessert  sich    639    dczKi.    639 

Der  ein  hudel  für  die  hflser  schlög    640    dcxliü.    640 

Die  fraw  kriegt  mit  eim  hehn    641    dcxliüi.    641 

Der  hiesz  im  die  stifel  bringen    642    dcxlv.    642 

Der  sun  beschampt  sich  seines  vaters    643    dczlvi    648 

Der  kauft  ein  suber  vol  milch    644    dczlvü    644 

Argas  het  hundert  äugen    645    dczlvüi.    645 

zii  blinden  verzarten  xii.  guldin    646    dczliz.    646 

Von  dankbarkeit. 
Der  neidig  ynd  geitig  begerten  Ion    647    dd.    647 
Die  schlang  macht  den  künig  gesehen    648    ddL    648 
Löwen  ynd  elephanten  sein  daube  tier    649    dcUL    649 
Der  bescheisz  den  pfaffen  vmb  das  pferd    650    dcliii.    650 
Seiner  möter  bracht  einer  brot    651    dcliüi.    651 
Der  pfaff  hofiert  nit  in  der  kirchen    652    dcly.    652 
An  des  pfaffen  bet  hofiert  einer    653    dclvi.    653 
Die  beten  complet  am  bet    654    dclyii.    654 
Drei  frawen  solten  in  das  bekin  springen    655    dclyiii.     655 
Dem  iungen  ward  ein  hart    656    dclix.    656 
Jesum  wolt  eine  nit  zil  der  ee    657    dclx.    657 
Die  Schneider  fielen  vber  den  laden  ab    658    dclxi    658 
Die  klusnerin  schalt  sich  selber    659    dclxii.    659 
Fabricius  pirro  der  verreter    660    dclxiii.    660 

Zu  den  kriegs  leuffen. 
Hanibal  vergiftet  den  wein    661    ddxiiii.    661 
Arus  bereitet  den  tisch  amasonibus    662    dclxv.    662 
Ob  sein  fraw  ein  tochter  oder  knab  were  wolt  einer  gern  wissen 

dclxvi.    663 
Ein  baiir  feyret  ein  iar  für  i.  tag    664    dclxvii.    664 
Ein  münchli  vnd  der  apt  spisseten  iesum  kindlin    666    dclzvlii.    6* 
Die  effen  verspottet  einer    667    dclxix.    666 
Einer  het  verzweiflet  vnd  kam  zä  genaden  durch  predigen  668  dclzz. 
Ein  volkumner  mäszt  frO  essen    669    dclxxi.    668 
Vmb  fierthalben  kunt  ein  aUc\  ^^vü  ^xi^imffen    670    dclzxxL    669 
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^t  dienen  ?mb  gotz  willen    671    dclxxiii.    670 

ät  steinen  warf  einer    673    dclzxy.    671 

itar  verbranten  ir  meoler    674    dclxxvi.    672 

le  imen  beten  ein  pauren  gestochen    675    dclxxix.    673 

bemhart  gab  einem  böler  das  heilig  sacrament    676    dclxzx.    674 

lilien  bewerten  marie  renikeit    677    dclxxxi.    675 

brüder  gibt  ii.  leren  eleuten    678    dclxxxiii.    676 

fogels  San  ieder  wolt  sein    dclxxxüii.    677 

efraw  ward  bewert  frum    dcixxxv.    678 

diep  asz  ein  stein  für  käsz    681    dclxxxyii.    679 
ber  liesz  sich  vber  reden  er  were  wassersüchtig    682    dclxxxyüi  680 
iigins  ward  geschlenckert    683    dclxxxix.    681 

heimlichen  yrteilen  gottes  drü  exempel    684    dcxc.    682 

berg  bewegen    685    (fehlt)  683 
psf  martyres  warffen  den  berg  in  das  mer    686    dcxciii.    684 
In^rius  nasenus  bewegt  ein  berg    687    dcxcii.    685 
^  ionckfraw  fand  ein  finger  ring  yon  christo  gespons  688  dcxciiii.  686 

ich  zS  gon,  empfieng  das  sacrament  etc.    689    dcxcy.    687 

artzet  Sternen  lieger    690    dcxcyi    688 

as  lert  von  den  ameissen    690    dcxci.    689 

dem  eschengrüdel  ynd  mucio    dcxcyii.    690 

;ehen  dotsfinden,  zwentzig  hotten  gottes    700    dcxcyiii.    691 
bild  neigt  sich  gegen  eim    627    dcxxyii.    692 
)e  küszt  eins  mörders  hend    629    dcxxix.    693 

End  des  registers. 
ANHANG. 

L  einem  narren  der  in  die  hosen  schisz 1 

einem  narren  der  sein  rosz  liesz  zu  fusz  gen,  darumb  es  ein 

furtz  hatte  gelassen 2 

einem  forsten  einem  narren  ynd  einem  band       3 

^an  ein  Strassen  rauher  ausz  fieret 4 

-  einem  fressigen  knecht 5 

schneyder  ist  selten  kostfrey 6 

einem  der  nit  gern  schlecht  yisch  asz 7 

ein  krancker  nit  beychten  wolt 8 

einem  zinimerman  der  sterben  solt 9 

einem  dem  sein  müter  gestorben  was 10 

einer  bey  einem  hund  war  gelegen 11 

einer  witzigen  frawen .    •  Vli 
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Ton  Juncker  limpel  wie  er  jn  itiffel  vnd  sporn  vber  feld  gieng  .  . 

Wie  trey  l|iiitzkneclit  ymb  ein  zening  hatten      

Wie  zweyen  jr  artzney  verwechsaslet  ward      

Ton  einer  treüwen  leer  eim  snn 

Von  einem  dem  ein  kfi  gestolen  ward 

Wie  einer  die  warheyt  prediget 

Wie  ein  Narr  den  Bischoff  schlug 

Von  einem  abenteurer  vnd  einem  kremer 

Wie  ein  nar  das  weichwasser  gar  yff  sich  schit 

Von  eim  bösen  weih  das  nit  reden  wolt  bisz  man  sie  schlug   .   . 
Wie  ein  nun  silentium  hielt 

Von  einem  münch  der  du  buler  war 

Von  einem  schultheisz  vnd  einem  bawren  .    .  - 

Von  eym  bawren  der  nit  wol  gehört 

Von  eym  burgermeyster  der  ein  Schinder  was 

Ein  künigin  ausz  Franckreich  gab  ein  recht  vrteyl 

Ein  goldtschmit  gesell  macht  ein  laut  klingen 

Von  einer  kOngin  ausz  Hispannia  vnd  einem  wirt 

Von  einer  wettung  zweier  goldtschmidt  mit  edel  gestein  zuuersetz( 
Von  kochersperger  bawren  vnd  eym  Sprecher  vff  des  Ameysten 

stub  zu  Straszburg 

Von  eim  edelman  der  wolfeyl  thöch  kaufft 

Wie  ein  pfarrer  ein  meszgewand  kaufft 

Wie  ein  gast  eim  wirt  weit  genüg  ruckt 

Von  eim  pfaffen  der  ob  dem  altar  schreit  der  künig  trinckt   .    . 

Von  eym  andächtigen  bawren    .    .    .    .    , 

Von  eim  narrechten  narren 

Von  eim  vngedultigen  herrgot  im  Passion 
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VEEGLEICHENDES  REGISTER,     y  7.  // 

Dsere  ausgäbe. 

Itraszbnrg.    Bartholom.  Grüninger,  1533. 

LUgrsburg.    Heinr.  Steiner,  1534.  ebenso  ib.  1585.  10.  April,  ib.  1536.  12.  Juni. 

Itraszbnrg.    Bartholom.  Grüninger,  1585.  Lichtm.,  2.  Febr. 

traszburg.  Bartholom.  Grüninger,  1538.  Aug.  sa.  Titel  (Frankf.  a/M.  Epenolph). 

.ugsbarg.    Heinr.  Steiner,  1544.  ebenso  Frankfl  1550. 

(em.    Math.  Apiarius,  1546.  27.  März. 

Von  der  warheit. 

irren  die  warheit  yff  den  rucken 
1  die  warheit  yerschweigen 
leten  nur  dm  angen 
inckfrawen  wonten  iii  element 
aecht  ward  vrlob  geben 
sei  schwetzt  von  dem  al 
eda  xii  bnstaben  vszleit 
ipf  ward  eim  bild  zerschlagen 
emen  kreigten  von  dem  eebruch 

emeinen  frawen  vnd  iunckfirawen. 

nt  eine  vmb  ein  mantel 

)sterfraw  stach  ir  die  äugen  vsz 

nnen  schnitten  inen  die  nasen  ab 

schrei  eine  im  fasz 

öchtern  wuschen  ir  hend 

;hrei  als  man  sie  beroubet 

unckfrowen  gab  man  v.  Schilling 

•chtem  betzalten  eim  gsellen  sein  er  17.  17. 

)n  der  1er  vatter  vnd  müter. 

re  liesz  die  klawen  im  bäum  18.  18.  18.  17.  17.    17.    17. 

i  beifiz  dem  vatter  die  nasz  ab  19.  19.  19.  f«"»-  '•"»•  '•"»•  '•"»• 
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Ein  low  gab  seinen  sOnen  iii  1er 
Einer  begert  ein  trunckne  sach 
Einer  seicht  zfim  laden  ysz 

•  Von  den  narren. 

Ein  nar  gieng  nit  on  geschlagen  23.  23.  23.  19.  19.  19.  2L 

Ein  hund  lief  vsz  eim  schlosz  24  24.  24.  20.  20.  20.  ^ 

Der  baor  veriogt  ein  hasen  25.  25.  25.  23.  23.  21.  & 

Ein  witziger  folgt  eim  narren  26.  26.  26.  24.  24.  22.  Si 

Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen  27.  27.  27.  25.  25.  23.  25. 

Ein  dieb  bat  dy  brot  zeschaben  28.  fehlt,  feut.  feut  fem.  feUt.  (bm. 

Ein  fuchs  begert  an  den  galgen  29.  28.  28.  26.  26.  24.  2a 

Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  für  salat  30.  29.  29.  27.  27.  25.  27. 

Der  man  stönd  im  halßeisen  31.  30.  30.  28.  28.  26.  2a 

Ein  nar  yberdisputiert  ein  witzigen  32.  31.  31.  29.  29.  27.  29. 

Einer  danckt  wan  man  in  klagt  33.  82.  32.  30.  80.  28.  80. 

Wie  einer  der  narren  spottet  84.  38.  33.  31.  31.  29.  31. 

Die  katz  solt  der  käsz  hüten  35.  84.  34.  32.  82.  80.  32. 

Einer  ward  wund  vnd  gesunt  36.  35.  85.  33.  33.  81.  83. 

Einer  verbrant   das  hausz  der  fliegen  halb  87.  36.  36.  34.  34.  82.  84. 

Zwen  narren  schlögen  einander  38.  37.  87.  35.  35.  33.  36. 

Frid  vor  dem  schaden  39.  38.  88.  36.  36.  34.  36. 

Der  seilgenger  fiel,  der  nar  weint  40.  39.  39.  37.  37.  35.  37. 

Ein  nar  schmecht  ein  mit  der  nasen  41.  40.  40.  38.  38.  36.  38i 

Der  her  hasset  sein  knecht  42.  41.  41.  39.  39.  87.  3a 

Interuallum  wüszt  ein  nar  43.  42.  42.  40.  40.  38.  40. 

Der  nar  verbrant  sein  siechen  herren  44.  43.  43.  41.  41.  39.  41. 

Den  kolben  gab  ein  nar  seim  herren  45.  44.  44.  42.  42.  40.  42. 

Wie  ein  nar  nit  in  himel  wolt  46.  45.  45.  43.  43.  41.  43. 

Ein  nar  ferbrant  ein  ketzer  47.  46.  46.  44.  44.  42.  44. 

Ein  nar  vrteilt  zübezalen  mit  dem  klang      48.  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  feui.  f«M 

Ein  nar  schlug  den  bischof  49.  49»».  49»».  48.  48.  46.  48. 

Ein  nar  vrteilt  iuristen  zu  dem  artzet  gon  50.  50.  50.  49. 

Wie  ein  nar  sein  herren  versprach  51.  51.  51.  50. 

Der  nar  frasz  ein  berümpten  falcken  52.  52.  52.  51. 

Ein  baur  sucht  .cc.  eyer  in  eim  hün  53.  53.  53.  52. 

Von  ratzheren  die  dantzten  54.  54.  54.  53.  53.  51.  53. 

Von  den  ordensleuten. 

Der  sawhirt  ward  ein  apt  55.  55.  55.  54.  54.  52.  54. 


49. 

47. 

49. 

50. 

48. 

50. 

51. 

49. 

51. 

52. 

50. 

52. 
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nchwellenmallensachendieerstensein56.  56.  56.  55.  55.     53.  55. 

sant  sol  nur  ein  bein  haben               57.  feut.  fehlt,  fehlt,  feut.  feut.  feut. 

der  geschrift  kappen  zerlegen             58.  57.  57.  56.   56.     54.  56. 

as  bürg,  ein  apt  bezalt                       59.  58.  58.  57.  57.     55.  57. 

istmeister  gelopt  dem  apt  zö  vil         60.  59.  59.  58.  58.     56.  58. 

üb  trug  ein  münch  in  seinem  bfich  heim  61.  60.  60.  59.  57.(59)57.  59. 

)t  ward  ab  gesetzt                               62.  61.  61.  60.  58.(60)58.  60. 
;fi   meiland  einem  doctor  essen  ward 

hickt                                                     63.  62.  62.  61.  61.    59.    61. 

rgardiannureinwortretvordemfarsten64.  63.  63.  62.  62.    60.    62. 

Von  den  nunneo. 

innen  für  .xii.  pfaffen  65.  64.  64.  63.  63.    61.    63. 

zel  schalt  ein  nun  ein  hurensack        66.  65.  65.  64.  64.    62.    64. 

Von  den  pfaffen. 

n  pfaff  .Üii.  guldin  ySZ  gab  67.   fehlt  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt. 

iester  gieng  im  kot  68.  66.  66.  65.   65.    63.  65. 

T  alt  neid  her  kume  zwischen  den 

m  vnd  münchen  69.  67.  67.  66.  66.    64.  66. 

fei  bracht  fisch  zum  altar  70.  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt.  feUt.  reUt. 

iester  solt  vor  dem  kreutz  gon  71.  68.  68.  67.   67.    65.  67. 

irgrüb  ein  hund  an  das  geweicht       72.  69.  69.  68.   68.    66.  68. 

DÜch  ein  pfenig  in  die  hosty  73.  70.  70.  69.  69.    67.  69. 

Qer  sein  gelt  behielt  74.  71.  71.  70.   70.    68.  70. 

vetteten  von  kurtz  meszlesen  75.  72.  72.  fehlt.  feUt.  fehlt,  fehlt, 

ren  priester  mesz  lasen  76.  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  feut.  fehlt, 

esse  participium  bewert  einer  77.  73.  73.  71.  71.    69.  71. 

iester   vnd  der  bischoff  weiten  mit 

ider  permutieren  78.  74.  74.  72.  72.    70.  72. 
int  nit  drey  priester  finden  die  iunck- 

m  weren  79.  75.  75.  73.  fehlt,  fehlt,  fehlt, 

ersten  mesz  ist  ein  sei  erlöszt  80.  76.  76.  74.  fehlt,  fehlt,  fehlt. 

Von  dem  bösen  geist. 

tr  tüfel  ein  statknecht  holt  81.  77.  77.  75.  73.  71.  73. 

n  lieff  beider  dan  der  grad  82.  78.  78.  76.  74.  72.  74. 

•el  nam  aplosbrief  von  dem  man        83.  79.  79.  77.  76.  73.  76. 
fei  widerriet  einer  iunckfrawen  nit  vff 

lurg  oder  schlosz  zegon  84.  80.  80.  78.  76.  74.  76. 
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Ein  mensch  ist  des  andern  tfifel  85. 
Kein  firawen  zierd  wolt  der  tflfel  86. 
Gens  vnd  enten  half  der  tafel  Stelen  87. 
Der  tflfel  ward  vneins  mit  eim 

diep  in  dem  Stelen 
Der  tflfel  erschein  in  äffen  weyss 


Der  tflfel  wolt  ein  kind  holen 
Der  tflfel  förcht  das  krentz 
Der  tflfel  dienet  eim  edelman  vnd 

begert  ein  glöcklin  fflr  sein  Ion 
Der  tflfel  für  mit  eim  in  ein  tumier 
Der  dem  tflfel  ein  liecht  yff  zflnt 

Von  gelerten  menneren. 
Der  bapst  fragt,  ob  ein   hflbsch 

fich  oder  tier  aach  edel  wer 
Wie  fil  fachschwentz  an  himel  gon 
Wan  einem  ein  laasz  oder  floch 

beist 
Keiser  Sigmund  hat  baretlislflt  lieb 
Einer  zerleit  ein  hfin  vnd  sprach, 

quanta  patimus  propter   eccle- 

siam  etc. 
Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an 

dem  bischoffs  hüt 
Wie  drei  Studenten  latin  redten 
Item  expositio  vitis  vera  et  pater 
Als  einer  lasz,  tibi  vnum  moysi 
Welches  besser  sei,  thün  das  man 

weiszt  oder  etwas  lernen 
Trincken  oder  leszen,  welches  das 

best  sei 
Ob  doctores  vber  die  ritter  sein 
Ein  künig  gab   sechs  doctoribus 

sechs  fragen  vff 
Jurista  ein  hasz  machet  fersz,  vnd 

het  auch  penssion 

Von  rosztuschen. 
Der  ein  schlug  ballen,  der  ander 

Sporen 
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[.  ducaten  zehen  bar,  kauft 

3m  pferdt  110.  104.     104.    102.    100.      98.    100. 

rüder  spracli  die  warheit 
n  dem  fasz 
gieng  vber  kein  bäum 

teilsprechem,  notarien 

md  fürsprechen. 

au  Bolt  sechs  hundert  gul- 

lim  on  den  andern  geben    113.107.    107.    105.    103.    101.    103. 

?en  kriegten  vmb  garn      114.  108.     108.    106.    104.    102.    104. 

ichlfig  ein  zimerman  als 

thundert  guldin  fand         115.  109.    109.    107.    105.     103.    105. 

örin  ochsen  erdacht  116.  110.     110.    108.    106.    104.    106. 

wolten  nit  in  das  wasser  117.  111.    111.    109.    107.    105.    107. 

.  ward  yff  ein  schemel  ge- 

118.  112.  112.  HO.  108.  106.  108. 
i  hangt  noch  am  gericht  119.  113.  113.  111.  109.  107.  109. 
isset  eins  fürsten  dochter  120.  fehu.  fehu.  rebii.  fehlt,  fehii.  fehlt. 
1  der  ochs  heim  gieng  121.  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt. 
:erwolt  nit  vnrecht  richten  122.  114.  114.  112.  110.  108.  HO. 
»rdasrosz  vmb  die  warheit  123.  115.  115.  113.  111.  109.  111. 
salbet  dem  richter  die  hend  124.  116.  116.  114.  112.  110.  112. 
schenckt  ein  wagen,  der 

zwei  pferd  125.  117.     117.    115.    113.    111.     113. 

it  gab  ein   geschencktes 
wider  126.  118. 

hen  verlor  ein  fürsprech  127.  119. 
in  tranck  die  milch  ausz  128.  120. 
m  erstach  on  sünd  129.  121. 

}t  ward  geladen  in  das  tal 
at,  vnd  kam  auch  130.  122. 

•  heiigen  ee  vnd  ersamen 

frawen. 
xS  zwen  häfen  zum  fen- 
sz  131.  123.     123.    120.    119.     117.     119. 

iaren  nie  eins  gewesen     132.  124.    124.    121.    120.    118.    120. 
edersfrawen  warden  eins  133.  125.    125.    122.    121.    119.    121. 

weibtugenthaftzemachen  134.  126.    126.    128.    122.    120.    122. 
in  tugenthaft  zemachen      135.  127.    127.    125.    124.    122.    124. 
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112. 

114. 

119. 

117. 

116. 

113. 

115. 
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116. 

114. 

116. 
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119. 

117. 
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117. 

122. 

119»». 

118. 

116. 
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All  nacht  het  ein  fraw  entschol- 

digung                                         186.  128.  128.  126.  125.  123.  125. 
Frawen  zungen  weren  gesund  zu 

essen  als  schwantz  stück            137.  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehu.  feik. 

Der  frawen  zung  was  das  schwerst  138.  feut.  fehu.  feui.  febu.  feut.  fiui 
Einer  schreib  seiner  frawen  etwas 

an  einen  zedel                            139.  128.  128.  127.  126.  124.  126. 

Einer  sach  einen  für  zwen  an       140.  129.  129.  128.  127.  126.  127. 
Die  römerin  glorigierten  in  iren 

kinden  vnd  nit  in  gezierden       141.  130.  130.  129.  128.  126.  12a 

Das  bösz  weib  ruckt  hindersich     142.  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fiut. 

Die  bauren  verbranteu  die  hend    148.  131.  131.  130.  129.  127.  129. 
Einer  bet  gern  gewiszt  wie  sich  sein 

&aw  wolt  halten  nach  seim  dot  144.  132.  132.  131.  130.  128.  190. 

Einer  verbot  seinerfrawendencken  145.  133.  133.  132.  1301».  129.  130^. 
Ein  geist  vexiert  den  man  zu  nacht 

der  vatter  bei  tag                       146.  134.  134.  133.  131.  130.  131. 

Einer  nant  sein  frawen  sein  fröd  147.  135.  135.  134.  182.  131.  132. 

Der  man  wolt  vorder  frawen  sterben  148.  136.  136.  135.  133.  132.  133. 
Einer  liebet  sein  frawen  nie  vnd 

ward  enthauptet  149.   feUt.   fehlt,    fehlt,      fehlt.      feUt.     feUt. 

Von  den  Zauberern.  (i»4tthe«chi.)  (mühe»,r.) 

Derhafensod,  die  tesch  lieff  heim  150.  137.  137.  136.  135.  133.  135. 
Das  weib  segnet  sich   vor  dem 

pfaffen  151.  138.  138.  137.  136.  134.  136. 

Der  wolf  frasz  ein  pferd  152.  139.  139.  138.  137.  135.  137. 
Ein  brief  an  hals  hencken   für 

äugen  we  153.  140.  140.  139.  138.  136.  138. 

Von  dem  glauben. 

Ein  iud  must  gott  in  einer  mist- 
lachen suchen  154.  141.  141.  140.     139.     137.    139. 

Der  bauer  touft  ein  kind,  vnd  der 
sun  bracht  ein  kalb 

Der  sawhirt  glaubt  nit  ein  geist 

Von  der  hoffart. 
Gonstantius  duckt  sich  vnder  den 

bogen  157.  143.  143.  142.     141.     139.    141. 

Ein    bischoff    vberdisputlert   ein 

pauren  V5B.  144.  144.  143.     142.     140.    142. 


155. 

142.  142.  141. 

140. 

138. 

140. 

156. 

fehlt,    fehlt,    fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

r«ut. 
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fei  wolt  selbs  weichen         159.  145.  145.  144.  f«ut.  feut.  fehlt, 

iren  wandlen  zu  einander  160.  146.  146.  145.  143.  141.  143. 
atter  tregt  ein  krön  vnd  ist 

kein  künig  161.  147.  1*47.  146.  144.  142.  144. 
mig  wolt  ein  goldin  geben 

ein  par  bantoflen                162.  148.  148.  147.  feut.  fehlt,  fehlt. 

>t  bet  eng  scbnch  an            163.  149.  149.  148.  fehlt,  fehlt,  fehlt, 

zögt  eim  zwen  mülstein       164.  150.  150.  149.  145.  143.  145. 

der  wolt  nit  laoffen             165.  151.  151.  150.  fehlt,  fehlt,  fehlt, 

iser  was  iederman  früntlicb  166.  152.  152.  151.  fehlt,  fehlt.  feUt. 

anus  verfolget  Christen        167.  153.  153.  152.  146.  144.  146. 

stritten  vmb  ein  ochsenkopf  168.  154.  154.  153.  147.  145.  1.47. 

wolt  streich  teilen                169.  155.  155.  154.  148.  146.  148. 

ileselgloryertyonseimvater  170.  156.  156.  155.  149.  147.  149. 

treich  küsset  einer               171.  157.  157.  156.  150.  148.  150. 

sz  gloryert  vsz  eim  hasen  172.  158.  158.  157.  151.  149.  151. 

)lf  liesz  ein  kitzin  tantzen  173.  159.  159.  158.  152.  150.  152. 

nd  warf  ein  eichbaum  vmb  174.  160.  160.  159.  153.  151.  153. 

8  lert  icarom  fliegen            175.  161.  161.  160.  154.  152.  154. 

Von  der  geitikeit. 

wolt  ein  tag  dot  sein  176.  162.  162.  161.  155.  153.  155. 
leist  menschen  werden  ver- 

3t  vmb  der  geitikeit  willen  177.  163.  163.  162.  fehlt,  fehlt,  fehlt. 

a  bret  betten,  zwei  vnglück  178.  164.  164.  163.  156.  154.  156. 

Id  fand  einer  ein  schätz  179.  165.  165.  164.  157.  165.  157. 
bat  got,  was  er  an  rurt  das 

alles  gold  werden                 180.  166.  166.  165.  158.  156.  158. 

mig  starb  hungers  halb        181.  167.  167.  166.  159.  157.  159. 

um  frasz  einer  iesum           182.  168.  168.  167.  160.  158.  160. 

der  frasz  ein  crutzifix         183.  169.  169.  168.  161.  169.  161. 

ianushet  gemein  beschlagen  184.  170.  170.  169.  162.  160.  162. 

ianus  ret  mit  seim  bruder  185.  171.  171.  170.  163.  161.  163. 

icken  stechen                      186.  172.  172.  171.  164.  162.  164. 

solt  man  in  tyber  werfen  187.  173.  173.  172.  165.  163.  164. 

iw  küsset  Vespasianum        188.  174.  174.  173.  166.  164.  166. 

iano  sagt  ein  Sprecher  kurtz  189.  175.  175.  174.  167.  165.  167. 

Von  wucheren, 

locht  seinsz  gleich  erlupffen  190.  176.  176.  175.  168.  166.  168. 

fei  ketschet  die  Wucherer   191.  177.  177.  176.  169.  167.  169. 
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Ein  Wucherer  kunt  nit  zu  kumen  192.  178.  178.  177.  170.  168.  m 

Die  Wucherer  gaben  kein  antwurt  193.  179.  179.  178.  171.  169.  171. 

Den  Segen  teilt  der  predicant  vsz  194.  180.  180.  179.  172.  170.  172. 

Ein  Wucherer  het  ein  guten  hart  195.  181.  181.  180.  178.  171.  173. 

In  die  held,  ward  einer  getragen  196.  182.  182.  181.  174.  172.  174 

An  galgen  ward  einer  gefürt          197.  183.  183.  182.  176.  173.  175. 

Prediger  weiten  kein  brod              198.  184.  184.  183.  176.  174.  17»l 

Wucherers  gut  verschwand            199.  185.  185.  184.  177.  176.  177. 
Ynrecht  gut,  bulschaft,  verdampt 

vil                                                 200.  186.  186.  185.  178.  176.  M 

Widerkeren  kunt  einer  nit             201.  187.  187.  186.  179.  177.  179. 

Widerkerung  thun  hindert  Stelen  202.  188.  188.  187.  feut.  Mit.  m 
Ein     testamentari     ward    zedot 

gschlagen                                     203.  189.  189.  188.  180.  178.  laOl 

Von  dem  eebnich. 

Einfrawhet.xii.kindvnd.xii.v&ter  204.  190. 

Das  habermus  vff  ein  seit  205.  191. 

Ein  keiserin  stiesz  ir  band  in  das 

maul  vergilii  206.  192. 

Anthonius  leid  ein  eebrecherin      207.  193. 

Glacies  ismar  hiesz  das  kind         208.  194. 

Kellerin  nanten  die  knechtkapunen  209.  195. 

Von  dem  starcken  otten  des  römers  210.  feUt. 

Ein  iunckfraw  het  bulschaft  ver- 
sucht 211.  196. 

Eine  wolt  nit  zwen  sün  haben       212.  197. 

Züch  iäcklin  züch,  züch  metz  züch  213.  198. 

Einer  nam  sein  fraw  vmb   gotz 

willen  214.  fehlt. 

Quos  deus  coniunxit  nemo  separet  215.  199. 

Ein  doctor  kam  hinder  euam  we- 

scherin  216.  200. 

Fründ  kamen  in  die  ee  217.  201. 

Von  den  bülem. 
Etlich  essen  gissel  mal,  sunst  mal  218.  202. 
Der  stum  diener  der  fürstin  219.  203. 

In  einem  bäum  lag  einer,  da  kam 

der  engel  vnd  der  tüfel  220.  204. 

Ein  alter  buler  noch  als  vil  221.  205. 
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187. 

18a 

201. 

199. 

190. 

188. 
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en  witfrawen  222.  206.    206.    204.     195.    193.    195. 

r  straff  des  eebruchs. 

kaufinan  der  ein  kopff 

t  ob  eim  tisch  het  gesehen  223.  207.    207.    206.    196.    194.    196. 

frawen  gangolfi  224.  208.    208.    206.     197.     195.     197. 

•echer  musten  grau  rock 

225.  209.  209.  207.  198.  196.  198. 
echer    beid    äugen    vsz 

i  226.  210.     210.    208,     199.     197.     199. 

eisen  brant  eine  227.  211.    211.    209.    200.    198.    200. 

r  sach  ein  frawen  228.  212.    212.    210.    201.    199.    201. 

r  dötet  ein  eeman  229.  213.    213.    211.    202.    200.    202. 

ti  hüw   dem  bülen  vnd 

frawen  die  köpff  ab         230.  214.    214.    212.    203.    201.    203. 
la  erdötet  zwen  man        231.  215.    215.    213.    204.    202.    204. 
rom  wolt  einen  ersChies- 
dwashundertmeilvonim  232.  216.    216.    214.    205.    203.    205. 

i  truncknen  lüten. 

t  nie  kein  wein  truncken  233.  217.    217.    215.    206.    204.    206. 

er  het  einen  gestochen     234.  218.    218.    216.    207.    205.    207. 

mör  asz  einer  fil  saltz      235.  219.    219.    217.    208.    206.    208. 

i  fiber  wolt  einer  entle- 

«rerden,.  aber   von  dem 

dt  236.  fehlt,      fehlt,      fehlt,      fehlt,      fehlt,      fehlt. 

iT  badet  so  durst  in  237.  fehlt.       fehlt,      fehlt,      fehlt,      fehlt,      fehlt. 

tmeister  lag  im  mist  238.  220.  220.  218.  209.  207.  209. 
vas  witziger  dan  sein  her  239.  221.  221.  219.  210.  208.  210. 
;  brach  ein  bein  entzwei, 

nn  wein  mer  trincken  240.  222.  222.  220.  211.  209.  211. 
kenweibweisztnichtzme  241.  223.  223.  221.  fehlt,  fehlt,  fehlt, 
leit    ofnet   me   dan    die 

242.  224.  224.  222.  212.  210.  212. 
ler  erweit  trunckenheit, 

in  eebrecher  243.  225.    225.    223.    213.    211.    213. 

it  fiererlei  blfit  zu  den 

244.  226.  226.  224.  214.  212.  214. 
im  capitel  dispensiert  245.  227.  227.  225.  215.  213.  215. 
l  truncken  von  den  ver- 

246.  228.    228.    226.     fehlt,     fehlt,     fehiu 
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Vsz  keim  andern  becher  wolt  er 
trincken  247.   feut.    tau,    reut.     r«ui.    rtut.   m 

Von  essen. 
Der  pfaffwarffdas  femoral  in  kessel  248.  229. 

Von  eim  grossen  fresserznmeiland  249.  230. 

Von  milo  wie  er  starb  250.  231. 

Ein  tracht  kostet  dausent  guldin  251.  235. 

Onlust  wolt  einer  essen,  verzweiflet  252.  236. 

Nieman  sol  essen  on  das  benedicite  253.  237. 

Von  zom  vnd  von  eylen. 
Malacunctaministratimpetusf.p.  254.  239.    239.    237.     febu.    feUt.   fiU. 
Sant  martin  sprach,  eylestu  so 

kamst  du  nit  dahin  255.  240.    240.    238.    224.    222.  22L 

Keiser  otto  was  am  ostertag  gech  256.  241.    241.    239.    225.    223.  22Si 
Vmb  vnschuld  schlug  einer  den 

hund  257.  238.    238.    236.    223.    221.  2ft 

Ein  hencker  det  fier  mörd,  vnd 

ward  auch  gerichtet  258.  242.    242.    240.    226.    224.  2)& 

Ein  ritter  ward  erlöszt  259.  243.    243.    241.    226^.  224».  227. 

Von  trackheit. 
Der  manch  schwitzet  zu  metti  zeit  260.  244.    244.    242.    227.    225.   228. 
Von  dreyen  faulen  sünen,  welchem 

das  reich  zu  gehört  261.  245. 

Den  acker  wolt  er  nit  vmbhacken  262.  246. 
Von  dem  faulen  kuntzen  263.  247. 

Vom  gedechtnis  des  dots. 
An  das  bet  vnd  schiff  zegon  264.  248.    248.    246.    231.    229.   232. 

Ein  fraw  schickt  iren  bulen  zu 

sterbenden  menschen.  265.  249. 

Ein  altuatter  forcht  drü  ding  266.  250. 
Der  dot  schickt  eim  drei  hotten  267.  251. 
Der  tüfel  schickt  eim  drei  hotten, 

ee  er  in  holen  wolt  268.  253. 

Der  künig  stund  gen  nidergang     269.  254. 

Wie  sich  etlich  am  letsteu  halten. 
Der  das  krutz  nit  wolt  bei  im  hab  270.  255. 
Einer  küszet  das  krucifix  271.  256. 

Einer  iaget,  nant  aüe  ^Mud         *ZT2.  257. 
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255. 

253. 

237. 

235. 

281 

256. 

254. 
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ab  zeichen  da  man  yber 

xog  wolt  gon  273.  259.  259.  257.    240.    238.    243. 

:lapert  stetz  wolt  nit  betten  274.  260.  260.  258.    241.    239.    244. 

et  einem  der  forcht  des 

Is  275.  261.  261.  259.    242.    240.    244b. 

et  den  schlüssel  in  der  band  276.  262.  262.  260.    243.    241.    238. 

.m  .i.   Pfennig  von   einer 

n  277.  263.  263.  261.    244.    242.    245. 

rolt  das  krucifix  an  seim 

n  nit  ansehen  278.  264.  264.  262.    fehlt,     fehlt,     fddt. 

Von  den  seelen. 

el  verkauft  einer 
el  kauft  ein  seel 
)ot  seiner  sei  fil  gütz 

^on  der  penitentz. 

1  rat  penitentz  thet  282.  269.  269.  267.    250.    247.    250. 

fus  kunt  kein  bäum  finden 

l  er  hangen  wolt  283.  feUt.    feUt.    fehlt.       feUt.      fehlt,      fehlt. 

volt  ein  esel  kauffen  284.  270.  270.  268.     fehu.    fehlt,    fehlt. 

;ab  ein  pfennig  zoll  285.  271.  271.  269.    251.    248.    251. 

(25S  Ahenpr.) 

ichther  gab  .v.  aue  maria   286.  272.  272.  270.    252.    249.    253. 

w  solt  für  den  man  in  den 

l  287.  273.  273.  271.    253.    250.    254. 

Ig  wey  schickt  sein  muter 

an  götteren  288.  274.  274.  272. 

uch  het  .V.  mal  gucket       289.  275.  275.  273. 

1er  sach  den  fogler  nit       290.  276.  276.  274. 

aw  menli  mäsz  als  tragen  291.  277.  277.  275. 

id  fand  seim  vatter  grau  har  292.  278.  278.  276. 

Von  der  beicht. 
gin  verlor  die  kürsen  293.  279.  279.  277. 

t  nur  ein  hauben  vff  294.  280.  280.  278. 

cristus  geburt  beicht  einer  295.   feUt.  fehlt.  feUt. 
Deichtet   das   sie  ins    bet 
zet  296.  281.  281.  279. 

^t  bedorfft  .vii.  sinn  297.  282.  282.  280. 

ilden  wolt  einer  zeigen  298.  283.  283.  281. 
n  böch  wolt  einer  beichten  299.  fehlt,  fehlt,  fehlt. 
L  1^ 


254. 

251. 

254b. 

255. 

252. 

255. 

256. 

253. 

256. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

257. 

254. 

257. 

258. 

255. 

258. 

259. 

256. 

259. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

260. 

257. 

260. 

261. 

258. 

261. 

262. 

259. 

262. 

fehlt. 

fehlt. 

fohU. 
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Eis  wminuaT  jW  du  enfiMor    900.   Mft.  mi 
Einer  ti^Aakn    t'»   kAafti^ei 

HkiMin  901.  aal 

Ein  Urkbtoatter  wird  f  ehoidct    302.  2ä6.  2BS. 
EiMT  woksh  dient kiptn««  908.  2B7.  287.    28ä.    266.    361  ML 

Von  geloben  rnd  Terfaeiasen. 
Einer  Terhietz  ein  kertzen  ab  gna 

aU  ein  sigel  banm,  in  nOten  90i.  268.  2861  287.  267.  264.  »7. 
Kn  md  das  kalb  rerhieax  einer  905.  289.  288.  288.  268.  265.  M& 
]>en  weinkanff  nit  za  trincken  wdt 

die  fraw  nit  rerheinen  306.  290.  290.    289.    269.    266.  269. 

Wan  der  aiech  geniast,  so  iat  er 

böszer  dan  er  Tor  was  307.  mh.  faui.    uul     mü.    mh   ml 

Nach  dem  fasz  mit  wein  schickt 

einer  308.  291.  291.    290.    270.    267.  M 

Einer  Terhiess  ein  kind,  das  im 

das  ander  auch  starb  909.  292.  292.    291.    tm.    um.   m. 

Von  meisterschaft. 
Einer  knnt  ein  werck  besseren     310.  293.  293.    292.    271.    26a  271 
Der    fcchtmeister    schlug    seim 

schuler  den  kopff  ab                  311.  294.  294 

Götz  hilff  wolt  einer  nit  vbergeben  312.  295.  296. 

Ein  harpffcn  schlaher                    313.  fehii.  feut. 

Welcher  etwas  vff  der  lauten  kunt  3U.  296.  296. 

Einer  wolt  sein  meister  hencken  316.  297.  297. 

Der  künig  iiesz  einen  köpffen       316.  feui.  rekii. 

Waii  man  etwas  verbüt,  so  liept 
ÜB  erst.    Nitimur  in  vetitum. 
Die  fraw  asz  kein  zwiblen  317.  298.  298. 

Fünf  exomi)ol  von  frawen  318.  300.  300. 

Ein  alt  man  kam  nie  für  die  stat  319.  301.  301. 

Von  almüsen. 

Die  beurin  gab  sant  martin  ein 
hau  als  in  der  falck  holet  320.  303.  303.    302.    281.    27a   28a 

Die  beurin  wolt  kein  linsen  geben  321.  304.  304.    303.    fthit.    feut    feUi 

Die  keiscrin  het  zwen  ermcl  ge- 
stickt schickt  sie  otto  322.  306.  305.    304.    282.    279.   281 

Pilatus  hot  Christus  rock  an  323.  806.  306.    305.    283.    m^'nSl 


293. 

272. 

269. 

272. 

294. 

273. 

270. 

273. 

fehh. 

feWl. 

feUr. 

f«kli. 

295. 

274. 

271. 

274. 

296. 

275. 

272. 

276. 

f«liU. 

fekit. 

f«Ut. 

m. 

297. 

27a 

27a 

276. 

299. 

278. 

276. 

277*. 

300. 

279. 

27a 

27a 
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?er  gab  dem  pfaffen  ein 

as  er  im  hundert  geb        324.  307.  807.  306.  284.  282.  283. 

QS  werner  325.  308.  308.  807.  285.  282*.  284. 

linden  schruwen  326.  309.  309.  308.  286.  283.  285. 

engfüreinseckelYolgeltz  327.  310.  310.  309.  287.  384.  286. 

iösner  fand  ein  schätz        328.  311.  311.  310.  288.  285.  287. 

I  erschein   einem   grafen, 

iesz  die  kleider  ligen         329.  f«kit.  fehlt,    fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt. 

die  Sporen  durch  got         330.  312.  312.  311.  289.  286.  288. 

Von  dem  gebet. 

or  henckt  den  ring  sorg  an  331.  314. 

tet  miserere  tui  deus  332.  315. 

w  bettet  pater  noster  333.  316. 

.  wolf ,  ein  fuchs  vnd  ein 

en  334.  317. 

.tter  brunnen  die  finger      335.  318. 

icifix  schlag  eim  ein  arm 

ärd  darnach  sein  feind        336.  319. 

n  man  betet  für  den  rychen  337.  320. 

ernet  das  pater  noster  bei 

körn  vszleihen  338.  32  L    321.    320.    296.    293.    295. 

Von  dem  bapst. 

seh  denen  ir  fOsz  839.  322.    322.    321.    297.    294.    296. 

,f  begert  von  dem  bapst  die 
1  zu  essen  am  oster  abent  340.  323. 
Iner  liesz  ein  fürtzlin  341.  824. 

It  beweren  kurtz  zu  reden  342.  325. 
ohannes  reit  vff  eim  pferd  343.  326. 
weib  begert  den  segen       344.  327. 
fangelium  seeundum  per- 

im  845.  328.    328.    827.    301.    298.    300. 

bst  wannet  die  ducaten       346.  329.    329.    828.    802.    299.    301. 
n  babst  kam  einer  347.  330.    330.    329.    303.    300.    302. 

bst  ward  verdampt  848.  331.    331.    d29\  304.    301.    303. 

Von  straff. 

uer  frasz  fanftzig  zwiblen   349.  332.    332.    330.    d04b.  302.    804. 
3I  frasz  drei  peterlin  350.  333.    333.    331.    305.    303.    305. 

der  fieng  ein  rauber  351.  334.    834.    832.    306.    304.    ^<^. 


314. 

313. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

315. 

314. 

291. 

288. 

290. 

316 

315.. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

317. 

316. 

292. 

289. 

291. 

318. 

317. 

293. 

290. 

292. 

819. 

318. 

294. 

291. 

293. 

320. 

319. 

295. 

292. 

294. 

823. 

322. 

298. 

295. 

297. 

324. 

323. 

299. 

296. 

298. 

325. 

324. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

326. 

325. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

327. 

326. 

300. 

297. 

299. 

336. 

333. 

faUt. 

fehlt.     fiUt. 

336. 

334. 

fehlt. 

fehlt.     feUL 

337. 

335. 

307. 

305.    507. 

338. 

836. 

308. 

316.    308. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehU. 

fdH 

341. 

339. 

311. 

809. 

Sil. 

342. 

340. 

812. 

310. 

m 

843. 

841. 

313. 

311. 

313. 
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Ymb  eines  dolchens  willen  ward 

einer  gehenckt  352.  335. 

Der  gewer  trg  erstach  sich  353.  836. 

Von  schaffiieren. 

Ein  Schaffner   schreib  .xl.  guldin  354.  337.    337. 

Kechen  mit  der  teschen  355.  388. 

Einer  zögt  das  maul  vnd  den  ars  356.  339.    389.    337.    809.    307. 

Von  artzeten. 
Einer  sach  ein  karren  mit  mttst    387.  fehlt. 
Einer  machet  titum  gesund  358.  341. 

Einer  machet  sein  vatter  gesund  359.  342. 
Der  meint  er  wer  ein  han  360.  843. 

Von  getruwen  knechten. 
Der  knecht  machet  seinen  herren 

zu  einem  kOnig  361. 

Der  hirt  ward  bald  reich  362. 

Der  koch  begert  ein  esel  von  dem 

heren  863. 

Von  kellerin. 

Die  kellerin  het   zwei  gebrotne  (846  abersohL) 

hüner  gessen  364.  346.    347.    344.    316.    314   8ia 

Die  kellerin  vnd  die  fraw  wunsten 

einander  fil  geltz  365.  847.    348.    345.    317.    815.   S17. 

Von  vngehorsamkeit. 
Ob  einem  Hecht  briet  einer  eyer  366.  348.    349.    346.    318.    316.  S18. 
Einer  was  gehorsam,  was  er  gern 

det  das  det  er  367.  349.    850.    347.    319.    317.  819. 

Der  künig  gab  seinen  dreyen  sünen 

öpffel  schnitz  868.  350.    851.    348.    820.    818.  820.  |.- 

Von  den  Wirten. 
Einerlei  wein  must  einer  trincken  369.  fehlt,    fthii.     fehlt,     ftut.    feut.   M^ 
Der  knecht  det  was   man  wolt, 

aber  nit  was  man  in  hiesz         370.  353.    854.    351.    323.    321.  828. 
Von  einem  gast  der  wol  saufen 

mocht  371.  854.    355.    352.    324.    322.  3SNL 

Ein  Wirt  verschütt  yIL  wein  372.  355.    356.    353.    325.    823.   33fi. 


fehlt,      fehlt. 

fehlt. 

ftut. 

fkhb.     Mit 

344.    844. 

342. 

314. 

812.   814 

345.    345. 

343. 

316. 

313.  81S. 

327. 

329. 

828. 

380. 

829. 

881. 

380. 

332. 
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den  tisch  hofiert,  das  waren 

n  vnd  bet                            373.  366.  367.  364.  826.  324.  326. 
rtin  het  ein  zuber  vol  was- 

in  das  vasz  gethan              874.  357.  358.  355.  327.  325.  327. 

warff  den  tritten  pfennig  375.  858.  359.  856.  328.  826.  828. 

Von  spileren. 
rteil  yff  dem  spilen ,  liesz 

atter  den  sun  lernen  376.  369.  360.  367.    329. 

i  zunften  solt  man  spinnen  377.  860.  361.  358.    880. 
fei  holet  den,  der  seiner 

in  gürtel  het  378.  361.  362.  369.    331. 

b  warff  ein  würffei  vff       379.  362.  363.  360.    832. 

züdütlern  adulatores. 
hs  lert  einen  drey  weiszheit 

3inen  Ion  380.  363.  364.  361.    333.    331.    333. 

;n  zerrissen  einen  der  het 

die  warheit  gesagt  381.  364.  365.  362.    384.    332.    334.(6) 

)8  asz  kraut  aduliert  nit     382.  365.  366.  363.    336.    333.    335.(7) 

tantzen  vnd  pfeiffen. 

el  machet  zu  tantz  883.  366.  367.  364.  336.  334.  336. 

dicant  zerstach  die  bocken  384.  367.  368.  365.  337.  335.  837. 

T  zerreisz  ein  tentzerin  386.  fehii-  feu^  '«ui.  reUt.  fehlt,  fehlt, 

•egert  ein  pferd  386.  368.  369.  366.  388.  336.  338. 

sprang  vff  ein  mantel  387.  369.  370.  367.  389.  337.  339. 

saxen  tantzten  ein  iar  388.  370.  371.  868.  340.  338.  840. 

Von  feirtagen. 


.  stuna  den  saDat  vna  aen 

(841tten«U.) 

l  in  dem  proffey 

389. 

371. 

372. 

369. 

341. 

339.    341. 

bar  ein  hunds  köpf 

390. 

272. 

373. 

870. 

342. 

440.    342. 

der  fand  ein  guldin. 

391. 

378. 

374 

371. 

843. 

841.    348. 

Vdn  liegen. 

;  sagt,  man  solt  einem  man 

ein  fraw  geben 

392. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt,      fehlt. 

ner  sol  nichtz 

393. 

374. 

375. 

372. 

344. 

342.    344. 

auffraan  warden  reich         394.  375.  376.  373.    346.    343.    346. 

lie  dingheimlichbehalten. 
ter  flogen  .1.  rappen  vsz 


888. 

380. 

351. 

849. 

SSL 

88i. 

381. 

352. 

350. 

m 

885. 

382. 

353. 

351. 

m 
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dem  leib  395.  376.  377.  374.  846.  844.  m 

Der  verkauft  den  rock  der  etat     396.  377.  376.  375.  347.  345.  347. 

Mido  rex  het  esels  oren  397.  378.  879.  376.  348.  346.  3^ 

Beginen  weiten  ynen  selber  beich- 
ten, pfeiffholderen  398.  879.  380.  877.  849.  347.  3Ä 

Von  frid  vnd  einikeit. 
Der  mund  vnd  die  glider  warden 

mit  einander  vneins  899.  880.    381.    378.     fehlt.    ftUL    Mä 

Zwen  band   d(^teten  einen  wol£^ 

warden  mit  einander  eins  400.  381.    882.    379.    850.    348.   35a 

Der  bertzog  macbt  zwen  barger 

eins  durch  bar  vszraufTen  401.  882. 

Zu  zürcb  warden  zwen  eins  402.  383. 

Zwo  geisz  giengen  vff  einander     403.  384. 

Von  gemeinen  metzen. 
Der  wolt  ein  heszlich  thier  dem 

tttfel  schencken  404.  385.    386.    883.    354.    352.   SH 

Ein  metzen  kuntuietnoDBvfflupfen  405.  386.  387.  384.  feUt.  f«ut.  Mi 
Alle  gaben  BGiuDilis  gegen  den  held  406;  387.  388.  385.  855.  353.  SSiii 
Einer   sach   nit  das  sie  nur  ein 

aug  het  407.  888.    389.    386.    356.    354.   M 

Drei  frawen  streichen  ein  kupplerin  408.  389.    890.    387.    357.    855.   357. 

Von  den  malern. 
Bauren  wolten  ein  lebendigen  got 

haben 
Malen  vmb  die  meisterschafft 
Ein  maier  satzt  einem  heiligen 

ein  fliegen  an'  die  stirn 
Einer  malet  hübsche  kind 
Samalio  pardulus 
Der  maier  machet  einer  ein  andere 

färb  vnder  dem  antzlit  414.  395.    396.    392.    361.    360.   3Ä 

Von  kleidereu. 

Einer  schlug  den  herren  415.  896.  397.  393.  362.  361.  3ft 
Einer  küsset  seine  kleider,    sie 

beten  im  für  geholffen                 416.  397.  398.  394.  363.  .SG2.   361 

Donatus  ward  padue  verachtet       417.  398.  399.  395.  364.  363.   861 

Per  satler  verachtet  ein  eddman  418.  399.  400.  396.  365.  364 


409. 

390. 

391. 

888. 

358. 

356. 

36a 

410. 

391. 

392. 

389. 

359. 

357. 

359. 

411. 

392. 

893. 

390. 

360. 

358. 

3601 

412. 

393. 

394. 

391. 

360^ 

359. 

36L 

413. 

394. 

395. 

fehlt. 

r«ui. 

febll. 

Mfc 
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A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

G. 

b  geschant  ein  äff  zfi  parysz  419. 

400. 

401. 

397. 

366. 

865. 

867. 

Von  früntschafft. 

olff  in  eim  land  waren  lieber 

die  hund  in  andro               420. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

ischoff  wolt  fründ  haben       421. 

401. 

402. 

398. 

367. 

366. 

368. 

er  ber  dem  in  ein  or  runet  422. 

402. 

403. 

399. 

368. 

366^ 

369. 

bracht  sein  grösten  feind     423. 

403. 

404. 

400. 

369. 

367. 

370. 

leit  ein  seckel  mit  gelt  dem 

Ten  vnder  das  küssin.  424.  404.    405.    401.     feut.     feut.    feUt. 

Von  hunden. 
und  holet  fleisch  an   der 

ig  425.  405.    406.    402.    370.    368.    871. 

iser  sach  ein  hund  ein  stuck 

;h  426.  406.    407.    403.    371.    369.    372. 

.rcker  heten  ein  hund  zu 

künig  427.  407.    408.    404.    372.    370.    373. 

ind  starb  hungers  vff  dem 

428.    fehlt,      fehlt.      fehU.      fehlt,      fehlt,      fehlt. 

md  betten  ist  ein  grose arbeit  429.  408.  409.  405.  378.  371..  374. 
ind  gesellet  sich  zu  einem 

•  aber  nit  lang                     430.  409.  410.  406.  374.  872.  376. 

M  vnd  hund  einer  färb       431.  410.  411.  407.  375.  373.  376. 

,T  verriet  seinen  brüder        432.  411.  412.  408.  376.  874.  377. 
olff  wolt  mager  sein  vnd 

dan  feiszt  vnd  gefangen     433.  412.  413.  409.  377.  375.  378. 

md  verriet  ein  mörder         434.  413.  414.  410.  378.  376.  379. 

er  eer  vatter  vnd  müter. 

Q  kolben  machet  435.  414.    415.    411.    879.    377.    380. 

en  tüchs  gab  einer  seinem 
T  zu  eim  rock  436.  415. 

trag  ein  krot  im  antlit        437.  416. 
n  sprach,  meines  vatters 
requiescat  in  pice  438.  417. 

Igen  macht  er  die  fig  439.  418. 

nthonius  feür  zündet  einen 
3in  müter  erbat  es  440.  419.    420.    416.    384.    382.    385. 

rat  suchen  vnd  geben. 

riet  Palamidi  441.  420.    421.    417.    385.    383.    386. 


416. 

412. 

880. 

378. 

381. 

417. 

413. 

381. 

879. 

382. 

418. 

414. 

382. 

380. 

888. 

419. 

415. 

383. 

381. 

384. 

422. 

423. 

419. 

387. 

885. 

38a 

423. 

424. 

420. 

388. 

886. 

889. 

424. 

425. 

421. 

389. 

387. 

390. 

425. 

426. 

422. 

390. 

388. 

391. 
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Saltz  Bol  man  mit  mnleszel  milch 

besprengen  442.    421.    422.   418.  386.  384.  887. 

Periklis  erdocht  ein  sinn  das  er 

nit  rechnen  dorfft  443. 

Vsz  eim  feind  macht  er  ein  frOnd  444. 
Julius  wolt  nit  yolgen  seiner  frawen 

rat  oder  anschlag  445. 

Einer  schreib  ein  rat  vsz  bapeyr  446. 
Die  wolf  begerten  die  hund  von 

schaffen  447.    426.    427.   423.  391.  389. 

Von  dem  gotz  wort. 
Der  tüfel  prediget  in  eim  kloster  448. 
Ein  ritter  zürnet  vber  ein  predi- 

canten  449. 

Ein  knöpfflet  mfisz,  ist  ein  predig 

von  allerlei  450. 

Der  predicant  sol  blind  sein  451. 

Nach  essens  was  er  nit  der,  der 

an  dem  morgen  geprediget  het  452. 
Kein  fürst  würt  behalten  453. 

Der  tüfel  griesset  die  prelaten       454. 

Von  der  straff  die  das  gotzwort 

verachten. 
Der  priester  widerret  im  selber     455.    435.    436.  432.  400.  398.  401. 
Sant  franciscus  fluchet  eim  weib  456.     feMt.    fehlt,   fehu.    fehlt,  fehlt,  fehlt. 
Ein  besessner  spotet  sant  amando  457.    436.    437.   433.  401.  399.  402. 

(457  übenpr.) 

Drei  haben  die  weit  betrogen        458.    438.    438.   434.  feui.    feUt.  fehlt. 

Von  dem  passion  zu  predigen. 

In  dem  passion  sprach  der  priester  (4044keifji.) 

es  ist  nit  also  459.  439.    439.   435.  402.  400.  404. 

Lang  passion  predigen  460.  440.    440.   436.  403.  401.  405. 

Langer  passion  ist  ein  gesellen  stosz  461.  441.    441.   437.  feUi.  feUt.  feUi. 

Wie  man  den  seien  zu  hilff  kumpt. 
Ein  fraw  gab  ein  ochsen  vmb  drit- 

halben   rappen,  ein  han  vmb 

.xii.  gul.  462.    442.    442.   438.  404.  402.  406. 

Der  arm  man  gab  eim  da.«  i^ieid  463.    443.    443.  439.  405.  403.  406». 


427. 

428. 

424. 

892. 

390.  398. 

428. 

429. 

425. 

893. 

391.  894. 

429. 

430. 

426. 

894. 

392.  896. 

430. 

431. 

427. 

395. 

393.  896. 

431. 

432. 

428. 

396. 

394  397. 

432. 

433. 

429. 

397. 

395.  398. 

433. 

434. 

430. 

398. 

396.  399. 
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^a  ein  mflnch  nach  Beim  todhinfär  464.  444.  444.  440.  fehlt,  rehit.  fehlt. 

^a  reqmescat  in  pace  her  kum    465.  445.  445.  441.  406.  404.  407. 

in  bischoff  sach  ein  kind  betten  466.  446.  446.  442.  407.  405.  408. 

iaer  lachet  zu  dem  de  profundis  467.  447.  447.  443.  408.  406.  409. 

arküBJgdaiicketdasergeertward  468.  448.  448.  444.  feut.  fehlt,  fehlt, 

hnt  bernhardin  bewert  das  fegfüer  469.  449.  449.  445.  409.  407.  410. 

Von  gedult. 

Lner  nam  ein  bösz  weib  470.  450.  450.  446.  410.  408.  411. 
»crates  ward  beschüt  471.  451.  451.  447.  411.  409.  412. 
^en  in  dem  kessel,  der  iung  mur- 
melt der  alt  schweig  472.  452.  452.  448.  412.  410.  413. 
dxeselhetwolvnser  gedult  tragen  473.  453.  453.  449.  413.  411.  414. 
»T  gloken  lütet  der  gedult  474.  454.  454.  450.  414.  412.  415. 
.Her  spüwet  dem  künig  in  sein  hart  475.  455.  455.  451.  415.  413.  416. 
%T  ammeister  zu  straszburg  nant 
^inen  ein  schalck                        476.  456.  456.  452.  416.  414.  417. 

iOgeneS  sprach  ientuJe  477.  feWt.      fehlt,      fehlt.      feUt.      fehlt,      fehlt. 

:%  bist  her  deins  munds  478.  457.    457.    453.    417.    415.    418. 

Von  widerwertikeit. 

ar  nie  ein  helbling  het  479.  458. 

Lser  verlor  ein  aug,  bleib  lebendig  480.  459. 

ein  tag  vergat  on  leiden  481.  460. 

"^ie  man  kind  vnd  kelber  entwent  482.  461. 

Von  eyd  schweren. 

lner  schrei  vber  die  gassen  483.  462. 
^nt  Niclaus  schwur  drü  ding  484.  463 
Uit  pangralius  strief  den  meineid  485.  fehlt. 
feAt  andromarufi  strieff  die  sünd  486.  464. 
'"arumb  seind  me  armer  siecher 

menschen  in  der  cristenheit  dan 

-«linst  487.  465.    465.    461.    425.    423.    426. 

»r  ein  arm  ward  kürtzer  488.  466.    466.    462.    426.    424.    427. 

Ton  falscheit  vnd  betrügnis. 

%en  wetteten  mit  einander  489.  467.    469.    463.    427.    425.    428. 

le  knecht  heten  die  rock  nit  ge- 
lassen 490.  468.    468.    464.    428.    426.    429. 
wincket  mit  den  äugen         491.  469.    469.    465.    429.    427.    430. 


458. 

454. 

418. 

416. 

419. 

459. 

455. 

419. 

417. 

420. 

460. 

456. 

420. 

418. 

421. 

461. 

457. 

421. 

419. 

422. 

462. 

468. 

422. 

420. 

423. 

463.. 

459. 

423. 

421. 

424. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

464. 

460. 

424. 

422. 

425. 

c. 

D. 

E. 

F. 

fthlt. 

fehlt. 

fehtt. 

fehlt. 

470. 

466. 

480. 

426. 

471. 

467. 

431. 

429. 

472. 

468. 

fehh. 

feUt. 

r«iiu. 

fehlt. 

fehU. 

fehtt. 

475. 

471. 

434. 

432. 

476. 

472. 

485. 

433. 

477. 

473. 

436. 

484. 

478. 

474. 

437. 

435. 
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Fil  dieb  waren  bei  einander  492.  fehlt. 

Ein  fuchs  verklagt  ein  han  falsch  493.  470. 
Der  wolf  verklagt  den  fuchs  falsch  494.  471. 
Sechs  wölff  teilten  einen  ochsen, 

on  den  rechten  erben  496.  472. 

Wie  man  raubet  am  letsten  das  bet  496.  fehlt. 
Einer  wolt  ein  mttnch  die  Stegen 

ab  werfen,  ia  ia  497.  473.    473.    469.    432.    430. 

Von  grossen  prelaten.  • 

Die  sonn  gebar  noch  ein  sunen,     (475  Qberf pr.) 

da  trauret  das  erdtreich  498.  474. 

Draklösterzfiliptzigbawenongelt  499.  477. 
Einer  sucht  die  schlOssel  zu  der 

abtey  500.  478, 

Der  fürst  versiglet  ein  briefP         501.  479. 

Von  octauiano  dem  keiszer,  vn- 
der  dem  Cristns  geboren  ward. 

Ein  iüngling  kam  gen  rom  502.  480.    479.    475.    438.    436. 

In  dem  verganten  hiesz  einer  eins 

ritters  bet  kauffen  503.  481. 

Julia  liesz  sich  kal  machen  ee  zeit  504.  482. 
.Derbuletdergroszenrömerweiber  505.  483. 
Ein  kriechischer  poet  gab  zwen 

heller  506.  484.    483.    479.    441.    440. 

Von  dem  grossen  alexander. 
Der  müller  treib  einen  esel  507.  485.    484.    480.    442.    441. 

Alexander  schwur,  was  in  einer 

bet  das  wolt  er  nit  thun  508.  486.    485.    481.    443.    442. 

Darius  schickt  Alexandro  ein  sack 

vol  magsomen  609.  487.    486.    482.     444.    443. 

Von  Julio  dem  ersten  keiscr. 
Julius  fraget  sein  frawen  510.  488.    487.    483.    445.    444. 

Von  barbarossa. 
Von  barbarossa  511.  489.    488.    484.     fehlt,    fehlt. 

Die  bauren  machten  bleigin  ring 
an  die  pater  noster  512.  490.    489.    485.    446.    445. 

Von  eim  bischoff  von  trier. 


480. 

476. 

439.    437. 

481. 

477. 

439^  438. 

482. 

478. 

440.    439. 
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rt  einen  das  innitfrOri,  es  (449flberapr.) 

wie  kalt  es  wolt  513.  491.    490.   486.  447.  446.  450. 

berren  sehen  durch  die  fin- 

bedörffen  keiner  brillen       514.  492.    491.  487.  448.  447.  451. 

em  löblichen  hansz  öste- 

reich. 
}r  hertzog  vor  gieng  515.    494.    493.   489.  450.  449.  452«». 

}cht  lat  machten  gesund      516.    495.    494.   490.  451.  450.  453. 

er  krön  von  Franckreich. 

gert  ein  gab  von  dem  künig 

Franckreich  517.    496.    495.   491.  452.  451.  454. 

nig  begert  zu  wissen  518.    497.    496.  492.  453.  452.  455. 

3m  gtten  iar  zt  heischen. 

wer  det  das  maul  vff  519.    498.    497.  493.  454.  453.  456. 

oster  eyer  zu  heischen.  (457fikerfchr. 

Q  bOrin  die  eyer  zerbrach  520.  499.    498.   494.  455.  454.  458^ 
n  predicant  im  selbs  ein 

ion  halten  sol  521.  500.    499.   495.  456.  455.  fehlt. 

n  sant  iohans  segen. 

)sen  geist  het  sich  einer 

•en  ward  erlöszt  522.    501.    600.  496.  457.  456.  fehlt. 

Von  gewonheit. 
rck  bicket  einem  anderen 

ken  ein  aug  vsz  523.    502.    501.  497.  458.  457.  fehlt, 

ling  ist  fleschen  werck       524.    503.    502.   498.  459.  458.  459. 

*atagematibus  in  kriegen, 
iiiesz  die  weiber  Schleier 

iten  525.    504.    503.   499.  460.  459.  459^ 

Beget  gelt  vsz  526.    505.    504.   500.  461.  460.  460. 

liesz  kisten  in  den  tempel 

Q  527.    506.    505.   501.  462.  461.  461. 

iten  forchten  die  müsz       528.    507.    506.   502.  463.  462.  462. 

^uten  raten  in  kriegen. 

aig  ist  zu  forchten  529.    508.    507.   503.  464.  463.  463. 

US  lert  ire  kind  530.    509.    508.   504.  465.  464.  4^4. 


Warumb  seiDd  ietz  nit  ritter 
Was  man  von  dem  heren  sagt 
Zwen  dieb  in  einer  kirchen 
Ein  stum  ward  reden 
Einer  gieng  vor  zö 
Zwen  ritter,  der  ein  leid 
All    spilleut    hüren  warden    er- 
schlagen 
Ein  künig  gewan  vil  lands 
Hanibal  macht  yneinikeit 
Die  rät  sollen  besundere  kleider 
tragen 
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531.  610. 

582.  511. 

583.  512. 

584.  518. 
635.  5U. 

536.  515. 

537.  516. 

538.  517. 
589.  518. 


Ein  hauptman  sach  fil  fögel  fliegen  541. 

Ein  hauptman  ward  gemalt  542. 

Am  rucken  liesz  einer  den  har- 
nest Btarck  machen  548. 
Herenius  viel  die  Agent  ledig  zelon  544. 
Hanibal  samlet  zwen  sester  ring    545. 

Von  vil  pfründen. 
Der  babst  gab  eim  vil  vil  pfründen  546. 
Vmb  fil  geltz.  wolt  einer  des  tüfels 
sein  547. 

Von  geweichtem  wasser. 
Ein  mosz  gieng  nit  ab  548. 

Vnser  frawen  hertzleid  alsz  iesus 

xii.  iar  alt  was. 
Die  iunckfraw  erfür  das  hertzleid 
in  dreien  tagen  549.. 

Von  vnser  frawen  empfencknis. 
Wie  ein  wolf  einen  dötet  550. 

Maria  nam  einem  doctor  das  heilig 

sacrament  551. 

Blind  ward  ein  baccularius  552. 

Die  pestilentz  hört  vff  zfi  basel, 

altz  das  fest  vffgericht  ward       553. 
Einer  nam  sich  an  er  wer  dot  vnd 

starb  recht  554« 


C. 

609. 
510. 
511. 


D.  E.  F. 
605.  466.  465. 
506.  467.  466. 
607.  468. 


6. 

46S. 

466. 

467.  m. 


512.  508.  469.  468.  467. 


513. 
514. 


509.  fehlt    feUl.  Mk. 

510.  470.  469.  468. 


515.  611.  471.  470.  469. 

516.  512.  472.  471.  47a 
617.   618.  478.  472.  47L 


540.    519.    518.  514.  474.  473.  472. 


(515ifc«npr.) 

520.  519.   516.  475.  474.  478. 

(474llMp^ 

521.  520.   517.  476.  475.  475. 


fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  fehlt,  f^ 
522.  521.  618.  477.  476.  471. 
5Ö8.    522.   519.  478.  4^7.  477. 


524.    523.   520.  479.  478.  t^ 


525.    524.   521. 


(479fihan€U.) 

480.  480.  {>»• 


626.    525.   522.  481.  481.   foUi 


528.    527.   524.  fehlt,    fehlt.  Mdk 


529.    528.   625.  fehlt,    feut.  fiUL 


f^ 


530. 

529. 

526.  fehlt,     fehlt. 

531. 

530. 

527.  fehlt.     feWi. 

532. 

581. 

528.  fehlt,     fehlt. 

583.     582.    529.  fehlt.     feUt.   hl^ 


{ 
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em   heiligen   sacrament 

des  altars. 
in  sach  cristum  im  sacra- 

555.  534.    583.    530.    483.    488.    fehii. 
z    franckreich    die  iuden 
ben  sein  worden  556.  535.    584.    531.    484.    484.    fehlt. 

kindlin  ein  ander  kindlin 
m  seckel  sach  557.  febit.     feut.     fehlt,    ftui.    reUt.     feui. 

1  dem  Weihnachtag. 

l  fiel  von  ismar  in  barbara  558.  536.    535.    532.    485.    485.     fehlt. 

löm  zu  würtzburg  bringen 

lacht  äpffel  559.  537.    536.    538.    fehlt,     feut.     fehlt. 

zögt  octauiano  ein  bild        560.  538.    537.    534.    486.    486.     fehlt. 

Dn  dem  himelreich. 

mdert  iar  was  ein  ritter 

meint  es  wer  nur  ein  stund  561.  539.    538.    535.    487.    487.     feUt. 

el  sang  eim  brüder  ccc  iar  562.  540.    539.    536.    488.    488.    478. 

stecken  einer  geisterin. 
iger  salikeit  wie^sie  fünf 
haben  weiten  568.  541.    540.    587.    489.    489.    fehu. 

Ende.      Ende. 

llerlei  matery  gesamlet. 

was  zufil  forchtsam           564.  538.  490.  490.  479. 
xiii  zunft  sitzt  man  me  zfi 

n  ee                                     565.  589.  491.  491.  480. 

*fr  ein  heller  in  den  Wechsel  566.  540.  492.  492.  481. 
sen  vff  den  esel,  vnd  trü- 

n                                           577.  541.  493.  493.  482. 

mäter  bracht  einer  brot      651.  542.  494.  494.  483. 

If  hofiert  nit  in  der  kirchen  652.  543.  495.  495.  484. 

pfaffen  bet  hofiert  einer    653.  544.  496.  496.  485. 

en  complet  am  bet             654.  545.  497.  497.  485^. 

Ende. 

ANHANG. 

^033-  Anhang 

lem  narren  der  in  die  hosen 

:  1.    47.      47.      46.      45.      48.      45. 

em  narren  der  sein  rosz 
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liesz  zu  fusz  gen,  daroinb  es 

ein  furtz  hatte  gelassen  2.    48.      48.      46.      46.     44. 

Von  einem  fürsten  einem  narren 

vnd  einem  band  3.    49.      49.      47.      47.     45. 

Wie  man  ein  Strassen  räuber  ausz 

fieret  4.    84.      84.      82.      80.     7& 

Von  einem  fressigen  knecht  5.  232.    232.    230.    219.    217. 

Ein  schneyder  ist  selten  kostfrey      6.  233.    233.    231.    220.    218. 
Von  einem  der  nit  gern  schlecht 

visch  asz  7.  234.    234.    232.    221.    219. 

Wieeinkranckernitbeychtenwolt      8.  252.    252.    250.    284.    232. 
Von   einem  zimmerman  der  ster- 
ben solt  9.  258.    258.    256.    239.    287. 
Von   einem  dem  sein  mfiter  ge- 
storben was                                   10.  265.    265.    263.    245.    243. 
Wie  einer  bey  einem  hond  war 

gelegen 
Von  einer  witzigen  frawen 
Von  Juncker  limpel  wie  er  jn 

stiffel  vnd  sporn  vber  feld  gieng 
Wie  trey  lantzknecht    ymb    ein 

zerung  hatten 
Wie  zweyen  jr  artzney  verwechszlet 

ward 
Von  einer  treüwen  leer  eim  sun 
Von  einem  dem  ein  kfi  gestolen 

ward 
Wie  einer  die  warheyt  prediget 
Wie  ein  Narr  den  Bischoff  schlug 
Von  einem  abenteurer  vnd  einem 

kremer  20.  493.    492.    488.    449.    448. 

Wie  ein  nar  das  weichwasser  gar 

vff  sich  schit  21.  527.    526.    523.    482.    482. 

1535. 
Von  eim  bösen  weih  das  nit  reden 
wolt  bisz  man  sie  schlug  22.    —      —      124.    123.    121. 

1538. 
Anfang  der  nev^en  stuck  ao  vil 


11. 

284. 

284. 

282. 

263. 

260. 

12. 

299. 

299. 

298. 

277. 

274. 

13. 

302. 

302. 

301. 

280. 

277. 

14. 

313. 

813. 

312. 

290. 

287. 

15. 

340. 

340. 

338. 

310. 

308. 

16. 

351. 

352. 

349. 

321. 

319. 

17. 

352. 

353. 

350. 

322. 

320. 

18. 

434. 

435. 

431. 

399. 

397. 

19. 

474. 

474. 

470. 

433. 

431. 
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ich    jetznnt    mer    dann 
vormals  Inhalt. 

Anhang 

L  nun  Silentium  hielt  23.  498.    498.    486. 

^mmünchdereinhulerwar    24.  499.    499.    487. 

em  scholtheisz  ynd  einem 

in  25.  600.    500.    488. 

ibawren  der  nitwol  gehört    26.  501.    501.    489. 

m  burgermeyster  der  ein 

ier  was  27.  502.    502.    490. 

ligin  ausz  Franckreich  gab 

jcht  vrteyl  28.  503.    503.    491. 

dtschmit  gesell  macht  ein 

dingen  29.  504.    504.    492. 

er  küngin  ausz  Hispannia 

linem  wirt  30.  505.    506.    493. 

ler  wettung  zweier  goldt-  (M)8,807überichi.) 

dt  mit  edel  gestein  zuuer- 

L  31.  508.    506.    494. 

chersperger    bawren    vnd 

precher  viff  des  Ameysters 

BU  Straszburg  32.  509.    507.    495. 


edelman  der  wolfeyl  thfich 

pfarrer  ein  meszgewand 

1  gast  eim  wirt  weit  genfig 


33.  510.  508.  493^ 

34.  611.  509.  494^ 

35.  512.  510.  497. 
1  pfa£fen  der  ob  dem  altar 

t  der  künig  trinckt              36.  513.  511.  498. 

n  andechtigen  bawren          37.  514.  512.  499. 

i  narrechten  narren             38.  515.  513.  500. 
i  vngedultigen  herrgot  im 


39.  516.  614.  601. 

Ende.  Ende.  Ende.   Ende. 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS 

der  in  den  Nachweisungen  häufiger  und  abgeküi'zt  citierten  altem 
Werke  und  Ausgaben. 

Abraham  a  S.  Clara,  Reimb  dich  &c.,  Luzem,  1687,  4. 

,  Bescheid-Essen,  Wien  und  BrOnn,  1717,  4^ 

,  Mercnrialis  oder  Wintergrün.    Augsburg,  .1766,  4^. 

,  Gehab  dich  wohll   Wien,  1827,  8<>. 

,  Etwas  für  Alle.    Wien  1829,  1880. 

,  Lauber-Hütt,  1—3.  Wien  1826,  1828. 

,  Judas  der  Ertz-Schelm.    1—4.    1687—1695. 

Abstemius,  Laur.  (Bevilacqua;  1499)  fabulae.    In  Mythologia  Aes»* 

pica  op.  J.  N.  Neveleti  Francof.  1610.  p.  631—618. 
Acerra  philologica,  Neue  und  vermehrte,  (P.  Laurembergii)  Fraoki 

u.  Leipz.  1708.   8^ 
Aesopus  Eorai:    Mv^tav  Idiatontuav  awayuiyij.     *Ey  Ua^iotg.   aui. 

Aesopus  Furia:  Fabulae  aesopicae  quales  ante  Planudem  ferebantri 

ex  vet.   cod.   abbat.  Florentinae,   cur.  Franc,   de  Furia.    Vol.  1 

Florent.  1809.   8^ 
Aesopus  Neveleti:   Mythologia  Aesopica   ed.   Nevelet.    FrancQÜ 

1610.    8^ 
Aesopus  Hauptmanni:    Mu^tov   Autmituav   awaytay^.     Exempli 

Oxoniense  de  anno  1718  emendavit  J.  6.  Hauptmann.    Lips.  1741. 
Aesopus  Dorpii:  Fabularum  quae  hoc  libro  continentur interpreH 

atque  authores  sunt  hi  Quil.  Goudanus  &c.  (Mart.  Dorpius,  praefatt 

est),  Argentin.  1519.    4^. 
Agricola,  Joh.  Sprlekwörde  (Magdeborg,  1528)  8<^. 

—  330  Sprichw.  Zwickau,  1529,  8«. 

—  750  Sprichw.  s.  1.  1541.   8^. 

—  600  Sprichw.  s.  1.  1548.   8o. 
Alciatus,  Andr.  Emblematam  libri  11.    Lugdun.  1680.   8^^. 
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kJexander  de  Haies)  Pestructoriam  vitiorum.    Naremb.  1496.  fol. 
Iphonsus,  Petr.  Disciplinaclericalis,   ed.  Yal.  Schmidt,  BerL 
1827,  4«. 

jQLonymns  Neveleti    S.  Aesop.  Nevel. 

sonym.  Boberti.    S.  Robert. 

swar-i-Souhaili  S.  Eastwick. 

jphthonias,  S.  Aesop.  Nevelet. 

V n  o  1  d  u  s,  Gnotosolitos  sive  Speculum  conscientiae.  Broxellae,  1476.  fol. 

"rad&nas,  Les,  Gontes  et  apologues  Indiens  &c.,  trad.  par  Stan.  Ju- 
lien.    1.  2.    Paris,  1859.   8«. 

Dianas,  Aesop.  fabol.  ed.  Th.  Paulmann.    Antverp.  1572.   8®. 

.^ftr-danish;  yersio  persica  libri  kalilän  et  Dimnah  auct.  Abulfazl. 
Gardn  de  Tassy,  1,  41. 

«Ido,  Alter  Aesopus,  in  Ed^l^st.    Du  M^ril  poes.  in^d.  p.  213. 

«rbazan  et  Mäon,  fabliaux ,  contes  etc.    Par.  1808.   8^ 

«ireleta,  Gabr.,  Sermones  tam  quadragesimales  quam  de  sanctis« 
liUgdun.  1505,   8*. 

mrthius,  Gasp.,  Fabularum  aesopicarum  libri  Y.  Francof.  1623,  8*. 

«belius,  Henr.,  opuscula,  s.  1.  &  a.  (1514)  4^ 
-*  Facetiae  lib.  1,  1506. 

—  2,  1608. 

—  3,  1513. 

elleforest,  Franc  de,  Heures  de  r^cr^tions  et  aprös-din^es  du 

Ouicbardin.    Anvers,  1605.  8<^. 
^HB  na  er  ade,  fables  d'Esope,  in  Oeuvres,  Paris,  1698.  8^ 
qpnardinus  de  Bustis,  Rosarium  sermonum.  1.  2.    Hagen,  1503.  fol. 
jriderman,  ütopia  Didaci  Bemardini.    Dilingae,  1691.  8^. 
boner,  ülr.,  Der  Edelstein.    Hg.  von  Fr.  Pfeiffer,  Leipz.  1844.  8^ 
^Bsnetus  Surrigiensis,  S.  Alciatus. 
glichet,  Guill.  S^r^es.  1—3.    Ronen,  1636.  8^. 
b.0arsault,  Th6&tre.   1—3.  Paris,  1725.  8^. 
ibant,  Seb.,  Fabnlae,  Basil.  1501.  fol. 
E^  deutsch:  Esopus  Leben  und  Fabeln.    Freiburg,  1535,  4^ 
K4>]By  ard,  Job.  de.  Summa  praedicantium.  s.  1.  et  a.  fol. 
pmacambille,  Oeuvres,  Ronen,  1629.  8^ 
^rusonius,  facetiarum  exemplorumque  libri  YII.  Rom.  1518.  fol. 
161111  la   6  Dymna,  hg.  v.  Gayangos  in  Bibl.  de  aut.  Espan.  T.  51. 

p.  1—78. 
^amerarius,  Joacb.,  Fabnlae  aesopicae.    Lips.  1670.  8^ 
landidus,  Pantal.,  fabulae,  in  Deliciae  poet  germ.  Francof.  1612,  et  J. 

Schultze,  Mythol.  metr.    Frcf.  1604. 
PmIL  ^ 
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Cardonne,  melanges  de  la  littetature  Orientale.   1.2.  Par.  1770. 
Caesarius  Heisterbacensis ,  Dialog! ,  in  Bibl.  patrum  CistercienB. 

Tißsier.  1662,  Tom.  2. 
Castoiment,  Le,  ou  rinstruction  ntile  ed.  Barbazan,  Par.  1760, 

M6on,  Par.  1808. 
Chasse-ennuy,  S.  Garon. 

Chrytraeus,  Nath. ,  Hundert  Fabeln  Aesopi.    1571 .    8*. 
Clau«Narr.    S.  Historia. 

Cognatus,  Gilb.,  Narrationum  silva.    Basil.  1567.   8^. 
Contes  d'Eutrapel,  S.  Noel  du  Fall. 
Corrozet,  G.,  Les  fables  et  la  vie  d'Esope.    Paris,  1548. 
Damiani,  Petr.,  Opera.    1—4.    Paris,  1663.  fol. 
D  e  s  b  i  1 1 0  n  8 ,  Fr.  Job. ,  fabulae  aesopicae.    1.  2.    Mannh.  1768, 17 
Deschamps,  Eust.,  Poesies  morales  et  bistoriques.  publ.  par.  Crap 

Par.  1832.  S\ 
Desprez,  P.,  The&tre  des  animaux.    Paris,  1620.   4^ 
Destructorium,  S.  Alexander  de  Haies. 
Dialogus  creaturar.    S.  Nicolaus  Pergaminus. 
Diocletian,  S.  Keller. 
Disciplina  clericalis,  S.  Alphonsus,  P. 
Doni,  A.  F.,  Filosofia  morale,  Venet.  1553.    4®. 
Dorpius.    S.  Aesopus. 

Dositbeus,  Interpretamenta  ed.  E.  Böcking.    Bonn,  1832.   8^ 
Eastwick,  E.  B.,  The  Anvär-i-Suhaili.    Hersford,  1854.    8'^. 
Ellis,  specimens  of  the  early  Englisb  metrical  rem.    1—3.  Lond.  1 
Ens,  Casp.,   L'Hore  di  Recreatione    oder  Erquickstanden  desz  B 

L.  Guicciardini.    Cöln,  1650.    8^ 
Enxemplos.    S.  Libro. 
Estienne,  Henri,  Apologie  pour  H6rodote.    Nouv.  6dit.  par  Le  Dn 

1—3.    La  Haye,  1733.   8». 
Eutrapeliae,  S.  Gerlach.' 

Eyring,  Euch.  Proverbiorum  Copia.    1—3.   Eisleb.  1601.   8^ 
Fabeln  aus  den  zeiten  der  Minnesinger.    Zürich,  1757.   8^. 
Fac^ties  et  mots  subtils  en  frangais  et  en  Italien  (par  L.  DomeE 

Lyon,  1597.    8^ 
Faernus,  Gabr.,  Fabulae  centum.    Rom.  1564.   4®. 
Federmann,  Dan.,  Erquickstunden.    Erstlich  durch  L.  Guicciardii 

schrieben.    Basel  1574.  8^ 
Frank,  Seb.,  Sprichwörter.    1541.   4®. 
Frey,  Jac,  Die  Gartengesellschaft,   das   ander  theil   desz  Rollwaj 

Franckf.  1575.   8^ 
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Tischlinas,  Nicod.,  Facetiae  selectiores.    Lips.  1600. 
'  ulgosus,  B.,  de  dictis  factisque  memorabilibus  collectanea.  Mediolani, 

1509.  fol. 
^uria,  S.  Aesopus. 
fribrias,  in  Aesop.  Nevelet. 

Äalland,  Contes  et  fables  indiennes.   1—8.    Paris,  1778.  8®.  „ 
Sallensis,    Job.,    Communiloquiirm  siue  summa  collationum.    Argent. 

1480.    fol. 
■laron,  L.,  Chasse-ennui,  Paris,  1641.    8«.' 
Säst,  J.,  Convivaliam  sermonum.    Tom.  11.    Basil.  1549.    8**. 
Äatos,  S.  Libro. 
Seiler,   Job.  yon  Eeisersberg,    das  buch  granatapfel  &c,   Augsporg, 

1510.  fol. 

^  Das  Schijff  der  penitentz  &c.    Straszburg,  1612,  fol. 

—  Passion,    Straszburg,  1514.   fol. 

—  Das  Irrig  scbaf  &c.    Straszburg,  1614,  fol. 

—  pater  noster.    Straszb.  1515.    fol. 

—  Das  Evangeli  buch,  Straszb.  1515,  fol. 

—  Die  Emeis,  Straszb.  1516,  fol. 

—  Die  Brösamlin,  Straszb.  1517,  fol. 

—  Das  buch  der  Sünden  des  munds;  u.  Alphabet;  Straszb.  1518,  fol. 

—  'Narrenschiff,  Straszb.  1520,  fol. 

—  Das  buch  Arbore  humana,  Straszb.  1521,  fol. 

L— Postill,  1—4.    Straszb.  1522,  fol. 
Evangelia,  Straszb.  1522,  fol. 
'lach,  Sam.,  Eutrapeliarum  libri  tres.  1—3.   Leipz.  1656.   8^ 
9esammtabenteaer,   hg.  von  v.   d.  Hagen.   1—3.    Stuttgart  u.  Tüb. 
1850.   8. 
Bta  Bomanorum  lat.,  ed.  Keller,  Stuttg.  1842.    S^. 

—  deutsch,  ed.  Keller.    Quedlinb.  1841,  8^ 
•^  engl.,  ed.  Swan,  Lond.  1824.    8^, 

3ran,  Eur.  Gran  specchio  d'essempi.  trad.  da  Astolfi.   Yenet.  1618.  4^ 
witsch,  Joh.,  quadragesimale.  s.  1.  1484.  fol. 

^'icciardini,  Franc,  Höre  di  recreatione.  Antv.  1588.  8^;  cf.  Belle- 
forest,  Ens,  Federmann. 

gedorn,  F.  v.,  Versuch  in  poetischen  Fabeln  ubd  Erzehlungen.  Hamb. 
1738.    8^ 

[andbüchlein,  historisTches,  s.  1.  1672.    8®. 
ndent,  Guill.,  366  apologues  d'Esope.    Ronen,  1547.    8^ 
nptmann,  S.  Aesopus. 
keinrich  Julius,  Schauspiele,  hg.  von  W.  L.  Holland.  St\3A.\.\^A%tsS>.  %^. 

^0* 
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Helmhack,  D.  £^  der  NeuTermehrte,  lustige  and  Gnriose  FabeDnooK 

Hall,  1729.    8»- 
Hemmerlin,  Fei,  opascnla  s.  L  et  a.  föl. 

—  de  nobilitate  et  rusticitate.  8.  1.  et  a.  fol. 
Herolt,  Joh.,  Sermones  diacipnli  de  tempore  et  de  sanctis  et  Proa- 

tuariam  exemplorom.    Nuremb.  1486.   foL 
HieronymuB,  yitae  patmm,  Ulm,  Zeiner,  s.  a.   fol. 
Historia  von  Clause  Narren.   Frankf.  1592,  8. 
Historia  Septem  sapientum  Bomae.  s.  L  et  a.  4^ 
Hitopadesa,  ed.  llMflller,  Leipz.  1844.  8<^;   £.  Lancerean, Par.  1865,8^. 
Holkot,  Bob.,  super  libros  sapientie.    Bentlingen,  1489.  fol. 
Hollen,  Godscaldus,  Preceptorium,  Colon.  1489.  foL 
Hondorff,  Promtuarium  ezemplor.   Lps.  1572.  fol. 
Jacob  Yon  Cassalis,  Das  buch  menschL  Sitten,  s.  L  1477.  fol. 
Jacobus  de  Yoragine,  Legenda  aurea,  ed.  Graesse.    Dresd.  et  L^a 

1856.   8«. 

Ja  Sander,  der  Teutsche  Historienschreiber.   Frankf.  o.  Leipz.  1780.8^. 
Jest-Books,    Shakespeare.    1—3.   1864.     Enthält  fast  die  s&mmtlidNi 

hier  citierten  englischen  Schwankbacher. 
Juan  Manuel,  S.  Lucanor. 
Katziporns,  S.  Lindener. 
Keller,  A.  v.,  Erzählungen  aus  altd.  Handschriften,  Stuttg.  1855, 8^. 

—  Altd.  Gedichte,  Tüb.  1846.  8«. 

—  Dyocletian's  Leben.    Quedlinb.  1841.  &, 

—  Fastnachtsspiele.  1— 3.  Stuttg.  1853.  8<>.  mit  Nachlese. 

—  Li  romans  des  sept  sages.    Tüb.  1836.   8^ 
Kirchhof,  H.  W.,  Wendunmuth.  1.  2.    Frankf.  1573.    8». 
Knatchbull,  Kaiila  and  Dimna,   Oxford,  1819,   S^. 
Lafontaine  in  Bobert,  fables  inSdites. 
Lando,  Ort.  yari  componimenti.    Yenet.  1532.    8®. 
Lange,  Joh.  Petr.,  Delidae  academicae.    1—4.    Heilbr.  1665,  8^. 
Lauacrum  conscientie.    Aug.  Yind.  1489.   4^ 
Legenda  aurea,  S.  Jacobus  de  Yoragine. 
Le  Grand  d'Aussy,  Fabliaux.  1—4.  Paris,  1799—81.  8^    (Die  Ao«gall 

von  1829  ist  ausdrücklich  angemerkt.) 
Leyser,  Polyc,  Historia  poetar.  med.  aev.    Halae,  1721.   8^. 
Liber  apum,  S.  Thomas  Cantipratanus. 
Libro  de  los  Enxemplos,  in  Biblioteca  de  autor.  Espaool.   Tom.  Mpj 

p.  443. 
Libro  de  los  Gates,  in  Bibliot.   de  autor.  Espaool.  Tom.  52,  p.  541 

Deutsch  im  Jahrbuch  der  Boman.  Litteratur,  1864. 
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^iindener,  Mich.,  Eatsiporus,  s.  L  1558.   8*. 

•—  Rastbüchlein,  s.  1.  1578.   BP. 

I^OBsias,  Luc,  Fabolae  versibus  latinis  expressae.    Argent.  1575.  8^ 

I^canor,  el  Gonde,  in  Bibliot.  de  autor.  Espanoles.    Tom.  51,  p.  867. 

Si^scinias,  Ottom.,  Joci  ac  sales  (Aug.  Yind.  1524).  8^. 

Z^nstigmacher,  der  allzeit  fertige,  s.  1.  1762.  8®. 

H^yrnm  larum  lyrissimum ,  550  Enrtzweilige  Geschichten,  8.  1.  et  a.  8®. 

Pefect,  bis  Nr.  866.) 
itf  anlins,  locornm  communium  collectanea.   1590.   8®. 
(■argarita  facetiarum,  Alfonsi  Aragon.  Reg.  Yafredicta  Suc,  Argent. 

1508,  4«. 
Marie  de  France,  Poesies  et  fables  ed.  Roquefort  1.  2.  Par.  1820,  8^. 
fetf  artin  US  Polonns ,  Sermones  cum  promtuar.  exemplor.  Argent  1484.  foL 
ÜBeidinger,  Job.  Yal.,  Pract.  französ.  Grammatik.   23.  Aufl.   Leipzig, 

1808.    8«.  /•^•^-  ?".  ^V>^*^. 
Meistergesänge,  A.,   der  früher  Amimische  Cod.  Berol.  23. 
!— -  ü..  Cod.  Gotting.  ms.  phil.  194,  olim  120. 

Kelander,  Otho,  Joco-Seria.   1—3.    Francof.  1617.  &*, 
emel,  Job.  Petr.  de,  Neuvermehrte  Lustige  Gesellschaft.  Zippelzerbst, 
1695.  8^ 
M^on,  S.  Barbazan. 

^peril,  Ed^lest  dn,  poesies  inddites  du  moyen  &ge,  Paris,  1854.  8^ 
Hontanus,  Hart,  der  Wegkürzer,  das  dritte  theil  des  Rollwagens. 

Frankf.  a.  M.  1590.   8^ 
•«*>  das  ander  theyl  der  Gartengesellschaft;  Straszb.  s.  1.  8^ 
■lorlino,  Hier.,  Parthenopei  Noyellae,  fabulae,  comoedia.   Ed.  8.    Lit 

Paris,  1855.   (Bibl.  ElzoTir.) 
■arrenbnch,  hg.  von  v.  d.  Hagen.    Halle,  1811.    8^ 
meckam,  Alex.    S.  Du  Meril. 
Hb?elet    S.  Aesopus. 

Under,  Job.,  Formicarins,  ed.  Hardt  1692.  4^ 
UrUant,  Phaedri  fabularum  auctuarium.    Lugd.  Bat  1709.   8^*. 
HFoble,  Le,  Contes  et  fables.  1.  2.    Amsterd.  1699.   &^. 

tiel  da  Fail,  Contes  et  discours  d'Eutrapel.    Rennes,  1598. 
oaveaux  contes  h  rire  et  aventures  plaisantes.    Cologne,  1702. 
HToavelles,  Les  cent  nouv.,  ed.  Le  Roux  deLincy.  1.2.  Par.  1841.  8^. 
Hugae  Venales,  sive  thesaurus  ridendi  et  jocandi.  s.  1.  1720.  8®. 

tyerap,  Almindelig  Morskabslaesning.    Ehöbenhaven,  1816.  8. 
gilby,  The  fables  of  Esope.    Lond.  1668.  fol. 
lOnyille,  Ant  le  Metel,  Sieur,  les  contes  aux  heures  perdues.    1—4. 
Par.  1643-44. 
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d'O  u  y  i  1 1 6 ,  Ant.  le  Metel^  Elite  des  contes.    Ronen,  1680. 
Pantschatantra,  le,  trad.  par  J.  A.  Dnbois.   Paris,  1826.  8^ 

—  üebers.  von  Th.  Benfey.    1.  2.    Leipz.  1859. 

Paresio,  Ges.  150  favole  tratti  da  diversi  autori.    Yenet  1587.  8^ 
Pelbartus  de  Themesvar,  Pomeriom  sermon.  de  sanctis.  1.2.  Hagenof,» 
1562.  fol. 

—  Stellarium  coronae  B.  Virginis  Argent  1493  fol. 
Peraldus,    Quil.,  Summae  Tirtutum  ac  vitioram.    1.  2.    Colon.  Agripi 

1629.   4^ 
Petrarcha,  Franc,  Opera.    Basil.  1581.   fol. 
Phaedrus,  ed.  Berger  de  Xivrey.   Par.  1830.   8^ 
Phaedms,  A.  L.  cur.  P.  Burmanno.    Hag.  Com.  1718.    8^ 
Philelphus,  Fr.,  Fabulae,  Yenet  1480.   4.K 

Pithsanus,  Fr.,  Tractatus  de  oculo  morali  s.  1.  et  a.  (Romae  1475)  foL 
Plenarium  oder  Evangeli-bficb.    Basel,  1514.   fol. 
Poggius,  Franc,  Facetiae,  Opera.    BasiL  1538.  fol. 
Pontanus,  Jac,  Attica  Bellaria,  Francof.  1644.    8^ 
Promtuarium  exemplorum,  S*  J.  Herolt 
Bastbachlein,  S.  Lindener. 

Recueil,  Nouv.,  de  bons  mots.    Plaisance,  17U.   8^ 
Renner,  Der,  Frankf.  1549.    fol. 
Robert,  A.  C.  M.,  Fables  in^dites  des  xii«  et  xüi®  si^cles  et  fables  dt 

Lafontaine.  1.  2.    Paris,  1825.    8^ 
Roger  Bontems  en  belle  bumeur  (par  le  Duc  de  Roquelaure).  Cologne 

1731.    8<>. 
Romulus,  fabulae  aesopicae  ed.  J.  F.  Nilant    Lugd.  Bat  1709.8' 
— ,  Esopi  fabeln   die   etwan  romulus  von  athenis   in   latein  gebracht 

Stainhöwel.  fol.  1*. 
Roberti,  S.  Robert. 
Rosarium,  S.  Bernardinus. 
Sabid,  d'Ispahan,  Dav.,  Livre  des  Lumiöres  ou  laconduite  des  roitj 

Paris,  1644.  8». 

Sarisberiensis,  Job.,  opp.  omnia  coli.  J.  R.  Giles.  1.  2.  Oxon.  1S48.&V 
Scala  coli  (fratr.  Joannis  Junioris),  Ulm,  1480.  fol. 
Scelta  di  facetie,  1579.  8^ 

Scherz  mit  der  Warheyt,  Frankf.  1563.   fol.  /.  ^  > 
Schiebel,  Job.  G.,  Historisches  Lusthaus.    Leipz.  16Ä.    8^ 
Schmidt,   F.  W.   Yal.,  Beiträge    zur   Geschichte   der    rom.  Poeäw 

Berlin,  1819.  S\ 
S  chreger,  Lustig-  Und  Nutzlicher Zeit-Yertreiber.  Stadt  amHof,  1753.  Ä 
Schnitze,  Job.,  Mythologia  metrica  et  moralis,  Hamb.  1698.   8^. 
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chumann,  Val.,  Nachtbüchlein.    1.  2.   (Nürnb.)  s.  a.   8**. 
cott,  J.,  Tales,  anecdotes  and  letters  traosl.  from  the  Arabic  and 

the  Persian.    Shrewsbury,  1800.    8^ 
^lentroist,  Der,  Collen,  1484.   fol. 
^ngelmann,  Das  Buch  von  den  sieben  weisen  Meistern,  a.  ct.  Hebr. 

Halle,  1842.    8«. 
«^mones  convivales,  S.  J.  Gast. 
Innersberg,  E.  v.,  Belustigung  vor  Frauenzimmer  und  Junggesellen. 

Rothenburg,  1747.    8^ 
peculnm  exemplorum,   Daventr.   1481.   fol.;    ed.   Major,    Duaci, 

1611.    S\ 
Hainhöwel,   H. ,  Yitae  Esopi  fabulatoris  clarissimi  e  greco  latina  per 

Rimicium  facta  &c.    Ulm,  Joh.  Zeiner,  s.  a.  278  Bl.    fol. 
tellarium,  S.  Pelbartus. 
yntipas.    De  Syntipa  et  Cyri  filio  Andreopuli  narratio  ed.  J.  F.  Bois- 

sonade.    Par.  1828.   8^ 
Talitz,   J.  L.  von  Liechtensee,  kurtzweliger  Reyszgesahn.    Wien  und 

Luzern,  1645.   8°. 
?alys,  A.  C.  Mery.    London  1526.  fol.   Neudruck:  Shakespeare's  Jest- 

Book.     A  Hundred  mery  talys.  ed.  H.  Oesterley.   Lond.  1866.    (Ver- 
schieden von  der  Ausgabe  s.  a.  der  Shakespeare  Jest-Books.) 
Ikomas  Cantipratanus ,   Liber  apum.  s.  1.  et.  a.    fol. 
fnppo,  Franc,  Le  favole  .d'Isopo  tradotte  del  Greco  in  Italiano.    Neap. 

1482.    fol. 
kUti-Nameh  (türkisch),  Das  Papagaienbuch,  übers,  von  G.  Rosen.  Lpz. 

1857.   8^ 
fnti^Nameh  (persisch),  übers,  von  Iken.    Stuttgart,  1822. 
Üati-Nameh  (türkisch),  Wickerhauser,Papageimärchen.  Leipz.1858. 
Jlen Spiegel,  hg.  von  Lappenberg.    Leipz.  1854.    8°. 
Jrsinus,  J.  H.,  Acerra  philologica.    Francof.  1670.    S^, 
^ylen-Spiegel,   Den  Roomschen,   Amsterd.  1671,  8^ 
eith,  üeber  den  Barfüsser  Joh.  Pauli  &c.    Wien,  1839.  8. 
Bfdizotti,  Cento  favole  morali.    Venez.  1577.    4<>. 
'^iere,  Die  XL,  übers,  von  W.  F.  A.  Behrnauer.    Leipz.  1851.    8®. 
Ocentius  Bellovacensis.    Bibliotheca  mundi.    Vincent.  Burgundi 
Speculum  quadmplex  (I.  naturale;  II.  doctrinale;  III.  morale;  IV.  hi- 
storiale.)    Duaci,  1624.  fol. 

ae  patrum,  op.  H.  RosweydL    ültraj.  S.  J.  Antv.    1628.   fol. 
rrath,  Ein  reicher.  Artlicher  Ergötzlichkeiten  &c.  s.  1.  1702. 
ckernagel,  deutsches  Lesebuch,   Th.  III,    Abth.  1,  Basel,  1841. 
Idis,  B.,  Esopus,  hg.  von  H.  Kurtz.    (Deutsche  Bibliothek,  B.  1.  2.) 
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Wegktrtier.  & 

WeBimBBVtk,  & 

Wickraa,  X,  Dm  BoUwageBbtekleia,  bg.  t.  Korti   (dentiche 

BibBoOck,  Bd.  7.)    Lofs.  186i.  8». 
Wolff /n.,  Dm  Btodi  ier  WoIhb,  a.  i.  Anb.  1.  a.  Stottg.  1869.  ft 
Wolgea«tk.  SOO  friiA«  ud  ergCtofidba  HanpIhFOleii,  s.  1 1669,8*. 
Wrigki.  Tk,  SakeÜM  «C  Mim  ■faniBi.  Loid.  1842.  9.  (Pdrey  Sodel^ 

Tö»  ym.) 

Tiopet  I  ud  n,  ia  Botet,  ML  Wd. 

Tiopo,  Madr.  1644.  K 

Zaccho,  Acdo^  Aawpi  Ualae  (bt  a.  ÜaL).   Yanm.  1479.  4«. 

ZeitTerkaner,  ier  gM»aaaiB%fit«rltH,  karteweifigar  TonFhilud» 

iL  L  1702.   8*. 
ZaitTartreibar,  8. 
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NACHWEISUNGEN. 

Von  der  warheit. 

ihn  narren  die  warheit  vff  den  rucken.  (Verrftth  das  Gesinde 
iDd  wird  dafar  gepeitscht.)  Bromyard  V,  1,  9.  Scherz  mit  der 
Ararheyt  24.     Helmhack  62. 

Vie  vil  die  warheit  verschweigen.  (Nor  allgemeine  Betrachtungen.) 
)rey  heten  nur  drtl  äugen.  Bromyard  V,  1,  12.  Uleospiegel  30, 
}.  42.  Hans  Sachs  3,  8,  25  (lÖÖO).  Scherz  mit  der  war- 
leyt  24^ 

ler  iunckfrawen  wonten  iii'element.  (Feuer,  Wasser,  Luft,  Wahr- 
leit,  wo  zu  finden.)  Hans  Sachs  1,  8,  S.  2ÖÖ.  Bei  Veith  1, 
3.  28.  C.  Mery  Talys  19,  S.  Nyerup  S.  254.  Abr.  a  S.  Cl. 
L.auber-Hatt  3,  86. 

iim  knecht  ward  vrlob  geben.  (Spricht  die  Wahrkeit,  um  aus 
lern  Dienste  zu  kommen.) 

iin  atzel  schwetzt  von  dem  al.  (Den  die  Frau  verzehrt  hat; 
iur  Strafe  wird  ihr  eine  Platte  gerupft.)  Scherz  mit  der  war- 
leyt  25.     Abrah.  a  S.  Cl.  Judas  1,  162. 

Vie  Beda  xii  büchstaben  vszleit.  (pater  patriae  profectus  u.  s.  w.) 
jritsch  39,  J.  Rosarium  2,  266,  G.  Gesta  Rom.  lat.  42.  cf.  Acta 
Banct.  3,  1,  534  ff.  cf.  Acta  Sanct.  Mai  VI,  p.  718,  bei  Veith  2, 
p.  29. 

3er  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen.  (Verrieth,  wenn  jemand 
gestohlen  hatte,  ein  Dieb  droht  ihm.)  F.  Hemmerlin  t*. 
Drei  hanen  kreigten  von  dem  eebmch.  (Zwei  sagen  die  Wahr- 
heit und  werden  getödtet,  der  dritte  ruft:  audi,  vlde,  tace.) 
Tooti  Nameh,  Iken  1,  S.  9.  (Rosen)  1,  21—24,  31.  (Wicker- 
baoser)  13,  20.    Hollen  122^     Gesta  Rom.  lat  68;    deutsch  85. 
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cf.  Dial.  creatur.  21.  Meisterlied  „Ein  buch  ist  Schimpf  und 
Ernst  genandt'^,  Coburgk,  Clriacus  Schnauss.   bei  Veith  3,  p.  29. 

Von  iunckfrawen  gut  vnd  böß. 

10.  Es  weint  eine  vmb  ein  mantel.    (Den  der  bule   trag,  dass  sie 

den  Dicht  auch  verzert  hatte.)  Bromyard  L«  7,  35.  Hollen  144^ 
Scala  cell  87^  Abstemius  15,  ap.  Nevel.  591.  Guiccardini  362. 
Chasse  ennuy  389.  Waldis,  2,  46.  Scherz  mit  der  Warheyt  33. 
Hagedorn  2,  119. 

11.  Ein  closterfrau  stach  ir  die  äugen  vsz.  (die  ihr  Verehrer  liebte,^ 

und  schickt  sie  ihm  zu.  Wunder.)  Vincent.  Bellov.  spec.  mor.A 
1,  3,  96,  p.  517;  qf.  8,  1,  4,  p.  876.  Gallensis  3,  6,  3.  Um-' 
bertus,  expos.  604,  G.  Arnoldus  1,  4,  1.  Hollen,  152\  Scala 
celi  16^  Specul.  exempl.  0,  25.  (J.  de  Vitr.)  Herolt,  Sermoo. 
V,  14.  Enxempl.  256;  cf.  314  B.  Geiler,  Narrensch.  9  Schar, 
fol.  37^  Scherz  mit  der  Warheyt  33.  Rausdier,  Ltlgen  1,  29^ 
p.  58.    Jac.  y.  Cassalis  24^ 

12.  xlii  nunnen  schnitten  inen  die  nasen  ab.  (in  Acon,  om  ihre 
Keuschheit  zu  retten.)  Bromyard  G,  3,  6.  Spec.  exempl.  9,  2i 
Geiler  Narrensch.  9  Schar,  fol.  37*».  Scherz  mit  der  Warheyt  33. 
Rauscher,  Lügen   1,  30,  p.  60.     Abr.  a  S.  Gl.  Wein-Keller  337. 

13.  Gugug  schrei  eine  im  fasz.  (versteckt  sich,  als  sie  entführt  wer- 
den soll,  kommt  aber  doch.)  Bromyard  G,  3,  6.  Vincent.  Bellov. 
spec.  mor.  517;  1396.  Katziporus  5.  Weidener,  Apophtheg- 
mata  303.     Lyrum  larum  233. 

14.  Drei  töchtern  wuschen  ir  hend.  (deren  Hand  zuerst  trockoet, 
soll  zuerst  heirathen,  die  Jüngste  wehet  mit  den  Händen  Dod 
ruft  nein.)  Scomata  Joh.  Keisersberg  in  Margarita  facet.  sign.  £.  §• 
Gonvival.  Sermon.  1,  p.  102.  Gamerarius  325.  Luscinius  7(1. 
Scherz  mit  der  Warheyt  33^  Mcmel  '744.  Vorrath  127;  bei 
Veith  4,  p.  30. 

15.  Eine  schrei  als  man  sie  beroubet.  (aber  nicht,  als  ihr  die  Ehre 
genommen  wurde.)  Gervantes  Don  Quijote.  Scherz  mit  der 
Warheyt  34.     Zeitverkürzer  127. 

16.  Einer  iunkfrawen   gab    man    v   Schilling.     (Allgemeine  Betrach- 

tungen.) 

17.  Zwo  döchtern  bezalten  eim  gsellen  sein  er.  •  (Waren  zu  ihm  in'i 
Fenster  gestiegen.)     Scherz  mit  der  Warheyt  48*. 
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Von  der  1er  vatter  vnd  müter. 

B.  Ein  loew  liesz  die  klaweu  im  bäum.  (Hütet  sich  nicht  vor  dem 
Menschen  der  ihn  Oberlistet.)  Gamerarius  338.  Scherz  mit  der 
Warheyt  50^  Geiler,  Narrenschiflf  70,  sign.  Mij,  Sp.  2;  cf. 
Grimm  Kinderm.  n.  72,  1,  p.  440;  3,  p.  123;  cf.  No  48;  3, 
S.  80.  Kobel,  Gedidite,  Manch.  1846,  p.  81.  Koelle,  African 
native  literat.  Lond.  1854,  no.  9.  bei  Veith  5,  p.  30. 

9.  Der  snn  bisz  seim  vatter  die  nasz  ab.  (der  ihn  in  der  Jagend 
nicht  gestraft  hatte.)     Aes.  Kor.  48,  264.     Boethias,   de   discipl. 

3j   Scholar.  Daventr.   1496,    4^  sign.  C.   5^     Bromyard,   A,    3,    19. 

*•  Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  3,  3,  7,  p.  1015.  Mart.  Polonas, 
Exempl.  4  H.  Herold,  Serm.  de  temp.  16  M.  Bareleta  108^ 
Gallensis  2,  2,  1.  Rosarium  2,  207,  J.  Faern.  71.  Gesta  Rom. 
Graesse  2,  p.  186.  Enxempl.  273.  Selentroist  83,  137»».  Con- 
ceyts  and  Jests  26,  p.  12. 

^.  Ein  loew  gab  seinen  sttnen  iii  1er.  (Sich  vor  dem  Menschen 
hüten,  mit  den  Nachbarn  Frieden  halten,  die  Wälder  ehren.) 
Dial.  creatur.  86.     Scherz  mit  der  Warheyt  50»»;  cf.  No  18. 

.  Einer  begert  ein  trunckne  sach.  (Wollte  wissen,  wo  der  gute 
Wein  des  Betrunkenen  zu  haben  sei.)  Poggius  n.  72,  p.  440. 
Convival.  Sermon.  1,  p.  84.  Eutrapel.  1,  280;  bei  Veith  6, 
p.  31. 

.  Einer  seicht  zum  laden  vsz.  (Der  Narr  fürchtet,  sein  Vater  würde 
ihn  an  dem  Seichfaden  aus  dem  Fenster  ziehen.) 

Von  deui  narren. 

Ein  narr  gieng  nit  ongeschlagen.     (Wurde   mit  Schlägen   heim 
getrieben.) 

Ein  hund  lief  vsz  eim  scblosz.     (In  das  andere,  wenn  gegenüber 
zum  Essen  geblasen  wurde,  so  erhielt  er  nichts.)    Vincent.  Bellov. 
spec.  mor.  3,  62,   p.  1212.     Scherz  mit    der  Warheyt  5P;   bei 
Veith  7.  p.  31. 
Der  bauer  veriougt  ein  hasen.     (Durch   einen   Ritter,    der   ihm 

mehr  Schaden  thut,   als   ein  Hase    in    zehn  Jahren.)     Bromyard 

V,  5,  8;  cf.  Camerar.  312^;  bei  Veith  8,  p.  32. 
.    Ein  witziger  folgt  eim  narren,   (werden  beide  gefangen.)    Dioclet. 

p.  48;    cf.  1001  Tag,    T.  19.     Bromyard  A,    20,  27,     Desiruct. 

4,  11,  B.     Pelbartus,   aestiv.  serm.  4,  E.     Scala  celi  75.     Gesta 
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Rom.  lat  59;  deotsch  44.  Peir.  Reginaldas,  Spea  final,  retrib. 
Geiler,  Narrensch.  10  Schar,  fol.  80.  Geiler,  arbore  hom.  foL  108, 
Spalt.  2.    Acerra  philoL  5,  35.    Keller,  Sageo  CLVL 

27.  Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen,   (als  er  zam  Galgen  geOlirt 

wird);  cf.  N.  28,  20.  Ganze  Reihen  ähnlicher  Geschichten  io 
Nonv.  contes  h  rire,  p.  205.  Roger  Bontems,  p.  195.  Wol- 
gemath  1,  44  ff.     Zeitverkflrzer  64  iL    Schreger  17,  85,  p.  556. 

28.  Ein  dieb  bat  das  brod  zesdiaben.  (Am  Galgen;  weil  friacha 
Brod  ungesund  sei.)  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  122\  Wolgemotk 
1,  44\    Memel  70. 

29.  Ein  fndis  begert  an  den  galgen.  (man  mOge  ihn  links  ffthreo,  wo 
er  sich  an  dem  Anblicke  der  Gänse  erlustigen  kOnnte.)  Game- 
rarius  337.     Scherz  mit  der  Warheyt  34.     Memel  491,  492. 

30.  Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  für  salat  (weil  sie  ihre  Lust  nicht 

anders  befrieden  konnte.)    Geiler,  arbore  humana,  111,  sigD.TiJj. 

31.  Der  man  stund  im  halszeisen.  (an  der  Stelle  seiner  Frau,  die  ihn 

später  seine  Schande  vorwirft.)  Bromyard  J,  12,  11.  Stratt, 
Horda  1  pl.  15;  2  pl.  1.  W.  J.  Thoms,  anecdotes  n.  92;  d 
Douce,  Illustr.  of  Shakespeare  1, 146.  Scherz  mit  der  Warheyt  34; 
bei  Veith  9,  p.  32. 

32.  Ein  nar  vberdisputiert  ein  witzigen.    (Als  die  Römer  von  Athen 
.  Gesetze  haben  wollten;    verschieden  ausgelegte   Zeichensprache.) 

Hfj(jkU^f  ^^'  ^^  Veziere  18,  p.  11.  Gritsch  27  E.  Rosarium  2,  20  F; 
^  cf.  Rabelais,  disputation  Panurgs.  Auf  den  spanischen  Gesandten 
und  einen  Professor  aus  Oxford  übertragen,  ist  diese  Geschichte 
(mit  einigen  Erweiterungen)  noch  jetzt  in  England  lebendig,  ^ 
mir  von  Prof.  Shepard  aus  Amhust.  U.  S.  als  Anekdotoo  er- 
zählt; bei  Veith  10,  p.  32. 

33.  Einer  dankt  wan  man  ihn  klagt.  („Wenn  euer  Vater  stirbt,  will 
ich  euch  auch  klagen.")  Camerarius  336.  Frey,  Gartengesellsch. 
1,  39.    Weidener  317. 

34.  Wie  einer  der  narren  spottet.  (Die  durch  Regen  närrisch  ge- 
worden waren,  bis  er  auf  dieselbe  Weise  zum  Narren  wird.) 
cf.  No  54.     Federmann,  230;  bei  Veith  11,  p.  34. 

35.  Die  katz  solt  der  kesz  hüten,  (vor  den  Mäusen ;  frisst  aber  bei- 

des.) Bromyard  P,  13,  36.  Jac.  Pontanus  p.  82.  Camerarius 
328;  cf.  312^  El  llbro  de  los  Gates  16,  p.  547.  Abstemias 
ap.  Nevel.  126,  p.  584. 
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.  Einer  ward  wund  und  gesunt.    (Die  Narrheit  kam  wie  Dampf 

aas  der  Kopfwunde.) 
.  Einer  verbrant  das  hausz  der  fliegen  halb.    Gamerarius,  330/ 

1.  Zwen  narren  schlugen  einander.  (Jeder  hielt  den  aDdero  fflr 
einen  Narren.)  Jac.  Pontan.  Bellar.  Attic.  1,  1,  57,  p.  52;  cf. 
Baffoneri^  del  GonneHa,  in  Scelta  di  facet.  1579,  p.  90;  cf.  Ly- 
Tum  laram  61;  cf.  Vorrath  40;  bei  Veith  12,  p.  311. 

'.  Fried  vor  dem  schaden,  (ist  vernünftiger  als  nachher,  sagt  der 
Narr.)  Petrarcha,  epp.  famil,  13,  17,  tom.  2,  p.  930.  Scherz  mit 
der  Warheyt  54^  Clans  Narr  p.  57.  Eutrapel.  2,  700.  Zeit- 
verkOrzer  430.     Nyeriip  S.  252.     Hondorff  267. 

).  Der  Seilgenger  fiel,  der  narr  weint,  (wo  alle  Welt  lacht  —  kla- 
ger als  die  Welt.)  Facet.  Adelph.  In  Margarita  facet.  sign.  Ov.: 
De  quodam  Schenobate.  Convival.  Sermon.  1,  259.  Frischlin. 
facet.  p.  270.     Frey,  Gartenges.  fol.  7^     Zeitverkürzer  617. 

L.  Ein  narr  schmecht  ein  mit  der  Nasen,  (lobt  erst  die  GrOsse, 
dann  die  Kleinheit  der  Nase.)  Geiler,  Sauden  des  Munds  fol.  34, 
Sp.  2.  Claus  Narr  p.  249.  Hans  Sachs  2,  4,  125;  5,  363. 
Lange  1,  50,  p.  56.  Lyrum  larum  107.  Lustigmacher  3.  Schre- 
ger  17,  176,  p.  614. 

2.  Der  her  hasset  ^ein  knecht.    (Weil  er   ihm  schmeichelt;   „ich 

mein,  du  wöllst  mich  verkaoflFen.")  Tofet  al  Mujjaliss  in  Scott, 
tales  234.  Cardonne,  melanges  1,  249.  Holkot  59.  cf.  Herbe- 
lot 8.  V.  Eskander.     Geiler,  SUnden  des  Mundes,  fol.  34^ 

l  Intemallum  wüszt  ein  nar.  (Nach  dem  Munde  sprechen.)  Geiler, 
Sauden  des  Munds,  fol.  34^     Claus  Narr  p.  249. 

L  Der  nar  verbrannt  sein  siechen  herren.  (Der  Gaben  als  Pflicht- 
leistungen betrachtete.)  Bromyard  C.  8,  36.  Scherz  mit  der 
Warheyt  54^    Eutrap.  1,  542.     Sinnersberg  532. 

*.  Den  kolben  gab  ein  narr  seim  herren.  (der  sich  nicht  auf  den 
Tod  bereitet,  und  desshalb  den  Kolben  verdient,  der  dem  När- 
rischsten gebahrt.)  Bromyard  E,  3,  23.  Scherz  mit  der  War- 
heyt 55.    i>^Ciy  Mi^K^{Ai^i   >^;#v>/  ^yr>«iW  W'f^/2fZ, 

.  Wie  ein  nar  nit  in  den  himel  weit.  (Weil  er  beim  Herrn  bleiben 
will,  der  zur  Hölle  muss.)  Bromyard  P,  12,  39.  C.  Mery  Talys 
n.  44,  p.  76. 

.  Ein  nar  verbrant  ein  ketzer.  (der  um  den  Ketzermeisteru  zu  ent- 
gehen, sich  besessen  stellt;  zur  Belohnung  wird  der  Narr  ^e6uiid«\ 


478 

48.  Ein  Dar  vrteilt  za  bezalen  mit  dem  klang.     (Klang  des  Geldes 
far  den  Geruch  des  Bratens^.)     Pantschatantra ,    Dubois    p.  270. 
Pantschatantra,  Benfey  l,  127.     St.  Julien,  Avadänas  25,  p.  108. 
Gooroo  Paramartan,  Babington,   Lond.  1822,    p.  72.     Uzzulleaat 
Ubbeed  Zakkannee  in  Scott,  tales  p.  339.     Tofet  al  Mujjaliss  io 
Scott,  tales,  p.  267.  XLVeziere  76,  p.  322.  Aristoteles,  Ethik.  9. 
Bekker,    lat.   p.   579.     Enstratius,    Comm.   za   lib.   2.    Plotarch, 
Demetrius   c.  27,  ed.  Relske,    T.  5,   p.  49.     Platarch   de  aadi- 
tione  ed.  Reiske  6,  p.  150.    Plutarch  de  fortuna  vel  virtute  Ale- 
xandri   orat.  posterior,   ed.  Reiske   T.  7,   p.  318.     Aeliao,  Var. 
bist.  12,  63.    Philelpbüs  1480,  20,  fol  9^    Convival.  Sermoo.  1, 
p.  46 ;  p.  71.     Petr.  Aerodii ,  rernm  judicatarum ,  Par.  1588  fol. 
lib.  10,  tit.  19,  cap.  8,  fol.  458^.     Luscinius  66.     Gognatos  10a. 
G.  nov.  antiche,  8.    Scelta  di  facet.  p.  140.    Noäl  da  Fail,  Goot« 
d'Eutrapel   p.  443.     Des  Periers  n.  25.     Gontes  du  Siear  d'On- 
ville  365.     Lafontaine,   contes  4,  5.     Gualterus  Mapes  in  Pfeif- 

^         fer's  Gennania  5,  53.    ülenspiegel  80,  p.  118;  277.    HaDS  Saclw 
y^{tCJ^\   5,  3,  119.     Waldis  4,  13.     Scherz  mit  der  Warheyt  8.    üwi- 
nus  6,  83;   cf.  1,   33.     Acerra  philol.  4,  21.     Eutrapel.  1,  944; 
3,  45.     Jack  of  Dover  8,  p.  324. 

49.  Ein  nar  schlug  den  bischof.  (der  nach  des  Narren  Meinun» 
zu  viel  Lärm  in  der  Kirche  machte.)  Scherz  mit  der  War- 
heyt 56». 

50.  Ein  nar  vrteilt  iuristen  zu  den  artzet  gen.    (Rangordnung;  Uebel- 

thäter  vor,  Hencker  hinterher.)  Roger  Bontems,  p.  65.  Me- 
mal  254.  Lyrum  larum  261.  Zeitverkürzer  262.  Helmhack  12. 
Lustigmacher  2,  33.     Nick,  Hofnarren  382. 

51.  Wie  ein  nar  seim  herren   versprach.     (Der    Kaiser  sei  keines 

Pfaflfen  Sohn.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Qif  ^ 
facetum  cuiusdam  militis  austrie  dictum.  Scherz  mit  der  War- 
heyt 56*.     H.  Etienne,  Apologie  1,  22. 

52.  Ein  nar  frasz  ein  bertimten  falcken.     (War  sehr  zäh.)    Bebel  2, 

172,  sign.  Gg».  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  113^  Geiler,  Brö- 
samlin  53,  Sign.  Jv,  Sp.  1.  Robert  1,  334.  Hans  Sachs  5, 386. 
Lyrum  larum  180. 

53.  Ein  bauer  sucht  cc  eyer  in  eim  hun.    (und   tödtet  es  desshalb.) 
2  /^  Pantschatantra   3,  5.     Babrius   123.     Aes.    Pur.    156.    Aes.  Ko- 

rai.  136.    Beniey,  P^uUcXi^v.  \,  ^^V   \ä  Kirchhoflf,  WenduDiiwth 
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1,  42,   thut  Maximilian  das  Umgekehrte,   indem  er   die  Hühner 
festsetzt,  die  ihm  einen  Korb  voll  goldener  Eier  legen. 
4.  Von  ratzherrn  die  dantzten.     (Wer   aus   dem   Brunnen   tranck, 
musste  tantzen.)     cf.  No  34. 

Von  ordensleuten. 

•5.  Der  sawhirt  ward  ein  abt.  (Drei  Fragen  beantworten.)  Abgedr. 
bei  Wackernagel,  Sp.  75.  Nasr-eddin  70,  p.  27 ;  dazu  R.  Köhler 
in  Or.  und  Occ.  1 ,  439.  Holzmann ,  Ind.  Sagen  3 ,  109. 
1001  Nacht  15,  245.    Plutarch,  sept.   sap.  conviv.  ed.  Wyttenb. 

1,  2,  110.  Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  1,  4,  10,  p.  635.  Mart. 
Polonus  Serm.  (Promt)  c.  9  K.  Scala  celi  158*».  T.  Folenzo, 
Orlandino,   38.     Sacchetti,   nov.  4.     Gontes   du    Sieur  d'Ouville 

2,  255.  (1703,  1,  296.)  Meunier,  Astrologue.  Nouv.  contes  ^ 
rire,  p.  238)  Moncaut,  Gontes  populaires  de  la  Gascogne,  Par. 
1861,  p.  50.  Pfaffe  Amis  V,  38.  Keller,  Fastn.  3,  1490.  Keller, 
Erzähl.' 482.  Pfeiffer's  Germania  2,  481;  4,  308.  ülenspiegel 
28,  p.  39;  245.  Waldis  3,  92.  Scherz  mit  der  Warheyt  65. 
Eyring  1, 165 ;  3,  23.  Dach,  Zeitvertr.  562.  Stainhöwel,  Aesops 
Leben.  Heinr.  Julius  v.  Braunschweig,  ed.  Holland  896.  Me- 
mel  607.  Zeitvertreiber  p.  70.  Balth.  Schupp,  Schriften  (1701) 
1,  91.  Bürger,  Gedichte,  Göttingen  1841,  p.  296.  Anekdoten- 
v^irt  1815,  p.  41.  Schmidt,  Taschenbuch  der  Romanzen  p.  83. 
Helwig,  Jüdische  Historien,  n.  39.  Grimm,  Kinderm.  n.  152,^  2, 
306;  cf.  57;  3,  236.  Müllenhof  n.  208.  Mai  er ,  Volksmärch. 
a.  Schwaben  p.  99.  Wolf,  Hess.  Sagen  262.  Götzinger  1,  124. 
Büchlein  f.  d.  Jugend  1834,  p.  91.  Englisch  bei  Percy  2,  305. 
Campbell,  Gälische  Märchen,  n.  50.  Bäckström,  Svenska  Folk- 
böcker,  2,  Oefvers.  p.  82,  n.  40.  Wuk,  Volksmärchen  der  Ser- 
ben, n.  45. 

•  Die  münch  wollen  in  allen  Sachen  die  ersten  sein,  (nicht  die 
zweiten.)     Geiler,  Emeis,  fol.  20^  sign.  Dij  verso,  Sp.  2. 

'.  Ein  fasant  soll  nnr  ein  bein  haben,  (das  andere  war  verzehrt; 
Probe  auf  dem  Felde.)  Nasr-eddin  75,  p.  33.  Boccaccio,  De- 
cam.  6,  4.  Bidermanni  Utopia.  Timoneda,  Alivlo  1,  45.  La 
fleur  de  toutes  nouvelles  n.  11.  Legendes  Namouroises  (Borgnet) 
1837,  p.  215.  Montanus,  Gartengesellsch.  2,  79.  Lange  1,  57. 
Hang  Sachs  2,  4,  112.     Eutrapel.  2,  S6.    Ec^m^l  ^Vi^^>i  ^^. 
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58.  Nach  der  geschrift  kappen  zerlegen,    jaiammer,    Rosenöl  2,  138. 

Nasr-eddiD,  Anhaog  p.  69.  Harwitz,  Sagen  der  Hebräer,  Lpz.  1826, 
p.  142.  Scala  cell  37^  Fr.  Widebramos ,  Del.  poet  germ., 
Fkf.  1612,  6,  115.  Meiflterges.  A.  87.  Hans  Sachs,  2,  4,  97. 
Scherz  mit  der  Warheyt  6ö\  HarsdOrffer,  Nathan  und  Jothi^ 
Nflrnb.  1659,  2,  Jotham  2,  p.  161. 

59.  Got  was  bürg,  ein  apt  bezalt.  (and  der  Schuldner  geht  frei  aos.) 
Scala  cell  161.  Le  Grand  2 ,  240.  Doctrinal  de  sapieoce  67\ 
Meisterges.  U.  181.   Scherz  mit  der  Warheit  66.   Wolgemoth  2,9L 

60.  Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zu  yiel.    (Wegen  schlechter  Be- 

wirthuog  Rache  durch  Vorgeben  zu  guter  Aufnahme.)  ScaJa 
cell  104.     Hans  Sachs  2,  4,  125. 

61.  Den  ronb  triüg  ein  mttndi  in  seinem  bftdi  heim.  (Wollte  alles 
Fleisch  in  seinem  Bauche  heim  tragen.)  Scherz  mit  der  War- 
heyt 66^ 

62.  Ein  apt  ward  ab  gesetzt.    (Weil  er  keine  Nadel  bei  sich  trog.) 

Caesar.  Heisterb.  6 ,  15.  SpecuL  exempl.  6 ,  59.  Abr.  a  S.  GL 
Judas  2,  259;  Etwas  2,  25. 

63.  Wie  zu  meiland  einem  doctor  essen  ward  geschickt   (Der  Sohi 

der  Geberin  verzehrt  es.; 

64.  Wie  der  gardian  nur  ein  wort  ret  vor  dem  fttrsten.    („Suppe.") 

Scala  celi  158.  Rollwagen  15.  Eutrapel.  1,  595.  Lyrom  l»- 
rum  254.  Memel  361.  Helmhack  14.  Jasaoder  63.  Abr.i 
S.  Gl.  Lauber-Hütt  33;     -  Judas  2,  361. 

Von  nunnen. 

65.  xii  nunnen  för  xii  pfaffen  (die  übrigen   zwölf   för  die  GUt) 

Hemmerlin,  de  nobilitate  22,  fol.  81^  Geiler,  Narrenschiff  73, 
sign.  Mv,  Sp.  1. 

66.  Ein  atzel  schalt  ein  nun  ein  hurensack,  (die  Nonne  wundert  sick 

über  das  Wissen  der  Atzel.)    Hemerlin  l^ 

Von  pfaflfen. 

67.  Wie  ein  pfaff  iiii  guldin  vsz  gab.  (Bis  er  das  lehen,  die  kelle- 
rin, nicht  mehr  hatte.) 

68.  Der  priester  gieng  im  kot.  (um  seinen  Unterthanen  zu  wig«i» 
dass  sie  seinen  Worten  folgen  sollten,  nicht  seinen  WerkeaJ 
Rosarium  1,  35.  Scherz  mit  der  Warheyt  67.  Rauscher,  Lügei 
4,  sign.  Di\^. 
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9.  Wo  der  alt  neid  her  käme  zwischen  den  pfaffen  and  mflnchen. 
(Vom  Eier  essen;  Job.  Pauli  hat  es  bewert.)  Hollen  122*.  Gei- 
ler,  Emeisz,  fol.  26*';  bei  Veith  13,  p.  35. 

0.  Der  Tüfel  bracht  fisch  zum  altar.     (Weil  der  Priester  sich  über 

^  das  Kochen  derselben  Sorge  machte.)  Geiler,  Sünden  des  Munds, 
fol.  7,  Sp.  2. 

^1.  Der  priester  solt  vor  dem  crütz  gon.  (Weil  seine  Kinder  eben- 
falls unehlich  wären.) 

%  Man  vejgrub  ein  hund  an  das  geweiht.  (Weil  er  dem  Bischöfe 
ein  legat  ausgesetzt  hatte.)  Bei  Wackernagel  Sp.  76.  La- 
mai,  Dunlop-Liebr.  p.  29 7^  Bromyard  D,  4,  13.  Pelbartus 
quadrages.  2  de  vltiis  46,  G.  Poggius  36,  p.  431.  Dorpius  163. 
Convival.  sermon.  1,  p.  254.  Frischlin  p.  270.  Malespini,  nov. 
59,  tom.  2,  p.  217.  Arcadia  di  Brenta  p.  325.  Le  Grand  2, 
249  (3,  107);  M^on  3,  70.  La  flear  de  toutes  nouvelles,  n.  4. 
C  nouvelles  nouv.  d.  96.  Gil  Blas  5,  1.  Fac^ties  et  mots 
subtils,  fol.  17^.  Gueulette,  confes  tartares,  qu.  d'heure  21,  22. 
Contes  de  M.  Sedaine.  Dictionnaire  d'anecdotes  2,  p.  451. 
Stainhöwel  270^  Scherz  mit  der  Warhey t  57^  Metzger  p.  126. 
Eutrapel.  1,  587.    Abr.  a  S.  Cl.  Judas  2,  110.  Üylen-Spiegel  396. 

.  Einer  buch  ein  pfennig  in  die  hosty.  (Um  Jemand  abzugewöh- 
nen, schlechtes  Geld  zu  opfern.)     Bromyard  D,  3,  9. 

.  Wie  einer  öein  gelt  behielt.  („Surrexit,  non  est  hie"  —  das 
Geld  war  gestohlen.)  Bromyard  A,  27,  62.  Rosarium  2,  259. 
Meisterl.  A.  39.     Memel  1047.     Eutrap.  3,  547. 

.  Zwen  wetteten  von  kurtz  mesz  lesen.    (Betrogen  beide.) 

.  Wie  zwen  priester  mesz  lasen,  (der  eine  kurz,  der  andere  lang; 
beide  mit  gutem  Grunde.) 

«  Papam  esse  participium  bewert  einer.  (Quia  capit  partem  a  clero, 
partem  a  seculari.)  Scherz  mit  der  Warheyt  67.  Bei  Wackernagel  77. 

.  Ein  priester  vnd  der  bischoff  wolten  mit  einander  permutieren, 
Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Ov:  De  sacerdote  qui 
Episcopo  permutare  voluit.  Frischlin,  facet.  p.  269.  Scherz 
mit  der  Warheyt  67\     Wolgemuth  2,  71. 

«  Man  kunt  nit  dm  priester  finden  die  iunckfrawen  waren.  Gei- 
ler, Brösamlin  2,  8^,  sign.  Cij  verso",  Sp.  2. 

^  In  der  ersten  mesz  ist  ein  sei  erlöszt.   (Einer  will  „die  pen  der 
seien  sehen.")     Gregor.  4,  36.     Enxempl.  129. 
Pauü.  'd\ 
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Von  dem  bösen  geist 

81.  Wie  der  tüfel   ein  statknecht  holt.    (Weil   der   Baner  ihn  ii 

Ernste  zum  Teufel  jvOnscht)  Promt.  Exempl.  M.  3.  Wright77. 
Paut.  Candidufl  op.  Schulze  185.  Hoodorfif,  346^  Abr.  a  8. 
Gl.  Judas,  1,  184.  Ulenspiegel  (1532,  No.  96),  p.  142.  6^ 
sammtabeut.  n.  69,  3,  p.  387.  Schmeller,  Mundarten  Bayern 
p.  447.  Dach,  ZeitTertr.  124.  Lassberg  2,  347;  cf.  No.90.  Ghaois, 
Ganterb.  tales,  freres  tale,  v.  6957. 

82.  Der  lam  lief  beider  dan  der  grad.    (Zwei  Diebe  wollen  Nflsie 

und  Schafe  stehlen  und  werden  fQr  Teufel  gehalten.)  BroiDjud 
0,  2,  6.  Scala  cell  lOP.  Le  Grand  3,  77;  Sinner  Catal.  cod. 
ms.  3,  379,  14.  Hans  Sachs  (Nürnb.  1591)  2,  4,  fol.  73.  Roll- 
wagen, 1590,  n.  67.    C  Mery  Talys,  n.  18." 

83.  Der  tüfel  nam  aplosbrief  von  dem  man.  (Galten  nach  dem  Tode 
nichts.)  Hans  Sachs  2,  4,  116  (Goedeke  Grundr.  §  156,  438.) 
Meisterges.  A.  239.     Talitz  60.     Claus  Narr  p.  396. 

84.  Der  tüfel  widerriet  einer  ionckfrawen  nit  vfp  die  borg  oder 
Bchlosz  zegon.  (Als  es  lu  spät  war,  sagte  sie,  der  Teufel  bibe 
es  ihr  gerathen.)  HeroH,  Serm.  131.  Gritsch  28,  N.  SpecoL 
exemplor.  9,  28  (Joh.  de  Vitr.)  Sermones  thesauri  novi  de 
temp.  Argent.  1484,  73  ante  D.  Abstemius  33  ap.  Nevel.  54i 
Waldis  2,  64;  cf.  3,  56.  Scherz  mit  der  Warheyt  68.  Abr.« 
S.  Gl.  3,  365.     Castelli,  Memoiren,  4,  179;  cf.  Pauli.  No.  212. 

85.  Ein  mensch  ist  des  andern  tüfel.     (Nicht  wir,   sagt  der  Teofel) 

Legenda  aurea  c.  21,  p.  105. 

86.  Kein  frawen  zierd  weit  der  tüfel.  (zu  stelen  erlauben ;  ist  m 
bestes  Werkzeug.) 

87.  Gens  vnd  enten  half  der  tüfel  stelen  (keine  Pferde;  dabei  wurde 
der  Dieb  ertappt.)  Bromyard  F,  8,  8;  P,  5,  31.  Abstemius  58; 
ap.  Nevel.  358.  Lucanor,  45.  Guiccardini  105.  F.  Wolf  in  d. 
Wiener  Jahrb.  58,  245.  Waldis  2,  84.  Scherz  mit  der  Wa^ 
heyt  68.     Eutrapel.  1,  393;  bei  Veith  14,  p.  35. 

88.  Der  tüfel  ward  vneins  mit  eim  diep  in  dem  stelen.  (J«<** 
wollte  zuerst  an  den  Einsiedler.)  Pantschatantra  3,  9.  Wolf 
1,  212.  Holland  p.  112.  Knatchbull  238.  S.  Seth.  S.  6*. 
Joh.  V.  Capua  iij»»;  deutsch.  Ulm  1483,  Pp.  Doni  45.  AnTsr- 
i-Suhaili  338.  Calila  6  Dymna,  Gayangos  p.  51».  Bromyarf 
S,  10,  3.    WrightlG.   Hollen  112.   Scala  celi  77*.  Livrc  dci  1b- 
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mi^res  261.  Cabioet  des^f^s  17,  451.  Wendunmath,  7,  177. 
Pantschatantra,  Benfey,  1,  368;  bei  Veith  15,  p.  36. 
Der  tüfel  erschein  eim  in  äffen  weysz.  (Der  Vogt  gewesen  und 
wieder  geworden  war.)  Bromy.  M,  8,  17.  Wright  134. 
Der  tüfel  weit  ein  kind  holen.  (Hat  keine  Gewalt,  wenn  die 
Mutter  Benedicite  sagt.)  Aesop.  Kor.  158.  Aesop.  Furia  164. 
Aesop.  Nevel.  138.  Babrios  16.  Aphthen.  39.  Avian  1.  Diso, 
der.   24.     Scala   celi    77^     Boner    63.     Bromyard   A,    21,   26; 

5,  10,  3.  Wright  77.  Promtuar.  M,  3.  Dorpius  Diij^  Camerar. 
146;  329.  Guiccard.  378.  Du  Meril  262;  268.  Marie  de 
France  49.  Robert  1,  LXXVIII.  Le  Noble  1,  269.  Lafontaine 
4,  16;  Robert  1,  282.  Reinhart  F.  330.  Stricker  bei  Scholl, 
Liter.  Gesch.  Stainhöwel  201,  n.  1;  Goedeke,  Mittelalter,  646; 
Waldis  1,  86.  Hans  Sachs  2,  4,  33.  Agricola  593.  Eyring  1, 
154.    Barth  2,  4.     cf.  Pauli,  No.  81. 

Der  ttifel  förcht  das  krentz.  (Da  das  Kreuz  über  das  Trink- 
geschirr gemacht  wurde,  so  konnte  der  Teufel  nicht  heraus;  es 
hätte  es  darunter  gemacht  werden  müssen.)  Den  Namen  des  h. 
Gollotus  habe  ich  nicht  auffinden  können ,  auch  in  der  Britan- 
oia  Sacra,  Lond.  1745,  4^  nicht;  cf.  Geiler,  Emels,  fol.  13. 
Der  tüfel  dienet  eim  edelman  vnd  begert  ein  glöcklein  für  sein 
Ion.     Gaesaritts  5,   36.     Hollen   85'',   Sp.  2.     Specul.    exemplor. 

6,  56.  Abr.  a  S.  Gl.  4,  166.  Klingler,  vom  spil  304.  üylen- 
Spiegel,  p.  623. 

Der  tüfel  für  mit  eim  in  ein  turnier.  (Der  Ritter  erlaubt  ihm, 
In  einer  Rockfalte  zu  sitzen.)  Caesarius  10,  11.  Scala  celi  127^. 
(Joh.  de  Vitr.).  Promtuar.  A,  18.  Specul.  exemplor.  6,  75. 
Der  dem  tüfel  ein  Hecht  yff  zünt.  (Dass  er  ihm  nichts  böses 
thae.)  Bromyard  A,  20,  9.  H.  Estienne,  Apologie  2,  257.  Nouv. 
Contes  k  rire,  p.  180.     Scherz  mit  der  Warheyt  67^ 

Von  ungelerten  lüten. 

Der  bapst  fragt,  ob  ein  hübsch  fich  oder  tier  auch  edel  wer. 
(Ein  Edelmann  spricht  nicht  Latein.)  Geiler,  Evangelibuch  146^, 
sign,  avj  verso,  Sp.2.  Geiler,  Narrensch.  6  Schar,  3  Schel,  fol.  32. 
Wie  fil  fuchschwentz  an  himel  gon.  (Wie  viel  Priester  für  eine 
Gemeinde.)  Hemmerlin,  h  6^  Scherz  mit  der  Warheyt,  62. 
Bei  Veith  16,  p.  37. 

^1* 
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97.  Wan  einen  ein  lansz  oder  flodi  \e\axt.  (Wollen  die  Heünlid*! 
keit  Gottes  erfahren  und  wissen  die  thörichten  Diog  oic^l 
H.  Estienne,  Apologie  2,  126.     Lyrom  larnm  335. 

98.  Reiser  Sigmund  het  baretlislüt  lieb.  (Wie  die  alten  KOoJge  vi 
Kaiser.)  Cicero  de  orat.  3,  35,  141.  Oellins,  noct  AtL9,l 
Eatrap.  1,  261.    Histor.  HandbOchlein  33,  p.  214. 

99.  Einer  zerleit  ein  hftn  vnd  sprach,  qoantnm  patimns  propter 
ecdesiam.  Facet.  Adolph,  in  Margarita  facet.  sign.  Oiüj.  De  ii- 
docto  prelato.    Uylen-Spiegel,  p.  546. 

100.  Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an  dem  bischoffis  hftt.  Poggioi, 
D.  185,  p.  470.    H.  Estienne,  Apologie,  2,  194-,  218. 

101.  Wie  drei  Studenten  latin  redten.  („Plnit  plaibit,  si  iste  te^ 
pus  manebit**  etc.) 

102.  Item  expositio  vitis  vera  et  pater  etc.  (Auricola  —  agricolt) 
Frischlin  n.  37,  p.  19.     Scherz  mit  der  Warheyt  62. 

103.  Als  einer  lasz,  tibi  vnum  moysi.  (Faciamus  tria  taberoacolt) 
Scherz  mit  der  Warheyt  63. 

104.  Welches  besser  sei,  thftn  das  man  weiszt  (oder  etwas  lenenj 
Pithsanas  7,  11,  fol.  d\  Ulenspiegel  (1532)  109,  p.  144.  L^ 
rum  larom  272.     Bei  Veith  17,  p.  37. 

105.  Trinken  oder  leszen,  welches  das  best  sei.  (Beten  oder  lesei, 
essen  oder  trinken.)  Geiler,  Narrensch.  18  Schar,  2  Schel.  fol.  54, 
sign.  Jiiij,  Sp.  2.  Geiler,  Brösamlin  67,  sign.  M,  Sp.  1;  Alph«- 
bet,  fol.  5^    Sinnersberg  100. 

106.  Ob  doctores  vber  die  ritter  sein.  (Der  König  kann  hundert 
ritter,  aber  keinen  doctor  machen.)  Jac.  Pontanus  3,  3,  li 
p.  791.  Aen.  Sylvius  Parall.  4,  19.  Facet.  Romanor.  impent 
in  Margarita  facet.  sign.  Dlj.  Gelier,  BrOsamlin  2,  45,  sign,  büjt 
Sp.  2.  Scherz  mit  der  Warheyt  65.  Eutrap.  2,  656;  1,335. 
Memel,  359.     Histor.  Handbüchlein  33,  p.  213. 

107.  Ein  künig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  vff.  cf.  Plutarcii. 
Vit.  parall.  ed.  Reiske  4,  142,  3.  Bromyard  T,  4,  18;  cf.  X, 
1,  23.     Hans  Sachs  1,  385  ff. 

108.  Jnrista  ein  hasz  machet  fersz  vnd  hat  auch  penssion.  (Nebit 
Beispielen  von  Fürsten,  die  gelehrte  Leute  hassten.)  Dialog' 
creaturar.  105.  Camerar.  341.  Bei  Veith,  18,  p.  38.  Geiler, 
Narrenschiff  23,  sign.  Diij. 
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Von  rosstüschern. 

).  Der  ein  schlug  ballen  der  ander  sporen.  (AU  sie  in  Einem 
Bette  schliefen.) 

>.  Für  xxyi  duckaten,  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt  (die  an- 
deren wollte  er  schuldig  bleiben).  Poggius  163,  p.  464.  Dor- 
pius  p.  167.  Gamerar.  350.  C.  Nov.  antich.  10.  Clensplegel 
(1532)  90,  p.  140.  Eutrap.  1,  836.  Bei  Veith  19,  p.  39.  cf. 
Conceyts,  etc.  191. 

.  Der  leybruder  sprach  die  warheit  blibe  in  dem  fass.  (Ein  be- 
kehrter Rosstäuscher  wollte  nicht  mehr  betrtlgen.)  Vincent.  Bel- 
lov.  specul.  mor.  3,  7,  12,  p.  1317.  Hollen  191.  Wright,  40. 
Hemmerlin,  sign,  d  5^;  cf.  aa  6*.  Boner  85.  Eutrapel.  2,  209; 
cf.  Pauli,  No.  127. 

>.  Das  rosz  gieng  vber  kein  bäum.  (Brücke.)  Romulus  Rob.  553 
(6,  11).  Scala  celi,  127».  Bebel  1,  33,  sign.  Cc*.  Marie  de 
France  71.  Le  Grand  3,  129.  Ulenspiegel  (1532)  87.  p.  140. 
Conceyts  and  Jeasts  19,  p.  9. 

on  vrteil  vnd  vrteilsprechem,  von  notarien  vnd  richtem. 

.  Die  Witfrau  soll  sechs  hundert  gülden  kein  on  dem  andern  ge- 
ben. 1001  Nacht  N.  386  (Breslau).  Scott,  tales  p.  207;  Gar- 
donne  1,  61.  Valer.  Maximus  7,  3,  exter.  5.  Discipl.  der.  16. 
Gesta  Roman.  118.  Scala  celi  7*>;  73^  Gallensis  1,  4,  3.  Bro- 
myard, K,  6,  1.  Enxempl.  6.  Boccaccio  8,  10.  Schmidt, 
Beitr.  91.  C.  nov.  antich.  74.  Sacchetti  198.  Guicciardini  68**; 
1588,  p,  106.  Boner  72.  Stainhöwel  232^  Scherz  mit  der 
Warheyt  69»>.  Acerra  philol.  4,  18.  Memel  302.  Hannov. 
Tagespost  1864,  n.  177.  Mery  tales  and  Quicke  Answeres  69, 
p.  88.    Jack  of  Dover  14,  p.  330.    Joe  Miller  1206. 

c.  Zwo  frawen  Ipiegten  vmb  gam.  (Der  Richter  fragt  worauf  es 
gewickelt  wftre.)  Scherz  mit  der  Warheyt  69^  Wolgemuth  2,  39. 
Bei  Veith  20,  p.  40. 

».  Untreu  schlug  ein  zimmerman  als  er  achthundert  guldin  fand. 
(100  fl.  Belohnung;  da  wollte  der  Kaufmann  900  verloren  haben.) 
Visdelon  u.  Galland  Supplem.  zu  d'Herbelot  p.  225^  Disc.  cleri- 
cal.  18.  Mart.  Polonus  E,  73.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1, 
1,  27  p.  100.  Scala  celi  21^  Enxempl.  311.  Timoneda,  Pa- 
tranas  6.   Ysop,  Gol.  4.    Giraldi  1,  9  (Nov.  Ital.  3,  p.  14V   S«t- 
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cambi  n.  4.   Donl,  Marmi  1552,  1,  c  80;  Nov.  ed.  Gamba  1815, 
.    D.  31.     Passatempo  de'  cariosi  p.  87.   Le  Grand  2,  175;  M^ 
2,  120.     Fac^ties  et  mots  subtils   en   frao^.  et  en  ital.  f.  XVUL 
Biblioth.  de  soci^t^  18.     Histoires  plais.  et  iogenieases,  p.  246. 
Fac^ties    et   mots    subtils    p.    52.      DictioDDaire    d'aoecdotes  lA 
p.  172.     Nouv.   coDtes  )k  rire,    p.  194.     StaiahOwel   4.    Schefff 
mit  der  Warheit  69^    Wendanmoth,  7,  13.    Memel369.  Lnsd^ 
macber  2,  70.    Hebel,    Schatzkästlein,   der  kluge  Richter.   Mtrj 
tales   and  quicke  Answeres    16,    p.  26.     Pasquils  Jests,  p.  17. 
Cid  Hobson  20,  p.  35. 
116.  Der  ein  örin  ochsen  erdacht.     (Phalaris  und  Perillus.)    Piodar. 
Pyth.  1,  94.    Pont.  Heraclides,  der  reb.  publ.  fr.  36,  ed.  Koel 
Timaeus  (Pliu.  Epp.  1,  20).    Gallimachus  fragm.  Bentl.  119;  194. 
Polybius  12,  25.     Tzetzes  1,   669;   5,  837.  Diodorus  13,211; 
Exe.    de    virt.  et   vit.  p.  59.     Dörotheus    (Parall.   Pseodo-Plot 
p.  315  C).     Cicero,   Verr.   accua.   4,  33,  73.     Cicero  in  Pison. 
18,  42.     Cicero  de  fin.  5,  28,  83.     Cicero  Tuscul.  2,  7,  17;  5, 
26,  75.     Horatius,   epp.  1,  2,  58.     Propertius,   Eleg.  2,  25,11. 
Ovid.  de  arte  am.  1,  653.     Ovid  in   Iliad.  437.     Ovid  Trist  3, 
11,  51;-  5,  1,  53;    5,  12,  47.     Val'er.  Maximus  9,  2,  exter.  9. 
Persius,  Satir.  3,  39.    Seneca,  de  dem.  2,  4:  de  ira,  2,  5;  epp. 
66;    92.     Pliuius   34,    8.     Lillus   Punic.    14,    211.     Lacian,  de 
morte  peregrini.    Lactantius,  de  falsa  sap.  3,  19,  8;  26,  6;  27,5. 
Orosius,    adv.  Pag.  1,  20.     Claudianus,   in  Rufin.  1,  253.    Bell. 
Gild.  186.     Eustathius,  ad  Odyss.  z/,  p.  1496,  56,  Rom.    Schol 
Pindar.  ad  Pyth.  1,  185,  p.  185,  p.  310  Böckh.     Schol.  Horaf. 
ad  epp.  1,  2,  58.    Schol.  Ovid.  ad  Ibin  439;  441.    Schol.  Javenal 
ad  Satir.  6,  486,  p.  245  ed.  Cr.  Phal.  Epp.  ed.  Groning.  p.  20. 
30,  118,  164,  188,  260,  262,  264.     Nonnus  Äray.  taro^.  1,  48.  - 
Basilius    (Boissonade    ad   Herodian.    Epimer.    p.    38.)     Eudocii, 
Violar.  p.  412.    J.  F.  Ebert,  Phalaris,  in  ZuttXuav,  Regiomont.  1830, 
p.  40.    Dialog,  creatur.  101.    Gesta  Roman,  lat.  48.    Scala  cell  49.  - 
Holkot  141.     Bromyard  C,  11,  38;   N,  4,  7.     Promtuar.  C,  32. 
Petr.  Damiani  3,  251;  opp.Par.  1663.    Gritsch  42,  A.    Arnold.  1. 
14,   2,    4.     Jac.    V.    Cassalis,    5.      Jac.  Pontan.   893.    Camerar. 
364.     Enxempl.    250.     Guicciardini  28^     Bellefor.  150.    Fede^ 
mann  262.     Geiler,  Narrensch.   48  Schar,   3  Schel,  189  (falsch), 
sign.  Zv,    Sp.  1,     Waldis  4,    77.     Scherz  mit  der  Warheyt  70. 
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WendaDmath,  3,  203.    EyriDg  2,  43;  2,  400.     Schumann  1,  18. 
Acerra  2,  56.  Eutrapel.  1,  441. 

17.  Die  sew  wollten  nit  in  das  wasser.  (So  gewiss  hinein,  wie  die 
Advokaten  in  die  Hölle.)  Rosarium  1,  141,  U;  2,  251,  B. 
Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Piij.  Scherz  mit  der 
Warheyt  70^     Rauscher,  Lflgen  4,  sign.  R^ 

18.  Die  haut  ward  vff  ein  schemel  gspannt.  (Cambyses;  eines  un- 
gerechten Richters.)  Herodot  3.  Valer.  Maximus  6,  3  exter.  8. 
Lucan  10.  Holkot,  85.  Gallensis  1,  4,  4.  Gesta  Roman,  lat. 
29;  deutsch  11.  Dialog,  creatur.  89.  Scala  celi  20\  Rosa- 
rium 2,  65,  A.  Bromyard  J,  9,  36.  Promtuar.  J,  41.  Lange 
2,  n.  56,  p.  103.  Hondorflf,  352;  356^  Jac.  v.  Cassalis,  10^ 
Wendnnmuth,  1,  8.  Enxempl.  153.  Guicciardini  160^  Belle- 
for.  22.  Federmann  2.  Ens  20.  Gran,  602,  ex.  70.  Morsheim 
589.  Agricola  288;  500,  278.  Scherz  mit  der  Warheyt  70*. 
Memel  1099.    Acerra  philol.  1,  64.     Eutrapel.  1,  165. 

9.  Die  sach  hangt  noch  am  gericht.  (Dafflr  oder  dagegen,  immer 
gewinnen.)  Hemmerlln,  de  nobilitate,  c.  34,  pag.  141^  Scherz 
mit  der  Warheyt  71.  Abr.  a  S.  CJ.  Lauber-Hütt,  3,  14.  Eutrap. 
1,  623.  Wolgemuth  1,-  30.   Mery  Tales  and  Quicke  Answ.,  136. 

0.  Einer  ktlsset  eins  fürsten  dochter.  (Wird  begnadigt.)  Scott, 
Tales  215.  Plutarch,  Apophth.  Pisistr.  3.  Diodor.  Sic.  exe. 
Vat.  n.  33.  Valer.  Maximus  5,  1,  exter.  2.  Vincent.  Bellovac 
spec.  hist.  2,  18.  Vincent.  Bellovac.  spec.  doctr.  5,  43.  Saris- 
ber.  7,  25.  Morsh.  662.  Hemmerlin  de  nobilitate,  c.  34,  fol.  142^ 
Jac.  y.  Gassalis,  4^.  Scherz  mit  der  Warheyt  3^.  Ursinus  6, 
56.     Guicciardini  30^    Bellefor.  162.    Federmann  283. 

1.  Welchem  der  ochs  heim  ging.     (Dem  rechten  Herrn.) 

2.  Der  richter  wollt  nit  vnrecht  riditen.  (Gott  war  ihm  lieber 
als  der  Freund.)  Geiler,  Narrensch.  10  Schar,  7  Schel,  fol.  38^ 
sign.  Fvj  verso,  8p.  2.   Jac.  v.  Cassalis,  24^ 

3.  Der  verlor  das  rosz  vmb  die  warheit.  (Quia  dixi  equum,  per- 
didi  equum.) 

4.  Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hend.  (Schmieren.)  Bro- 
myard J,  9,  21.  Wright  43..  Promtuar.  J,  43.  Morlini,  11. 
Scomata  J.  Keisersbergii  in  Margar.  facet.  sign.  F,  6^  Gonvival. 
Sermon.  1,  228.  Enxempl.  24.  Le  Grand  3,  53;  M^on  1,  183. 
Moyen  de  parvenir  XIII.     Scherz  mit  der  Warheyt,    71^     Abr. 
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a  S.  Gl.  Bescheid-Essen,  p.  44.    EntrapeL  2,  722.  Vomth  118. 
Lyrum  laram  39.     Zeitverkürzer  253. 

125.  Der  ein  schenkt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd.  (Die  Pferds 
ziehen  den  Wagen.)  Vincent  Bellovac.  spec.  mor.  1138.  Bro- 
myard A,  14,  4.  Wright  81.  Promtnar.  J,  42.  Ro8ariiuD2, 
251,  B.  Scala  celi  20*.  Enzempl.  241.  Boner  95.  BrantA,! 
Scherz  mit  der  Warheyt  71^  Montanas,  Gartenges.  2,  (ü. 
Wendanmath  (1573)  1,  126,  fol.  136.  Memel  327;  cf.  34IL 
Lyrum  laram  243.  Eatrapel.  1,  905.  ZeitYerkflrzer,255.  Liuti$- 
macher  147.  Schreger  17,  67,  p.  549.  Gonceits,  ClincheSi  etc. 
80,  p.  24.  Mery  tales  and  Qaicke  Answ.  22;  Old  Hohson,  21. 
Compl.  Lond.  Jester,  1771,  p.  99. 

126.  Der  legat  gab  ein  geschencktes  pferd  wider.  („Wusst  oit,  du 
Da  ein  sach  za  Rom  hettest.^)  Gallensis  4,  51.  Pithsanos  6,2. 
Specul.  exemplor.  9,  139\ 

127.  Alle  Sachen  verlor  ein  ftlrsprech  (weil  er  nicht  mehr  Itlges 
wollte.)  Vincent.  Bellovac  spec.  mor.  1316  (Jac.  de  Vitr.)  Bro- 
myard A,  14,  22.  Wright  40;  Anmerk.  Ms.  Arundel.  506,  fol.  41. 
Scala  celi  7^  Bebel  1,  105,  sign.  Ee\  Con vi v.  Sermon.  l,p.  28. 
Nugae  venales,  p.  83.  Roger  Bontems,  p.  166.  Scherz  mit  der 
Warheyt  72.  Wendunmuth  1,  127,  fol.  137.  Eatrapel.  2,  717; 
cf.  Pauli,  No.  111. 

128.  Das  ferlin  tranck  die  milch  aasz.  (Bei  einem  ungerechten  Ricb- 
ter.)  Wright  73.  Poggius  254.  Gaiccardini  85*»;  1588,  p.  37. 
Bellef.  43.  Federmann  66.  Ens  51.  Scelta  di  facet.  p.  170. 
Brant  A,  5^  Geiler,  Pater  noster,  Alphab.  1,  G.,  sign.  Ciüj, 
Sp.  2.  — ,  Sünden  des  Munds  41,  Gv,  Sp.  2.  Eatrapel.  2,  8. 
Memel  342;  448.  Vorrath  66.  Lustigmacher  2,  34.  Schreger  17, 
171,  p.  609.  Mery  Tales  and  quicke  Answeres  22,  p.  33.  Jack 
of  Dover,  p.  334.  Old  Hobson  21,  p.  36.  Complete  London 
Jester  1771,  p.  99;  cf.  Pauli,  No.  125. 

129.  Der  einen  erstach  on  sünd.  (der  die  Tochter  geschändet  hatte.) 
Caesarius  9,  38.  Arnoldus  1,  13,  5,  5.  Specul.  exemplor.  6, 70. 
cf.  Herolt,  Sermon,  de  temp.  J,  38.  Selentroist  135»  Geiler. 
Evangelia  167,  sign,  eiiij,  Sp.  2. 

130.  Der  fürst  ward  geladen  in  das  tajjosa^iat,  vnd  kam  da.  (ßu- 
^^.  dolph  V.  Oesterreich.)  Hemmerlin,  Ggiij*.  Bapt.  Falgosus  1,6- 
'*^'  Acerra  philol,  6,  19.    Hondorflf,  355.   Abr.  a  S.  GL  Judas,  8, 233. 
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Von  dem  herten  orden  der  ee. 

1.  Einer  warff  zween  häfen  zum  fenster  vsz.  (Den  Gehorsam  der 
Frau  zu  prüfen.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  8,  3,  23, 
p.  1097. 

2.  In  XXX  iaren  nie  eins  gewesen.  Scherz  mit  der  Warheyt  84^ 
cf.  C.  Mery  Talys,  n.  86.  * 

t.  Drei  biederfrawen  warden  eins.  (Nachdem  sie  dreimal  grOnd- 
lich  geprügelt  waren.)     Rosarium  2,  205. 

L.  Ein  bösz  weib  tngenthaft  zemachen.  (In  verbis,  herbis  et  la- 
pidibas.)  1001  Nacht  1,  36.  Rosarium  2,  206.  Camerar.  255. 
Abstemius  91.  Moriin.  61.  Straparola,  bei  Grimm  Kinderm.  3, 
289,  (1573,  12,  3,  Schmidt  188.)  Hans  Sachs  3,  3,  130.  Fast- 
nachtssp.  Waldis  3,  17.  cf.  Memel  300.  cf.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres  80,  p.  98. 

K  Böse  man  tngenthaft  zemachen.  („Sei  gehorsam  und  komme 
früh  nach  Haus.^)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  868.  Gritsch 
48,  L.  Promtuar.  M.  18.  Scala  cell  109^  Wright,  22.  Schu- 
mann 2,  28.  Grimm,  Mythol.  1153.  cf.  Grimm,  Kinderm.  n.  128; 
2,  238;  3, 214.  cf.  altd.  Wälder  3, 160.  cf.  Gesammtabeut.  29;  2, 141. 

».  All  nacht  het  ein  fraw  entschuldignng.  (Uxor  coitum  abhorrens 
meretrice  corrigitur.) 

^.  Frawen  znngen  weren  gesnnd  zu  essen  als  schwantzstück.  Bro- 
myard L,  5,  21.     Wright  132.     C  Mery  Talys,  n.  9. 

I.  Der  frawen  znng  was  das  schwerst.  (Als  alles  Schwere  beim 
Sturm  über  Bord  geworfen  werden  sollte.)  Dialog,  creäturar.  90. 
Vincent.  Bellovac.  3,  1,  3,  p.  868.  Bebel  1,  35,  sign.  Gc*.  De 
alio.  Gonvival.  Sermon.  1,  p.  281.  Scelta  di  facet.  p.  123. 
Guicciardini  52*»;  1588,  p.  186.  Nouv.  contes  )k  rire,  p.  212. 
Lyrum  larum  30.  Vorrath  136.  Schreger  17,  24,  p.  530.  Tarl- 
ton's  Jests,  p.  234.     Gonceyts  and  Jeasts  5,  p.  4. 

^.  Einer  schrieb  seiner  frawen  etwas  an  einen  zedel.  (Als  er  in's 
Wasser  fiel,  wollte  sie  erst  nachsehen,  was  darüber  geschrieben 
stünde.)  Gooroo  Paramartan,  Babington ,  Lond.  1822,  p.  94. 
Bromyard  H,  1,  6;  Hemmerlin  1.  3\  Morlini  74.  Lnscin.  162. 
Manlius,  loc.  comm.  442.  Viollet  le  Duc,  anc.  th^atre  fran^als 
1854,  1,  32.  Meisterges.  A,  40.  Keller,  Erzähl.  691.  Sehen 
mit  der  Warheyt  34^    Talitz  40.   Arnim,  Janus,  1  dienst,  Me- 
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mel  288.    Eatrapel.  2 ,   775.     Ursinns  6,  d.  06,  p.  508.    Hell- 
hack  111.    Schreger  17,  11,  p.'525. 

140.  Einer  sadi  einen  fftr  zween  an.  (Bis  er  in's  Feuer  fiel)  Hei- 
kot, 122.  Pelbartus,  qnadrages.  2,  30  P.  Promtaar.  E,  5. 
Geiler,  Narrenschiff,  14  Schar,  8  Schel,  fol.  47^. 

141.  Die  römerin  glorig^erten  in  ihren  kindem  ynd  nit  in  gezier- 
den.    Cicero,  Brut.  58,  211.    Abr.  a  8.  Gl.  Reimb  dich,  p.3i 

142.  Das  bösz  weib  ruckt  hinder  sich  (and  fliesst  den  Flass  aafwliit) 
Holkot  28.  Hollen,  serm.  aestiT.  82  E.  Scala  celi  87^  SpecoL 
exemplor.  M^.  p.  818.  Wright  10.  Poggius  61,  p.  4S7. 
Dorpius,  p.  162.  Faern.  27.  Convival.  Sermon.  1,  p.  309. 
H.  Asconatus  (Del.  poet.  germ.  1,  387.)  Grat  a  8.  Elia  1. 
Oth.  Melander,  277.  Nogae  Venalot,  p.  74.  Scelta  di  focet 
p.  130.  Domenichi,  facet  p.  64.  Ges.  Pavesio  31.  ZabiU, 
facet.  p.  81.  Passa  tempo  de  curiosi,  p.  74.  Arcadia  di  Brentt, 
p.  211.  Arl.  Mainardo,  p.  60.  Verdiz.  53.  Garon  3,  37.  Marie 
de  France  96.  Le  Grand,  2,  330;  1829,  3,  181.  CheT.  de  U 
Toar.  Divertiss.  cur.  de  ce  temps,  p.  19.  Fac^ies  et  mots  sob- 
tils,  p.  186.  Chasse  ennuy,  p.  318.  Lafontaine  58;  8,  \i 
Braot,  Ciij^  Barth  5,  20.  Geiler,  Narrensch.  68  Schar,  5  Schel, 
fol.  180*»  (falsch),  sign.  Yiij  verso,  Sp.  2.  Scherz  mit  der  War- 
heyt  31^  Ambros.  Metzger,  p.  133.  Hulsbusch,  p.  33.  Eatrapel 
1,  734.  Schiebers  Lasthaus  2,  189.  Sinnersberg  568.  Merjr 
Tales  and  Quicke  Answeres  56,  p.  72.  Jack  of  Dover,  p.  327. 
PasquiPs  Jests,  p.  27.. 

143.  Die  banren  verbranten  die  hend.  (Böse  Nachbarn;  vcrbrenneB 
sich  endlich  die  Hände.)    Abr.  a  S.  Gl.  Mercurialis,  p.  74. 

144.  Einer  het  gern  gewiszt,  wie  sich  sein  fraw  wolt  halten  nach  sein 
dot.  (Stellt  sich  todt.)  Poggius,  114,  p.  452.  Scelta  di  facetie, 
p.  144.  Braut  C.  4.  cf.  Meisterges.  ü.  142.  Wegkürzer  9^  Vo^ 
rath  139.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  82,  p.  99.  Pw 
quil's  Jests,  p.  21. 

145.  Einer  verbot  seiner  frawen  dencken.  (Bis  sie  kein  Essen  be 
reitete.)     Scherz  mit  der  Warheyt  34*».     Wolgemuth  2,  67. 

146.  Ein  geist  vexiert  den  man  zu  nacht  der  vatter  bei  tag.  (H»"« 
die  zweite  Frau  genommen.) 

f^^.    147.  Einer  nant  sein  frawen  sein  fröd.   (Bis  sie  eines  andern  Freude 
ward.)    Bromyaid,  G.  1,  4, 
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B.  Der  man  wolt  yot  der  frawen  sterben.  (Mionliche  und  weib- 
liche Schlange;  wird  die  männliche  zuerst  getödtet,  so  stirbt  der 
Mann  zuerst  etc.)  Plato  Sympos.  Platarch.  Gracch.  1.  Cicero 
de  divin.  1,  18,  36;  2,  29,  62.  Aurel.  Vict.  57.  Plinius  7,  36. 
Auct.  de  Tir.  ill.  Ö7.  Valer.  Maximns,  4,  6,  1.  Holkot  45. 
Gesta  Roman,  lat  92.  Eotrapel.  1,  281.  Grimm  Kinderm. 
3,  297.     Hondorff,  296. 

9.  Einer  liebt  sein  frawen  nit  vnd  ward  enthauptet.  (Wusste  kei- 
nen andern  Grund.) 

Von  Zauberern. 

0.  Der  hafen  sod,  die  tasch  lief  heim.  (Liebestrank ;  statt  eignen 
Haares  nahm  der  Mann  das  seiner  Tasche.)  Abr.  a  ^S.  Gi.  Be- 
scheid-Essen, p.  197. 

1.  Das  weib  segnet  sich  vor  dem  pfaffen.  (Der  sie  prügelt,  damit 
sie  in  ihrem  Glauben  nicht  getäuscht  wird.)  Bromyard  S,  11,  5. 
Wright  118,  p.  110;  cf.  89,  p.  77. 

2.  Der  wolff  frasz  ein  pferd.  (Das  hätte  der  Hase ,  der  über  den 
Weg  gelaufen  war,  nicht  gethan.)  Bebel  2,  167,  sign.  Ff  4'. 
Luscinius  48.  Ulenspiegel,  1532;  108,  p.  144.  Scherz  mit  der 
Warheyt  72.     Lyrum  larom  182. 

B.  Ein  brief  an  hals  hencken  für  äugen  we.  (Schlechter  Spruch ; 
hilft,  so  lange  der  Glaube  dauert)  Hollen  21^  Poggius  108. 
Gran,  10,  16.  Brant,  B.  S\  Montan.  740.  Wolgem.5,  75.  Lyrum 
larum  305.  Lostigm.  76.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  37,  p.  51. 

Von  dem  glauben. 

4.  Ein  iud  müst  got  in  einer  mistlachen  suchen.  (Weil  er  nicht 
glauben  wollte,  dass  Gott  in  Maria  gewesen  sei.)  Bromyard  N,  1, 18. 

5.  Der  bouer  touft  ein  kind ,  vnd  der  snn  bracht  ein  kalb.  (Noth- 
taufe.)     Pacet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  0  8. 

6.  Der  sawhirt  glaubt  nit  ein  geist.  (H.  Geist  heisst  Niemand  im 
Dorfe.)    Scherz  mit  der  Wahrheit  80^    Frey,  Gartenges.  fol.  46^ 

Von  der  hoflfart. 

7.  Constantins  duekt  sich  vnder  den  bogen.  (Kleiner  Mann,  hoher 
Bogen.)  Geiler,  Evangelien  buch  119^,  sign.  Viij  verso,  Sp.  1; 
Evangelien  130,  sign.  Yiiij,  Sp.  1. 

8.  £in  biscbof  yberdispntiert  ein  pauren.    (Vielmehr  umgekehrt; 
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der  Bischoff  it(  Fürst,   wenn  der  FOnt  dee  Tenfelf  wird,  wu 
that  der  Bischoff  daza?)   Clans  Narr,  p.  827.    Geiler,  NarrenscL 
43  Schar,  2  Schel,  fol.  98^  sign.  Qr  Verso,  8p.  1.    Entnpel.2,  i 
588.     Vorrath  115.     Nouv.  contes  )k  rire,  p.  113. 

159.  Der  tüfel  weit  selbs  weichen.  (Damit  man  nicht  sagen  Umt, 
er  sei  vertrieben,  wie  Knechte  nnd  Migde  thun.) 

160.  Die  hftren  wandlen  zu  einander.  (Unyerachimte  Antwort  e»o 
Magd.)     The  Sack-Fnli  of  Newes,  p.  188. 

161.  Dein  vatter  tragt  ein  krön  and  ist  dodi  kein  könig.  (Prie8te^ 
kiod.)    Hemmerlin,  de  oobilitate,  4,  fol.  18^ 

162.  Ein  künig  weit  ein  gnldin  geben  vmb  ein  par  bantoflen.  (Die 
nur  vier  Plaphart  kosteten.) 

168.  Ein  apt  het  eng  schob  an.  (Man  sieht,  dass  Ener  Kloster  am 
ist,  da  ihr  nicht  leder  genng  za  Schaben  habt)  GaesariDs,  4, 
12,  18.     Spec.  exemplor.  6,  88,  34. 

164.  Einer  zögt  eim  zwei  mtüstein.  (Der  kostbare  Edelstein  geieisl 
hatte.)  Poggins  74,  p.  440.  Gonvival.  Sermon.  1,  192.  SceHi 
di  facet.  p.  148.  Wendnnmath,  1,  78.  Abr.  a  8.  GL  Reimb  dich, 
p.  32.     Eatrapel.  1,  285. 

165.  Alexander  wolt  nit  laufen  (nicht  spielen,  weil  die  Spielenden 
keine  Königskinder  wären.)  Brant,  N.  8,  77,  41.  Geiler,  Nar- 
rensch.  76  Schar,  2  Schel,  fol.  159,  sign,  d,  Sp.  2. 

166.  Ein  kaiser  war  jederman  fründlich.  (Wie  er  wünschte,  disi 
ein  kaiser  mit  ihm  wäre.)  Geiler,  Narrensch.  45  Schar,  6  Sehe), 
fol.  102,  sign.  Riiij,  Sp.  2.  (Seneca.) 

167.  Domitianus  verfolget  Christen  (und  Mflcken).  Petrarcha,  Rerum 
memorand.  2,  4,  p  426.  Wolgemuth  2,  81.  Geller,  Narreosch. 
45  Schar,  2  Schel,  fol.  101,  sign.  Riij.  Brösami.  2,  55,  sign.  R,  Sp.l' 

168.  Zwen  stritten  vmb  ein  ochsenkopf.  (Im  Wappen;  der  Andere 
sagt,  das  seine  sei  ein  Kuhkopf.)  Bartholus  de  Saxoferrato, 
Tractat.  de  insigniis  et  armis,  Altorf.  1727,  6.  Hemmerlin.  de 
nobilitate  29,  fol.  108».  Poggius  200,  p.  473.  Scherz  mit  der 
Warheyt  72*».     Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  3,  p.  16. 

169.  Einer  wolt  streich  teilen.  („Willst  du  Geld,  so  theil  auch 
meine  Wunden.«)  Gritsch  39,  0.  Bromyard,  F,  3,  4.  Scala 
celi  164»  Scherz  mit  der  Warheyt  73.  Abr.  a.  S.  CI.  Lauber- 
Hmt,  1,  41.     Nouv.  contes  h  rire,  p.  209. 

J70.  Ein  mnleael  gloryert  yön  seim  vater.  (Von  seiner  Matter  nicht.) 
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Aesop.  Koh  140.  Aesop.  Für.  8S.  Aesop.  Nevel.  140.  Platarvh, 
Sept.  Sap.  coDviv.  c.  4.  ed.  Wyttenb.  1,  2,  98.  Babrias  62. 
Discipl.  cleric.  5.  Neckam  24.  Extravag.  1.  Remicios  48. 
Paulinufi  28.  Mart.  Poloous.  S.  2S0  J.  Alph.  5,  4.  Bromyard, 
F,  7,  2.  Camerarius  147,  cf.  258.  Faero.  33.  J.  Posth.  122. 
Eoxempl.  128.  Caes.  Pavesio  35.  Verdizotti  5.  Chastoiemcnt 
p.  71.  Lafontaine  6,  7;  cf.  12,  17;  Robert  2,  16;  1,  XCV. 
Haudent  230.  6.  Corrozet  36.  P.  Desprez  57.  Benserade  171. 
Goedeke,  Mittelalter,  648.  Freidank  141.  Grimm,  Reinh.  F.  423  cf. 
CCLXin.  Renner  1518  (Fkf.  1549,  Bl.  10  v.  2.)  Abr.  a  S.  Cl.  4,  275 
(Coln,  1690,  2,  237.)  Hans  Sachs  2,  4,  34.  Narnb.  1560; 
cf.  Schmidt,  Beitr.  p.  181.  Stainhöwel,  Extravag.  1.  Waldis  3, 
60.  Chrytraeus  87.  Daum  208.  Agricola  (1578)  153^  Frei- 
tag 20.  Pfeffel  2,  88.  J.  v.  Dflringsfeld,  das  Sprichwort  als 
Humorist,  1863,  p.  154.  Den  wysen  Ghek  door  J.  D.  Brus  1672. 
fol.  55;  Serrure  vaderl.  Mus.   Gent  1855,  p.  252. 

1.  Das  ertreich  ktlsset  einer,  (als  seine  Mutter;  L.  Junius  Brutus.) 
Livius  1,  56,  10.  Dionys.  Halicamass.  4,  69.  Scherz  mit  der 
Warheyt  73. 

'2.  Ein  hasenstöszer  gloryert  vsz  eim  hasen.  (Wird  ihm  von  den 
Falken  genommen.)  Pantschatantra,  Benf.  1,  79.  Knatchbull  77. 
Sim.  Seth,  Upsal.  p.  41.  Possinus  561,  8.  Jos.  de  Capua  C. 
2,  6.     Ulm  1488,  Biv».     Gayang.  VUI».     Dialog,  creatur.  53. 

3.  Ein  wolf  liesz  ein  Mtzi  tantzen.  (Während  der  Wolf  pfeift, 
läuft  es  fort.)  Aesop.  Nevel.  94.  Aesop.  Kor.  94.  Aesop.  Für.  74. 
Dialog,  creatur.  58.  Camerar.  124.  Gulcciard.  231.  Feder- 
mann 373.  Bellefor.  219.  Marie  de  France  (Le  Grand,  1829, 
4,  370,  note).  Waldis  4,  87.  Grimm,  Kinderm.  n.  88;  3,  145. 
Uhland,  Volkslieder,  p.  565. 

4.  Der  wind  warff  ein  eichbaom  vmb.  (Das  Rohr  bleibt  stehen.) 
Aesop.  Kor.  148.  Aesop.  Für.  59.  Babrius  36.  Aphthon.  36. 
Avian.  16.  Bromyard  H,  6,  25.  Abstem.  ep.  Nevel.  556.  Ca- 
merar. 149.  Le  Noble  2,  204.  DesbiUons  6,  11.  Lafontaine 
1,  22.  Robert  1,  85.  Boner  83.  Fabeln  aus  den  Zeiten  der 
Minnesinger  88,  p.  198.  Stricker  (Altd.  Wald.  2,  1).  Stain- 
höwel (s.  1.  &  a.  4<>)  51^  Waldis  1,  82;  1,  100.  Scher« 
mit  der  Warheyt  73.     Eyring  3,  31.     Nicolai  1,  55. 

5.  Dedalus  lert  icarum  fliegen.    Ovid  Metamorph.  8,  195.    Hy^n« 
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fabl.  40.  Panean.  0,  11.  Dialog. 'creaCur.  91.  Bromyard  A,  25, 
20.  Geiler,  Narreosch.  84  Scliar,  fol.  165^  algo.  n  verso,  Sp.2. 
Acerra  philol.  2,  5. 

Von  der  geitikeit. 

176.  Einer  wolt  ein  tag  dot  sein.  (Um  das  Essen  lu  sparen  - 
kommt  wirklich  lu  Tode.)  Bromyard  A,  27,  41.  Wright  71^ 
Sehers  mit  der  Warheyt  73^ 

177.  Allermeist  menschen  werden  verdampt  vmb  der  geitikeit  wiHen. 
Geiler,  arbore  hum.  fol.  176;  Schiff  der  penitenU  108,  8ign.t, 
Sp.  2.     cf.  Pauli,  No.  200. 

178.  Yff  eim  bret  betten,  zwei  vnglück.  (Was  der  erste  Mann  enput 
hat,  verbringt  der  zweite.)     Abr.  a.  S.  GL  Jadas,  9,  209. 

179.  Im  wald  fand  einer  ein  schätz.  (Zu  Hanse  war  er  vendiwim- 
den.)  Kallta  n.  Dimna,  Silv.  de  Sacy  2;  Gay.  11^  KnatchboU 
49.  Sim.  Seth,  Upsal.  28.  Wolff.  1,  XXVUi  Possiniu  552. 
Job.  de  Capua  aj*»;  Ulm,  1483,  Alf.  Bälde  2.  Doni,  f.  3". 
Da  M^ril  218.     Wendonmuth,  1,  177. 

180.  Einer  bat  got,  was  er  an  rtlrt,  das  soll  alles  gold  werden 
(Midas.)  Platarch  Vit  Parall.  2 ,  305.  Reiske.  Strabo  1 ,  106. 
Tzetzes  Var.  bist.  1,  2.  Meoag.  ad  Diog.  Laert.  1,  96.  HygiDu«, 
fab.  191.  Mythogr.  Vatic.  (Bode)  1,  No.  88,  2,  117-,  3,  10 J. 
Fulgeiit.  Mythol.  2,  13.  Serv.  ad  Aeo.  10,  142 ;  ad  Ecl.  6,  13. 
Lactant.  narr.  fab.  11,  3.  Ovid.  Metam.  11,  90—145.  Bro- 
myard A,  27,  24.  Pelbartus,  Sermon.  Quadrages.  2  de  vitiis, 
37  F.  Geiler,  Narrensch.  25  Schar,  fol.  67,  sign.  Lv,  Sp.2 
Hoodorff,  342;  WenduDmuth,  4,  272.  Acerra  philol.  1,  95. 
Gaicciardini,  1583,  110^    Belieforeot  210.     Federmann  359. 

181.  Der  künig  starb  hungers  halb.  (Gefangen  bei  seinem  Gelde.) 
Marco  Polo  1477,  fol.  8^     Eutrapel.  2,  524. 

182.  Im  tranm  6rasz  einer  Jesnm.    (Das  Kind;  Symbol  der  Kirche.) 

183.  Der  ander  frass  ein  cmcifix. 

184.  Yespasianus  het  gemein  beschlagen.  (Nimmt  seinen  Theil  vod 
der  für  die  Verschaffung  einer  Aadienz  versprochenen  Summe.) 
Pelrarcha,  rer.  memorand.  1,  p.  418. 

185.  Vespasianus  ret  mit  seinem  Bruder.  (Der  die  Gunst  erbat,  be- 
kommt nichts.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  1,  p.  418.  Helmhack 
182,  7,  p,  209.     Wolgemuth  2,  44. 
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^.  Ler  mucken  stedien.    (Maon  mit  GeschwareD   will  die  Fliegen 

Dich  verscheucht  haben.)    XL   Veziere   n.   19,   T.   10,    p.   115. 

Aristoteles  Rhet.  2.    Josephas,  Antlq.  Jud.  18,  13;  Haverb.  18, 

6,  5.     Aesop.  Kor.  314.   Nicephor.  1,  17.    Mich.  Glycas,  Annal. 

Par.  1660,  fol.,  p.  236.     Const  Manasses,  Annal.  Bas.  1573.  8^ 

p.  52.    Faern.  X8.    Gesta  Roman,  lat.  51.    Vincent.  Bellov.  spec. 

mor.  1,  3,  98,  p.  533.     Dialog,  creatur.  87.     Gallensis  1,   4,  1. 

Bromyard  M,  8,  8.    Scala  celi  21%   Promtoar.  J,  44.    Rosarium, 

2,  252  J.     Gamerar.  298,   503.     Cognatus  26.     Enxempl.    155. 

Robert.  2,  352.%  Brus.  3,  p.  204.    Scherz  mit   der  Warheyt,  8. 

Jac.  V.  Cassalis,  18. 
7.  Yespa.  seit  man  in  tyber  werfen,  (damit  er  die  Begräbnisskosten 

aufnehmen  könnte.)     Petrarcha,    rer.  memorand.  2,   4,   p.   426. 

Jac  Pontanus,  p.  806. 
B.  Ein  fraw  küsset  vespasianom.    (Erhalt  40  Gulden.)    Petrarcha, 

reram  memorand.  1,  p.  418. 
9.  Yespasiano  sagt  ein  Sprecher  kurtz  („cum  alvam  pnrgare  de- 

sieris").     Petrarcha  rer.  memorand.  2,   4,   p.  426.     Mery  Tales 

&  Quicke  Answeres  111,  p.  126. 

Von  den  wucheren. 

D.  Einer  mocht  seinsz  gleich  erlnpffen.  (Vier  Wacherer  als  Lei- 
cheaträger.)  Vincent.  Belle vac.  spec.  mor.  1307.  Bromyard  V, 
12,23.    Abr.a.  S.  Gl.  2,212.  Scala  celi  168^   cf.  Pauli,  No.  405. 

I.  Der  tüfel  ketschet  die  wöcherer.  (Sie  sind  nicht  werth,  ge- 
tragen zu  werden.)  Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  3,  7,  11,  p.  1308. 
Bromyard  V,  12,  24. 

1,  Ein  wüd)erer  kont  nit  zu  kamen,  a.  (Bittet  desshalb  den 
Prediger,  noch  mehr  zu  schelten.)  Poggius  157,  p.  463.  Scherz 
mit  der  Warheyt,  76.  Eutrapel.  1,  826.  Lyrum  larum  230. 
Nyerup,  S.  ^3.  b.  (Was  ist  nicht  genug  auf  Erden?)  Facet. 
Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Oiiij.  H.  Estienne,  Apologie 
1,  356.     Scherz  mit  der  Warheyt  61^ 

J.  Die  Wucherer  gaben  kein  antwurt.  (Als  die  Handwerke  in  der 
Kirche  aufgerufen  wurden.)  Bromyard  V,  12,  11.  Lyrum  lamm 
231.     Gonceyts  and  Jeasts  20,  p.  11. 

i.  Den  segen  teilt  der  predicant  vsz.  (Da  die  Wucherer  sich  dabei 
nicht  erheben,  erhalten  sie  den  Fluch.)  Bromyard  A,  12, 11.  V,  12, 4. 
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195.  Ein  wftcherer  het  ein  g&ten  bart  (Dm  war  alles,  was  vor  dea 
BegräbDisse  Gute«  von  ihm  so  sagen  war.)  Bromyatd  L,  3,  i 
Wright  181,  p.  128. 

196.  In  die  hell  ward  einer  getragen.  (Vom  Teafel;  in  geweihter 
Erde  durfte  er  nicht  rahn.)    Bromyard  V ,  12 ,  28.   Scala  cdi  16)^. 

197.  An  galgen  ward  einer  gefttrt  (^on  Ochsen,  freiwillig.)  V» 
cent.  Bellovac  spec.  mor.  8,  7,  11,  p.  1805.  Herolt,  Bmm^ 
de  temp.  T,  114^  Bromyard  V,  12,  24.  Pelbartos,  QaadnsN. 
de  vitiis  35,  R.  Hollen  185.  Scala  cell  168^  Promtoar.  d.  k 
114,  B.  Hondorff,  888^  Abr.  a  8.  OL  Judas,  2,  212.  Grimm,  deatschi 
Sagen,  1,  349.   Kasthofen,  Alpenrosen  1813,  p.  188. 

198.  Prediger  wollten  kein  brod.  (Von  einem  Wacherer.)  EoxenpL 
61;  77. 

199.  Wucherers  gftt  verschwand.  (Beim  Tischsegen.)  Bromyud, 
A,  12,  12. 

200.  Ynrecbt  gAt  vnd  bftlschaft  verdampt  vil.  (Sagt  der  Teufel  ia 
Besessenen.)    Sehers  mit  der  Warheyt  76^    cf.  Pauli,  No.  177. 

201.  Widerkeren  kont  einer  nit.  (Mit  diesem  Herzen;  gebt  mirdi. 
anderes.) 

202.  Widerkernng  thün  hindert  stelen.  (Weil  man  ohne  das  oidtt 
selig  werden  kann.)    Betrachtung. 

203.  Ein  testamentari  ward  zedot  geschlagen.  (Von  den  SShoe^j 
die  das  Testament  umstossen  wollten.)  („Vor  Kurzem  ia  Meti 
geschehen.^) 

Von  dem  eebruch. 

204.  Ein  fraw  het  xii  kind  vnd  xii  väter.  (Das  jflngste  erbat  sick 
einen  reichen  Vater.)  Petrarcha,  de  remediis  utr.  fortuo.  1,  14i 
Hollen  154.  Guicciardini  1583,  p.  S9\  Federmann  84.  B< 
57.  Ena  71.  Meisterges.  U.  37.  Scherz  mit  der  Warheyt  30. 
Eutrapel.  1,  770.     Memel  662.     Sinnersberg  571. 

205.  Das  habermüsz  vff  ein  seit  (den  Kapaun  auf  der  andern).  Gei- 
ler, Narrensch.  32  Schar,  4  Schel,  fol.  79.  Scherz  mit  der  Wl^ 
heyt,  35. 

206.  Ein  kaiserin  stiesz  ir  band  in  das  manl  vergilii.  (Cm  ibtt 
Unschuld  zu  beweisen  —  Betrug.)  Pantschatantra  (Beufey)  It^ 
455.  Cukasaptati  15^  Cardonne  1,  39.  Tutinameh,  n.  42;  St 
71.     Ardschi  Bordschi,  b.  Schiefuer,   Sitz.  d.  Petersburger  Acti 
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Nov.  27,  1857;  Benfey  im  Ausland,  1858,  no.  36,  p.  847.  Hern- 
merÜD,  opusc.  sign,  ddiij^  Straparola  4,  2.  Hagen,  Gesammtab. 
2,  XXXIX.  P.  E.  Maller-Lachm.  1,  191.  Mone,  Anzeiger, 
1857,  399.  Schmidt,  Beitr.  139.  Hagen,  Briefe  in  d.  Heim.  4, 
106;  120.  Hans  Sachs  5,  384  (Gödeke,  Grundr.  §  155,  536. 
Scherz  mit  der  Warheyt  35. 

\  Antonius  leid  ein  eebrecherin.  (Masste  sonst  das  Reich  zu- 
rflckgeben.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  40»>. 

.  Glacies  ismar  hiesz  das  kind.  (Kind  vom  Eiszapfen  empfangen.) 
Ebert,  Ceberlieferongen  1,  p.  80.  Du  M^ril,  poesies  popul.  la- 
tines  1843,  p.  275.     Leyser,    poet.  med.   aev.  p.  901.     Wright, 

^  Essays,  2, 180.  Hagen,  Gesammtabent.  3,  p.  LIIl;  3,  p.  728.  Camden, 
Romains  conc.  Britain,  1674,  p.  429.  Du  M^ril,  poesies  in^dites 
418.     Ludus  Coventriae,   p.  140.     Doni,   fol.  45*»  (Venet.   1552, 

2,  111).  Straparola  9,  6.  (1,  166)  Malespini  1,  38.  Sansovino, 
G  nov.  scelte,  Venet.  1598,  9,  6.  Le  Grand,  3,  86  (1829«  3, 
81);  M^on,  3,  215.  C  nouvelles  nouv.  19.  Fac^iieuses  journ^es, 
p.  303.  Grecourt,  contes,  3,  p.  67.  Meisterges.  ü,  267.  Hagen, 
Gesammtabent.  n.  47,  2,  p.  385.  Scherz  mit  der  Warheyt, 
40^  Waldis  4,  71.  Grimm,  Mythol.  855.  .Lassberg,  3,  511. 
Zachariae,  113.    Platen,  ßomant.  Oedip. 

;  Heilerin  nanten  die  knecht  kapunen.  (Beweise  des  Gegentbeils.) 

Bromyard,  S,  8,  14. 
.  Von  dem  starken  otten  des  römers.    (Den   die  Frau  in  ilirer 

Unschuld  nicht  bemerkt  hatte.)    Joh.  Sarisber.  3,  13.    Gallensis, 

3,  1,  3.  Bromyard,  J,  6,  26;  M,  4,  3,  Scala  celi,  130^ 
Specul.  exemplor.  9,  133.  Enxempl.  312.  Jac.  v.  Cassalis,  7. 
Eutrapel.  2,  652. 

U  Ein  ianckfraw  het  bülschafft  versucht.    (Fand  die  Sache  nicht 
'der  Mähe  werth.)     Geiler,  BrOsamlin,  107,  sign.  T,  Sp.  1. 
L  Ein  wolt  nit  zwen  sün  haben.    (In  der  Ehe;  da  bekam  sie  zwei 
ausserhalb.)    cf.  No.  84.     Geiler,  Evangelibuch,  204^,  sign,  liiij 
vcrso. 
I.  Züch  iäcklin  züch,  züch  metz  zttch.    (Die  Metze  zieht  mehr,  als 
7.    der  h.  Jacob.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  41*». 
Ä.  Einer  nam  sein  fraw  vmb  gotz  willen.    (Darstellung  ehelichen 
1    Lebens.). 

jfl  Quos  deus  coninnxit  nemo  separet.  (Umgekehrt:  Wa«  deiT^M- 
VaalL  ^% 
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fei  zusammen  fügt,  wird   nicht  getrennt,   was  Gott,  kan 
mand  zusammenhalten.)    Blosse  Frage. 

216.  Ein  doctor  kam  hinder  evam  wescherin.  (Mutter  verkupp 
Tochter.) 

217.  Fründ  kamen  in  die  ee.  (Sollten  nicht  heirathen;  als 
gethan  hatten,  konnten  sie  nicht  beisammen  bleiben.)  Pci 
de  remed.  utr.  fortun.  1,  64;  65  u.  ö.    Schreger  17,  113,  ] 

Von  den  bülem. 

218.  Etlich  essen  gissel  mal,  sunst  mal.  (Welches  die  schli 
Buhlschart  ausser  der  Ehe  sei.     Ohne  Erzählung.) 

219.  Der  stum  diener  der  fürstin.    (Als  er  spricht,   sagt  er 
das  der  FQrst  schon  weiss.)    Poggius,  191,  p.  471.    Brant 
Scherz  mit  der  Warheyt,   4P.     Eutrap.  1,  864.     Vorrath 

220.  In  einem  baom  lag  einer,  da  kam  der  engel  und  der 
(um  drei  Werber  los  zu  werden ,  bestellt  eine  Wittwe  die 
an  einen  Platz,  den  einen  als  Todten,  den  andern  als 
den  dritten  als  Teufel;  schrecken  sich  gegenseitig.)  Boc 
9,  1.  Scherz  mit  der  Warheyt,  42.  Abr.  a  S.  Gl.  Judas, 
Acerra  philol.  4,  100.  Wolflf,  Niederl.  Sagen,  429;  489. 
lop-Liebr.  248.     Jamieson,  Populär  Ballads  1,  249. 

221.  Ein  alter  büler  noch  als  vil.  a.  (Hat  noch  viel  mehr  - 
Güter,  sondern  Husten.)  Scala  celi  126**.  Poggius,  175,  i 
Eutrapel.  1,  846. 

b.  (Qui  semel  &c.)  Geiler,  Sünden  des  Munds,  fol.  5^  sig 
verso,  Sp.  1.  ~,  Narrensch.  1520,  49^,  sign.  Hv  verso;  73  I 
1  schel,  Scheible  1,  620.     Scherz  mit  der  Warheyt,  42. 

222.  Von  dreien  witfrawen.  Dialog,  creatur.  90.  Bromyard,  3 
3.  Promptuar.  de  temp.  116,  U.  Gesta  Roman,  latt  78.  G 
58.  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minoesinger  58,  p.  138.  - 
Erzähl.  5.  p.  146  (Gesta  Rom.  deutsch.)  Jac.  v.  Cassalis 
Scherz  mit  der  Warheyt,  42^     Eutrapel.  1,  921. 

Von  der  straff  des  eebruches. 

223.  Von  eim  kaufman  der  ein  köpf  mit  hart  ob  eim  tisch  hat 
sehen.  (Den  der  Ritter  zur  Erinnerung  an  den  Ehebruch 
Frau  zu  Mittag  auftragen  Hess.)  Pantschatantra  Benfey,  1, 
— 455.   WWson  \i\  TT?j\%action8  of  the  Asiatic  Soc.  1,2,  p. 
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Ardschi  Bordschi,  Ausland  1858,  no.  86,  p.  845.  XL  Veziere, 
p.  325.  Haxtbaasen,  TraDskaukasia,  1,  326.  Gesta  Roman,  lat. 
56.  Gower,  Confessio  amantis.  Vinc.  Espinel,  Marcos  de 
Obreg.  3,  6,  7;  ed.  Tieck  2,  32.  Le  Sage,  Esteban.  Gonzalez 
2,  3,  8.  Marguer.  de  Valois,  Heptameron,  n.  32.  Scherz  mit 
der  Warheyt  43^  Graf  Stolberg,  die  Bassende.  Dunlop-Liebr. 
^200*».     Bei  Veith  21,  p.  40. 

4.  Von  der  frawen  gangolfi.  (Als  Zeichen  des  Ehebruchs  blieb 
ihre  Hand  im  Brunnen.)  Legenda  anrea  204,  p.  903.  Bromyard 
A,  17,  9.  Geiler,  Brösamlin,  2,  53^  sign,  iiij  verso,  Sp.  2. 
Hondor£f,  Calendarium,  Lpz.  1573,  fol.  112^   Uylen-Spiegel,  601. 

5,  Zwen  ebrecher  müsten  graw  rock  tragen.  Anfang  aus  Brom- 
yard A,  17,  9.  Fortsetzung  aus  einer  Predigt  Pauli's.  Scherz 
mit  der  Warheyt  44^ 

5.  £im  ebrecher  beid  äugen  vszstechen.  (Zeleucus;  dem  Königs- 
sohne nur  eins,  dagegen  dem  Könige  das  andere.)  Plutarch. 
Vit  parall.  ed.  Reiske,  1,  247,  3.  Aelian,  Var.  bist.  13,  24. 
Stobaeus.  serm.  42.  Cicero  de  leg.  1,  22,  57.  Valer.  Maximus, 
6,  5,  exter.  3.  Vincent.  Bellovac.  spec.  doctr.  4,  66.  Gritsch, 
32,  S.  Bromyard,  L,  3,  8.  Gesta  roman.  lat.  50;  deutsch  27. 
Jac.  V.  Cassalis,  10^.  Scala  cell,  21%  Promtuar.  exempla,  J, 
40.  Hollen,  100\  Rosarium.  2, 66,  N.  Manlius,  319.  Enxempl. 
154.  Don  Sancho  castigos,  9,  p.  105.  Gnicciardini ,  157*. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  44%  Hondorfif,  361.  Eutrapel.  1,  7; 
2,  500.  Acerra  philol.  1,  64.  Histor.  Handbüchlein,  39,  p.  277. 
Bei  Veith  22,  p.  42. 

7.  Das  kalt  eisen  brant  eine.  (Das  heisse  nicht.  Gottesurtheil.) 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10,  24,  p.  1455.  Lib.  apum. 
2,  36.    Spec.  exempl.  5,  91.     Scherz   mit  der  Warheyt,  44% 

8.  Der  koler  sach  ein  frawen.  (und  einen  Ritter  sich  verfolgen. 
Strafe  des  Himmels  fttr  den  Ehebruch.)  Vincent.  Bellovac.  spec. 
mor.  29,  120.  Bromyard,  A,  17,  12.  Flor.  Heiin.  c.  13  (Tis- 
sier,  Bibl.  Gisterciens.  J,  p.  306.  Scala  cell,  IIP.  Specnl. 
exemplor.  4,  62.  Boccaccio,  5,  8.  Plenarium,  40%  Geiler,  Evan- 
gelia,  30^  sign.  Evj  verso.  Sp.  2.  Grimm,  Mytholog.  895.  Schmidt, 
Beitr.  p.  55.  Dunlop-Liebr.  236.  Chr.  Tye,  1569  (Dunlop* 
Liebr.  p.  236,  cf.  note  312»).     Dryden,  Theodor  et  Honoria. 

9.  Ein  büler  dötet  ein  eeman.    (Die  Frau  hilft.) 
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280.  Der  eeman  hüw  dem  bftlen  vnd  seiner  firawen  die  köpf  ik  ■ 
Eigenes  Erlebniss,  1518. 

231.  Kosimnnde  crdOtet  zwen  man.    (Alcaio  und  Rosimunda.)  Le> 
genda  aurea,   181,  p.   825.    Paul.  Diaconus,  Bist.  Longobpii  i 
1,  27,  2,  28.    cf.   Theophylactus  b.  Stritter  1,  p.  386.    Golfii- 
du8  Viteibicns.  p.  308.    Fulgosus,   5,4,   Sign.  Tiiijb.    Gm 
d.  Sagen,  2,  397.     Selentroist,  fol.  78^  Sp.  2.    HansSacbi,!, 
174.    Scberz  mit  der  Warheyt,  48.    Acerra  philol.  5,  83.  1 
tanus  Gartcngesellsch.  116.    Hondorff,  406.  813. 

232.  Einen  zu  rom  wolt  einer  erschiessen  vnd  was  hondert  nd 
von  im.  (Im  Bilde,  untertanchen  rettet  Um.)  Holkot,  190.  Gesü 
Roman,  lat.  102;   cf.  Swan,  2,  405.     Scherz  mit  der  Waib.^ 

Von  der  trunckenheit. 

238.  Einer  bet  nie  kein  wein  truncken.  („Wenn  Gott  doch  aucb  «I 
unser  Land  weinte!")  Rollwagen,  62.  Scherz  mit  der  Watbi}^ 
77^    Memel,  384. 

234.  Der  becber  bet  einen  gestodien.   (Der  Wein  nicht.)  Rollv.M 

235.  Yff  dem  mör  asz  einer  vil  saltz.  (Weil  er  beim  Ertrinken  vii 
trinken  musste.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  4,  4,  p.ll5^ 
Bromyard,  T.  4,  17.  Wrighl,  142.  Jac.  Pontanus,  1,  5, 59, 
p.  225.  Bchel,  1,  34.  sign.  Cc»;  cf.  3,  260,  sign.  Ssiij'.  Con- 
vival.  sermon.  1,  281.  Roger  Bontems,  p.  125.  Rollwagen,  5^ 
(69).  Memel,  706;  657.  Vorratb,  144.  Conceyls  and  JcMti^ 
4,  p.  4. 

236.  Von  dem  feber  woll  einer  entlediget  werden,  aber  von  d« 
durst  iiit.  Poggias,  132,  p.  457.  Jac.  Pontan.  1,  5,  87,  p.23a 
Sermon,  convival.  1,  p.  227.     Eutrapcl.  2,  687. 

237.  Wenn  einer  badet  so  durst  in.  (Badet  jede  Woche,  so  htf 
er  immer  Durst.)  Geiler,  Brösamlin,  33,  sign.  Fiij,  Sp.  1.  Vol^ 
der  einschläfernden  Wirkung  des  Bades  wird  dieselbe  Geschichtl 
Orters  erzählt,  z.  B.  Bebel,  424.     Pennalpossen,  sign.  Cv*. 

238.  Der  Zunftmeister  lag  im  mist.  (Zwei  begleiten  einander  lo 
lange  hin  und  her,  bis  sie  beide  auf  dem  Miste  liegen  bleiben. 
Geiler,  Sünden  des  Munds,  9^,  sign.  Biij  verso.  Sp.  2. 

239.  Der  esel  was  witziger  dan  sein  herr.  (Hörte  auf  mit  Triocken, 
wenn  er  genug  hatte.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  8,  8,  2, 
p.  1357.    Bebel,  1,  67,  sign.  Cvi».     cf.  Frey,  Gartenges.  35. 
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26^  Sp.  1.  — ,  Sflnden  des  Mnnds,  fol.  ö^,  sign.  Ay.  8p.  1.  -, 
BrOsamlio,  32,  sign.  F\j,  Sp.  1.  — ,  Narrenschiff,  29>»,  sign. 
Eilj  verso,  Sp.  2.  Eutrapel.  1,  101.  Acerra  philol.  1,  31. 
UrsiDus,  4,  48.  Hondorfi^  329 ;  442^  Abr.  a  S.  Gl.  Reimb  dich,  15. 

251.  Ein  tracht  kostet  dausent  guldin.  (Wette  zwischen  Antonius  und 
Cleopatra.)  Falgosus,  9, 1,  sign,  nn  4.  Geller,  Sflnden  des  Monds, 
fol.  5^,  sign.  Av,  Sp.  2.  — ,  Narrensch.  16  Schar,  8  Schel,  fol.  49^ 
sign.  Hv  verso.   Hondorflf,  443.    Abr.  a  8.  Gl.  Gehab  dich  wohl,  47. 

252.  On  Inst  wolt  einer  essen,  verzweiflet. 

253.  Niemand  sol  essen  ön  das  benedidte.  (Der  Genuas  eines  Lat- 
tichblattes macht  besessen.)  Gregor.  1,  4.  Spee.  exempl.  1,  8. 
Enxcmpl.  28.  Geiler,  Emeis,  fol.  39,  Sp.  2.  — ,  Posüll,  152?,  | 
2,  78^,  sign,  nnvj  verso. 

Von  zom  vnd  von  eylen. 

254.  Mala  concta  ministrat  Impetus.    Petrarcha,  de  reb.  famil.  Ep^' 

1.  5,  ep.  16,  p.  652.    Allgemeine  Betrachtungen. 

255.  Sant  martin  sprach,  eylestu  so  kamst  da  nit  dahin.  (Ein  Wa- 
genrad brach.)  Mart.  Pol  onus ,  163  P.  Scherz  mit  der  Wl^'' 
heyt,  79^     Eyring  2,  10.     Bei  Veith  24,  p.  43. 

256.  Kaiser  otto  was  am  ostertag  gech.  Dialog,  creatur.  43.  ViocenL 
Bellovac.  spee.  mor.  421.     Bei  Veith,  25,  p.  44. 

257.  Vmb  Unschuld  schlug  einer  den  band.  (Kind  von  der  Schlange 
getödtet,  der  Hund  kommt  in  Verdacht.)  Pantsch atantra  V,  2. 
(Kosegarten)    238;    (Dubois)    p.   206.     (Benfey)    1,   497;  547; 

2,  326.     Hitopadesa,    4,    13;    M.   Müller   p.  178.     Lancerean, 
p.  254.     Loiseleur,  essai,  p.  17.     Leroux,   essai,  143;   144.  et 
54,    110.     Sindibad-Nämeh    (Asiat,  journ.  36,  13)  3,7.    EIIm, 
specim.  1811,  3,  34.     VII  Veziere.     Wolflf,   2,    1.     Knatchboll, 
268.     Span,   üebers.  XLV.     Anvar-i-Suhaili ,    404.     Jyar-i-Di^ 
nisch,  Chambers  &  Jones,    Asiat,  misc.  Calc.  1787,    p.  73.   & 
Seth,  76.     Sandabar,  3,  7,  p.  52.      Syntipas,    5,    13,   p.  115; 
Boissonade,  13,  p.  60.     Joh.  de  Capua,    K4;    Ulm,  1483,  BÖ; 
Doni,   66.     Baldo,    7,  p.  94,    Carmoly.     — ,    16,    p.  240, 
M^ril.     Rom.   des   sept    sages   p.   17,    Leroux.     Rom.  des 
sages,  1139,  Keller;   CLXXVU.     Dyocletian  1212,   p.  53. 
lumnia  noverc.  C.  1.     Hist.  sept.  sap.  rome.  n.    Dolopathos, 
M6ril,  240.    \Jeb^i,  m^Vm.  xom,  3,  367.     Schiefner,  Petei 
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Zeitg.  1853,  175.    Bergmann,  nomad.  Streifereien,  1.  103.   Ben- 

fey,  Petersb.  Acad.  1858,  23.     Gesta  Roman,  engl.  32;   Grasse, 

2,    176;   225.     Scala   cell    89»;    Goedeke    Or.    o.   Occ.    3,   8. 

Aphthon.  28.     Camerar.  288.     Le  Grand,   2,  303.     Cabinet  des 

f^es,   18,   22.     Sansovino,   11,    1;  9,    1.     Dunlop-Liebr.   198. 

Bei  Veith,  23,  43.     Wendunmuth,  7,  109.     Vogl,   Volksmärch. 

d.  Rossen,  95.    SOnnerot,  om  detnord  tschudiska  sprSket,  1853, 

p.  50.    DHnisch,  Nyerup,  Morskabl.  p.  155. 
b.  (Nichts  ohne  Ueberlegung  thun.)     Dialog,  creaturar.  6. 
BB.  £in  hencker  det  fier  mörd  vnd  ward  auch  gerichtet.  (Criminal- 

geschichte  mit  Justizmord  aus  Sachsen,  1500  geschehen.) 
M.  Ein  ritter  ward  erlöszt.    (Von  der  Verleumdung  —  audiatur  et 

altera  pars.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  5. 

Von  tragheit 

3.  Der  mtlnch  schwitzet  zu  metti  zeit.   (Teufel  schüren  ein  Feuer 

'  unter  seinem  Bette.)  Caesarius,  4,  28.  Bromyard,  A,  8,  14. 
Scala  cell,  5^     Promtuar.  A,  13. 

i.  Von  dreyen  faulen  sünen,  welchem  das  reich  zu  gehört.  (Dem 
Faulsten.)  Bei  Wackernagel,  Sp.  78.  Meznewi,  6,  100,  p.  550 
(Hammer,  p.  832.)  Hita  copl.  431;  Liebr.  in  Pf.  Germania  2, 
246.  cf.  Schlegel,  Ind.  Biblioth.  2,  265.  Bromyard,  A,  8,  17. 
Destructor.  5,  2,  E.  Scala  cell,  5*.  Gesta  Roman,  lat  91, 
deutsch  8.  Pithsan.  8,  4.  Straparola  (Samml.  f.  K.  v.  G.  8, 1.) 
Keller,  Fastnachtssp.  562.  Abr.  a  S.  Clara,  auserles.  Gedanken, 
1812,  1,  40;  150.  Ambr.  Metzger,  p.  421.  Eyring,  2,  615. 
Eutrapel.  1,  533;  cf.  534.  Vorrath,  67.  Bflrgertast,  1,  48. 
Grimm,  Kinderm.  n.  151;  2,  p.  823;  3,  p.  233.  Colshorn, 
Märchen,  1854,  83. 

I.  Den  acker  wolt  er  nit  vmbhacken.  (Bis  er  lernte,  alle  Tage 
Etwas  zu  thun.)  Vit.  Patr.  4,  7,  45.  Vincent.  Bellovac.  spec. 
mor.  1207.  Scala  celi,  4*".  Specul.  exempl.  2,  120.  Geiler, 
Alphabet,  fol.  31^  sign.  F  verso,  Sp.  1. 

L  Von  dem  faalen  knecht  küntzen.  (Kommen  auf  der  Reise  nach 
Rom  nicht  weit,  weil  sie  bei  geschlossenen  Fensterladen  glau- 
ben, es  sei  noch  immer  Nacht.)  Discipl.  cleric.  19,  4.  Scala 
celi,  6V  Enxempl.  124.  Geiler,  Brösamlin,  2,  78,  sign,  nvj, 
Sp.  2.     Bei  Veith,  26,  p.  44. 
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Von  gedechtniBz  des  dotz. 

264.  An   das  bet  vnd  schiff  zegon.    (Man  mnss  im  Bette  eben 
wohl  sterben,  wie  auf  dem  Schiffe.)     Campani  opp.  1495, 
Scherz  mit  der  Warheyt,  82^.    Lyram  laram,  301.    ZeitveiUi^ 
zer,  577.     Meidinger,  89. 

265.  Ein  fraw  schickt  iren  biUen  zft  sterbenden  mensdien.  (Um  itai 
die  bösen  Gedanken  zo  vertreiben.)  Scherz  mit  der  V»* 
heyt,  82»>. 

266.  Ein  altuatter  förcht  drtt  ding.  (Vor  dem  Sterben,  vor  Gott 
and  dem  letzten  Gerichte.)     Hieronymus,  vitae  patr.  fol.  244,  S. 

267.  Der  dot  schickt  eim  drei  hotten.  (Ehe  er  ihn  abholt.)  Bn- 
myard,  M,  11,  6.  Pelbartns,  sermon.  de  tem.  aestiv.  45,  & 
Hollen,  91.  Wright,  33.  Abstemius,  99,  ap.  Neyel.  575.  Qt- 
merar.  875.  Guicciardini,  146^,  1588,  p.  226.  Bellefor.  13i 
Federmann,  240.  Desbillons,  7,  23.  LafonUine,  8,  1;  Robei^ 
2,  115.  :  Renner,  23666.  Altd.  El.  2,  78.  Meistergea.  (T.i 
Hagen,  Samml.  f.  altd.  Lit.  187.)  Waldis,  3,  25.  Wendm 
2,  124,  fol.  510^  Wolgemuth,  Aesop,  198.  Zachariae,  18^ 
Grimm,  Kinderm.  n.  177;  2,  411;  3,  249.  — ,  d.  Mythologie^ 
807.     Colshom,  Märchen,  1854,  n.  68. 

268.  Der  tüfel  schickt  eim  drei  hotten  ee  er  ihn  holen  wolt  Sehen 
mit  der  Warheyt,  82^     cf.  No.  267.    Bei  Wackernagel,  Sp.  78. 

269.  Der  könig  stund  gegen  nidergang.  (Wer  die  Sonne  zuerst  sah, 
wurde  König.)  Bei  Wackernagel,  Sp.  80.  Justin.  18,  3.  Gal- 
lensis,  2,  14.  Enxcmpl.  347.  Geste  Roman,  engl.  84;  Dooce, 
lUustr.  of  Shakespeare  2,  410.  Hemmerlin,  de  nobilitate,  6, 
fol.  19^.     Eutrapel.   2,   445. 

270.  Der  das  krutz  nit  wolt  bei  im  haben.  (Beim  Sterben.  Wen 
es  ihm  einmal  den  arm  gebrochen  hatte.)    Bromyard,  V,  5,  10. 

271.  Einer  küszet  das  crucifix.  (Sterbend.  Meint,  es  sei  eine  Wein- 
flasche —  wird. verdammt.)  Hemmerlin,  tiij*.  Geiler,  Brösam- 
lin,  72^,  sign,  mvj  verso.  Sp.  1.  — ,  arbore  humana,  174*, 
sign.  Fvj,  Sp.  1. 

272.  Einer  läget,  nant  alle  hund.    (Auf  dem  Sterbebette.) 

273.  Einer  gab  ein  zeichen,  da  man  vber  den  trog  wolt  gon.  (Ak 
Jemand  bei  den  Sterbesacramenten  theil nahmlos  dalag,  gioC 
man  bei  seine  Geldkiste  —  da  regte  er  sich.)     cf.  No.  275. 
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i.  Einer  klapert  stets,  wolt  nit  betten.  (Nachdem  er  die  Sterbe- 
sacramente  empfangen  batte.) 

>.  Man  ölet  einen,  der  förcht  des  seckels.  (Dachte  nur  an  seine 
Habe.)    cf.  278. 

>.  Einer  het  den  Schlüssel  in  der  band.  (Zum  Gelde  ->  aaf  dem 
Sterbebette.),     cf.  C.  Mery  Talys,  1526,  no.  17. 

7.  Der  nam  .i.  pfennig  von  einer  kroten.  (Das  Sacrament  wollte 
er  Dicht  nehmen.) 

3.  Einer  wolt  das  kmcifix  an  seim  ietzsten  nit  ansehen.  (Ver- 
zweifelt an  der  Gnade.)  Pelbartas,  Quadragesim.  de  poeniten- 
tia,  28,  R.  Scala  celi,  106,  cf.  71*.  Promtuar.  G,  41;  J,  10. 
Enxempl.  82.     Selentroist,  76,  Sp.  1. 

Von  den  seelen. 

d.  Sein  seel  verkauft  einer.  (Der  eine  gönnt  sie  dem  andern,  der 
Andere  will  sie  dem  Teufel  anbieten,  wenn  er  ihn  holen  will.) 
cf.  No.  280. 

}.  Der  tüfel  kanfft  ein  seel.  (Der  mit  dem  Pferde  auch  den  Zaun, 
mit  der  Seele  auch  den  Leib  gekauft  hat.)  Vincent,  ßellovac. 
spec.  mor.  3,  6,  8,  p.  1185.  Lib.  apum,  2,  56,  2,  fol.  81\ 
Bromyard,  A,  23,  26.  Wright,  87.  Rosarium,  1,  60,  H.  Pel- 
bartus,  serm.  de  temp.  hiemal.  36,  R.  Wendunmuth,  4,  286. 
Spec.  exempl.  5,  126.  Altd.  Bl.  2,  78.  Geiler,  Sünden  des 
Munds,,  fol.  9,  Sp.  2.  — ,  Evangelia,  170,  sign,  fij,  Sp.  1. 
Plenarium,  242^ 

1.  Einer  bot  seiner  seel  vil  gütz.  (Als  sie  nicht  bei  ihm  bleiben 
will,  schickt  er  sie  zum  Teufel.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor. 
2,  1,  3,'p.  697,  cf.  p.  1306.  Mart.  Polonus,  190,  F.  'Herolt, 
Sermon,  de  temp.  118,  L.  Bromyard,  A,  27,  49.  Scala  celi, 
80.  Promtuar.  T,  5;  cf.  de  temp.  118,  L.  Lucanor,  4.  Selen- 
troist,  100.     Eutrapel.  1,  946.     HondorflF,  333^. 

Von  der  penitentz. 

2.  Wie  ein  rat  penitentz  det.  (Vieles  zu  schwer,  bis  sie  in  eine 
Kammer  voll  Speck  kam.)  Bei  Veith,  28,  p.  46.  Geiler,  Evan- 
gelibuch, 208,  sign,  mij,  Sp.  1. 

).  Markolfns  kant  kein  baam  finden,  daran  er  hangen  wolt. 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10,  5,  p.  1422.  Enxempl.  59, 
cf.  80.    Salomon  und  Markolf  in  v.  d.  Hagen,  Narrenbuch ^  q. 
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256.     Scoggin*8  Jests,   p.   158.     Dorao,    hUt.    of  Court  Fooli, 
1858,  p.  129. 

284.  Einer  wolt  ein  esel  kanffen.    (Mit  einem  Pfanenschwanz;  war 
nicht  zu  baben.)     Abr.  a  S.  Gl.   Jadas,  3,  426. 

285.  Einer  gab  ein  pfennig  zoll.     (Zoll   far  Gebrechen    am   Thore.) 
Dj9cipl.  cleric.  8,  2.     Gesta  Roman,  lat.  157;  deutsch,  49.    Ca- 
merar.    389.      Gognatus,    112.     Melander,    Joco-seria,    8,  267. 
Eoxemp].  13.     Ysopo  1644,    Goletas  7,   fol.  1^4.     C.  nov.  ao- 
tich.  50.     Gastoiment,  p.  75.     Le  Grahd,   2,    376.    Flenn  des 
histoires  (Sinner,   catal.  Bern.  Mss.  2,  181.)    Boner,  76.    Fabeln  | 
aus  den  Zeiten   der  Minoesioger,    76,   p.  188.     —  —  ,   ErzShI. 
2,  p.  242  (Gesta  Rom.  deutsch.)    Geiler,  Arbore  ham.  fol.  109, 
Sp.  2. 

286.  Der  beichther  gab  v.  aae  maria.  (Zur  Busse  eines  Ehebr^ 
chers  —  dessen  Frau  im  Traume  fünf  heilende  Rosen  sieht.) 
Geiler,  Brösamlin,  2,  9,  sign,  biij,  Sp.  1. 

287.  Die  fraw  solt  für  den  man  in  himel  (Weil  sie  an  seiner  Statt 
Busse  gethan  hatte.)  Geller ,  Sünden  des  Munds ,  23 ,  sign.  Dt, 
Sp.  1. 

288.  Der  iung  wey  schickt  sein  müter  zu  den  göttem.  (Als  er 
krank  wird;  bis  dahin  hat  er  sie  verachtet.)  Aesop.  Kor.  132. 
—  ,  Für.  87.  Babrius,  78.  Phaedrus  App.  1.  Romulus,  1,19. 
Anon.  Nevel.  p.  500.  Bromyard,  M.  9,  41.  Gamerar.  143. 
Marie  de  France,  Le  Grand,  1829,  4,  375.  Desbilloos,  4,  22. 
Robert,  2,  459.  Boner,  22.  Keller,  altd.  Erzähl.  562.  Stain- 
höwel,  8.  1.  &  a.  4°;  34e.     Waldis,  1,  15. 

289.  Ein  gouch  het  v.  mal  gucket.  (Da  meint  die  alte  Frau,  sie 
stürbe  noch  nicht.)  Gaesarius,  5.  17.  Bromyard,  S,  11,  4. 
Hollen,  28.  Wright,  84.  Scala  cell,  57.  Promtuar.  S,  10; 
11.     Wolgemuth,  2,  43. 

290.  Der  adler  sach  den  fogler  nit.  (und  wird  gefangen.  Zaan- 
könig  entkommt.)  Bromyard,  S,  3,  15.  Geiler,  Narreaschiff; 
21  Schar,  fol.  61.     Gamerar.  335.     Bei  Veith  29,  p.  46. 

291.  Das  graw  menli  müsz  als  tragen.  (Die  vier  Pferde  des  Möl- 
lers sind  gleich  den  vier  Lebensaltern ;  Alles  wird  bis  aufs  Alter 
verschoben.)     Geiler,  Narrenschiflf,  78  (falsch  für  66)  sigo.  Liiy.  |  ::> 

292.  Ein  kind  fand  seim  vatter  grau  har.  (Der  Mörder  bessert  iic^-} 


iBT 

1    M:^  üft. 


5.  Seil 
Jafcr  SOKL 

6.  Wit  ffliF 

7.  Der  ic«^  m&ie±  -tl  ^nni 
S.  49l    MAKKJrmmUn.  im,  144.     :L  rmdä  !C«l  4S. 

piu.  174.  pu  44e.     Bohl  GvL     Easnf«L  1.  544.     Vcrr  ntf» 

and  Qncke  Awverc»  t9.  p,  S^ 
K).  Ejd    miieieji«-   Tf  dis  eaa£tcar.     (Gcga   £e   kiUftM»«» 

BeicktemlcB.  die  aäe  HafigcB  uimfeaL    OkM  GeicUckie.) 
)1.  fjner  atKoUrzt  t^x.  ktsfi^a  ^ades.    Rosuvm.   1«  l$<.  C. 

Sdien  Bit  der  Wjribe«t.  »1.     EatnpeL  1.  Mi;  cf.  MI.    li<^ 

meL  5(».    Wolgravtk,  6.  35.     UjIc^^picgH.  3S&. 

2.  Ein  beiditiatter  «aid  gelienckL  (We^ea  Verieauif  d«s  BeMi« 
geheumitfeft.  im  200  Gnldn  flU  die  DeswMttUiOtt  M  ^«« 
kommen.) 

3.  Emer  wdt  nit  die  rot  kap  tngen.  (Die  cui  leiditaniif  db^oK 
virender  Beiditiger  eihielt.) 

Von  geloben  vnd  yerlieissen. 

I.  Eüner  Teriüeas  ein  kertzen  als  gross  ab  ein  sigd  baom  in 
nöhten.  Aesop.  Kor.  15.  Bromyard,  P,  7,  76.  Poggiu*,  i05« 
p.  474.    Bebel,    2,  149,  sign.  Ff^.     firasmoa  Roterod.   Coli«« 
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qoia  ed.  Schrevel,  1664,  p.  237.  Pantal.  Candid.  (Del.  poet 
Genn.  2,  131:  Camerar.  81.  Gaicciardini,  42^.  Bellefor.  243. 
FedermaDD,  416.  Waldis,  3,  51,  v.  35.  Rollwagen,  2.  Wend- 
unmuth,  7,  127.  Abr.  a  S.  Gl.  Gehab  dich  wohl,  94.  Lcssiog, 
Fabeln,  Morydon.  Flieg.  BlStter,  Bd.  28,  n.  653.  Reade,  The 
cloister  and  the  hearth,  Vol.  2,  Tauchnitz  edit.  Vol.  710,  p.  74. 
805.  Eü  vnd  das  kalb  verhiesz  einer.  (Auf  dem  Meere-,  zu  Lande 
gab  er  nichts.)  Bromyard,  P,  7,  75.  Wright,  79.  Scala  cell, 
56^    Promtuar.  U,  41.     Martin.  Polon.  serm.  242,  E. 

306.  Den  weinkauff  nit  zu  trincken  wolt  die  fraw  nii  verheiszen. 
(Mann  and  Fran  kaufen  sich  ihren  Esel  gegenseitig  ab.)  Scab 
celi,  81^.     Bei  Veith,  30,  p.  47. 

307.  Wan  der  siech  genieszt,  so  ist  er  böser  dan  er  vor  was.  (Ein 
Wolf  aberfrisst  sich.)     Gritsch,  74,  G. 

308.  Nach  dem  fasz  mit  wein  schickt  einer.  (Das  versprochen  war, 
aber  nicht  geschickt  wurde.  Verba  honoris.)  Hemmerlio,  de 
nobilitate,  c.  3,  fol.  10*. 

309.  Einer  verhiesz  ein  kind,  das  im  das  ander  aach  sttkrbe.  (Gab 
Gott  das  Hässliche.)  Legenda  aurea,  3,  11,  p.  28.  Geiler, 
Narrenschiflf,  73,  4,  (Scheible,  Kloster,  1,  p.  622.) 

Von  meisterschaffiten. 

310.  Einer  kont  ein  werck  bessern.  Man  muss  seinen  Schülern 
nicht  alles  lehren;  ohne  Geschichte. 

311.  Der  fechtmeister  schlug  seim  schüler  den  kopff  ab.   (Den  Bieb 
^             hatte  er  ihn  nicht  gelehrt.)     Sadi,    54.     Scala   celi,    12^    Exil. 

melanch.  R.  95.  Brant,  Dij^.  Stainhöwel,  4%  129*.  Waldis, 
4,  72.  Scherz  mit  der  Warheyt,  76*.  Eyring,  1,  408.  Lyrum 
larum,  239.     Memel,  354.     Bei. Veith,  31,  p.  47. 

312.  Götz  hilff  wolt  einer  nit  vbergeben.  (Der  Andere  nicht  seines 
Bruders  Hülfe;  beim  Zweikampfe.)     Bromyard,  T,  1,  19. 

313.  Ein  harpffen  schlaher.  (Spielte  nicht,  wenn  er  gebeten  wurde, 
aber  wenn  andere  schlecht  spielten.)  Hemmerlin,  opusc.  sign. x'. 

314.  Welcher  etwas  vff  der  lauten  kunt.  (Musste  den  Unterricht 
doppelt  bezahlen,  weil  er  erst  verlernen  musste.)  Coovival. 
sermon.  1,  p.  287.  Geiler,  Brösami  in  ,  2,  77*»,  sign,  nv  verso, 
Sp.  2.     Eutrapel.  438.     Bei  Veith,  32,  p.  48. 

316.  Einer  wolt  aem  mevalw  \xa\Äfeft\i.  (Weil  er  in  der  Jugend  nicht 
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streDg  genug  gewesen  war.)  Cicero  pro  Rab.  Postumo,  9,  28. 
— ,  Tusc.  3,  10,  21;  4,  37,  79. 
>.  Der  künig  liesz  einen  köpffen.  (Der  unzerbrechliches  Glas  ver- 
fertigte.) Isidor,  orig.  16,  15.  Plinius,  36,  26.  Barth olomaeus 
Aoglicus,  de  proprietat.  rerum,  16,  100.  Jos.  Koelhoff,  1481, 
fol.  Agrippa  de  van.  scient.  c.  90.  Joh.  Sarisber.  4,  6;  1, 
p.  282.  Damiao.  3,  297.  Gesta  Romao.  lat.  44;  deutsch  20. 
Acerra  philo!.  3,  45.     Graesse,  Gesta  Roman.  262. 

Wan  man  etwas  verbüt,  so  liept  es  erst. 

7.  Die  fraw  asz  kein  zwiblen.    Herolt,  Sermon,  de  temp.  0,   14. 

Scala  celi,  153.     Scherz  mit  der  Warheyt,  32. 
3.  Fünf  exempel  von  frawen.    (Die  verbotenes  thun.)    Caesarius, 

4,  74;    76.     Scala   celi,    136.    Dialog,  creatur.   90.     Bromyard, 

M,  4,6.     Wright,  12,  p.  14.    Promtuar.  0,    12;    13.    Enxempl. 

820;    cf.   240.     Cent  nouv.  nouv.   37.     Lafontaine,   contes,    2, 

10.    Contes  d'Eutrapel,    12.    Le  Roux,   2,   364.     Vorrath,    1. 

Memel,  21. 
9.  Ein  alt  man  kam  nie  für  die  stat.    Pelbartus,  sermon.  aestiv. 

72,  S.     Guicciardini,  1588,  p.  53.     Bellefor.  55.    Federm.,  81. 

H.  Estienne,  Apologie,  1,  6.     Eutrapel.  1,  760. 

0.  Die  beurin  gab  sant  martin  ein  han  als  ihn  der  falck  holet. 
(Eher  nicht.)  Hemmerlin,  i3^  Geiler,  Evangelibuch,  175**, 
sign,  f  verso,  Sp.  2.     -— ,  Brösamlin,  26,  sign.  Eij,  Sp.  2. 

Von  almüsen. 

1.  Die  beurin  wolt  kein  linsen  geben.  (Bis  der  Topf  zerbro- 
chen war.) 

2.  Die  keiseiin  het  zwen  ermel  gestickt  schickt  sie  otto.  (Ob- 
gleich sie  den  einen  verschenckt  hatte.  Wunder.  Otto  II.) 
Geiler,  Brösamlin,  2,  47,  sign,  hv,  Sp.  2. 

13.  Pilatus  het  Christus  rock  an.  (Der  den  Zorn  des  Tiberius  be- 
sänftigte.) Legenda  aurea,  c.  53,  p.  233.  Geiler,  Brösamlin, 
2,  46^,  sign,  hiiij  verso,  Sp.  2. 

14.  Der  bawer  gab  dem  pfaffen  ein  k&,  das  er  im  hundert  geb. 
(Seiner  Predigt  gemäss;  erhält  wenigstens  zwei.)  Vincent.  Bel- 
lovac.  spec.  mon  8,  10,  21,  p.  1474.  Bromyard,  E,  3,  47. 
Wright,  114,  p.  108.     Enxempl.  68.     Le  Grand,  3,  64;  M^on^ 
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8,  25.     Scherz  mit  der  Warheyt,    74.    Vorrath,    76.    Jack 
Dover,  p.  343. 

325.  Von  Hans  Werner.  (Die  Grösse  Gottes  and  eines  Rockes  f( 
ihn  nach  der  Bibel  festgestellt.  Zeitgenosse  Paali's.)  Lyro: 
larum,  240.  Vorrath,  45.  Abr.  a  S.  Cl.  Judas,  2, 22.  Nyerup,  S.30: 

826.  Zwen  blinden  scbruwen.  (Der  Eine  zu  Gott,  der  Andere  z 
König;  Gott  hilft.)  Gower,  coofess.  amantis,  bei  Wright,  ( 
237.  Wright,  104.  Serrure,  museum,  1855,  p.  45.  Bei  Wackeroagel 
p.  80.  Scherz  mit  der  Warheyt,  13.  Wendunmuth,  1,  285.  Schu- 
manu,  2,  118.  Memel,  807.  Lyrum  larnm,  245;  cf.  244. 
Wolgemuth,   2,   63.     Bei  Veith,  33,  p.  48. 

327.  Einer  ging  ftlr  ein  seckel  vol  geltz.  (Da  er  ihm  nicht  bescheert 
war,  80  ging  er  vorbei.)    Abr.  a  S.  Gl.  Bescheid-Essen,  39. 

828.  Ein  almüszner  fand  ein  schätz.  (Goldwasser,  Augenbalsam, 
Edelsteine.)     Spec.  exempl.  5,  47.     Lib.  ap.  2,  21. 

829.  Christns  erschein  einem  grafen ,  vnd  liesz  die  kleider  ligen. 
(Als  er  in  Bettlergestalt  alles  bis  auf  den  Hut  erhalten  hatte.) 
Herolt,  Sermon,  de  temp.  E,  15.   Lib.  apum2,  25.   Spec.  ex.  5, 53. 

330.  Er  gab  die  sporen  durch  got.  („Schaffe  einen,  der  das  Pferd 
treibt,  so  sollst  du  sie  haben.") 

Von  dem  gebet. 

331.  Der  prior  henckt  den  ring  sorg  an.  (D.  h.  die  Sorge  an  eineD 
Ring,  wenn  er  beten  will.)     Destructorium,  5,  22,  C. 

332.  Der  bettet  miserere  tui  deus.  (Nichts  anderes,  ist  doch  ein 
Heiliger.)  Hollen,  115.  Pelbartus,  Sermoij.  de  temp.  aestiv»! 
2,  29,  E.     Enxempl.  263.     Üylen-Spiegel,  554. 

333.  Ein  fraw  bettet  pater  noster.  (Weiter  nichts,  doch  kommt 
eine  Taube  vom  Himmel ;  als  sie  den  Psalter  auch  lernt,  bleibt 
die  Taube  aus.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10,  33,  p- 
1531.  Scala  celi,  136^.  Rosarium,  1,  57,  A.  Specul.  exempl 
sign.  L.  (9,  144.)  Selentroist,  fol.  37.  Rauscher,  Lügen,  5, 
sign.  708.     cf.  Cantipratanus,  2,  29.     Üylen-Spiegel,  23;cf.  42. 

334.  Von  einem  wolf,  einem  fuchs  vnd  einem  geitigen.  (P-a-P>' 
Gulden.)  Bei  Wackernagel,  Sp.  81.  Bromyard,  0,  5,  19.  Gi- 
tos,  19.  Wright,  59.  Marie  de  France,  82.  Le  Grand,  4, 
220.  Grimm,  Reinhart  F.  CCXXI;  p.  446.  Geiler,  Narrensch. 
1520,  13,  sign.  Cv. 


511 

15.  Dem  vatter  brunnen  die  finger.  (In  der  Andacht  des  Gebets; 
begehr  es  za  begehren.)  cf.  674.  Geiler,  Narrenschiff,  155^ 
ciij  verso,  Sp.  1. 

16.  Das  krucifix  schlug  eim  ein  arm  ab,  ward  damoch  sein  feind. 
(Wollte  nicht  mehr  zur  Kirche  gehn.)  Mery  Tales  and  Quicke 
Answeres,  75,  p.  94.  Old  Hobson,  34,  p.  50.  Taylor's,  Wit 
and  Mirth,  13,  p.  15.     Cf.  Pauli  No.  270. 

7.  Der  arm  man  bettet  fQr  den  rychen.  (Als  Tagelöhner;  der 
Reiche  wird  zur  Belohnung  gerettet)  Promtuar.  L,  3.  Specul. 
exemplor.  9,  146. 

8.  Einer  lernet  das  pater  noster  bei  dem  kern  vszleihen.  (Der 
Name  jedes  Leihenden  ist  ein  Stück  des  Vaterunser.)  Rosarium 
1,  77^  H.  Nouv.  cont6s  k  rire,  p.  248.  Scherz  mit  der  War- 
heyt,  80.  Bei  Wackernagel,  Sp.  82.  Cf.  G.  Mery  Talys,  no. 
64,  p.  91. 

Von  dem  bapst. 
19.  Der   wusch   denen   ir   füsz.     (Zwischen   den   Zehen    liegt   der 

Schatz.) 
iO.  Der  graf  begert  von  dem  bapst  die  fladen  zu  essen  am  oster 

abent.    (Wo  sie  noch  frisch  sind.) 

1.  Ein  redner  liesz  ein  fürtzlin.  („Willst  du  reden,  so  will  ich 
schweigen.*^)  Bebel,  2,  168,  sign.  Ff  4^.  Convival.  Sermon.  1, 
p.  67.  Roger  Bontems,  p.  196;  197.  Memel,  133.  Lnstig- 
macher,  2,  43. 

2.  Der  weit  beweren  knrtz  zu  reden.  (Mit  92  Ursachen.)  Rosa- 
rium ,1,5,0. 

3.  Bapst  Johannes  reit  vff  eim  pferd.  (Wollte  keinen  andern  tra- 
gen.) Plutarch,  Vit.  parall.  ed.  Reiske,  4,  14,  8.  Gellius, 
noct.  Att.  5,  2.    .Cognatns,  88.     Acerra  philol.  1,  23. 

I.  Ein  alt  weib  begert  den  segen.  (Weil  sie  kein  anderes  Almo- 
sen vom  Päpste  erhielt;  wäre  er  einen  Heller  werth  gewesen, 
hätte  sie  ihn  auch  nicht  bekommen.)  Bromyard,  P,  13,  20. 
Abstemius,  44,  ap.  Nevel.  552.     Waldis,  2,  76.    Zachariae,  25. 

».  Das  evangeliom  secundnm  pergamum.  (Wird  erbeten,  da  in 
Lucca  sec.  Lucam  gelesen  wird.)  Sacchetti  (Bülow,  Blbl.  d.  Nov. 
1,  19.)  Meisterges.  A.  38.  Hans  Sachs  2,  4,  110.  Mcmel, 
255.     Gunsen,  Schalkheitshechel. 
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346.  Der  bapst  wannet  die  duckaten.  (Wer  mag  dem  reisigeo  Zog 
widerstehn?)  Jac.  Pontan.  2,  4,  36,  p.  494.  Geiler,  Evangeli- 
buch,  1515,  6*,  sign.  Ayj  verso,  8p.  1.  — ,  Evangelia,  6*, 
sign.  Avj  verso,  Sp.  2.  Liyrum  larum,  242.  Schreger,  17,65, 
p.  548. 

347.  Für  den  bapst  kam  einer.  (Erlangte,  dass  eine  Frau  mit  dem 
Pabste  sprach.)  Morlini,  12.  Fischart,  c.  33,  fol.  97.  ÜIcd- 
Spiegel,  n.  34,  p.  47. 

348.  Ein  bapst  ward  verdampt.  (Christas  nahm  deo  Ablass  aicht 
an.)     Specul.  exemplor.  9,  30.     Claus  Narr,  S.  396. 

Von  straflF. 

349.  Der  bauer  frasz  fünftzig  zwiblen.  (Soll  zur  Strafe  entweder  50 
Zwibeln  essen,  50  Streiche  haben,  oder  50  Schilling  bezahlen; 
versucht  alles.)  Bromyard,  0,  1,  12;  P,  7,  26.  Hans  Sachs, 
5,  386. 

350.  Der  esel  frasz  drei  peterlin.  (Wurde  bestraft,  während  der 
Wolf,  der  grosse  Dieb,  frei  ausging.)  Holkot,  18J.  Pelbartus, 
1,  269.     Bareleta,  41.     Bei  Veith,  34,  p.  49. 

351.  Alexander  fieng  ein  rauber.  (Seeräuber;  die  grossen  Diebe 
hängen  die  kleinen.)  Cicero  de  republ.  ed.  Maj.  1822,  p.  238. 
Augustinus  de  civ.  dei  4,  4.  Holkot,  3.  Liber  apum  2,  33,  2, 
fol.  56*.  Dialog,  creaturar.  79.  Bromyard,  R,  1,  33.  GesU 
Roman,  lat.  146.  Scala  celi,  20^  Joh.  Sarisbcr.  1,  3,  14, 
p.  210.  Convival.  Sermon.  1,  243.  Don  Sancho,  casligos 
p.  147.  Policrat.  3,  14.  Guicciardini  79.  Fcdermann,  28. 
Bcllcforest,  13.  Ens,  7.  H.  Eslienne,  Apologie,  6,  p.  254. 
J.  von  Cassalis  5.  Agricola,  1529,  2,  306.  fol.  18.  Eutrapel. 
3,  197.     Acerra  philolog.  4,  7. 

352.  Vm  eins  dolchens  willen  ward  einer  gehenckt.  (Das  Geld,  wcgco 
dessen  er  verurtheilt  war,  hatte  er  nicht  gestohlen.)  Geiler, 
Arbore  hum.  fol.  130,  Sp.   l. 

353.  Der  gewer  trüg  erstach  sich.  (Ohne  Namen.  Charondas  Thu* 
rius.  Handelte  gegen  sein  eignes  Verbot,  bewaffnet  in  den  Ralh 
zu  kommen.)  Aristot.  polit.  2,  10.  Diog.  Laert.  8,  1,  15.  Ci- 
cero de  leg.  1,  22,  157;  2,  6,  14.  Valer.  Maximus,  6,  5, 
exter.  4.  Hondorff,  361.  Jac.  v.  Cassalis,  10*».  Scherz  mit  der 
Warheyt,  5^.     Kt%ti?i  ^Vv\\q\.  53. 
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Von  schafihem. 

t.  Ein  Schaffner  schrieb  xl.  guldin.  (Far  Seof;  da  wollte  der  Herr 
die  Rechnung  nicht  weiter  sehen.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita 
facet.  sign.  Ovj^,  de  falso  procuratore.  Sermon,  convival.  1, 
p.  232. 

>.  Rechen  mit  der  teschen.  (Einnahme  in  eine  Tasche,  Gewinn 
in  die  andere.)    Eutrapel.  3,  523. 

3.  Einer  zögt  das  manl  vnd  den  ars.  (Das  Mündel  hatte  Alles 
verzehrt.)  Poggius,  192.  Brant,  Dilij.  Sermon.  Convival.  1, 
p.  291.  Luscinius,  143.  Eutrapel.  1,  868.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres,  90,  p.  106.  Taylor's  Sculler,  1612;  Works 
1630,  3,  22. 

Von  artzeten. 

7.  Einer  sach  ein  karren  mit  müst.  (Im  Urioglase,  um  den  Kran- 
ken durch  Lachen  zu  heilen.)  Poggius,  107.  Morlini,  32. 
Hütten,  feber.  1.  Straparola,  8,  4.  Brant,  Biij.  Pennalpossen, 
Dviij.     Mootanus,  Garteogesellsch.  2,  34.    Memel,  68.  *  Eutrapel. 

1,  766.    Cf.  Benfey,  Pantschatantra,  1,518.   Lyrum  laruiy,  279; 
cf.  194.     Cf.  Zeitverkflrzer,  32. 

8.  Einer  machet  titum  gesund.  (Durch  Zorn ;  vor  Jerusalem.)  Hem- 
merlin  de  nobilitate,  34,  fol.  142.  Enxemplos,  133.  Wolge- 
muth,  2,  45.   Jac.  von  Cassalis,  28^ 

9.  Einer  machet  sein  vatter  gesund.  (Seine  Stiefmutter  nicht,  weil 
sie  kein  Vertrauen  zu  ihm  hat.)  Seneca,  declam.  4,  5.  Holkot, 
26.  Gesta  Roman,  lat.  112.  Bromyard,  C,  6,  9.  Gritsch,  7,  Z. 
Rosarium,  1,  70,  Z.     Enxempl.  118. 

0.  Der  meint  er  wer  ein  han.  (Bis  der  Arzt  Dasselbe  simulirt) 
Cf.  Zeitverkarzer,  77. 

Von  trüwen  knechten. 

1.  Der  knecht  machet  seinen  herren  zu  einem  künig.  (Wessen 
Pferd  zuerst  wiehert.)  Herodot,  IH,  84—87.  Baehr.  Polyän, 
7,  10.  Valer.  Maximus,  7,  3,  exter.  2.  Justin.  1,  10.  Gesta 
Roman,  lat.  124;   deutsch,  24.     Scala   celi,   50.     Acerra  philol. 

2,  14. 

2.  Der  hirt  ward  bald  reich.     (Ohne  Lohn,  drohte  den  Städten., 
PaaU  ^% 
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des  Königs  Heerden  auf  ihre  Weiden  zq  führen.)     Ulenspief^, 
1Ö32,  hist.  91;  h.  141.  cf.  Manlias,  p.  612. 

363.  Der  koch  begert  ein  esel  von  dem  heren.  (Ihn  zum  Esel  oder 
zum  Narren  zu  machen,  die  dem  Herren  lieb  seien.)  Poggias,  16, 
p.  426.  Convival.  Sermon.  1,  p.  48.  Frey,  Gartenges.  fol.  li  j 
Oesterreicher;  Goedeke,  Grundr.  §  139,  78.  Eutrapel.  S,  36&  I 
Memel,  805.  Wolgemuth,  2,  80.  Zeitverktlrzer,  541.  Nyenp^  1 
S.  252. 

Von  kellerin. 

364.  Die  kellerin  het  zwei  gebrotne  hüner  gessen.  (Sagt  dem  Gute, 
der  Herr  wolle  ihm  die  Ohren  abschneiden.)  PantschataDtn 
(Benfey),  1,  146.  Gooroo  Paramartan,  Babington,  Lond.  18S2, 
p.  101.  Le  Grand,  3,  442;  1829,  4,  38.  M^on,  3,  181.  Coota 
du  Sieur  d'Ouville,  2,  p.  225.  Nouv.  contes  k  rire,  p.  268. 
Roger  Bontems,  p.  125.  Timoneda,  Alivlo,  2,  51.  Zabita, 
facet.  p.  36.  Passa  tempo  de'  curiosi,  p.  22.  Hagen,  6e- 
sammtabent.  n.  30;  2,  p.  14tf.  Hans  Sachs,  2,  4,  199.  Meistergei. 
A.  51.  Liebrecht  In  Pfeiffer's  Germania,  1,  261.  Ovum  paschale, 
Salzburg,  1700,  4®,  p.  23.  Memel,  120.  Vorrath,  44.  Ha» 
Guck  in  die  Welt,  p.  45.  Lyrum  larum,  241.  Schreger,  H, 
172,  p.  610.  Grimm,  Kinderm.  n.  77;  1,  466;  3,  126.  Berl 
Conversat-Blatt,  1829,  n.  252.  Bäckström,  Svenske  Folkböcker, 
2,  Oefvers.  p.  77,  no.  29. 

365.  Die  kellerin  und  die  frau  wunsten  einander  vil  geltz.  (Stitt 
zu  schimpfen.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  51*»;  57. 

Von  gehorsamkeit 

366.  Ob  einem  liecht  briet  einer  eyer.  (Die  er  untergeschlagen  hatte.) 
Rosarium,  1,  188,  C.     Scherz  mit  der  Warheyt,  67^ 

367.  Einer  was  gehorsam,  was  er  gern  det  das  det  er.  (Verdorben« 
Edelmann,  der  Mönch  geworden  war.) 

368.  Der  künig  gab  seinen  dreyen  sünen  öpfel  schnitz.  (Der  älteste 
will  keinen  nehmen,  erhält  kein  Land.  Garolus,  Gollandus  etc) 
Bromyard,  P,  7,  77.     Wright,  48,  p.  47.     Selentroist,  fol.  57*. 


Von  den  wirten. 

369.  Einerlei  wein  müst  einer  trincken.    (Auf  der  Reise  nach  Roi 
cf.  No.  245. 
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).  Der  knecbt  det  was  man  wolt,  aber  nit  was  mani  in  hiesz. 

Bromyard,  M,  8,  23.    ViDcent.  Bellovac.  spec.  mor.  871.    Scherz 

mit  der  Warheyt  78.     Zeitverkttrzer,  387. 
L.  Von  einem  gast  der  wol  saufen  mocht.   (Trinkt  den  Wein  aus, 

während  der  Kellner  das  Glas  spttlt.) 

3.  Wie  ein  wirt  den  gesten  vil  wein  verschtttt.  (Bis  em  Gast  den 
Zapfen  aus  dem  Fasse  zog.)     Rosarium,  2,  277,  Z. 

).  Der  yS  den  tisch  hofiert,  das  waren  küssin  ynd  bet.  (Weil  er 
auf  dem  Tische  schlafen  musste.)  Bebel,  1,  11,  sign.  Aviij^ 
GonTival.  SermoD.,  1,  42.  Ulenspiegel,  79,  p.  117;  cf.  n.  69. 
Waldis,  4,  35.     Frey,  Gartenges.  fol.  31. 

4.  Die  würtin  bei  ein  zuber  vol  wassers  in  das  vasz  getbon.  (Da 
brauchte  es  der  Gast  nicht  mehr.)    Scherz  mit  der  Warheyt,  78**. 

5.  Ein  äff  warff  den  tritten  pfennig.  (Der  unrechtlich  erworben 
war.)  Dialog.,  creatur.  99.  Bromyard,  A,  12,  17.  Rosar.  2, 
278,  C.  Scala  cell,  126^  Jac.  Pontan.  Att.  Bellar.  1,  1,  61, 
56.  Hör.  Sat.  1,  1,  70.  Morlino,  47.  Metzger,  507.  0  nov. 
antich.  91.  Straparola,  8,  4.  Tristan  FLermite,  le  page  dis- 
graci^,  2,  242.  Lafontaine,  12,  3,  216;  Robert,  2,  326.  Nouv. 
contes  k  rire,  p.  132.  Rauscher,  Lügen,  4,  sign.  Kij^  Wolge- 
muth,  2,  40.    Abr.  a  S.  Gl.  Weinkeller  57. 

Von  den  spilem. 

6.  Alle  forteil  vff  dem  spilen  liesz  der  vatter  den  sun  lernen. 
(Da  er  das  Spiel  nicht  laßen  konnte.) 

7.  Yff  den  zunften  solt  man  spinnen.  (Es  war  vorgeschlagen,  das 
Spiel  in  den  Wirthshäusern  zu  verbieten.) 

8.  Der  tüfel  holet  den,  der  seiner  frawen  gürtel  het.  (Um  ihn 
zu  verspielen.)     Rosarium,  2,  194,  M. 

p.  Der  dieb  warff  ein  würffei  vff.  (Um  zu  wißen,  wann  er  stehlen 
durfte;  wurde  betrogen.) 

Von  züdütlem  adulatores. 

6.  Der  fuchs  lert  einen  drei  weiszheit  für  seinen  Ion.  Bromyard, 
A,  15, 13.  Poggius,  173,  p.  467.  Gates,  49.  Marie  de  France,  79. 
Eutrapel,  1,  843.     Bei  Veith  36,  pag.  50. 

I.  Die  äffen  zerrissen  einen,  der  hett  inen  die  Warfaeit  gesagt. 
(Königreich  der  Affen.)    Phaedros  App.  24.     Romulua  4^  ^\  ^v- 


516 

lant,  p.  126,  n.  41.     — ,   Rob.  2,  547;    cf.  542.     Neckam,  81. 
Nilant,  p.  48,   d.  51.    Odo  de  CeriiigtODe  (Wright  60,  p.  56.) 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  S,  11,  p.  1044;  8pec.  doctr.  i, 
121;  spec.  hist  3,  7.    Bromyard,  A,  15,  1.    Scala  celi,  6^  R«» 
sarium,  2,  266  F.     Wright,   fabb.  ryth.  2,  25;  p.  164.    PaotiL 
Candid.  (del.  poet.  germ,  2, 146.)    Gamerarlos,  196.    Gogoatus,! 
Burmann  app.  24.     Gates,  28,  p.  551.     Marie    de   France,  H 
East.  Deschamps,  fol.  121b.    Geiler,  Passion,  57^  sign.  Eig  veno. 
Waldis,  4,  75.     Hans  Sachs,  2,  4,  85.     Eyriog,  1,  127;  3,19. 

382.  Diogenes  asz  kraut,  aduliert  nit.  Vincent  Bellovac.  spec  mor. 
1,  3,  104,  p.  569;  3,  7,  2,  p.  1254.  Bromyard,  P,  3,1 
Peraldus,  2,  64.  Poggios,  1,  438,  Acerra  philol.  Ursinas,  6,11 
Abr.  a  8.  Gl.  Mercurialis,  225.  Wolgemuth,  2,  62.  Mery  Talea 
and  Quicke  answeres,  87,  p.  103. 

Von  tantzen  vnd  pfeiffen. 

383.  Der  tttfel  machet  zu  tantz.  (Der  rechte  Trommelschläger  wir 
krank.) 

384.  Der  predicant  zerstach  die  bocken.  (Wurde  dafür  geprflgeltj 
Bromyard,  G,  15.  10. 

385.  Der  stier  zerreisz  ein  tentzerin.  (Auf  der  Todtenbahre.)  U- 
her  apum,  2,  49,  15,  fol.  68^   Promtuar.  L,  35.    Spec.  Ex.  5, 105. 

386.  Einer  begehrt  ein  pferd.  (Ihm  wird  der  Schwanz  zugeschickt) 
Geiler,  arbore  hum.  fol.  65,  Sp.  1. 

387.  Ein  kol  sprang  vff  ein  mantel.  (Wollte  keine  schlechte  Nach- 
richt hören.)  XL  Veziere,  280.  Bromyard,  A,  26,  34.  Cog- 
natus,  34.  cf.  Camerar.  333.  Pennalpossen,  sign.  Diu/.  Wol- 
gemuth, 2,  49.     Bei  Veith  37,  p.  50. 

388.  Die  in  saxen  tantzten  ein  iar.    (Auf  dem  Kirchhofe.)    Malme«- 
J. '9'.  V.  2?/.  ber.   2,  174,   p.  285.     Bareleta  Serm.  extr.  de  Chorea,  2,  82*. 

Scala  celi,  62^  Speculum  excmplor.  4,  46.  Herolt,  Sem.  d< 
temp.  37,  A.  Lange,  2,  p.  72,  p.  133.  cf.  n.  73.  H.  Kornmaiii 
1.  de  mir.  viv.  p.  m.  287.  Krantzius,  Sax.  4,  33.  Jac.  PoDtanoi^ 
Att.  Bellar.  2,  334.  H.  Estienne,  Apologie,  2,  428.  Selentrobt,  33^ 
Hondorff,  100^     Üylen-Spiegel,  S.  699. 

Von  feirtagen. 

389.  Der  iud  stund  den  sabbat  vnd  den  suntag  in  dem  proff^« 
ManUus,   U9.    Scilla  di  facet.  p.  162.     Wendunmuth,  2,  3I| 
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fol.  414*  (a.  d.  1270.).  Lyrom  lanim,  235.  Zeitverkttrzer,  677. 
Lustigmacher,  48.  Wolgemoth,  2,  48.  Schreger.  17,  136,  p.  580. 
GoDceyts  and  Jeasts,  2,  p.  3. 

0.  Eine  gebar  ein  bunds  köpf.  (Weil  der  Mann  Sonntags  jas:te.) 
Spec.  exempl.  5,  106.  Lib.  apam  2,  49.  Promtuar.  de  temp.  22,  D. 
Abr.  a  S.  01.  Judas  2,  286;  Weinkeller,  344. 

1.  Der  meder  fand  ein  guldin.  (Weil  er  Sonntags  nicbt  gemäht 
hatte.)  Liber  apum,  2,  53,  9,  fol.  75\  Promtuar.  F,  2.  Specul. 
exemplor.  5,  117.     Hondorff,  100. 

Von  liegen. 

12.  Papirius  sagt  man  solt  einem  man  noch  eine  fraw  geben.  Po- 
lybius,  3,  20.  M.  Gate,  e4.  Jordan,  p.  56.  Gellius,  noct.  Att. 
1,  23.  Macrobius,  Saturn.  1,  6,  20.  Scala  celi,  49^  Gesta 
Roman,  lat.  126;  deutsch  63.  Gritsch,  34,  K.  Hollen,  89.  Ro- 
sarium, 2,  253,  S.  Fulgosus,  7,  3,  sign,  ee  4^  Coavival.  Ser- 
mon. 1,  214.  Lange,  delic.  acad.  1,  22,  p.  26.  Boner,  97. 
Salomon  und  Markolf,  in  Hagen,  Narrenb.  p.  256.  J.  v.  Gassalis,  8. 
Agricola,  192,  fol.  80^  Scherz  mit  der  Warheyt,  29.  Bellefor.  124. 
Federmann.  213.  Memel  684.  Acerra  philol.  1, 1.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres  21,  p.  31.  Gaxton*s  Game  and  Playe  of  the 
Ghesse,  1474.  Painter's  Palace  of  Pleasure  1,  n.  18.  Wilson's 
Bull  of  Reason,  1551. 

(3.  Ein  lügner  sol  nicbtz.  (Er  mag  Alles  thun,  nur  nicht  Iflgen.) 
Geller,  Sünden  des  Munds,  fol.  25,  Sp.  1.  Geiler,  Brösamlin, 
91^  sign.  Qiij  verso.     Bei  Veith,  38,  p.  51. 

4.  Zwen  kauffman  warden  reich.  (Seit  sie  nicht  mehr  logen  und 
betrogen.)  Gaesarius,  3,  36.  Arnoldus,  1,  3,  11,  11.  Herolt, 
Serm.  de  temp.  133  Q.  Rosarium,  2,  278  F.  Specul.  exemplor. 
6,  25.  Geiler,  Sünden  des  Munds,  fol.  22^  Sign.  Diiy  verso. 
Lustigmacher,  6.     Abr.  a  S.  Gl.  Etwas  für  Alle,  140. 

Heimliche  ding  heimlich  behalten. 

5.  Eim  ritter  flogen  I.  rappen  vsz  dem  leib.  (Durch  Weiberklatsch 
warden  fünfzig  aus  einem.)  XL  Veziere,  33,  p.  187.'  Wright, 
110*.  Gesta  Roman,  lat.  125;  deutsch  25.  Specul.  exemplor. 
Arg.  1484,  9,  47.  Montanus,  Gartenges.  2,  6.  Lustigmacher,  14. 
Abr.  a  S.  Gl.  Gehab  dich  wohl,  S.  30.  Scoggin's  Jests,  p.  89. 
Byrom,  3  black  crows,  Mise,  poems,   1,  p.  31  (Swan  1,  444.). 
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396.  Der  verkaoft  den  rock  der  stat.   (Da  die  Stadt  ihn  selbst  aicht 
behalten  hatte.)    Hans  Sachs,  5,  384.    Helmhack  204. 

397.  Mido  rex  het  esels  oren.  Siddhikar,  22 ;  cf.  Pantschatantra,  Bes- 
fey,  I,  XXU.  Aristoph.  Plut  287.  Lykophr.  1401,  mit  dei 
Gomment.  des   Tzetzes.     Athenaeus,    12,  2.     Aelian,  vir.  bnt 

3,  18,  2.  Schol.  Aristoph.  Plut  287.  Pelina,  Satir.  1,  12L 
Ovld,  Metamorph.  1,  146—193.  Hygin.  fab.  191.  Lactant  u^ 
11,  4.  Fulgent  Myth.  3,  9.  Mythogr.  Vat  (Bode)  190;  2,117. 
Bromyard,  A,  27,  24.  Acerra  philol.  1,  95.  Ursiniu,  4,35. 
BOttiger,  kl.  Sehr.  1,  p.  53.  Grimm,  KindermSrchen ,  3,  310, 
nach  Keating,  History  of  IrelaDd. 

398.  Beginen  wolten  ynen  selber  beiditen,  pfeiffholderen.  (Vogd 
in  der  Btichse;  konnten  die  Neugierde  nicht  bezähmen.)  Scak 
celi,  136*.  Promtuar.  de.  temp.  50.  F.  Cf.  Gaesarias,  4,  7i 
Enxempl.  320.    Zeitverktlrzer,  53. 

Von  fijd  vnd  einikeit 

899.  Der  mond  vnd  die  glider  warden  mit  einander  vneins.  Pu- 
tschatantra  (Benfey)  1,  573;  2,  360.  Avadanas,  1,  152;  2,  101 
Loqman,  32.  Aesop.  Kor.  202,  p.  127,  128.  —  Pur.  28i 
—  Nevel.  206.  Max.  Tyr.  5.  Plutarch.  Coriol.  6.  Dionyi 
Halicarn.  6,  76.  Syntip.  35.  Livius,  1,  30,  3;  2,  32.  QoinctI 
Inst  orat.  5,  11.  Romulus,  3,  16;  Nilant,  p.  117,  n.  35.  Ai 
Nevel.  55,  525.  Neekam,  37.  Job.  Sarisber.  2,  6,  24,  p.  61 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1504;  spec.  bist.  3,  7.    spec.  d* 

4,  122.  Pelbartns,  Serm.  de  temp.  aestiv.  20,  J.  Hemerlin,  t 
Bromyard,  R,  5,  32.  Wright,  2,  17.  Scala  celi,  40.  DorpM 
B,  6.  Abstemius,  Prooem.  ap.  Nevel.  p.  534.  Camerarins,  41 
Ft.  Raphaelis  Apol.  de  conspiratione  membror.  Witeb.  15! 
recus.  Norimb.  1595.  Faernus,  39.  Masenius,  palaestr.  oi 
p.  320.  Cognatus,  73.  Pantal.  Candid.  (Del.  poet.  germ.  2,  171 
bei  Schulze,  190,  p.  212.  Jac.  Regner,  1,  fol.  9;  Chr.  Loti( 
poem.  p.  81.  Ysopo  1,52;  U,  36;  Floresta,  2.  Accio  Zucchol 
Tuppo,  56.  Brusoni,  2,  p.  102.  Ges.  Pavesio,  91.  Doni,  1 
Guicciard.  138*;  1588,  p.  235.  Federmann,  44.  Bellefor.  S 
Ens,  26.  Marie  de  France,  35.  Genon,  55.  Gr,  Gorrozet,  40.  VioÜ 
3,  300.  Bours.  fabl.  2,  6.  Ysopet  I,  171.  Le  Noble, 
Roh.  1,  169.    Gull.  Haudent,  120.    Lafontaine,  3,  2;  Rob.  1,11 
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Rabelais,   3,  3.   (Jacob  p.  207).    Desbillons,  3,  4.     Stelnhöwel, 

3,  16.     Amb.  Metzger,   p.  160.     Booer,   60.     WAdis,    1,  40. 

Rollenhagen,  2,  2, 13.    Keller,  Altd.  Erzähl.  586.    Er.  Alberas,  10. 

Eyring,  1,  516.     Daum,  40;  cf.  250;  259.     Barth.  4,  2.    Chry- 

thraeus,   36.    Dressier,   8,  4.    Eotrapel.   1,   207.     Shakespeare, 

Coriol.  1,  2.    Seneca  ad  Helviam  12,  Hondorff,  265^ 
0.  Zwen  hund  döteten  einen  wolffi  worden  mit  einander  eins.   (Bis 

dahin  waren   sie  uneins.)     Gesta  Roman,  lat.  133.     Lucanor,   9. 

Geiler,   Narrensch.  7  Schar,  5  Schel,  fol.  3^     Goicciardini,  56\ 

BellefOT.  100.    Federmann,   168.    Ens,    138.     Eutrapel.  1,  890. 
^1.  Der  herzog  macht  zwen  bnrger  eins  dnrch  har  nszrauffen.   (Die 

weissen  Haare  ausziehen  thut  eben  so  weh,  wie  die  schwarzen.) 

Bei  Veith  39,  p.  öl. 
)2.  Zu  zttrch  warden  zwen  eins.  (Durch  Familienheirath.)   Bei  Veith, 

40,  p.  52. 
^.  Zwo  geisz  giengen  vff  einander.    (Können  auf  einem  schmalen 

Stege  nicht  ausweichen.)    Schiebel,  histor.  Lusthaus,  Lpz.  1685; 

1,  p.  316. 

Von  gemeinen  metzen. 

4.  Der  wolt  ein  heszlich  thier  dem  tüfel  schencken.    (Lieber  als 
eine  hübsche ;  zum  Teufel  muß  sie  einmal.) 

5.  Ein  metzen  kant  niemans  yfflupfen.    (Da  wurden  Handwerks- 
genossen requirirt.)     Scala  celi,  168^     cf.  Pauli  No.  190. 

6.  Alle  gaben   sein   nichs  gegen   der   held.    (Wohin  die  Metzen 
kommen.)     Lyrum  larum,  232. 

7.  Einer  sah  nit  das  sie  nur  ein  aug  het.    (Bis  die  Liebe  ver- 
raucht war.)    Pithsanus,  8,  7,  fol.  29.     Memel,  819. 

B.  Drei  frawen  streichen  ein  kupplerin.    Liber  apum,  2,  30,  39, 
fol.  51.    Hollen,  143.     Specul.  exemplor.  5,  80. 

Von  den  malern. 

y  Bauren  wolten  einen  lebendigen  got  haben.  (Konnten  ihn 
später  todtschlagen.)  Poggius,  12,  p.  425.  Morlino,  70.  Nouv. 
contes  k  rire,  p.  35,  Geiler,  Narrensch.  80  Schar,  2  Schel, 
foh  163.  Hans  Sachs,  1,  351.  Frey,  Gartenges.  fol.  3^  Eutrapel, 
1,  670.  Jasander,  95.  Lessing,  das  Grucifix,  Werke,  Lpz.  1853, 
1, 139,.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  6,  p.  18.  Üylen-Spiegel,433. 
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410.  Malen  vmb  die  meisterschafft.  Strabo,  15.  Plinius,  35,  34  C 
FulgosQS,  8,9,  sigD.  liy.  Memel,  632.  Acerra  phiioL  1, 78. 
Ursinas,  4,  87.   Zeitverkaner,  556.  Histor.  Handbüchlein  15,  p.  83., 

411.  Ein  maier  setzt  einem  heiligen  ein  fliegen  an  die  stim.  Gf.4ia   ! 

412.  Einer  malet  husche  kind.  (Und  macht  hftssliche.)  Bromyard,  J, 
7,  1.  Wright,  128.  Holkot,  105.  Gritsch,  41,  F.  Pontaooi 
d.  seim.  1708.  Petrarcha,  epist  famil.  5,  17,  p.  653.  CooviviL 
Sermon.  1,  163;  1,  221.  Luscinias,  198.  Guicclardioi,  1588, 
p.  88.  Bellefor.  84.  FedermaoD,  157.  Ens,  115.  SceUa  di 
facet.  p.  124.  Scherz  mit  der  Warheyt,  77*.  Metzger,  p.  21 
Lyrum  larum,  154.  Entrapel.  1,  848.  Memel,  357.  Helmhack, 31. 
Jasander,  95.  Mery  Tales  and  Quicke  ADsweres,  91,  p.  101 
GoDceyts  and  Jeasts,  31,  p.  14. 

413.  Sarmalio  pardulus.  (Ein  Moostram  malt  teafelahnliche  Christu* 
bilder,  weil  es  selbst  so  hässlich  ist.)     Gf.  Ursinus,  2,  15. 

414.  Der  maier  madiet  einer  ein  andere  fEurb  ynder  dem  antia. 
(Aeit  sie.) 

Von  den  kleideren. 

415.  Einer  schlag  den  herren.  (Der  ihn  beherbergte  and  in  schlecht» 
kleidern  erschien.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  3,  receot.  p.  421 
Bei  Veith,  41,  p.  52. 

416.  Einer  küsset  seine  kleider,  sie  beten  im  für  geholffen.  Nast- 
eddin,  55,  p.  21.  Pithsanus,  6,  12.  Ulenspiegel.  Memel,  231 
Wendunmuth,  1,  122.  Wolgemuth,  2,  14;  5,  84.  Zeitverkür- 
zer,  689;  690. 

417.  Donatus  ward  padne  verachtet.  (Im  Gerichte;  bis  er  aofing 
lateinisch  zu  sprechen.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  3,  receot 
p.  422.     Zeitverkarzer,  691. 

418.  Der  satler  verachtet  ein  edelman.  (Hält  ihn  fdr  einen  koecht) 
Hemmerlin,  de  nobilitate,  3,  fol.  12^. 

419.  Hoffart  geschant  ein  äff  zu  parysz.  (Reisst  falsches  Haar  ab.) 
Dialog,  creaturar.  54.  Bromyard,  O,  7,  5.  Peraldus,  2,  211 
Rosarium,  2,  242,  L.  Enxempl.  269.  Geiler,  Narrensch.  4  Schir, 
3  Schel,  fol.  28.     Abr.  a  S.  Gl.  Judas,  2,  262. 

Von  früntschafft. 

420.  Die  wolff  in  ein  land  waren  lieber  dan  die  hnnd  in  andro. 
(Nonnandle  und  England.)    Bromyard,  0.     Wright,  138. 


521 

1.  Der  bischoff  wolt  Mud  haben.  (Die  erst  einen  tag  alt  wären; 
früher  hatte  er  keine.)  Bromyard.  D,  11,  26.  Geller,  Narren- 
schiff, 17  Schar,  5  Schel,  fol.  61^. 

2.  Was  der  her  dem  in  ein  or  runet.  (Dessen  Geleitsmann  sich 
auf  den  Baom  geflachtet  hatte.)  Aesop.  Kor.  249.  — ,  Fnr.  57. 
— ,  Nevel.  253.  Babrius,  140.  Avian.  9.  Dialog,  creatur.  108. 
Bromyard,  A,  21,  20.  Abstemias,  49,  ap.  Nevel.  554.  Camerar. 
206,  cf.  243.  Pant.  Candid.  (Del.  poet.  germ.  2,  130.  Bei 
Schnitze,  108.)  Melander,  Joco-ser.  176;  4,  251.  Ens,  epidorp. 
2,  p.  186.  Lafontaine,  5,  20.  Rob.  1,  356.  Du  Meril,  p.  271. 
Desbillons,  4,  25.  Ysop.  Aviounet,  4.  Boner  73.  Stainhöwel 
(4^  a)  83^     Hans  Sachs,  2,  4,  86.    Fischart,  Garg.  36.    Eyring, 

1,  455;  651.  Waldis,  1,  94.  Geiler,  Narrensch.  10  Schar, 
4  Schel,  fol.  38.  Wendunmuth,  1,  87.  Aretin,  Beitr.  9,  1235. 
Entrap.  1,  938.     Hagedorn,  2,  66. 

U.  Einer  bracht  sein  grösten  feind.  (Halb  geritten,  halb  gegangen  etc.) 
Ratheriqs  in  d'Achery  spicil.  p.  895^  Haupt,  Zeitschr«  8,  21. 
Altd.  BlStter,  1,  149,154.  WOrdtwein,  Dioces.  Moguntina,  1,488. 
Gesta  Roman.  124;  germ.  24.  Scala  cell,  50^.  Enxempl.  347. 
C.  Nov.  Antich.  Tor.  1802,  p.  163.  Schildbürger  c.  21.  in  Hagen, 
Narrenb.   p.    129.     Pfftlz.    Hdschr.   336,    fol.    190.     Hans   Sachs, 

2,  4,  59.  (1591.)  Gallensis,  2,  1,  4.  Wolf,  altfr.  Heldenged. 
133.  Wolgemuth,  2,  46.  Schreger,  17,  190,  p.  635.  Grimitf, 
Kinderm.  n.  94,  146;  3,  170;  cf.  298,  13.  Cf.  Mery  Tales, 
no.  49,  S.  83. 

4.  Einer  leit  ein  seckel  mit  geld  dem  anderen  vnder  das  küssin. 
(Damit  er  nicht  weiß,  wer  ihm  geholfen  hat.)  Jac.  von  Gassalis,  7. 

Von  hunden. 

5.  Der  hund  holet  fleisch  an  der  metzig.  Lafontaine,  8,  7;  Rob. 
128;  cf.  1,  CXIV.     Waldis,  3,  89. 

6.  Im  Wasser  sach  ein  hnnd  ein  stnck  fleisch.  Pantschatantra, 
4,  8  (Benfey)  1,  79,  S.  468;  2,  311;  Tuti-Nameh  (Rosen)  2,  4; 
117,  265.  Bidpäi  2,  p.  201.  Beisp.  d.  alt.  Weisen  (Holland) 
p.  16,  23.  Loqman,  41.  Joh.  de  Capua,  fol.  Bij.  Gab.  des 
F^s,  17,  3fi2.  Avadänas,  2,  6;  11.  Gooroo  Paramartan,  Ba- 
biD^on,  Lond.  1822.  40.  p.  54.  Shakespear,  selections  in  Hindu- 
stani,   Lond.  1840.  I,   Nakl    1.     Aesop.  Kor.  209,  p.  135^  136*^ 
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cf.224.  —  Furia  119.  —  Ae8op.NeyeI.213.  Anon.  Nevel.  5.  p.  48a 
—  Hauptmann,  p.  163.  Babrias,  79.  Democrit.  fragm.  ed.  MoIL 
p.  169.  Syntipas  «17,  p.  22;  n.  28,  p.  65.  Positheus,  11.  Phae- 
dnis,  1,  4.  Aphihonios,  35.  Romulus  1,  5.  Gabrias,  32.'  Ni- 
lant,  p.  5,  n.  7.  Neckam,  13.  Vincent.  Bellovac  spec  hist 
3,  2;  sp.  doctr.  4,  115.  Dialog,  creatarar.  100.  Bälde,  1. 
Scala  celi,  19.  Bromyard,  A,  27,  14;  Wrigfat,  1,  5.  Marl 
Polonus,  218,  6.  Dorpias,  A.  Camerarioa,  p,  162.  Bonsaetsi 
Surreg.  164.  Faecnus,  1585,  p.  90,  n.  53;  1697,  SL^Gognatoi, 
19,  Th.  Moras,  66;  G.CaroI  (Delic.  poet.  germ.  2, 185.)   Tsopo, 

1,  5;  Rob.  2,  50;  51.  Archipresb.  de  Hita,  str.  216.  Marie  de 
France,  5.  Esopet,  5.  G.  Gorrozet,  4.  Le  Noble,  75;  2,  HS. 
Desbillons,  1748,   4,  28;   1,  26.     Lafontaine,  6,  17,  120;  Rob. 

2,  49;  cf.  7,  4,  Rob.  2,  74.  Goill.  Haadent,  115.  P.  Deepiei, 
24.  Benserade,  4.  Accio  Zaccho,  5.  Fr.  Tappo,  5.  Cei.  Pi- 
vesio,  51.  Verdizz,  9.  Boner,  9.  Fabeln  a.  d.  Zeiten  der 
Minneaänger,  p.  9.     Keller,  ErzShl.  557.    Stricker  (Altd.  Wild. 

3,  170).  Stainhöwel  1,  5.  Fischart,  Garg.  36.  Waldis,  1,  4; 
cf.  2,  73.  Luther,  5,  405.  (Altenb.)  Agricola,  113.  Er.AI- 
berus,  3.  Eyring,  1,  445;  614;  3,  304.  Alte  Newe  Zeitung 
von  der  Welt  Lauflf,  1592.  n.  20.  Wendunmuth  7,  129.  Abr. 
a  S.  Gl.  Bescheid-Essen,  381 ;  Mercurialis,  95.      Ogilby,  2. 

427.  Denmarker  heten  ein  hund  zu  eim  künig.  cf.  Plinios,  6, 30, 92. 
cf.  ürsinus,  2,  72. 

428.  Ein  hund  starb  hungers  vff  dem  grab.  Rosarium,  2,  35,  XX. 
Acerra  philol.  2,  53. 

429.  Ein  hund  betten  ist  ein  grosze  arbeit.  Petrarcha,  epp.  famlL 
7,  9.     cf.  Camerar.  333. 

430.  Ein  hund  gesellet  sich  zft  einem  wolff  aber  nit  lang.  Bromyird 
F,  1,  17. 

431.  Die  wölff  vnd  hund  einer  färb.  (Tödteten  die  tlbrigen  Hunde, 
dann  gegen  die  Wolfsfarbigen.)  Babrins,  85.  Romains,  3,  13. 
Bromyard,  F,  1,  18.     Camerar.  332. 

432.  Ein  narr  verrieth  seinen  brüder.    (Seine  Brüder.) 

433.  Ein  wolff  wolt  mager  sein  vnd  frey,  dan  feiszt  vnd  gefengen. 
(Wie  der  Hund  war.)  Aesop.  Kor.  111;  411.  —  For.  136; 
361.  Babrius,  99.  Phaedrus,  3,  7.  Avian.  37.  Romulus,  3,  IS. 
Nilant,  p.  40,  u.  45*^  p.  115,  n.  34.     Anon.  54.     Anon.  NeveL 
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524.  Neckam,  39.  Vincent  Bellovac.  spec  hist  3,  6;  sp.  doctr. 
3,  113.  Scala  celi,  76^  Bareleta,  de  sanct.  Mart.  1505,  fol.  38b. 
Bromyard,  M,  8,  32.  Gritach,  33,  Z.  Morlino,  13.  Schnitze 
203.  Amulius  b.  Schnitze,  p.  227.  Camerar.  191.  Barth.  3,  9. 
Milleriana,  p.  230.  Enxempl.  176.  Ysopo  I,  51  (Bob.  1,  26.) 
Ysopo  ]],  37  (Rob.  1,  28.).  Guiccardini,  74^;  1588,  p.  8. 
Beilefoc  15.  Federmann,  30.  Ena,  9.  Ces.  Pavesio,  145.  Acc. 
Zuccho,  55.  Tuppo,  55.  Marie  de  France,  34.  Le  Noble,  48. 
DeabUlons,  2,  25.  G.  Haadent,  93,  159.  Lafontaine,  1,5; 
Rob.  1,  24.  G.  Corrozet,  52.  Benserade,  41.  Boner,  59, 
Keller,  Erzähl.  512.  Renner,  7406.  Stainhöwel,  Rom.  3,  15. 
Rollenhagen,  V,  vij^  Waldis,  1,  56.  Hans  Sachs,  2,  4,  121. 
Federmann,  30.  Eyring,  2,  621.  Eatrapel.  1,  87.  Hagedorn, 
2,  33.     Gleim,  2,  5. 

4.  Der  hund  verriet  ein  mörder.  Plutarch.  ed.  Wyttenb.  4,  932, 12. 
Philelphns,  n.  30.  Brant,  Jvij.  Dietrich,  Comment.  lib.  sap. 
10,  1,  16.  Agricola,  688.  Acerra  philoL  2,  53;  5,  24.  Apel, 
Gottesgericht     Hondorff,  207^  (Plinins,  8,  4.) 

Von  der  eer  vatter  vnd  müter. 

5.  Der  ein  kolben  machet.  (Nachdem  er  sein  Vermögen  den  Kindern  yt  ?/# 
übergeben  hatte.)     Scala  celi,  98.     Promtuar.  F,  17.    Bromyard, 

A,  21,  17.  Wrlght,  26.  Specul.  exemplor.  9,  154.  Liebr. 
Gervas.  84.  Lossins  ap.  Schnitze,  197,  p.  222.  Cademosto, 
sonetti  1544,  4.  Enxempl.  55.  Le  Grand,  3,  229.  Peron,  le 
fils  ingrat  1728.  Hist.  plais.  et  ing^n.  p.  146.  Le  Monnier, 
fabl.  p.  68.  Hagen,  Gesammtabent  n.  49 ;  3,  p.  407,  cf.  3,  LVIU. 
Meisterges.  A,  218.  Selentroist,  61\  Geiler,  arbore^ hnmana, 
fol.  172^  Hans  Sachs,  2,  2,  105.  Luther,  Tischreden,  1621, 
c.  36,  fol.  445\  Scherz  mit  der  Warhey t,  51;  cf.  49^  Memel, 
813.  Strodtmann,  Idiot  119.  Jac.  von  Cassalis,  33.  Wend- 
unmuth,  5,  111.     Hondorff,  174. 

6.  Zwo  elen  t&chs  gab  einer  seinem  vatter  zu  eim  rock.  (Der 
Sohn  will  es  eben  so  machen.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor, 
1491.  Mart  Polonus,  16,  C.  Scala  celi,  99^  Bromyard,  K,  8,  5. 
Wright,  n.  26.  Promtuar.  F,  15.  et  F,  16.  Peraldus,  2,  259. 
Rosarium,  1,  120  —  124.  Manlius,  227.  Abstemius,  174. 
Enxemplos  272.     Ort.  Lando,  Var.  compon.  1552,  n.  13   (Noy, 
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Ital.  1754,  8,  180.)  Nie.  Gnmacci,  piac.  notte,  1574,  2,  p.l60. 
Sercambi,  n.  5.    Le  Grand,  8,  220;  1829,  4,  74;  117;  M^d, 

4,  472.    Le  Monnier,   fabl.  68.     Haften,    Gesammtabent  d.  48; 

2,  391 ;  3,  729.  Cod.  Kolocz.  p.  143.  Lassberg,  Liedersaal,  1, 585. 
Firmenich,  VOIkerstimmen ,  1,  532.  Bei  Wackeraagel,  8p.  83. 
Meisterges.  A.  83.  Wanderhorn,  2,  269.  Altd.  Bi.  2,  81,  16. 
et  Geiler,  Narrenschiflf,  180,  sign,  giiij.  Hans  Sachs,  2,  2,  106, 
Nürnberg.  Brentel  3,  220,  (GOdeclte  Grandr.  g.  139,  74^)  Acerra 
philol.  6.  63.  Stilling  (Jung)  Leben,  2,  8;  9.  Meinert,  Volks- 
lieder des  KahlAndchens,  1817,  1,  106.  0.  L.  B.  Wolf,  Haas- 
schätz,  1846,  p.  191.  Grimm,  Kinderm.  n.  78;  8,  127.  Hoo- 
dorff,  173\ 

437.  Einer  trüg  ein  Icrot  am  antlitz.  (Weil  er  das  Essen  vor  seinem 
Vater  verbarg.)     Gaesarius.  6,  22.    Vincent.  Bellovac.  spec.  mor. 

3,  10,25,  p.  1493.  Liber  apam,  2,  7,  5.  Arnoldiis,  1,  2,  4,  59. 
Bromyard,  F,  5,  35.  Rosarium,  1,  124.  Hollen,  76\  Pelbartus, 
Serm.  de  temp.  hiemal.  22,  B.  Manlius,  226.  Doctrinal  de 
sapience,  fol.  2P.  Le  Grand,  3,  229.  Meisterlied:  ,.Ein  reycher 
purger  sasz  zu  Rom**  Nürnberg,  A.  Dyon.  1509.  Selentroist,  60. 
Geiler,  Evangelibuch,  1517,  fol.  195. —,  Passion,  1513,  50^  Jij 
verso,  8p.  2.  — ,  Postill,  4,  37,  sign.  g.  Acerra  philol.  6,  63. 
Grimm,  Kinderm.  n.  145;  2,  p.  311;  3,   p.  228.     Wendunmuth, 

5,  110.     Hondorff,  172',  173^ 

438.  Der  sun  sprach,  meines  vatters  sei  requiescat  in  pice.  (Statt 
in  pace.)  Geiler,  Schiff  der  penitentz,  1512,  12*>,  sign,  c  verso, 
8p.  1.     — ,  Brösamlin,  2,  58^  sign,  kiiij  verso,  Sp.  1. 

439.  Am  galgen  macht  er  die  fig.  (Fluch  der  Mutter.)  cf.  Geiler, 
Sünden  des  Munds,  89,  sign.  Giij  Sp.  2.     Hondorflf,  183. 

440.  Sant  anthonius  feür  zündet  einen  an,  sein  müter  erbat  es.  Le- 
genda  aurea,  8,  6,  p.  54.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10, 
25,  p.  1492.    Hondorff,  188. 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 

441.  Ulixes  riet  Palamidi.  (Stellt  sich  wahnsinnig;  Rache  ao  Pala- 
medes,  der  ihn  entlarvt  hatte.)  Sophocles,  ül.  für.  Fragin. 
Palam.  Eurip.  ed.  Nauk,  427.  Philostr.  Her.  10,  8.  Aelian,  var. 
bist.  13,  12.  Tzetzes  ad  Lykophr.  818.  Cicero,  Tusc.  1,  41, 
98;   Her.  2,  19,  23.     Ovid.  Metamorph.  13,  56.    Hyginus,  fabb. 
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9Ö  u.  lOÖ.     Plinias  85,   11.     Eust.  Od.   XXIV,  119,   p.  1956. 

Schol.   Sophocl.   Phil.    1025.     Schol.   Eurip.  Orest  432.     Schol. 

Lycophr.  386.     Serv.   ad  Aen.  2,    441,   81;    82.     Schol.  Statu 

Achill.  1,  93. 
2.  Saltz  sol  man  mit  moleszel  milch  bespreugen.    (Würmer  im 

Salze.)    Geiler,  Narreosch.  45  Schar,  2  ScheK  fol.  101,  sign.  Rilj, 

Sp.  1.     Scherz  mit  der  Warheyt,  4^     Frey,  Gartenges.  fol.  99^ 

Bei  Veith,  42,  p.  53. 
B.  Periklis   erdacht   ein  sinn  das  er  nit  rechnen   dorfft.    (Alci- 

biades  ertheilt  den  Rath  in  seiner  Jagend.)    Plutarch.  Alcibiad.  7. 

Valer.  Maximus,  3,  1,  exter.     Petrarcha,  de  vita  sollt,  sect.  10, 

cap.  4,  T.  1,  p.  288.     Geiler,  Postill,  3,  67^  sign,  m  verso. 
t4.  Ysz  eim  feind  macht  er  ein  fründ.     (Durch  Gate.)    cf.  GesU 

Romao.  lat.  130.     Enxemplos,  233. 

15.  Julius  wollt  nit  folgen  seiner  frawen  rat.  (Wird  im  Rath  er- 
schlagen.) Aeneas  Tact.  26,  6:  31,  21.  Plutarch.  Pelop.  10; 
nep.  Pelop.  3.     Polyän,  23,  1;  4,  3. 

16.  Einer  schreib  ein  rat  vsz  bapeyer.  (Die  Schrift  mit  Wachs 
aberzogen.)  Herodot.  1,  123;  7,  239.  Dio  Cassius,  p.  315. 
Polyän,  2,  20.  Aeneas  Tact.  31,  8,  seq.  FrootiDus,  3,  13,  3; 
4,  7.  Jul.  Afric.  53.  Justin.  4,  5;  cf.  1,  5;  21,  6,  9;  10. 
Gesta  Romao.  lat.  21.     Bromyard,  R,  5,  44. 

7.  Die  wolf  begerten  die  hund  von  schaffen.  (Dann  würde  Friede 
werden.)  Aesop.  Kor.  237.  — ,  Für.  211.  Babrius,  93.  Aph- 
thon.  21.  Phaedrus  App.  21.  Romulus,  3,  13.  Adod.  Nevel.  523. 
Neckam,  4.  Camerar.  190.  Aesop's  Leben.  Cognatus,  15.  Pantal. 
Candid.  (Del.  poet.  Germ.  2,144;  145.)  Holkot,  55.  Bromyard, 
C,  4,  16.  Manlius,  614.  Desbillons,  3,  9.  Lafontaine,  3,  13; 
Rob.  1,201.  Guicciardini,  113\  Boner,  93.  Fabeln  a.  d.  Zeiten 
der  Minnesinger,  p.222.  Keller,  Altd.  Erzähl.  1,  201.  Waldis,  1,  38. 

Von  dem  Gotzwort. 

B.  Der  tüfel  predigt  in  eim  kloster.  (Von  der  Reue,  der  Rück- 
fälligkeit wegen.)  Geiler,  Passion,  1513,  55.  sign.  K,  Sp.  2. 
—  y  BrOsamlin,  64^    Liiij  verso,    Sp.  2.     Scherz  mit  der  War- 

f    heyt,  61. 

p.  Ein  ritter  zürnt  vber  ein  predicanten.   (Der  ihm  den  Ehebruch 

l    Yorgehalten  hatte.) 
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th^  450.  Ein  knöpfflet  m&sz  ist  ein  predig  von  allerlei.  (Jeder  wollte 
ein  besonderes  Gericht  haben;  der  Koch  bringt  alles  untereio- 
einander.)  Bromyard,  A,  26, 15.  Geiler,  BrOsamlin,  64,  8ign.Linj, 
Sp.  1. 

451.  Der  predicant  sol  blind  sein.  (Wie  ein  Blinder  mit  StSckeo 
kegelt,  einerlei,  wohin  er  trifiEt.) 

452.  Nach  essens  was  er  nit  der,  der  an  dem  morgen  geprediget 
bet.     (Nach  der  Predigt  im  Wirthshanse  liegen.) 

453.  Kein  fürst  wUrt  behalten.  (Er  sterbe  dann  in  der  Wiege.) 
Hemmerlin,  tiiij^    Bebel  90%  sign.  Ddiij^     EatrapeL  1,  983. 

454.  Der  tüfel  griesset  die  prelaten.  (Seine  besten  Freunde;  knne 
Predigt  im  Capitel;  Stigma.)  Cantipratanns,  1,  p.  77.  Uyleo- 
Spiegel,  624. 

Von  der  strafiT  die  das  gotzwort  verachten. 

455.  Der  priester  widerret  ihm  selber.  (Glaubt  nicht,  was  er  predigt) 
Hemmerlin,  hvi^  Scala  cell,  23t>.  Specul.  exempl.  1,  97;  Mig. 
91.  11.  Rosarium,  1,  114  J.  Damian,  3,  258.  Sermon,  cos- 
vival.  1,  p.  93. 

456.  Sant  Franciscus  fluchet  eim  weih.  (Das  in  der  Kirche  spoUet; 
wird- vom  Teufel  geholt.) 

457.  Ein  besessner  spottet  sant  amando;  (Einer  der  spottet,  ward 
besessen.)     Legenda  aurea,  c.  41,  p.  175. 

458.  Drei  haben  die  weit  betrogen.  (Moses,  Mahomed,  Christas; 
wird  vom  Blitz  erschlagen.)     Abr.  a  S.  CK  Weinkeller,  504. 

Von  der  passion  zu  predigen. 

459.  In  der  passion  sprach  der  priester  es  ist  nicht  also.  (Nur  um 
die  Leute  zu  trösten.) 

460.  Lang  passion  predigen.  (Einer  will  es  dem  Andern  zuvor  tbuD.) 
Geiler,  Evangelibuch,  1515,  fol.  77.  sign.  Niij  Sp.  2.  — ,  Pater- 
noster, Niij  Sp.  1. 

461.  Langer  passion  ist  ein  gesellenstosz.  (Für  den  Prediger,  dei 
schon  die  ganze  Fastenzeit  hindurch  geprediget  hat)  Die  ange- 
führte Predigt  Geiler's  ist  mir  in  seinen  gedruckten  Werken  nicht 
begegnet. 

Wie  man  den  seien  zu  hilff  kumpt. 

462.  Ein  fraw  gab  ein  ochsen  vmb  drithalben  rappen ,  ein  han  nnb 
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xii  gnldin.  (Den  Erlös  aas  dem  Ochsen  musste  sie  den  Armen 
geben ;  verkauft  beide  Thiere  zusammen  zu  dem  angegebenen  Preise.) 
Bromyard,  £,  8,  17.  Holkot,  111.  Geiler,  Narrensch.  64,  1  (in 
Scheible,  Kloster,  1,  p.  490).  Memel,  622.  S.  263.  Vorrath, 
142,  S.  94.  Eutrap.  1,  657,  S.  157.  Bei  Veith,  43,  p.  54. 
C  Mery  Tales,  1526,  n.  22,  S.  42. 
$.  Der  man  gab  eim  das  pferd.  (Der  seiner  Frau  Allerlei  fOr 
ihren  im  Paradiese  befindlichen  Sohn  abschwindelt.)  Bebel,  2, 
158,  sign.  Fflj^  Keller,  Erzähl.  275.  Hans  Sachs,  3,  3,  18. 
Wendunmuth,  1, 138.  Rollwagen,  107.  Frey,  Gartenges.  fol.  50*». 
Lyrum  larum,  185.  Vorrath,  38.  Memel,  50.  Lustiger  Historien- 
schreiber, S.  61.  cf.  Grimm,  Kinderm.  no.  104;  3,  184.  Tids- 
fordriv  eller  Lystig  Selskabsbog  1722,  no.  23.    Nyerup,  S.  263. 

4.  Wa  ein  mönch  nach  seim  tod  hinf&r.  (dem  befohlen  war,  sofort 
zu  Gott  zu  fahren ;  1  in's  Paradis,  3  in's  Fegfeuer  (darunter  er), 
1000  in  die  Hölle.)  Rosarium,  fol.  35.  Specul.  exemplor.  9, 
80 ;  genau  9,  82.    Rauscher,  Ltlgen,  4,  sign.  Dvj.    Plenarium,  45^ 

5.  Wa  requiescat  in  pace  her  kum.  (Das  Wort  wird  gegen  200 
Gulden  abgewogen,  ist  noch  schwerer.)  Lavacrum  Conscientiae  2, 
fol.  5.     Rauscher,  Ltlgen,  4,  sign.  Aiiijb.    Uylen-Spiegel,  391. 

6.  Ein  bischoff  sach  ein  kind  betten.  (Auf  dem  Grabe  der  Mutter. 
Im  Traum  mit  goldner  Angel  etc.)  Bromyard,  M,  11,  138.  Geiler, 
Brösamlin,  77^,  sign,  nv  verso,  Sp.  2.  Bei  Veith,  44,  p.  54. 
Bei  Wackemagel,  Sp.  83. 

7.  £iner  lachet  zu  dem  de  profandis,  (Ein  Geist  aus  dem  Feg- 
feuer, der  weiß,  dass  damit  eine  Seele  erlöst  wird.) 

S,  Der  künig  dancket,  das  er  geert  ward.    (Von  dem  Seinen,  da 

Alles  des  Königs  ist.     Ohne  Geschichte.) 
i9.  Sant  bernhardin  bewert  dz  fegfQer.    (Einer  hält  die  Hand  in's 

Licht,  ohne  sich  zu  verbrennen.)     Hemmerlin,  bbliij^. 

Von  gedult. 

0.  Einer  nam  ein  bösz  weih.  (Um  Geduld  zu  lernen.)  Hemmerlin, 
bbj^  Pithsanus,  11,  1,  fol.  32.  Convival.  Sermon.  1,  p.  273. 
EutrapeL  2,  725. 

1.  Socrates  ward  beschtlt.  (von  seinen  Weibern.)  Seneca.  Dialog, 
creaturar.  81.  Joh.  Sarisber.  2,  8,  8,  p.  268.  Gallensls,  2,  4,  1. 
Rosarium,  2,  205  E.    Herolt,  Sermon,  de  temp.  P,  II.    Convival. 
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Sermon.  1,  278.  Guicciardini,  24^  Bellefor.  132.  FedetmanD, 
222.  Lyrum  larum,  221.  Eotrape).  1,  694.  Meidinger,  90. 
Mery  Tales  and  Quicke  Antweres,  49,  p.  65.   Jack  of  Dover,  p.  327. 

472.  Zweii  in  dem  kessel,  der  inng  murmelt  der  alt  schweig.  (Dem 
Jungen  war  es  erst  zu  kalt,  dann  zu  heisa.)  Petrarcha,  de  remed. 
utr.  fortun.  1,  181. 

478.  Der  esel  het  wol  vnser  gedult  tragen.  (War  schwer  beladen, 
die  Geduld  des  Mönches  konnte  er  doch  noch  tragen.)  Bebe), 
1,  104,  sign.  Ddiilj^  Convival.  Sermon.  1,  216.  Geiler,  Brö- 
samlin,  2,  91^  sign,  rvi,  Sp.  2.  — ,  arbore  hum.  fol.  62.  Sp.  1. 
Frey,  Gartenges.  fol.  41.    Lange,  1,  68,  p.  75.    Eutrapel.  2,  745. 

474.  Der  glocken  Itttet  der  gedult.  (Nachdem  der  Mönch  den  Tod 
der  göttlichen  Liebe  beläutet  hatte.)  Facetie  del  piovano  Arlotto 
in  Srelta  di  facet.  1679,  p.  48;  57.  Geiler,  Arbore  hitn. 
fol.  78,  Sp.  1.  Scherz  mit  der  Warheyt,  68,,.  Bei  Veith,  45, 
p.  66. 

476.  Einer  spüwet  den  künig  in  sein  bart.  (Da  er  keinen  uoreia- 
lieberen  Platz  sah.)  Peraldus,  2,  207.  Dialog,  creaturar.  54 
Bromyard,  0,  7,  4.  Scala  celi,  140^  Rosarium,  2,  70,  L 
Pontanus  de  serm.  6,  2,  p.  1782.  Barland  Bb^  Cooviv&l. 
Sermon.  1,  p.  77.  Luscinius,  101.  Enxempl.  117.  Salomoo 
und  Markolff  in  Hagen,  Narrenb.  p.  249.  J.  v.  Cassalia,  4^ 
Memel,  279. 

476.  Der  ammeister  zu  straszburg  nant  einen  ein  scbalck.  (Er 
nahm  es  kluger  Weise  als  Scherz  auf.)  Geiler,  SUndeD  det 
Munds,  37,  Sign.  G.  Sp.  2. 

477.  Diogenes  sprach  lentule.  (Als  er  ihm  in*s  Gesicht  spie:  ich 
kann  bezeugen,  dass  du  einen  Mund  hast.) 

478.  Du  bist  herr  deines  munds.  (Und  ich  meiner  Ohren.)  Pitb* 
sanus,  11,  1.  Guicciardini,  203.  Federmann,  321.  Bellefor. 
186.     Scherz  mit  der  Warheyt,  74.     Bei  Veith,  46,  p.  55. 

Von  widerwertikeit. 

479.  Der  nie  ein  helbling  het.  (Das  Haus  brannte  ab,  in  deiner 
keine  Schlafstelle  gefunden  hatte.)  Geiler,  Narrfnsch.  fol.  ^2^ 
sign.  Jij  verso,  Sp.  1. 

480.  £iner  verlor  ein  aug,  blieb  lebendig.    (Würde  sonst  mit  dem 
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I>iiBL.tMhr.2Tl\  EiüiifL  1,772.  Hri^kMk.  ST.  SSMMntel|^5Tt. 

L.  Kein  tig  TOfit  on  kideB.    {Eis  Kteis  volhe  da»  etfttttlMll 

eizwngn,  wvidr  Und.)   Gritsc^  47.  W.   BroBfud,  A.  2{k  II. 

2.  Wie  mm  kiad  od  kcAer  ennmit  (Olme  GesrlMite.)  Ci^lW , 
Narrentch.  42  Sdur.  2  Sckel.  fol.  95l  Gmaaer:  G«üet«  Af^i« 
hom.  foL  16e*,     — ,  BHisamliB,  21\  »«b.  D^j  Teno,  Sp.  1. 

Von  eyd  schweren. 

3.  Einer  sdirei  vber  die  gassen.  (Winii  wollen  wir  wiodn  Eid 
schwören?) 

(4.  Sant  nidans  sdiwftr  drü  ding.    (Wahrscbeinlidi  eigono  Crin<> 

dong.)    Hans  Sachs,  4,  3,  71. 
5.  Sant  pangratins  strief  den  meineid.  (Wer  fkisch  sehwQrt,  stran« 

chelt  Tor  dem  Altar.)    Legenda  aorea,  c.  76,  p.  340.   cf.  Maerob. 

Satorn.  19.     Gf.  Ursinos,  1,  42. 

16.  Sant  andromams  strieff  die  sttnd.  (Wer  auf  teinem  Grabe 
falsch  schwört,  wird  bestraft.)     Seleatroist,  fol.  19^. 

17.  Waramb  seind  mer  armer  siecher  menschen  in  der  chriitenheit 
dan  snnst.  (Die  Christen  sind  schlimmer  als  Heiden  und  Ttlr« 
ken.)     Gritsch,  21,  N. 

8.  Der  ein  arm  ward  kürtzer.  (Meineidiger  beschwort  die  Rache 
Gottes  heranf.) 

Von  falschheit  ynd  betrügnis. 

9.  Zwen  wetteten  mit  einander.  (Ob  die  Wahrheit  in  der  Welt 
regierte.  Scheinbar  bisweilen  nicht,  am  Ende  doch.)  Panticha- 
tantra,  Dubois,  49.  Anvar-i-Suhaili ,  264.  Li  vre  de  lumil^rei, 
204.  Cabinet  des  f^es,  17,  404.  1001  Nacht,  Habicht,  11, 
8.  193.  Aihenaenm  fran^.  1856,  861.  Hammer,  die  ichttnen 
Redekünste  Persiens,  1818.  p.  116.  Pelbartns  pasc.  8,  Y.  Gatoi, 
28,  p.  551.  Grimm,  Kinderm.no.  107;  2,  119;  8,  188;  cf.no.  97; 
3,  176;  342.  Feenmärchen,  Braanschw.  1801,  p.  168.  Prdble, 
Märchen  für  die  Jugend,  1.  Helwig,  Jüdische  Legenden,  no.  98, 
Gerle,  Volksmirefaen  der  Böhmen,  1819,  1,  oo.  7,  Gaal,  Bfir- 
eben  der  Magyaren,  n.  8.  Mailäth,  Magyarische  Mlreheo,  a.  S, 
Stier,  Ungarische  Mlrch.  p.  65.  Wnk,  do,  16.  Erik  Rodbeek 
2,  p.  172.    Hahn,  no.  SO.    Haopt  und  Schmaler,   Wendeo,  2, 
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p.  181.  Wolbach,  Eventyr,  1848,  n.  6.  Benfey,  PantiduitaDtTa, 
1,  HS— 117.  Andere  bei  R  Köhler  im  Jahrbach  für  Roman. 
Literatar,  7,  1,  p.  8. 
.  490.  Die  knecht  beten  die  rök  nit  gelassen.  (Eingesdiachtelt; 
meine  Knechte  hätten  aach  eore  ROcke  gestohlen;  dann  SchloM 
von  No.  489.)  Poggivs,  18,  p.  427.  Scala  celi,  87*.  Hollen, 
189.  Gerrantet  Don  Quijote.  Le  Grand,  8,  189.  La  fleor  de 
toates  nouv.  7.  Hans  Sachs,  2,  4,  18.  Montanas  Gartenges.  2, 
104.  Frey,  Gartenges.  16.  Rastbflchlein,  3.  Memel,  451.  Eo- 
trapel.  2,  42.  Helmhaok,  281.  Meidinger,  56.  Joe  Miller, 
403. 

481.  Einer  wincket  mit  den  angen.  (Sowohl  dem  Kinfer  wie  dem 
Verkäufer,  so  dass  er  stets  Recht  hat.)    Wright,  90. 

482.  Yil  dieb  waren  bei  einander.  (Dem  Hauptmann  einer  Olebei- 
bande ward  etwas  gestohlen:  ich  sehe  wohl,  dasa  Diebe  aotei 
ans  sind.) 

498.  Ein  fuchs  verklagt  ein  han  falsch.  (Er  hatte  ihm  das  Aoge 
aasgebissen;  zur  Strafe  werden  ihm  beide  aasgestochen.)  Bro- 
myard, A,  11,  9.    Camerar.  881. 

494.  Der  wolf  verklagt  den  fuchs  falsdi.  (Der  den  kranken  Uwen 
mit  dem  Wolfspelze  curirt.)  Meznewi,  1,  100,  p.  268.  Aesop. 
Kor.  72.  —  NeveK  72.  Für.  288.  Vincent.  Bellovac  spee. 
mor.  3,  3,  11,  p.  1044.  Bromyard,  A,  11,  8;  cf.  D,  12,  26 1 
E,  8,  25.  Wright,  Ö8.  Faernus,  99.  Cognatus,  47.  Camerar. 
112.  Manilas,  386.  Eebasis,  b.  Grimm,  lat.  Ged.  d.  M.  A.  2O0. 
Reinardus  Vulpes,  2,  311.  Guicciardini ,  97.  Renart,  2,  305. 
Desbillons,  1,  6.  Lafontaine,  8,  3;  Roh.  2,  120.  Bobert,  1, 
XCVll.  Iseogrimm  bei  Grimm,  Reinh.  F.  v.  165.  Grimoi, 
Reinh.  F.  432.  Abrah.  a  8.  Clara  2,  231.  Stainhöwel  4^  63*. 
Waldis,  4,  77.  Eyring,  2,  24.  Goethe,  40,  178.  EotrapeU, 
376.     Lyrum  laram,  121.     Abr.  a  S.  Ol.  Judas,  3,  562;  4,  375. 

495.  Sechs  wölff  teilten  den  ochsen ,  on  den  rechten  erben.  (Jeder  '^^ 
nimmt  es,  wie  er  es  haben  kann.) 

496.  Wie  man  raubet  am  letsten  das  bet.  (Einem  Sterbenden 
wird  Alles  fortgenommen.)     Cf.  Wendanmath,  1,  183,  184. 

497.  Einer  wolt  ein  münch  die  Stegen  abwerfen,  ia  ia.  (Einem  Erb- 
schleicher.) Hemmerlin,  tiij*.  Bebel,  1,  82,  sign.  Dd%  Wend- 
unmuth,  1573,  2,  47,  fol.  425^     Uylen-Spiegel ,  501. 
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Von  grossen  prelaten. 

).  Die  sonn  gebar  noch  ein  sunnen,  da  tranret  das  erdtreidi. 
Aesop.Kor.  350.  —  Für.  350.  Babrius,  24.  Pbaedrus,  1,  6. 
Romalas,  1,  7.  Anonym.  7.  Gabrias,  20.  Neckam,  17.  Bro- 
myard, D,  12,  21.  Scala  cell,  110\  Camerar.  158.  Marie  de 
France,  6.     Lafontaine,  6.     Boner,   11.     StainbGwel.  Barth,  2, 

13.  Waldis,  3,  61.  Lather,  5,  406.  Abrah.  a  S.  Clara,  2, 
173,     Eyring,  1,  147. 

9.  Drü  closter  in  liptzig  bawen  on  gelt.  (Dreierlei  Seltenheiten  in 
Leipziger  Klöstern.)     Manliuf,  2,  447. 

0.  Einer  sucht  die  schltlssel  zu  der  abtey.  (Wiine  auf  demüthig 
zu  sein  als  er  Abt  geworden  war.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita 
facet.  sign.  Q*.  Bebel,  3,  358,  sign.  \v\  Manilas,  179.  Wend- 
anmath,  2,  38,  fol.  418^  Scherz  mit  der  Warheyt,  58*».  Evt^ 
trapel.  1,  947.  Wolgemath,  2,  65.  Lyram  laram,  156.  Gf. 
Pauli,  No.  600. 

11.  Der  fOrst  versiglet  ein  brieff.  (Im  Gottesdienste,  damit  sein 
Gesinde  auch  dahin  käme.) 

OQ  octauiano  dem  keiser,  vnder  dem  cristus  geboren  ward. 

ß.  Ein  iüngling  kam  gen  rom.  (Dem  Octavian  ähnlich;  eb  seine 
Mutter  oder  sein  Vater  in  Rom  gewesen  ist.)  Scott,  tales,  300. 
PHnius,  7,  12,  10,  §  55.     Solinus,  1,  83.     Valer.  Maximus,   9, 

14,  exter.  3.  Macrobius  Saturn.  2,  4,  21.  Job.  Sarisber.  3, 
14.  Petrarcha  rer.  memorand.  2,  3.  extemi  2,  p.  420.  Guic» 
ciardini,  13^.  Federmann,  124.  Bellefor.  78.  En»,  106.  Nouv. 
oontes  k  rire,  p.  131.  Agricola,  159,  fol.  69^  Scherz  mit  der 
Warheyt,  81>.  Memel,  764.  Eutrapel.  2,  504»  üeber  Leasings 
Absicht,  diese  Erzählung  im  ^athan"  zu  benutzenj  si  Schriften, 
Makzahn,  Bd.  12,  S.  682,  Note. 

B.  In  dem  verganten  hiesz  einer  eins  ritters  bet  kanffen.  (Der 
bei  seinen  Schulden  ruhig  schlafen  konnte.)  Macrobius,  Saturn. 
K  2.  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  3,  p.  417.  Destructor.  5,  22, 
.  C.  Sermon,  convival.  1,  p.  318.  Hans  Sachs,  3,  3,  70.  Scherz 
f'  mit  der  Warheyt,  3^  Federmann,  65.  ürsinus,  6,  1,  37, 
f  p.  479.  Eutrapel.  1,  647-,  cf.  2,  59.  Abr.  a  S.  Cl.  Weink.  160. 
k  Jolia  liesz  sich  kal  machen  ee  zeit.     (Graue  Haare  ansc«\%^«^>i 
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Macrob.  Satarn.  2,  57.    Petrarcha,  rer.  memorand.  3,  2,  p.  417. 
Acerra  philol.  4,  8. 

505.  Der  bület  der  groszen  roemer  weiber.  (Um  die  GetinnuDgeii 
ihrer  Minner  kennen  zn  lernen.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  3, 
2,  p.  432. 

506.  Ein  kriechischer  poet  gab  zwen  heller.  (Der  von  Octavian  mit 
einem  Gedichte  bezahlt  werden  sollte.)  Macrob.  Saturn.  2,  4, 
31.  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  5,  ezter.  p.  429.  Gaicciar- 
dini,  31^  Bellefor.  169.  Federmann,  295.  Meisterges.  U, 
248.  Scherz  mit  der  Warheyt,  71^  Eatrapel.  1,  40.  Urslnas,  4, 
14,  p.  352.  Lyrum  larom,  142.  Wolgemuth,  4,  8.  Jack  of 
Dover,  p.  885. 

Von  dem  grossen  alexander. 

507.  Der  müller  treib  einen  esel.  (Daa  Erste,  was  Alezander  be- 
gegnet, soll  geopfert  werden;  der  Esel  geht  vor  dem  Maller.) 
Valer.  Maximas,  7,  3,  exter.  1.  Gaesarius,  6,  26.  Bareleta, 
76*.  Promtaar.  J,  89.  Petrarcha,  rer.  memorand.  3,  2,  p.  436. 
Jac.  Pontanos,  1,  5,  56,  p.  224.  Enxemplos,  47.  Gulcciardlni, 
41\  Belieferest,  239.  Federmann,  408.  Scherz  mit  der  War- 
heyt, 3^.  Lyram  larum,  251.  Helmhack,  6.  Sinnersberg,  640. 
Wolgem.    1,    53.     Mary    Tales    and    Quicke   Answ.    67,  p.  86. 

608.  Alexander  schwur,  was  in  einer  bat  das  weit  er  nit  thün.  (So 
bat  ihn  Anaximenes,  Lampsacus  zu  zerstören.)  Suidas,  v.  Aoa- 
ximen.  Pausan.  6,  18,  2.  Valer.  Maximus,  7,  3,  exter.  4.  Pe- 
trarcha, rerum  memor.  3,  2,  p.  436.  Hollen,  B2\  Pelbartiu 
Quadrages.  de  vitiis,  34,  K.  Jac.  Pontanus,  1,  5,  38,  p.  208. 
Manllus,  2,  p.  412.  Enxempl.  164.  Guicciardini,  82.  Bellefor. 
23.  Federmann ,  40.  Ens ,  21.  Jac.  v.  Cassalis ,  5.  Scherz 
mit  der  Warheit,  8.  Eutrapel.  3,  203.  Memel,  162.  Lyrom 
larum,  252.  Wolgemuth,  2,  50.  Mery  Tales  and  Quicke  Ans- 
weres,  68,  p.  87. 

509.  Darius  schickt  Alexandre  ein  sack  völ  magsomen.  (Pfefferkör- 
ner zurack.)  Selentroist,  fol.  104^,  Sp.  1.  Geiler,  Emeis,  foL 
10^,  sign.  Bii^j  verso,  Sp.  2.    Memel,  168.     Wolgemuth,  2,  6L 

Von  Julie  dem  ersten  keiser. 
610.  Julius  fragt  sein  frawen.    (Wenn  Thiere  concipirt  haben,  laMCfl 
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sie  das  Männchen  nicht  mehr  zu:  Wären  sie  vernünftig,  thäten 
sie  es  auch.)  Ambr.  Metzger,  p.  140.  Geiler,  Emeis,  17,  sign. 
Cv,  Sp.  2.    Guicciardini,  172.     Bellefor.    Ö7.     Federmann,   273. 

Von  barbarossa. 

1.  Yon  barbarossa.  (Blosse  Einweisung  auf  Felix  Hemmerlin*s 
Beschreibung  der  Thaten  Barbarossa's). 

2.  Die  banren  machten  bleigin  ring  an  die  pater  noster.  (Als 
ihnen  verboten  wurde,  Gewehr  zu  tragen.).  Hemmerlin,  de  no- 
bilitate,  c.  32,  foL  126\ 

Von  eim  bischoff  von  trier. 

3.  Der  lert  einen  das  in  nit  firüri,  es  were  wie  kalt  es  wolt. 
(Alle  seine  Kleider  anziehen.)  Poggius,  1Ö2,  p.  401.  Bebel, 
Adagia,  sign.  \iki\  Jac.  Pontanus,  1,  Ö,  27,  p.  205.  Camerar. 
331.  Nouv.  contes  ^  rire,  p.  213.  Scherz  mit  der  Warhe^, 
81^.     Wegkürzer,  fül.  25*.     Eutrapel.    1,    823.     Meidinger,  86. 

4.  Grosz  herren  sehen  durch  die  finger,  bedörffen  keiner  brillen. 
Ulenspiegel,  63,  p.  89.  Hans  Sachs,  2,  4,  118.  Egenolf, 
Sprichw.  1548,  p.  156.  Manlius,  452.  Dach,  63.  Waldis,  4, 
45.  Scherz  mit  der  Warhey t,  81^  Lyrum  larum,  54.  Zeit« 
verkürzer,  511.     Sinnersberg,  262.     Schreger,  17,  107,  p.  564. 

Von  dem  löblichen  hausz  östereich. 

5.  Welcher  hertzog  vor  gieng.  (Vortritt  der  Herzöge  von  Oester- 
reich  und  Venedig.)     Meisterges.  U.  40^    Memel,  516. 

3.  Eropfecht  lüt  machten  gesund.  (Eigenschaft  der  Habsburger.) 
Hemmerlin,  de  nobilitate,  c.  26,  fol.  94^. 

Von  der  krön  von  franckreich. 

7.  Der  begert  ein  gab  von  dem  künig  von  franckreich.  (ungleich 
getheilt  zwischen  Bradern.)  Bebel,  2,  249,  sign.  Ji4\  Manlius, 
373.  Gonvival.  Sermon.  1,  185.  Nugae  venales,  p.  66.  Scelta 
di  facet.  p.  146.  Ghevreana,  Par.  1697,  1,  p.  119.  L'Estrange 
in  Thoms*  anecdotes,  p.  16.  Lyrum  larum,  170.  Memel,  196. 
Acerra  philol.  4,  4.  Helmhack,  82.  Sinnersberg,  250.  Mery 
Tales  and  Quicke  Answeres,  86,  p.  103.  Gonceyts  and  Jeasts, 
1,  p.  3. 

8.  Der  künig  begert  zu  wissen.    (Das  beste  Wort:  Modus.) 
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Von  dem  guten  iar  sfl  heiBchen. 

619.  Der  bawer  det  das  maul  yff.  (Um  EtseD  n  erhalten;  wOrtlid 
statt  figarlich.) 

Von  oater  eyer  sft  heischen. 

620.  Wie  ein  bürin  die  eyer  zerbrach.  (Die  sie  Joh.  Panli  briogeo 
sollte*,  Gelegenheit,  neae  Gaben  zu  erbitten.)  Eignes  ErlebniM. 
Bei  Veith,  p.  5. 

621.  Wie  ein  predicant  im  selber  ein  petidon  halten  soll.  (Eigene 
Erfindung,  um  Almosen  zo  erhalten.)    Bei  Veith,  p.  6. 

Von  eant  Johans  eegen. 

622.  Dem  bösen  geist  hat  sich  einer  ergeben,  ward  erlOszt  (Dorcb 
einen  Trank  zu  St  Johannis  Ehren.) 

Von  gewonheit. 

628.  Ein  storck  bicket  einem  anderen  storcken  ein  aug  tsz.  (gBleib 
da  oder  lass  den  Scbnabel  hier.^)    Bromyard,  P,  13,  88. 

624.  Unser  ding  ist  fleschen  werck.    (Betrachtungen.) 

Von  strategematibas  in  kriegen. 

625.  Cesta  hiesz  die  weiber  schleior  spreiten.  (In  denen  die  Pferde 
des  Feindes  sich  verwickelten.  Ziska.)  Aeneas  Sylvias  Picco- 
lomini,  Historia  Bohemica.  Rom.  147Ö,  fol.  IIb.  HI.  Geiler, 
Brösamlin,  106^,  sign.  Rij,  Sp.  1;  item  101^,  sign,  bvj  verso, 
Sp.  2. 

626.  Trifon  seyet  gelt  vsz.  (Während  der  Feind  das  Geld  aufsucht, 
flieht  Triphon.)    Frontin.  2,  13,  2.     Hondorff,  342. 

627.  Hanibal  liesz  kisten  in  den  tempel  tragen.  (Damit  die  Bdrger 
nicht  glauben  sollten,  er  wolle  fliehen.) 

528.  Elephant  forchten  die  müsz.  (Die  Spartaner  kaufen  Mluse  auf, 
nm  die  felodlichen  Elephanten  damit  scheu  zu  machen.)  Hebel 
3,  314,  sign.  Vv^  Geiler,  Schiff  der  penitentz,  1512,  13,  sign. 
cij,  Sp.  1.     — ,  Brösamlin,  59,  sign,  kv,  Sp.  1. 

Von  guten  raten  in  kriegen. 

629.  Ein  kttnig  ist  zu  forchten.    (Mehr  als  die  Feinde-,  sagt  Geif- 
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ebne,  am  seine  Leute   zom   Widerstände   atisoflBiietii.)     Valer. 
Maxim.  2,  7,  exter.  2.     Front  strat.  4,   1,   17.    Bondorff,  ^01^ 

0.  Em  mans  lert Jro  Jdmd.    (Nicht  die  HShne  etc.,   sondern  die  ;.J^y 
Katzen  zu  farchten.)     Bromyard,  J,  7,  9;  T,  B,  6. 

1.  Warumb  sein  ietz  nit  ritter.  (Wie  OliTerus  und  Rölandas; 
weil  keine  KOnige  mehr  da  sind,  wie  Karolus  und  LVidovicus.) 
Gritsch,  25,  0.  Bromyard,  0,  6,  20.  WHght,  139.  Rx>satium, 
1,  35,  U.     Memel,  804; 

*2.  Was  man  von  dem  heren  ESigt.  (ber  eine  sagt,  were 
euer  Gesinde  gut,  so  wSret  ihr  auch  gut,  der  Ändert  um- 
gekehrt.) 

(3.  Zwen  dieb  in  einer  kirchen.  (Der  eine  giebt  das  Gestohlene 
um  des  Kreuzes,  der  andere  um  der  PrQgel  willen  heraus,) 

&4.  Ein  stum  ward  reden.  (Aus  Ehrsucht.)  Valer.  Maximus,  1, 
8,  exter.  4.  Gellius,  noct.  att.  5,  9.  Geiler,  Evangelia,  152\ 
sign,  cij  verso,  Sp.  2.     Eutrapel.  1,  6. 

B5.  Einer  gieng  vor  zu.  (Im  Kriege;  der  Eine  mit,  der  Andere 
ohne  Sacrament.)^  Cf.  C.  Mery  Talys,  1526,  no.  79. 

'S.  Zwen  ritter,  der  ein  leid.  (Der  Gute  siegt,  der  Schlechte  ver- 
liert Im  Kriege.)    Bromyard,  B,  2,  39. 

7.  All  spileut  hüren  warden  erschlagen.  (Um  dergleichen  Leute 
im  Kriege  los  zu  sein.)  Valer.  Maximus,  2,  7,  1.  Liv.  epit. 
libr.  57.  Frontln.  strat.  4,  1,  1.  Plutarch.  .  Apophth.  Scip. 
min.  16.  App.  Iber.  8Ö,  207.  Flor.  2,  18,  19.  Polyaea.  strat. 
8,   16,  2.    Jac.  V.  Gassalis,  29. 

L  Ein  künig  gewan  vil  lands.  (Der  Sohn  verlor  es  wider;  Neid, 
Eigennutz,  junger  Rath.)  Dialog,  creaturar.  40.  Gallensis, 
1,  3,  15.     Scherz  mit  der  Warheyt,  6. 

K  Hanibal  macht  vneinikeit.  (Schonte  die  Lftndereien  des  Pabius.) 
Plutarch.  Fabius,  1,  684.  Reiske.  Livius,  22,  23.  Valer.  Ma- 
ximus, 7,  3,  exter.  8.  Frontinus,  1,  8,  2.  Scherz  mit  der  War- 
heyt, 5. 

«  Die  rät  selten  besonder  kleider  tragen.  (Es  geschah  aber  nicht, 
damit  sie  in  einem  Zwiste  nicht  erkannt  und  erschlagen  wflrden.) 
Seneca,  de  dement.  1,  24.    Bromyard,  R,  5,  44. 

.  Ean  hauptman  sacb  fil  fögel  fliegen.   (Aus  dem  Walde ;  schliesat , 
auf  einen  Hinterhalt)    Frontin.  1,  2;  7,  8. 

.  Ein  hauptman  ward  gemalt.  (Im  Bilde  nackt  aufgehängt;  schiltst 
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den  G^andten  gegenüber  eine  daher  rahcei^de  Erkftltong  Tor.) 
Poggius,  54,  p.  436. 

543.  Am  rucken  liesz  einer  den  harnest  starck  machen.  (VerliM 
sich  auf  die  Flacht.) 

544.  Herenins  riet  die  flgent  ledig  aelon.  (Oder  za  tödten.)  Floni, 
1,  16,  10.  Valer.  Max.  7,  2,  exter.  17.  Livioa,  9,  3.  DioB. 
Halic.  ezc.  Vat  16,  3.  Petrarcha,  rer.  memorand.  4,  1,  p.  464. 
Hondorff,  276. 

545.  Hanibal  samlet  zwen  seater  ring.  (Nach  der  Schlacht.)  Valer. 
Maximas,  7,  2,  exter.  16.  Liviot,  23,  12;  13.  Zonar.  9,  2. 
Petrarcha,  rer.  memorand.  4,  1,  p.  465. 

Von  vil  pfr&nden. 

546.  Der  babst  gab  eim  vil  pfründen.  (Um  ihn  zum  Schweigen 
zu  bringen.)  Liber  apum,  1,  19,  10.  fol.  12,  8p.  1.  Specul. 
exemplor.  5,  19.  Hollen,  96^  Promtuar.  D,  8.  Braot,  Hij; 
deutsch  154.  Geiler,  Narrensch.  28  Schar,  6  Schel,  fol.  76^  (falaeh  |i 
fflr  7P)  sign.  Miij.    Wendonmath,  2,  84. 

547.  Vmb  vil  geltz  weit  einer  des  tüfels  sein.  (Um  wenig  nicht] 
Llber  apam,  1,  19,  7;  fol.  11*",  Sp.  1.  Hollen,  96^  Specol 
exemplor.  Ö,  17. 

Von  geweichtem  wasser. 

548.  Ein  mosz  gieng  nit  ab.  (Das  der  Teafel  gemacht  hatte;  doi 
mit  Weihwasser.) 

Von  vnser  frawen  hertzleid  alsz  iesus  xii.  iar  alt  was. 

549.  Die  iunckfraw  erfftr  das  herzleid  in  dreien  tagen.  (Weichet 
Maria  erfahren  hatte ,  als  Jesus  verloren  war.)  Caesarios ,  8, 8. 
8pec.  exemploi.  6,  66. 

Von  vnser  frawen  empfencknis. 

550.  Wie  ein  wolf  einen  dötet.  (Der  die  unbefleckte  EmpfSogoui 
der  Jungfrau  leugnet.)  Beroard.  de  Bustis,  Mariale,  p.  2,  senii. 
4,  fol.  dii.     Rauscher,  Ltlgen,  3,  sign.  J. 

551.  Maria  nam  einem  doctor  das  heilig  sacrament.  Nie.  de  Noste, 
serm.  fol.  125.     Rauscher,  Lflgen,  3,  sign.  Mviji>. 

552.  Blind  ward  ein  baccalanreus.  (Der  gegen  Maria  disputireo 
wollte.)  Stellarium  coron.  B.  V.  Mar.  4,  1,  3,  sign,  hviij.  R«»- 
scher,  Ltlgen,  3,  sign.  Bvii[j^, 
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»3.  Die  pestilentz  hört  yff  zft  basel.    (1439;   als  daa  Concil  die 

unbefleckte  EmpfftngiuBs  beschlossen  hatte.) 
>4.  Einer  nam  sich  an  er  wer  dot  vnd  starb  recht.  (Der  mit  einem 

betrflgerischen  Spiele  gegen  Maria  kftmpfen  wollte.)    Gf.  Bebel, 

336,  Vv  4*;  Wendnnmuth,  2,  48. 

Von  dem  heiligen  sacrament  des  altars. 

i5.  Ein  iüdin  sadh  cristnm  im  sacrament.  (Das  Ghristnskind;  liess 
sich  taufen.) 

i6.  Wie  die  inden  ein  hostien  zerstachen.  (Ein  Pferd  beugt  vor 
der  vergrabenen  Hostie  die  Kniee.)  Nicol.  de  Nüsse,  Sermon, 
fol.  71.  Rosarium,  2,  124.  Enxempl.  19.  Selentroist,  65\ 
Hederich,  Schwerin.  Chronik.  Rostock,  1598,  4®,  p.  21.  Rau- 
scher, Lflgen,  8,  sign.  Lvj;  4,  signi  Oviij.  Acerra  phil.  7,  1. 
Gf.  Spec.  ezemplor.  9,  212. 

7.  Wie  ein  kindlin  ein  ander  kindlin  in  dem  seckel  sach.  (Chri- 
stuskind; Hostie  fflr  die  Juden  gestohlen.)  Rosarium,  2,  124. 
Rauscher,  Lügen,  4,  sign.  Ovij. 

Von  dem  weihnachtag. 

8.  Ein  bild  fiel  von  ismar  in  barbara.  (Christusbild  von  un- 
schmelzbarem Eis.) 

9.  Zwen  böm  in  wirtzbnrg  bringen  disz  nacht  öpffel.  (Blähen  und 
tragen  Frflchte  in  der  Weihenacht.)  Cf.  Abr.  Laur,  Theatr.  urb. 
Francof.  1595.     Cf.  Ursinus,  1,  70. 

0.  SibiUa  zögt  octaniano  ein  bild.  (Maria  mit  dem  Kinde ;  die 
sind  mächtiger  als  Du.)    Mart.  Polonus,  Ex.  10,  6. 

Von  dem  himelreich. 

1.  Zwei  hundert  iar  was  ein  ritter  ausz,  meint  es  wer  nnr  ein 
stund.     Specul.  exemplor.  9,  64. 

>2.  Ein  fogel  sang  eim  brfider  ccc.  iar.  Bromyard,  G,  1,  15.  Pel- 
bartus,  pasc.  20  Y.  Mart  Polonus,  121,  A.  Herolt,  Sermon,  de 
temp.  84  N.  Specul.  exempl.  9,  65.  Rosarium,  2,  164,  6. 
Bebel,  3,  397,  sign.  Yj\\  Enxempl.  110.  Hagen,  Gesammt- 
abent.  90,  3,  p.  613.  Altd.  W&ld.  2,  70.  Rauscher,  L«gen, 
1,47,  p.  93,  Abr,  a  S.  CK  Lauberhatt,  9.  Bei  Wackernagel,  Sp.  84. 


538 

Ein  geistlichen  meyen  zftstecken. 

563.  VoD  ewiger  selikeit  wie  sie  fünf  man  haben  wollen.   Allegorie. 

Von  allerley  materj  gesamlet. 

564.  Der  ein  was  züfil  forchtsam.  (Der  Andere  zn  bekerzt  =  on- 
keusch  and  geizig;  als  ein  Bischof  gewählt  werden  sollte.)  Gf. 
No.  571. 

565.  In  der  xüi  sitzt  man  me  zft  der  vnee.  (Pfaffen  bilden  die 
dreizehnte  Zanft.) 

566.  Der  warf  ein  heller  in  den  Wechsel.  (Um  Thell  daran  in  luh 
ben.)    Bromyard,  A,  12,  4,    Gf.  Grimm,  Kinderm.  8,  S.  130. 

567.  Einer  wolt  hundert  schrit  laufen.  (Wenn  ihm  der  Kopf  abge- 
hauen wäre.)  Facet.  Adolph,  in  Margar.  facet.  sign.  Ov^j^.  Coo- 
vival.  Sermon.  1,  p.  103. 

568.  Sein  trüw  versalzt  einer.    (Freut  sich,  zu  wissen,   wo  sie  ist.) 

569.  Die  kapen  des  mans  zögt  die  fraw.  (Ihren  langen  Mantel 
nicht.) 

570.  Die  bauren  wollen  nit  weiszbrot  essen.  (Arbeitsleute  brancheo 
Schwarzbrot) 

571.  Der  ein  het  nichtz,  dem  anderen  kunt  nit  genüg  werden. 
(Bei  der  Wahl  eines  Hauptmannes.)  Gf.  No.  564.  Jac.  v.  Gassalis,  10. 

572.  Der  woU  nit  zu  dem  sacrament  gon,  sein  Schwester  was  daran 
gestorben.     Bebel,  383,  Yyb. 

573.  Den  orden  leit  man  einer  katzen  an.  (Da  wollte  sie  nicht 
mehr  mausen.)  Bromyard,  S,  8,  8.  Gf.  Gates,  9,  p.  545.  Knut 
in  Jahrb.  f.  Roman.  Liter.  6,  1.     Cf.  No.  500  und  600. 

574.  Das  bliben  äug  beweint  einer.  (Nicht  das  Verlorene,  wie  di« 
Anderen.) 

575.  Drei  brüder  beten  einen  esel,  der  hunger  starb.  Brant,  Nu- 
renschiflf,  18,  33.     Boner,  89. 

576.  Der  priester  sang  wie  ein  esel.  (Die  Frau  weint  darüber.)  Bi* 
releta,  25°.  Hollen,  110*.  Scala  cell,  cantus  vanus,  1.  ^^^ 
merlin,  de  nobilitate,  c.  2,  fol.  8*.  Specul.  exemplor.  ed.  Major. 
108,  IX.  Poggius,  229,  p.  479.  Contes  du  Sieur  d'Oavillc, 
p.  76;  p.  128.  Nouv.  contes  k  rire,  p.  130.  Boner,  82.  Brani, 
E.  Rollwagen,  63.  Memel,  164.  Abr.  a  S.  Gl.  Judas,  3,101. 
Eutrapel.  1,  552.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres,  31,  p.  ^• 
Joe  Millet,  3S4. 
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7.  Die  Bussen  vff  den  esel  vn  tragen  in.  (Der  Vater  seigt  dem 
Sohne  der  Welt  Lauf.)  Ibn  Said,  Mughrib  von  Maqqari,  1,679. 
XL  Veziere,  46,  p.  232.  Diocletian,  51.  Bromyard,  J,  10,  22. 
Scala  ceU,  185*  (Joh.  de  Yitr.)  Wright,  n.  144,  p.  129.  Ro- 
sarium, 1,  200,  X.  PoggiQS,  98,  p.  446.  Brant,  Fiij^.  Jac. 
PoDtanas.  Opp.  2,  p.  1259.  Camerar.  169.  Faemns,  100. 
WidebraD,  Del.  poet.  germ.  6,1108.  Dorpias,  p.  164.  LncaDor, 
2,  p.  371.  Ysopo,  1484,  col.  22.  Keller,  YU  sages,  GLXXIV. 
Robert,  fabl.  in^d.  p.  XXXIII;  1,  168.  Bmscambille ,  Oenvr. 
1629,  p.  170.  Raean,  Oeavr.  1857,  1,  278.  Malherbe,  Poesies, 
1822,  XXXij.  Desbillons,  2,  442;  14,  10.  Lafontaine,  48 
(3, 1 ,  8).  Gran,  p.  602,  ex.  71.  Ges.  Pavesio,  n.  105.  Giord.  Ziletti 
(Verdizotti,  p.  12).  Boner,  52.  Hans  Sachs,  1, 4, 323.  Seb.  Wild, 
Oomed.  n.  Traged.  1566,  sign.  KKKvij.  8.  Frank,  fpl.  342^  Egenolf, 
1582,  342b.  Eyring,  3,  p.  498.  Ghrytaeus,  35.  Greef,  Mundus 
(Gödeke,  Grundr.  p.  364.)  Ganjtz,  Nebenstunden,  p.  52.  Der 
teatsche  Selon,  1729,  p.  373.  Eschenb.  in  N.  lit.  Anz.  1807, 
8,  452.  Lessing,  Sehr.  1825 ;  8,  90.  GOdeke  in  Or.  and  Occ. 
II.  Asious  valgi.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres,  59,  p.  78. 
Dodsley,  Select.  poems,  2.  Burom,  poems,  1,  p.  41.  J.  Kra- 
siki,  Bajki  i  przypowiesci,  1849,  p.  92.  Dänisch  von  Helvader, 
bei  Finkenridderens  Historie,  s.  1.  &  a.     Nyerup,  S.  237. 

8.  Der  sun  loszt  x  pfand  gewerbs.  (Brachte  alles  durch  und  er^ 
sparte  damit  die  Steuern.)     Bebel,  3,  383,  sign.  Yy^ 

9.  Der  ward  oft  gewogen.  (Und  gestreckt;  die  Herren  der  Stadt 
wussten  genau,  wie  schwer  er  war.) 

0.  Yater  vnd  müter  entert  einer.  (Wollte  dem  Yater  das  Taxat 
fflr  die  Fabrication  bezahlen.) 

1.  Der  spiler  sagt,  knmpt  mein  vater.  (Da  kam  er  und  warf  ihn 
die  Treppe  hinab.) 

2.  Yber  ein  wasser  trug  einer  einen.  (Als  er  hört,  dass  er  nicht 
mehr  Yoigt  ist,  lässt  er  ihn  fallen.)  Hans  Sachs,  5,  386.  Mon- 
tanus,  Gartengesellsch.  2,  83.  Memel,  305;  306.  Eutrapel.  2, 
18.  Lyrum  larum,  188.  Vorrath,  53.  Schreger,  17,  22, 
p.  529.    Wendunmuth,  1,  64.     Abr.  a  S.  Gl,,  Huy,  60. 

3.  Nieman  kunt  ein  baoren  vberfQren.  (Ein  kleiner  Vogel  we* 
niger  bei  Tische,  als  Esser;  nimmt  der  Bauer  den  grossen,  in 
der  Mitte  liegenden.)    Wendunmuth,  1,  213,  fol.  286. 
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b.  Wette;  wer  sein  Glas  beim  TrinlLen  besebmatst,  bezahlt;  er 
trinlit  immer  aus,  dass  der  Weio  nicht  antrocknet.)  Rastbftcb- 
lein,  1Ö78,  p.  148.    Wendanmath,  L  c. 

584.  Wie  der  priester  epiphaniam  verkant.  (Als  Heiligentag.)  Pog- 
gias,  250,  p.  486.  Dorpias,  p.  168.  Wendnnmnth,  2,  111, 
fol.  482^    Eatrapel.  1,  899;  cf.  1,  526. 

585.  Der  kanfinan  het  ein  kotschatz.  (Um  die  Nengierde  seiner 
Kunden  zu  zähmen,  steckt  er  Koth  in  die  Tasche.) 

586.  Welches  das  bösest  sei.   (Ein  bOser  Herr,  Knecht  oder  Nachbar.) 

587.  Die  wolff  sahen  sdiaff  Iftmer  lecken.  (Wie  wtlrden  die  Baoern 
schreien,  wenn  wir  das  thSten.)    Bromyard,  F,  2,  6. 

588.  Sibilla  bot  ix.  bttcher  für  ccc  gol.  (Erst  nenn,  dann  sechs, 
dann  drei  fflr  denselben  Preis.)  Mythogr.  Vatic  (Bode)  2,  88. 
Serv.  ad  Aen.  6,  72.  GelHus,  noct.  Att  1,  19.  Brant,  135^ 
deutsch,  120^.  Sermon,  convival.  1,  p.  271.  Geiler,  Evaogelia, 
12^,  sign.  Bv  verso,  Sp.  1.    Acerra  philol.  1,  2. 

589.  Glück  vnd  vnglück  das  weib  schlagen.  (Ein  Glflck,  dass  es 
nicht  schlimmer,  einUngIflck,  dass  es  so  schlimm  geworden  ist.) 

590.  Die  weit  wolt  einer  sehen.    (Nach  Jerusalem;  kam  nicht  weit) 

591.  Man  hanckt  ein  dieb.   (Vor  dem  andern  zieht  man  den  Hut  ab.) 

592.  Ein  erabschneider  ward  geschmecht.  (Wir  kennen  ihn  aeclu 
Jahre,  Du  erst  vier  Wochen.) 

593.  Am  donnerstag  span  eine  nit.  (Aberglauben;  so  sollte  sie  Frei- 
tags nicht  haspeln.) 

594.  Das  kind  rftwet.  (Um  nachher  desto  besser  schreien  zu  können.) 
Scala  celi,  158\     Wright,  37. 

Ö95.  Lüszknüller  namt  eine  iren  man.  (Als  er  sie  in*s  Wasser  wirft, 
macht  sie  das  Zeichen.)  Paotschatantra  (Benfey)  1,  523.  Dialog, 
creaturar.  30.  Wright,  8.  Poggius,  60,  p.  437.  Brant,  Ciij. 
Frischlin,  p.  269.  Giornale  dl  fugilozzio,  p.  389.  Marie  de 
France,  95.  Le  Grand,  2,  334;  M^on,  1,  289.  Contes  da 
Sieur  d'Ouville,  2,  125.  Tresor  des  r^cr^at.  p.  34.  Chasse- 
ennuy,  p.  321.  Geiler,  Narrensch.  68  Schar,  6  Schel,  fol.  180'' 
(falsch)  sign.  Yiij  verso,  Sp.  2.  — ,  Irrig  Schaf,  1614,  7,  sign. 
Avj,  Sp.  2;  it.  7*»,  Ayj  verso,  Sp.  1.  Ambr.  Metzger,  p.  125. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  31^.     Helmhack,  202. 

596.  Saltus  galteri  sprang  in  das  mör.  (Wie  seine  Metze  verlangt 
hatte,  die  aber  nicht  nachspringt.)     Wright,  49,  p.  47. 
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7.  Einer  schar  seiner  firawen  ein  blatten.  (Als  sie  beim  Pfaffen 
gelegen  hatte.) 

8.  Die  dot  müter  stiesz  einer  in  sack.  (Das  BegrSbnissgeld  zu 
sparen,  warf  er  die  Leiche  dem  Priester  in's  Haus.)  Vincent. 
Bellovac.  spec.  mor.  3,  7,  17,  p.  1333. 

9.  Der  baner  deckt  das  hausz  nit.  (Bei  Regen  fand  er  Niemand, 
bei  Sonnenschein  brauchte  er's  nicht.)  Facet.  Adelph.  in  Mar- 
garita  facet.  sign.  Pv^.    Frischlin.  facet.  p.  271. 

0.  Der  meszner  ward  ein  herr.  (Und  hochmfithig.)  Facet.  Adelph. 
in  Margar.  facet.  sign.  Ov^.    Cf.  No.  500. 

1.  Der  scherer  schar  ein  halben  hart.  (Fflr  einen  Heller;  bekam 
sonst  einen  Pfennig.) 

2.  Ysz  einer  stat  in  die  ander  ziehen.  (Wo  mehr  verdient,  aber 
aach  mehr  ausgegeben  wird.) 

3.  Ein  ygel  &nd  zwen  ygel.  (Weber;  beim  ersten  Meister  einen, 
dann  zwei,  dann  drei,  geht  zum  ersten  zurück.) 

)i.  Den  stein  warff  einer  neben  sich.  (Xantus  und  Aesop,  Bad.) 
Vita  Aesopi.  Oonvival.  Sermon.  1,  p.  74.  Geiler,  Narrensch. 
31  Schar,  fol.  86,  sign.  Pij,  Sp.  1.  — ,  Brösamlin,  2,  89,  sign, 
pv  (falsch  v)  Sp.  2. 

05.  Linsen  liesz  esopns  sieden.  (Kochte  nur  eine  Linse.)  Vita  Ae- 
sopi.    Cf.  Ulenspiegel,  bist.  64,  p.  91. 

K.  Den  himel  hftb  ein  fogel.  (Martinsvogel.  Meinte  den  Himmel 
zu  tragen  und  erschreckte  vor  einem  fallenden  Blatte.)  Lieb- 
recht zu  Pantschatantra,  in  Jahrb.  f.  Roman.  Liter.  5,  151. 
Wright,  65,  p.  52.  Bromyard,  C,  17,  11.  Gates,  3,  p.  643. 
Geiler,  Arbore  hum.  fol.  48%  Sp.  1.  Grimm,  Mythol.  p.  1083. 
■Danlop-Liebr.  p.  306.     Douce  Illustr.  of  Shakesp.  2,  345. 

7.  Zwen  schüler  beten  zwen  seck.  (Der  Eine  kam  beladen,  der 
Andere  leer  zurflck;   der  erste  nahm  auch  kleine  Gaben,   der 

.  zweite  nur  grosse.)  Bromyard,  S,  3,  9.  Wright,  2.  Scala  cell, 
149*.  . 

i.  Fil  bttcher  machen  nit  ein  predicanten.  (Aber  viel  Studiren.) 
Pithsanus,  11,  2,  fol.  35*.    Bromyard,  S,  4,  10. 

K  Der  tüfel  bletzet  ein  brüch  mit  widen.  (Nicht  schön,  aber 
stark.) 

Sacerdos  et  pellifex  caldomm  etc.  (Bischof  lässt  sich  von  Hand- 
werkern berathen;  Narr  verspottet  ihn.)  Hemmerlin,  opusc.  sigja« 
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^d^    Gefler,  Narreoschiff,  8  Schar,  2  Sdhel,  fol.  84i>,  gign.  V!J 
verso,  8p.  1. 

611.  Drfl  ding  het  der  schtier.  (Wesshalb  man  ihm  kein  Almoia 
geben  wollte:  einäugig,  aos  Bremen  und  hiest  Nicolans.)  Hem- 
merlin,  sign.  fP*, 

612.  Drei  betler  waren  reich.  (Einer  gab  den  Bettlern  kein  AlmoteB, 
die  ein  Pferd,  eine  Frao,  oder  einen  Hand  haben;  sie  waren 
reicher  als  er.) 

613.  Triolardus  der  kachln  knecfat.  (Wurde  der  Erbe  eines  Geizigen.) 
Bromyard,  A,  12,  15;  repet.  A,  27,  12. 

614.  Dem  thürMeter  gab  man  1.  streich.  (Als  die  verabredete  Hälfte 
eines  erwarteten  Geschenkes.)  Orient.  8.  Flögel,  Getch»  d.  Hofnarren, 
177.  Bromyard,  J,  6, 19.  Wright,  127.  Marg.facet.P4'>.  Sacchetti, 
no.  195.  Noav.  contes  k  rire,  p.  186.  Der  Pfarrherr  von  Ka- 
ienberg, in  Hagen  Narrenb.  p.  272.  Lyrom  lamm,  184.  F19gel, 
Geschichte  der  Hoftaarreo,  178.  (Nicht  in  Natr^eddin.)  Grimm, 
Kinderm&rch.  no.  7;  1,  p.  46;  8,  p.  19.  Nlederh6ffer,  Meklenb. 
Volkssagen,  8,  196.  BäckstrOm,  Sveaske  VolktbOcker,  2,  Oef- 
vers.  p.  78,  n.  80. 

615.  Zwen  hnnd  seichten  in  das  Weihwasser.  (Da  meinte  ein  Kind, 
es  ddrfte  es  auch  thun.) 

616.  Von  eyerklar  legt  einer  träum  vsz.  (Zum  Lohne  nar  voo 
Weissen,  nicht  vom  Gelben  des  geträumten  Eies  oder  Schatzes! 
Ghrysippus  in  Cicero  de  divin.  65,  184.  Petrarcha,  rer.  memor. 
4,  p.  479.  Convival.  Sermoo.  1,  274.  Jac.  Pontanus,  1,  5,8, 
p.  200.  Gognatus,  68.  Scherz  mit  der  Warhey t,  75^  Urslooi, 
6,  48,  p.  483. 

617.  Der  doctor  wolt  nit  zürn  bischoff.    (Hatte  mit  einem  grdflseren    i 
Herrn  zu  reden:  zu  beten.) 

618.  Die  iuDckfraw  schlug  ein  pfaffen.  (Der  Verbotenes  forderte; 
straflos.)    Lib.    apum  2,   32.     Spec.  exempl.  5,    85.     Raaschei, 

•Lügen,  1,  4,  p.  7. 

619.  Mir  einen,  schimpft  ein»  iunckfraw;  (Die  KOsse  waren  aar  im 
Scherze  gemeint,  die  Prflgel  auch.)  Lib.  ap.  2,  33.   Spec.  ex.  5, 86. 

620.  Vff  eim  stein  schlieff  einer.    (In  der  Kirche,  wollte  ihn  kaufen.) 

621.  Den  osterstock  weihet  einer.  (Mit  schOner  Stimme,  aber  welt- 
lichem Herzen;  da  verschwand  die  Kerze.)  Scala  cell,  2i 
Rauscher,  Lügen,  5,  sign.  Cvij. 
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3.  Kero  zersddfig  trinckgesdur.    (Damit  NiemaDd  anderes  Freude 

daran  bitte.) 
^.  Keiser  fridridi  zerbrach  Venedig.   (Ueat  Glasgeschirr  fallen  und 

sagte  Gold  oder  Silber  hatte  gehalten.) 
L  Wie   göppingen   yerbnmen   sei.    (Der  Prophezeihnng  gemäss.) 

Geiler,  Emefs,  33,  sign.  Fiiij,  8p.  1. 

5.  Der  reich  det  dem  armen  sdiaden.  (Verbrannte  einen  Banm 
und  dabei  ein  Haus;  musste  den  absichtlichen  Schaden  vierfach, 
den  unabsichtlichen  einfach  ersetzen.)     Gritsch,  20,  U. 

6.  Cristus  erschein  in  kindsgestalt.  (Einer  Wittwe;  beim  zweiten 
Besuche  nimmt  er  sie  mit  sich.)     Specul.  ezemplor.  9,  74. 

7.  Götliche  liebe  sftcht  einer.  (Unter  Folterwerkzeugen  und  Ge- 
fängnissen ist  sie  nicht  zu  finden;  aber  da,  wo  die  Gerichts- 
bänke voll  Spinnweben  sind.) 

8.  Am  monsdiein  liesz  sich  einer  ab.  (Beim  Stehlen.)  Pantscha- 
tantra  (Benfey)  1,  77.  Kaiila  and  Dimna  (Knatchbnll),  p.  69. 
Jyär-Danish  (Malcolm)  sketdbes  ofPersia,  1,  144.  Nasr-eddin, 
no.  81,  p.  35.  Bidpai  (Wolff)  p.  XXXIX.  Sylvestre  de  Sacy, 
not.  et  extr.,  9;  1,  397.  Loiselenr  Deslongchamps,  essai  p.  63. 
Discipl.  deric.  25,  1—6.  Gesta  Roman,  lat.  136;  deutsch  28. 
Direct.  hum^  vit.  A,  fin.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  6,  2, 
p.  1212.  Bromyard,  8,  3,  14.  Wright,  23,  p.  24.  Baldo,  6. 
bei  Du  M^ril,  p.  222.  EnxempL  7.  Doni,  17,  fol.  8^  Cha- 
atoiment,  2,  148.  Le  Grand,  2,  409;  M^on,  2,  148.  Raimond 
de  Bezi^res  bei  Du  MMl,  p.  222,  2.  Hans  Sachs,  1579,  5, 
376.  Geiler,  Narrenschiff,  20  Schar,  fol.  68,  sign.  L,  Sp.  1. 
Dunlop-Liebr.  p.  195;  Anmerk.  262^ 

h  Der  siech  sprach  ich  weisz   nit  was.    (Mir  fehlts,   ich   weiss 

Dicht  wo  u.  s.  w.)     Scala  celi  47.     Geiler,  Narrensch.  76  (falsch 

für  86),  sign.  Ov,  Sp.  1. 
).  Yff  eim  esel  kam  ein  innckfraw.    (Der  Weg,   den   der  Esel 

nehmen  wollte,  war  sicher;  sie  ritt  den  andern  Weg  und  wurde 

von  Räubern  tiberfallen.)    Cf.  Pauli  No.  26. 

Von  allerlei  zürn  andern  mal. 

;.  Ein  diep  stal  dem  andern.    (Ein  Rebhuhn  verklagt  ein  anderes 

wegen  Stehlens,  sind  aber  beide  Diebe.) 
L  Einer  warf  ein  schaff  hinweg.    (Ihm  wurde  eingeredet,  es  sei 
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ein  Hnod.)  PanUchattnirt  8,  S.  — ,  (Benfey)  2,  238 ;  1,  S5&. 
Hitopadesa,  4,  9.  Lancereau,  p.  192.  — ,  4,  10.  M.  Maller, 
p.  168.  Kaiila  ap*r  Dinuia,  Knatchboll ,  8,  238.  Anvar-i-Soa- 
haili,  Eaatwick,  4  331.  Galland,  coDtet  et  fabl.  ind.  4,  lI,-347. 
Livre  des  lamiires,  Sabid,  254.     Specul.  aap.  Ind.  vet.  Starcke, 

4.  271.  Calila  e  Dimna,  Gayangos  87*.  8.  SeUi,  62.  Job.  de 
Gapua,  Direct.  harn.  vit.  c.  Ö,  sign.  g^.  Die  alten  Weisen  61V 
— ,  Ulm,  1483,  sign.  Ovj^.  Bidpai,  Wolff,  1,  205.  Gardoiuae, 
melanges,  2,  58.  1001  Nacht ,  Weil ,  4,  68.  Ooni ,  2,  n\ 
Shakespear,  Selections  in  Hindustani,   Lond.    1840,  I,    Nakl  9, 

5.  11.  Gesta  Roman,  lat.  132.  Bromyard,  8,  7,  9.  Wright, 
27,  notes  p.  222.  Straparola,  1,  3.  Gueolette,  contes  tartares: 
le  jeane  Golender.  Moulinet:  Comment  l'espi^gle  gaigna  etc. 
Noav.  contes  'k  rire:  Une  foarbe  pay^e  par  ane  antre.  Gabinet 
des  f^es,  17,  444.  Roger  Bontems,  p.  10.  Loiseleur,  e88ai,47,2. 
Ulenspiegel,  68,  p.  100.  Val.  Schmidt,  Strap.  309.  Donlop- 
Liebr.  Anmerk.  356.  Schleicher,  Litt  MSrch.  p.  16.  Scoggio'i 
Jests,  p.  56.     Sackfol  of  Newes,  p.  176;  177,  1. 

633.  Betrog  ein  atzel  die  ander.    (Verlockte  sie  in  das  Garn.) 

634.  Die  müsz  wolten  der  katzen  ein  scbellen  anbencken.  (Wer 
thut  es?)  Pantschatantra  (Benfey),  1.  234;  605.  Silv.  de  Sacy. 
Gal.  et  Dimna.  Mdm.  bist.  61.  Anonym.  63.  Abstemius,  195. 
Barth,  5,  19.  Faernus,  47.  Dialog,  creaturar.  80.  Bromyard, 
0,  6,  71.  Wright,  92,  p.  80.  Gatos,  65.  Ysopet  I,  62.  (Ro- 
bert, 1,  99.)  Lafontaine,  2,  2.  Rob.  p.  99;  cf.  1,  XXXVIU. 
Boner,  70.  Geiler,  NarrenschiflP,  88  Schar,  7  Schel,  sign.  füf. 
Piers  Ploughman,  ed.  Wright,  c.  1. 

635.  Polikrates  het  grosz  glück.  (Ring  des  Polykrates.)  Herodot  3, 
40  —  43;  125  not.  Baehr.  Pausanias,  814,  8.  Strabo,  14,  p.638. 
Max.  Tyr.  6,  95.  Clem.  Alex.  Paedag.  3,  p.  106.  Diodor.  95. 
Tzetzes,  Var.  bist.  7,  n.  121.  Cicero,  de  fin.  5,  30,  92.  Pli- 
nius,  37,  2.  Val  er.  Maximus,  6,  9,  exter.  5.  Aen.  Sylv.  Uist 
As.  min.  c.  76;  opp.  1551,  p.  358,  E.  Dialog,  creatar.  120. 
Promtuar.  P,  131.  Guicciardini,  109*.  Bellefor.  203.  Fede^ 
mann,  348.  Geiler ,  Narrenschiff,  62^,  sign.  Kvj  verso,  Sp.  i 
Ursinus,  1,  54,  p.  31 ;  6,  139,  p.  535.  Acerra  pbilol.  1,  13 
Eutrapel.  1,  95.  Schiller,  der  Ring  des  Polykrates.  Abr.  a  & 
Gl.  Mercurialis,  850.     Hondorff,  456^ 
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ß.  Den  tempel  diane  verbrant  einer.  (Herostratus.)  Strabo,  41, 
1,  22.  Cicero,  de  divin.  1,  23,  47.  — ,  de  nat.  deor.  2,  27,  69. 
Valer.  Maximus,  8,  14,  exter.  5.  Ma^robias,  Satarn.  6,  7,  16. 
Hondorff,  423^.     Eulrapel.  2,  124. 

7.  Drü  weiber  hanckten  sich  selbs.  (An  denselben  Baum;  Freand 
erbittet  sich  einige  Ableger.)  Plutarch.  Anton,  c.  70.  Cicero  de 
orat  2,  69,  278.  Gesta  Rom.  lat  33,  deutsch  13.  Gualt.  Ma- 
pes,  De  nugis  curialium,  dist.  4,  cap.  3,  p.  148.  Eutrapel.  1, 
700.  Acerra  philol.  1,  28,  19.  Helmhack,  203.  Schreger,  17, 
99,  p.  561. 

B.  Dem  weisesten  seit  man  den  tisch  geben.  (Einen  goldnen  Tisch, 
der  im  Meere  aufgefischt  war;  Niemand  wollte  ihn.)  Plutarch. 
Solon;  Alcibi  7.  Diog.  Laert.  Thaies.  Valer.  Maximus,  4,  1, 
exter.  7.  Jac.  Pontanus,  Att.  Bell.  1,  1,  10,  p.  9.  Selentroist, 
fol.  2^  Sp.  1.     Hondorflf,  394. 

d.  Der  eebrecher  bessert  sich.  (Durch  die  Liebe  und  Nachsicht 
seiner  Frau.) 

0.  Der  ein  hudel  f&r  die  hüser  schlug.  (In  denen  leichtsinnige 
Frauen  wohnten;  die  frommen  Frauen  lobte  er.) 

1.  Die  fraw  kriegt  mit  eim  halm.  (Strohhalm;  weil  der  Ritter 
nicht  mit  ihr  zanken  wollte.) 

2.  Der  hiesz  im  die  stifel  bringen.  (Spicken  statt  Flicken.)  Ulen- 
spiegel,  no.  45,  p.  66. 

3.  Der  sun  beschampt  sich  seines  vaters.  (In  Paris;  der  Vater 
giebt  ihm  kein  Geld.)  Peraldus ,  2,  224.  Hollen ,  75^  Sp.  2. 
Bromyard,  E,  5,  4.     Scala  cell,  36. 

4.  Der  kauft  ein  znber  vol  milch.  (Lässt  jedes  Milchweib  die 
ihrige  wieder  nehmen.)  Ulenspiegel,  no.  70,  p.  104.  Morgen- 
blatt, 1813,  no.  652.    Memel,  71. 

5.  Argus  het  hundert  äugen.  (Vor  ihm  konnte  der  Bauer  den 
Hirsch  nicht  verbergen,  wie  vor  dem  Einäugigen.)  Bromyard, 
T,  3,  6. 

6.  xii.  blinden  verzarten  xii.  guldin.  (Die  keiner  von  ihnen  hatte; 
der  Wirth  giebt  sie  gegen  eingebildete  Bürgschaft  frei,  der  an- 
gebliche Bürge  hält  ihn  für  besessen.)  Ulenspiegel,  no.  71,  p. 
108.  Hans  Sachs,  Eulenspiegel  und  die  Blinden,  3,  3,  73. 
4  Sep.  1533.     BerL  Hdschr.  bei  ülensp.  p.  272. 

.    Buffonnerie  del  Gonella,    in  Scelta  di  facet.   p.    91.     Arcadia  di 
PaoU.  35 
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Brenta,  p.  840.  Le  Graad,  2,  140;  M^on,  3,  5.  Anh.  7.  Imbeit, 
hist.  p.  79.  Boachet,  Ser.  p.  222.  Contes  da  Siear  d'OayOIe, 
2,  p.  290. 
b.  Arcadja  di  BreDta,  252.  Facetieoses  naits,  p.  107.  Vill.  repeoei 
franches,  Pompsaalt,  p.  374.  Contes  du  Sienr  d'Oaville,  2,  471. 
Noav.  contes  It  rire,  p.  261.  Coorier  facetienx,  p.  355.  HiiL 
g^n^r.  des  larrons,  p.  20.  Bibliotb.  de  cour^  3,  p.  23.  Cf.  Pel- 
bartos,  qaadrages.  38,  G.  Delepierre,  Ulensp.  1840,  p.  188. 
Amis,  2043—2472.  C.  Mery  Talys,  1526,  n.  40,  8.  67.  Scog- 
gin's  Jests,  p.  137. 

647.  Der  neidig  vnd  geitig  begerten  Ion.    (Der  Neidische  liess  sich 
ein  Aage  ausstechen,   damit  der  Andere  beide   verlöre.)    Pant- 
schatantra,  Benfey,    1,   498;   304.     1001  Tag,  9,  84.    Csbioet 
des  f^es,    17,  379.    Liebrecht  in  Pfeif.   Germ.  2,    240.    Aviui 
22.     Schaltze,   120.     Dorpias,   Dvij^     Barth,    8,    5.    Gsmenr. 
209.    Job.  Sarisber.  Polycr.  7,  24.    Oestractor.  7,   6.    Pdlw' 
tns,    quadrages.  hiem.  39,  D.    Holkot,    29.    Peraldos,  2,  2Dt 
Bromyard,  J,  6,  19.     Rosarium,    1,   30,    N.,   Promtoar.  J,  83. 
Scala  cell,    106^     Gritzsch,    19,   Z.    Daum,    103.    Ens,  121. 
Pantal.  Candid.    (bei   Schnitze    120;    Del.  poet  germ.  2,  181.) 
Guicciardini,  160.     Bellefor.   94.     Ens,    129.     FedermanD,  157. 
Enxempl.  146.    Ysop.  Avionnet.  n.  13.   M^on,  1,  91;  Le  Grand, 
2,234.     Desbillons,    3,6.     Le  Noble,    1,    55.     Elite  des  boN 
mots,  2,  p.  292.     Gaylus ,    M^m.   de   Pacad.  de  bell,  lettres,  ^ 
Robert,  2,  510.     Boner,    88.     Fabeln   a.    d.    Zeiten   d.  Miniie 
Singer,    p.    211.     Renner,     15530.     Stainhdwel,   216,  no.  17* 
Waldis,  2,5.   Hans  Sachs,  1,489.    Eyring  1,  526.    Job.  Bbo- 
dius  See.  Neidteufel,  6,  hvij.     Ghamisso,  Abdallah. 

648.  Die  schlang  macht  den  künig  gesehen.  (Die  Glocke  der  Ge- 
rechtigkeit.) Pantschatantra  1,  6.  Dubois,  75.  —  (Benfey]  ^i 
167.  Mahavansa,  128  (Benfey,  Pant.  1,  168.).  Hitopadesi, 
Lancereau,  2,  8,  p.  104;  M.  Müller,  10,  p.  91.  Kaiila  oad 
Dimna,  Wolff,  1,  10.  Knatchbull,  5,  p.  113.  Gayangos,  Si 
Anwar-i-Souhaili,  Eastwick,  1,  p.  116;  cf.  111.  Livre  dea  !>■ 
mieres,  Sahid,  p.  91;  cf.  87.  Galland,  contes  et  fabl.  1,  p-SS*- 
Spec.  sap.  Ind.  vet  Starke,  p.  61.  S.  Setto ,  Del  governo,  1| 
fol.  15.  Direct.  hum.  vit.  c.  2,  Ciiij*.  Holland,  p.  35.  Di* 
alten    Weisen ,    Ulm ,    1483  ,    Diiij^     Firenzuola ,    fol.  24  (^ 
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Doni,  1,  fol.  25  (27).  Cabinet  de  föes,  17,  220;  cf.207.  1001 
Nacht,  Weil,  3,  916.  Weber,  Ind.  Studien,  3,  368,  note.  Gesta 
Roman,  lat.  105;  deutsch  69.  Ph.  Gamerarius,  hör.  subcisiv. 
1594,  1,  21,  p.  86.  Baldo,  15.  Enxempl.  13^  Du  M^ril, 
236,  cf.  194,  fol.  23.  Du  Halde,  1,  146.  Veillöes  Allem.  2, 
p.  155.  G.  nov.  antich.  49.  Gesammtabent.  2,  639,  no.  99. 
Grimm,  D.  Sagen,  2,  453.  Reimchron.  cod.  Palat.  336,  fol.  271. 
Scheuchzer,  Itin.  Alpina  3,  p.  381,  it.  Naturgesch.  d.  Schweizer- 
landes, 2,  224.  R.  Wys,  Idyllen,  p.  211.  Acerra  philol.  5,  56. 
ürsinus,  3,  77,  p.  297.  Janus,  1811,  S.  tl.  Cf.  Aesop.  Kor.  1, 
2.  —  Für.  1.  Phaedrus,  2,  28.  Babrius,  118.  Syntipas,  24. 
Anonym.  14.  Abstem.  81.  Aristoph.  Aves,  652.  Vartan,  3. 
).  Löwen  vnd  elephanten  sein  daube  tier.  (Macharius  macht 
junge  Löwen  sehend.)  Hieronymus,  vit.  patr.  fol.  115,  seq.  — 
Sarisb.  Nürnb.  1483,  3,  8,  fol.  137*.  Rosweyde,  540*»;  425**; 
954^;  994.  Specul.  exemplor.  2,  79.  Scala  cell,  148^  Ro- 
sarium, 2,  83,  H.  Dialog,  creaturar.  28.  Herolt,  Sermon,  de 
temp.  127,  H.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1553.  Hist.  eccles. 
lib.  2.     Geiler,  Brösamlin,  50b,  Jii;  item  57,  Kiij,  Sp.  2. 

0.  Der  bescheiszt  den  pfaffen  vmb  das  pferd.  (Veranlasst  ihn  zur 
Verletzung  des  Beichtgeheimnisses.)  Ulenspiegel,  n.  38,  p.  54. 
Hans  Sachs,  4,  3,  21. 

1.  Seiner  müter  bracht  einer  brot.  (Betrügerisch  erworben.) 
Ul  CD  Spiegel,  6.  p.  7.    Villon,  Repeues  franches,  Pompsault  p.  380. 

2.  Der  pfaff  hofiert  nit  in  der  kirchen.  (D.  h.  nicht  in  die  Mitte, 
wie  er  gewettet  hatte.)     Ulenspiegel,  n.  12,  p.  15. 

3.  An  des  pfaffen  bet  hofiert  einer.  Ulenspiegel,  n.  85,  p.  122. 
Skelton,  9,  p.  16. 

4.  Die  beten  complet  am  bet.  (Der  Teufel  macht  den  Weihrauch 
dazu.)     Vitae  fratr.  Eremitarum.     Rauscher,  Lügen,  1,  68,  p.  128. 

5.  Drei  frawen  solten  in  das  beckin  springen.  (Um  ihren  Gehor- 
sam zu  zeigen.)     Roger  Bontems,  ]p.  37. 

16.  Dem  langen  ward  ein  hart.    (Nach  dem  Tode;  zum  Zeichen, 

dass    er    90   Jahre    alt   geworden    sein    würde.)     Rosarium,   1, 

123,  A. 
\7.  Jesom  wolt  eine  nit  zu  der  ee.    (Weil  er  zu  viele  Schulden 

hätte.)     Scala   celi,    133    (Jac.  de  Vitr.)     Rauscher,    Lagen,    ö, 

sign.  Kvj. 
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658.  Die  Schneider  fielen  vber   den  laden   ab.     (Den    Eolenspiegel 
durchgesägt  hatte.)     Ulenspiegel,  n.  49,  p.  72. 
'  G59.  Die  klüsnerin  schalt  sich  selber.    (Wollte  aber  nicht,  dass  An- 
dere es  thäten.)     Geiler«  Passion,  28^,  sign.  Eiiij  verso,  Sp.  2. 

660.  Fabricius  pirro  der  verreter.  (Erbietet  sich,  den  König  zu  ▼e^ 
giften.)  Platarch.  Vit.  Parall.  Reiske,  2,  763,  7.  FrontimM, 
stratag.  4,  4,  2.  Aelian,  12.  Gellius,  noct.  Att.  3,  8.  EnzempL 
249.  Hollen,  137\  Bromyard,  F,  1,  33.  Jac.  v.  Gassalis,  16^ 
Hondorff,  204S  370\ 

661.  Hanibal  vergiftet  den  wein.  (Die  Feinde  trinken  ihn.)  Fron- 
tinns,  stratag.  2,  5,  12;  cf.  2,  2.  Valer.  Mazimas,  7,  4,  extet. 
2.  Legenda  aurea ,  Hist.  Lombard.  Holkot,  82.  Destrnctor.  i 
9  Q.     Gesta  Roman,  lat.  88;  deutsch  7.     Enxempl.  872. 

662.  Cyrus  bereitet  den  tisch  amasonibus.  Cf.  No.  661.  Wendoji- 
muth,  1563,  no.  5. 

663.  Ob  sein  fraw  ein  tochter  oder  knab  wer  weit  einer  gern  wis- 
sen.    (Zweideutige  Antwort  gewinnt.) 

664.  Ein  bauer  feyret  ein  iar  für  i.  tag.  (Wollte  einen  Heiligo- 
tag  nicht  feiren,  und  wurde  ein  Jahr  lang  krank.)  EnxeopL 
93,  94.     Selentroist,  fol.  21;  33.     Acerra  philol.  7,  60. 

665.  Ein  münchli  vud  der  apt  spisseten  iesum  Mndlin.  (Wurden 
von  ihm  eingeladen  —  starben.)  Herolt,  serm.  Y,  4.  SpecuL 
exemplor.  9 ,  78.  Grimm ,  Kinderm.  Kinderlegenden  9 ;  2,  p* 
500;  3,  264. 

666.  Die  eschen  verspottet  einer.  (Erstickt  zur  Strafe.)  Selentr.  fol.  8t 

667.  Einer  het  verzweiflet  vnd  kam  zu  genaden  durch  predigen. 
(Hatte  sich  dem  Teufel  ergeben  und  kam  durch  Reue  zur  Gn&de.) 
Specul.  exemplor.  9,  35  ;  ed.  Major,  181. 

668.  Ein  volkumner  müst  frti  essen.  (Ist  trotzdem  so  heilig,  das«  er 
auf  seiner  Kutte  stromaufwärts  fährt.)  Liber  apum,  2,  29, 20, 
fol.  46*.  Rosarium,  1,  97,  ü.  (bis.)  Rauscher,  Lügen,  4,  sign. 
Eviij^;  Fb;  cf.   l,  87,  p.   154.  (ex  libro  conformit) 

669.  Umb  iierthalben  kunt  ein  atzel  wein  auszrieffen.  (Der  sonit 
drei  kostete ;  der  Wirth  wollte  es  umgekehrt  haben.)  Bebel,  2, 
69,  sign.  Ffiiij^  Lange,  1,  74.  Jac.  Pontanus,  1,  2,  57,  p.  9'« 
Convival.  sermon.  1,  220.  Roger  Bontems,  p.  202.  Sehen  mit 
der  Warheyt,   78^     Wendunmuth,  1,  188. 

670.  Gut  dienen  Nvnb  \iOVi  m\\<iw.    v^Vi^\.  ein  junger  Bruder  in  ^^ 
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^üsle.)  Geiler,  Schiff  der  peuitentz,  24,  sign,  e,  Sp.  2.  —^ 
Granatapfel,  4,  sign.  Bbvj,  Sp.  2.  — ,  Brösamlin ,  72,  sign. 
Nvj.  Sp.  2. 

1.  Mit  steinen  warff  einer.  (Um  Frieden  zu  haben,  muss  man 
schweigen.)  Geiler,  Granatapfel,  3,  fv*».  —  ,  Narrenschiff,  109 
Schar,  fol.  218^  Sp.  2.     — - ,   A^lphabet,   fol.  26,   sign,  e,  Sp.  1. 

'2.  Fier  verbranten  ir  meuler.  (Heisse  Suppe  brachte  ihnen  die 
Thränen  in  die  Augen;  gaben  vor,  sie  weinten  um  den  Tod 
eines  Verwandten.)  Nasr-eddin,  116,  p.  47.  Waldis,  3,  90. 
€  Mery  Tales  n.  97,  Shakesp.  Jestbooks,  1,  p.  121.  Compl. 
London  Jester,  1771,  p.  53. 

3.  Die  imen  heten  ein  paaren  gestochen.  (Der  Schultheiss  giebt 
ihm  die  Erlaubniss,  sie  zu  schlagen,  er  schlägt  eine  an  dessen 
Kopf.)  Phaedrus,  4,  31.  Neckam,  19.  Romulus,  2,  12.  Anon. 
Nevelet.  32.  Gamerarius,  185.  Hans  Sachs,  5,  386.  Montanas, 
Gartenges.  83.  Gf.  Froschmeassler,  2,  65.  Boner,  36.  Nouv. 
contes  k  rire,  p.  176. 

4.  Sant  bernhart  gab  einem  büler  das  heilig  sacrament.  (Weil  es 
ihm  leid  that,  dass  er  von  der  Metze  nicht  lassen  könnt.)  Gf. 
No.  335. 

5.  Drei  lilien  bewerten  marie  reinikeit.  (Wuchsen  da,  wohin  St 
Egidius  mit  dem  Stocke  schlug.)  Stellarum  coron.  B.  V.  M.  8, 
1,  3,  12,  sign.  Oiij.     Rauscher,  Lflgen,'  3,  sign.  Ej^ 

6.  Der  brüder  gibt  ii.  leren  eeleaten.  (Ob  man  Todsande  mit 
der  Frau  begehen  könne?) 

7.  Was  fogels  sun  ieder  weit  sein.  (Probe,  welcher  König  werden' 
sollte.)     Pelbartus,  serm.  de  temp.  aestiv.  75,  S. 

B.  Ein  efraw  ward  bewert  trom.  (Schloss  den  Mann  aus,  als  der 
Buhle  bei  ihr  lag.)  Historia  Vll.  sap.  rom.  6.  Scala  celi,  91^ 
Rom.  des  7  sages,  Gen^ve,  6.  Ellis,  specim.  3,  p.  49.  Keller, 
7  sages.  GLXXXIV ;  6.  ~  ,  Diocl.  p.  65.  Ludus  VH  sap.  4, 
Wild.  4.  The  7  sages,  Wright,  6,  v.  1333.  Discipl.  cleric.  15. 
Adolphus  ap.  Leyser,  p.  2018.  Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  3, 
9,  5,  p.  1395.  Enxempl.  235.  Boccaccio,  74.  Bandello,  3, 
47.  Sercambi,  8.  Herbers,  Loiseleur,  170.  Le  Grand,  2,  281; 
1829,  3,  146.  Loiseleur,  essai,  p.  145.  Renner,  1549,  66*»; 
Bouterweck,  1,  260.  Der  Römer  tat,  Keller,  73,  p.  112.  Mei- 
sterges.  U,  44.     I}ans  Sachs,   2,  4,    43,     Montanus,    Gartenges, 
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2,  p.  81.    CUas  Narr,  98.    Schmidt,  Beitr.  p.  66.    Altd.  BlBtter, 

1,  164. 

679.  Ein  diep  asz  ein  stein  fOr  kftsz.    (Pennalposse.) 

680.  Einer  liesz  sich  vberreden,  er  were  wassersflchtig.  (Machten 
ihm  die  Kleider  enger.) 

681.  Pelagios   ward   gesdüencktft.    (Märtyrer.)    Geiler,    BrOsamlin, 

2,  fol.  8,  sign,  bij,  Sp.  2. 

682.  Von  heimlichen  vrteilen  gottes.  (Engel  fahrt  den  Einsiedler 
umher.)  Koran.  18,  64.  Vit  patr.  5,  93.  Pelbartus,  serm. 
aestiv.  82,  H.  Scala  celi,  15»,  (Joh.  de  Vitr.)  Wright,  7. 
Specul.  ezemplor.  2,  210,  ed.  Major,  p.  571.  Doctrin.  de  sa- 
pience,  fol.  8.  Gesta  Roman,  lat  80;  cf.  127.  Enxempl.  151; 
cf.  84.  Le  Grand,  2,  1 ;  M^on,  2,  216.  Blnet  d'Arb^res  oeovr. 
1604,  105.  Voltaire,  Zadig,  20;  ed.  Benchot,  33.  Cf.  Geiler, 
Arbore  hnmana,  129b,  sign.  Tiii  verso.  Hans  Sachs,  8,  1,  236. 
cf.  1,  95.  Schiebers  Lusthaas ,  2,  254.  Grimm ,  D.  Mythol. 
XXXVU.  Dunlop-Liebr.  p.  309.  Porneil,  the  hermit,  beiSwan, 
1,  p.  376.  H.  More,  Divine  dialogues,  1669,  1,  p.  32L  Ho- 
well,  letters,  4,  4.     Warton,  1,  CLVIU. 

683.  Von  bewegen  nach  dem  evangelium.  (Amanus  bewegt  eioeo 
Berg  bei  Babylon.)  Herolt,  Sermoo.  F,  6.  (Vincent,  sp.  bist. 
1225.)  Rosarium,  1,  98,  Z  (Marco  Nie.  Polo).  Specul.  exempi. 
9,  145  ;  Major,  422.  Geller,  Evangelibuch,  70^  sign.  Mij  verso; 
— ,  Evangelia,  73*,  sign.  N  verso. 

684.  Ftlnf  martyres  warffen  den  borg  in  das  mer.  (Der  Heide  glaubt 
und  wird  getauft.)     Enxempl.  99  (spec.  laicor.). 

685.  Gregorius  nasenus  bewegt  ein  berg.  (Drei  Beispiele.)  Geiler, 
Evangelia,  73^  sign.  N  verso.  Hondorff,  Galendarium,  Lpz. 
1573,  fol.  110. 

686.  Ein  innckfraw  fand  ein  finger  ring  von  Christo  gespons.  (Zu- 
erst drei  Violen,  als  Zeichen,  dass  Christus  sie  als  Braut  ao- 
nähme.)  Specul.  exempi.  9,  25  (J.  Nider,  formic.  1, 2.) ;  Major, 
941.     Geiler,  Emeis,  fol.  12,  sign.  Bvj,  Sp.  1. 

687.  Geistlich  zh  gon,  empfieng  das  sacrament.  (Weil  er  nicht 
wagte,  es  zu  häufig  wirklich  zu  geniessen;  es  fliegt  ihm  in  den 
Mund.)     Geiler,  Emeis,  fol.  10,  sign.  Biiij,  Sp.  2. 

688.  Von  artzet  Sternen  lieger.    (Himmels-Aspect  trifft  nicht  za.) 

689.  MalchuB  leit  nok\  den  Qme\s^%e\!L.  (Malchns  Leben.)   Hieronymas, 
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Vit.  patr.   fol.   65 ,   S.     Rosweyde ,   2 ,   93.    Hieronym.   presb. 
Nürnb.  1483,  fol.  28^     Geiler,  Emeis,  1516,  7,  sign.  B,  Sp.  1. 

690.  Von  dem  eschengrüdel  vnd  mucio.  (Ist  heiliger  als  Mucius.) 
Hieronymus  fol.  128^  Rosweyde,  639,  19;  964.  Vitae  patr. 
4,  17,  2.  Herolt,  serm.  de  temp.  118,  L  (S.  Picarias.)  Specul. 
exemplor.  2,  182.  Pallad.  bist.  Laus.  41,  32,  p.  737.  Hera- 
clides,  1,  21.  Enxemplos,  353  (S.  Basilio.)  Geiler,  Arbore 
bum.  fol.  10.  — -,  Irrig  schaf,  69,  sign.  M,  Sp.  1.  —  ,  Brö- 
samlin,  2,  81,  sign,  ciij,  Sp.  1. 

691.  Fiertzehen  dotsünden,  zwentzig  botten  gottes.  (Antwort  nacb 
falsch  verstandenen  Zeichen.) 

692.  Ein  bild  neigt  sieb  gegen  eim.  (Der  einen  Mord  verziehen 
hatte.)  Lib.  apum,  2,  18.  Herolt,  Serm.  de  temp.  J,  16.  Ro- 
sarium, 2,  294,  N.  Pelbartus,  dom.  5  post  Pent  12.  Spec.  exem- 
plor. 1,  105;  5,  45.     Abr.  a  8.  Gl.  Judas,  3,  326."^ 

693.  Eine  küszt  eins  mörders  hend.  (Verzeihend.)  Rosarium,  2, 
295.  Geller,  Evangelia,  168,  sign,  evj,  Sp.  2.  Rauscher,  Lflgen, 
4y  sign.  Riij^.     Plenarium,  239. 


ANHANG. 


1.  Von  einem  narren  der  in  die  hosen  schisz.  Glaus  Narr,  p.  71, 
Meidinger,  60. 

2.  Von  einem  narren  der  sein  rosz  liesz  zu  f&sz  gen,  dammb  es 
ein  fartz  hette  gelassen.    Claus  Narr,  p.  201. 

3.  Von  einem  fürsten  einem  narren  vnd  einem  band.   Claus  Narr,  205. 

4.  Wie  man  ein  Strassen  räuber  ansz  fieret.  (Ein  Edelmann  wollte 
ihn  nicht  retten,  weil  er  einen  Kaufmann  ausgeplündert  hatte.) 
Hans  Sachs,  4,  366,  3  Juli  1562.     Wendunmuth,  1,  308. 

5.  Von  einem  fressigen  knecht.  (Ass  massenweise  kleine  Fische.) 
Hans  Sachs,  5,  394. 

6.  Ein  schneyder  ist  selten  kostfirey.  (Gab  seinem  Gesellen  immer 
die  kleinsten  Fische  zu  essen,  bis  dieser  ihn  zwang,  auch  grosse 
zu  kaufen.)    Hans  Sachs,  5,  401. 

7.  Von  einem  der  nit  gern  schlecht  visch  asz.    (Sprach  mit  den 


552 

kleinen  Fischen,  um  die  grossen  zu  bekommen.)  Snidas  ed. 
Bernh.  p.  1482.  Bebel,  2,  129,  sign.  Eev*.  Jac  Pontanu», 
p.  230.     Ursinas,  6,   82,    p.  499,    cf.  6.  144,    p.  538.    Eyriog, 

1,  85.  Memel,  877.  Eutrapel.  1,  952.  Lyrum  laram  1.  Vo^ 
rath,  19.  Wolgemuth,  1,  17.  8celta  di  facetie,  1579,  p.  103. 
Jack  of  Dover,  p.  822. 

8.  Wie  ein  krancker  nit  beychten  wolt.  (Versteckt  sich  hinter  der 
Treppe.)  Gf.  Geiler,  Evangelibuch,  130^  sign.  Tij  verso,  8p.  2. 
—  ,  Postill,  3,  67,  sign.  M.     Wendunmuth,  1,  266. 

9.  Yen  einem  zimmerman  der  sterben  solt.  (Vergab  allen  Mea- 
sehen,  nur  den  alten  Nagelstflmpfen  nicht,  die  sein  Handwerks- 
zeug verdorben  hatten.) 

10.  Von  einem  dem"  sein  müter  gestorben  wa&l  (Eignete  sich  dafür 
das  Beichtgeld  zu.)    Bebel,  17,  sign,  a4^ 

11.  Wie  einer  bey  einem  band  war  gelegen.  (Bei  einer  Jfldio; 
das  konnte  der  Beichtvatter  auch.)  Bebel,  Gciiij^  Frey,  Garten- 
gesellschaft,  30,  8.  35^ 

12.  Von  einer  witzigen  frawen.  (Die  auf  einem  Hunde  ritt)  Men 
sterges.  A,  78.     Gödecke ,    Grundr.  227.    Montanus,    Gartenges. 

2,  7.  Melander,  Joco-seria.   Cf.  Mery  Tales  and  Quicke  Answ.  120. 

13.  Von  Juncker  limpel  wie  er  jn  stiffel  vnd  sporn  vber  feld  gieng. 
Kaziporus,  17,  sign.  Dvi*».  Wendunmuth,  1,  75.  Nouveaux  con- 
tes  l,  rire,  199. 

14.  Wie  drey  lantzknecht  vmb  ein  zerung  hatten.  (Der  Mönch  gab 
vor,  kein  Geld  zu  haben,  da  baten  sie  zusammen  um  Zehrnng, 
und  der  Mönch  muss  sein  Geld  herausgeben.)  Talitz,  148. 
Waldis,  4,  31.  Wolgemuth,  20.  Eyring,  2,  519»  Hebel,  der 
schlaue  Husar;  Werke,  Carlsruhe,  2,  17. 

15.  Wie  zweyen  jr  artzney  verwechszlet  ward.  Bebel,  2,  123, 
sign.  Eeiiij^     Scoggin's  Jests,  87. 

16.  Von  einer  treüwen  leer  eim  sun.  (Der  Vater  empfiehlt  seioem 
verschwenderischen  Sohne,  sich  an  einem  bestimmten  Ringe  auf- 
zuhängen, hinter  dem  er  einen  Schatz  hatte  einmauern  lasseo.) 
Anvar-i-Suhaili,  74.  Livre  des  lumi^res,  51.  Cabinet  des  ßes, 
17,  122.  Somadeva,  Brockhaus,  19,  16,  p.  96.  XL  Veziere, 
p.  253.  1001  Tag  (Gab.  des  f^es,  14,  458).  Aesop.  Nevel.  59. 
Aesop.  Kor.  384.  Cognatus,  62.  Luscinius,  150.  Antbolog. 
Pal.  9,  44,  45.     \wsoii.  ^^\%i,  %X^  22,     Syntipas,  p.  48.    Plan- 
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ins  Trinnrnmns.    Giraldo  CinthiO)  Hecatomithi,  9,  8.   Lafontaine, 

9^  il.    Robert,  2,  231.    Pantschatantra,  Benfey,  1,  97.   Danlop- 

Liebr.  280.     Montanas,  Bachlein  (1557),  82. 
7.   Von  einem  dem  ein  kft  gestolen  ward.    (Die   er   dann   eelbst 

verkaufte.)     Scala  celi,   101.    Lange,    3,  32.     cf.  S,    7,    Nouv, 

contea  ^  rire,    p.  117.     Hans  Sachs,  3,  3,  27    (1550)-,   2,  4,   76 

(1557).     Simplicissimus,  3,  415.     Volz,  22.     Keller,  Fastnachtsp. 

3,    1214;    3,    1248.    Hagens    Museum,    2,    818.     Memel,    534. 

Bidennann,  6,  51.     Gödecke,  Grundr.  2,  318. 
d.   Wie  einer  die  warheyt  prediget.   (Als  er  aber  dem  Bischöfe  die 

Wahrheyt  sagte,  wurde  er  abgesetzt.) 
>.    Wie  ein  narr  den  bischof  schlug.     (Als  ihm  eine  Fliege  auf  der 

Nase  sass.)     Cf.  Pauli,  673.     Benfey,  Pantschatantra,  1,  283. 
).    Von  einem  abentenrer  vnd  einem  kremer.    (Band  von  einem 

Ohre  zum  andern.)     Meisterges.    ü,   40^     Wendnnmuth,   7,  176. 

Vorrath,  51.     Memel,  1695,  516.     Cf.  Bebel,  157,  sign.  Ff2^ 
l.    Wie  ein  nar  das  weichwasser  gar  vff  sich  schit. 
l.  Von  eim  bösen  weib  das  nit  reden  wolt  bisz  man  sie  schlug. 

Meisterges.  ü,  177. 
1.   Wie    ein   fraw    silentinm    hielt.      (Entschuldigt    ihre    Buhlerei 

mit   gebotenem    Schweigen.)    Eutrapel.    3,    581.     Lyrum   larum, 

105.  Mery  Tales,  Wittie  Questions  and  Quicke  Answeres  (1557). 

Shakespeare,  Jest-Books,  no.  115,  p.  129. 
I.  Von  einem  münch  der  ein  büler  war.    (Liebestrank  wird  von 

einer  Kuh  gesoffen.) 
S.  Von  einem  schulthcisz   vnd   einem  bawren.    (Wie   viel  kostet 

eine  Ohrfeige?)     Montanus,  Gartengesellschaft,  19.     Vorrath,  71. 
5.  Von  eym  bawren  der  nit  wol  gehört.    Talitz,  209.   Hans  Sachs, 

der  ungehört  bawer.     Agricola,    500,   no.  25,   Bl.  29.     Sinners* 

berg,  396. 
^.   Von  eym  burgermeister  der  ein  schinder  was.  (Bauernschinder.) 

Meisterges.  A,  236. 
).   Ein  künigin  ansz  Franckreich  gab  ein  recht  vrteyl.    (Degen- 
scheide bewegen.)     Linden  er,  Rastbüchlein,  25. 
),   Ein  goldtschmit  gesell  macht  ein  lant  klingen.  (Schlegt  sie  dem 

Meister  um  die  Ohren.) 
I.    Von  einer  küngin  ansz  Hispannia  vnd  einem  wirt.    (Der  durch 

List  eines  Diebstahls  überfahrt  wird.) 
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81.  Von  einer  wettong  zweier  goldscfamidt  mitt  edel  gestein  znuer- 
setzen.    (Wortspiel) 

82.  Von  kochersperger  bawren  vnd  eym  Sprecher  vff  des  Amey- 
sters  Stab  zu  Straszburg.  (Bezahlten  den  Sprecher  statt  des 
Kellners.) 

88.  Von  eim  edelman  der  wolfeyl  tbüch  kanfft.  (Da  er  nicht  so 
bezahlen  denkt,  bittet  der  Schneider  ihn  ebenfalls  um  ein  Kleid.) 

34.  Wie  ein  pfarrer  ein  meszgewand  kanfft.  (Wird  dabei  bestohlen.) 
Meistergesang,  U,  220.  Hans  Sachs,  2,  4,  76.  Memel,  1695, 
438.    Nouv.  contes  )t  rire,  9.    Mary  Tales  &  Qaicke    Answ.  20. 

35.  Wie  ein  gast  eim  wirt  weit  genftg  ruckt.    (Bis  Mainz.) 

36.  Von  eim  pfaffen  der  ob  dem  altar  schreit  der  künig  trinckt. 
Hans  Sachs,  2,  4,  92. 

37.  Von  eim  andechtigen  bawren.    (Drei  Messen   in  einer  Kirchen.) 

38.  Von  eim  narrechten  narren.  (Besorgung  ohne  Auftrag;  muss 
Steine  schleppen.)    Geiler,  Narrenschiff,  168,  sign,  dv,  Sp.  2. 

39.  Von  eim  vngedultigen  herrgott  im  Passion.  (Wollte  sich  nicht 
schelten  lassen.)    Bebel,  294,  Tt^ 
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BERICHTIGUNGEN  UND  NACHTRÄGE. 


S.       2,  Z.     9   lies  Other  statt  Otger. 

„       8,  „      7.    Eine  Auslese  von  244  Nummern  hat   G.  Th.  Dieth- 

mar  unter  dem  Titel :  Joh.  Paulis  Schimpf  und  Ernst, 

Marburg,  1856  herausgegeben. 

„     31,  „    22,  1.   verdampnis  st.  verdangnis. 

„   192,  „    17,   1.  rom  st.  von. 

„  281,  „      3,  im  Original  herren  st.  Feuer. 

„  282,  „    11,    ^  „        premittunt  st  premunt. 

„  336,  „•    2,    „  „        mortalem  st.  mortale. 

„  342,  „     7,    „  „        Vero  st.  Nero. 

„  369,  „    13,    „  „        herren  st.  hellem. 

„  371,  „     6,    „  „        wa  er  mit  er. 

„  389,  „   22,    „  „        wände  st.  warde. 

„  389,  „   25,    1.  etc.  st.  x. 

„  422,  „    28,    „  ketschet  st.  kletschet. 

ZU  DEN  NACHWEISUNGEN. 

No.  35,  Bebel,  183,  sign.  Gg3V 

„  .41,  Lange,  delic.  acad.  1,  50  (Drexel). 
„     51,  Frischlini  facet.  1602,  S.  23. 
„    57,  Bidermann,  6. 

„     80,  Lib.   apum,  2,  54;  spec.  exempl.  5,  123. 

„  118,  Lange,  2,  56. 

„  124,  Cf.  Wendunmuth,  3,  8. 
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No.171,  Cf.  Frontin.  1,  12,  2. 

„  221,  Bebel,  270,  sign.  Ssöa. 

„  306,  Wendunmuth,  1,  379. 

„  374,  Bebel,  290,  «igo.  Tf. 

„  409,  Andere  Stellen  bei  Danlop-Llebrecht,  za  Moriin.  70,  S. 

„  459,  Cf.  Bebel,  332,  sign.  Vv4*. 

„  464,  Spec.  exemplor.  9,  80  (Orig.  Carthos.)  item  9,  80. 

„  466«  Spec.  exempL  9,  143. 

„  473,  Lange,  1,  68. 

„  506,  Meisterges.  U,  248. 

„  572,  Wendunmuth,  1,  267. 

„  577,  Lange,  177. 

Schließlich  noch  die  Vergleichung  mit  dem  Werke:  Pere| 
tion  Oder  Reyse-Spiegel  Aas  Anangkylomitens  .  .  .  Reise -Besc 
bong  &c.  Leipzig,  1631,  welches  meistens  nor  Andentungen  ent 
No.    10,  Peregrination,  S.  35. 
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WÖRTEEVERZEICHNISS.  .-^«^  h^i^^^^  ?:;:}u 


4,22. 

darchechten  107,  5. 

en  50,  27. 

durchengstigten  22,  26. 

K),  33. 

dussen  29,  26. 

ig  383,  25. 

eestür  26,  36. 

184,  19. 

entbar  317,  20.           ^ 

4,10. 

ermurt  255,  31. 

38,  6. 

emeissen  150,  6. 

51,7. 

erschiessen  46,  3. 

103,  25. 

essig  164,  33. 

i  259,  16. 

fischgal  56,  6;  8;  9. 

33,  7;  20. 

folant  837,  23. 

3,4. 

freuel  68,  16. 

51,  3. 

falbrack  269,  14. 

7,3. 

gebösert  20,  19. 

6,  28. 

gedomelt  328,  a 

74,  18. 

gedar  359,  36. 

28. 

gefetteretten  17,  26. 

^22. 

gegablete  73,  26. 

(04,  20. 

geheUen  46,  20. 

,9. 

geifen  123,  81. 

20. 

gein  164,  86. 

3,  30. 

gelag  49,  37. 

,27. 

geragt  105,  19. 

1. 

geren  216,  20. 

Jem.  18,  11. 

gern  216,  19. 

84. 

gemer  146,  28. 

n  146,  28. 

gestielter  55,  15. 

^yj^tUjti,  ?  f  /0iA 
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gestirck  168,  12. 
ginest  298,  3. 
gisselmal  144,  11. 
glimpff  231,  13. 
glosz  91,  18. 
götlerin  99,  29. 
götÜD  339,  22. 
goller  253,  8. 
guder  133,  35. 
gült  302,  20. 
gult  368,  18. 
gumpet  160,  12. 
hotzlet  292,  31. 
hüerten  96,  14. 
ienen  319,  6. 
ieren  242,  22. 
kastfaut  21,  19. 
keffin  19,  8. 
keiben  68,  11;  12. 
kemmet  41,  12. 
kensterlin  148,  4. 
kethinen  43,  34. 
ködern  148,  7. 
kressig  32,  35. 
krussen  69,  14;  15. 
kuder  114,  37. 
kühelin  74,  24. 
kürsen  191,  17. 
kumpff  115,  1. 
kutzenstreichern  39,  34. 
lasterstein  33,  13. 
laug  43,  11. 
leicham  327,  10. 
leilach  228,  10. 
lerlich  17,  21. 
letner  210,  4. 
letzen  199,  32. 
ley  249,  24. 
Hpfel  275,  23. 
losseten  71,  4. 
losz  65,  1. 


loszten  97,  4.    -  <m^h^  !! 

iQpffel  128,  5. 

maltzen  284,  3. 

matzen  43,  34. 

mener  180,  26.    ^^^,, 

messen  60,  3. 

nienen  98,  8;  108,  26. 

notzwungen  24,  3. 

orten  299,  35. 

pfyszten  357,  16. 

prophei  237,  9. 

puncktenloch  23,  7. 

reisingen  25,  32. 

reisz,  38,  20. 

retersch  23,-af.^t .  ^^f/-^  ■ 

ritten  94,  23. 

rotberg  353,  6. 

rücht  300,  12. 

mssen  345,  19. 

sanckszweisz  142,  16. 

saul  15,  20. 

schampern  14,  12. 

schirmeister  198,  32. 

Bchleflferlich  14,  6. 

scblembs  256,  3. 

scblempen  231,  13. 

schmückten  29,  25. 

schnalt  160,  33. 

segen  316,  19. 

segessen  238,  29. 

seilet  374,  23. 

sester  201,  18. 

stal  234,  6 ;  7. 

steckten  37,  25. 

spen  13,  9. 

Sprecher  51,  7. 

stefften  21,  10. 

strenckeit  14,  2. 

struben  96,  30. 

Strassen  258,  13. 
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thncher  226,  21. 
tröwet  20,  15. 
trom  195,  5. 
trossen  89,  28. 
trübel  203,  13. 
trflBz  39,  25. 
taten  34,  7. 
turet  125,  7. 
ongelt  289,  10. 
artin  60,  20. 
verfelt  24,  8;  21. 
vergunt  257,  14. 
veriah  346,  83. 
versesz  59,  29. 
vertragen  830,  11. 
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Yigel  360,  12. 
walch  232,  27. 
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weiberteding  266,  31 
weinül  28,  7. 
wetschger  86,  4 ;  5. 
wiszplen  119,  29. 
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würser  278,  26. 
zepletten  67,  17. 
zwecht  195,  86. 
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